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Vorwort. 

Die gegenwärtige Arbeit will die Agada der einzelnen Tan— 
naiten in chronologiſcher Reihenfolge darſtellen, keineswegs aber 
eine erſchöpfende Darſtellung der geſammten tannaitiſchen Agada 

ſein. Sind doch die agadiſchen Ueberlieferungen aus der tannai— 

tiſchen Zeit, die ohne Angabe ihrer Urheber in der talmudiſchen 

und midraſchiſchen Litteratur erhalten ſind, ebenſo zahlreich und 

nicht minder bedeutend, als jene Ueberlieferungen, die mit Nen— 
nung des Autors auf uns gekommen ſind und die allein die 
Grundlage der vorliegenden Darſtellung bilden. Ich habe in der— 

ſelben die vor allem litteraturhiſtoriſche Aufgabe zu löſen ver— 

ſucht, den Antheil der einzelnen Tannaiten an dem nur in Samm— 

lungen einzelner Ausſprüche der verſchiedenſten Verfaſſer beſte— 

henden agadiſchen Schriftthum feſtzuſtellen. Inſofern die Agada 
in erſter Reihe Schriftauslegung und Schriftanwendung iſt, ſind 
die folgenden Capitel ebenſoviele Capitel aus der Geſchichte der 
alten jüdiſchen Exegeſe und Homiletik; und inſofern in der Agada 

die verſchiedenſten Fragen des religiöſen Glaubens und Erken— 
nens behandelt werden, darf man meine Arbeit auch als Bei— 

trag zur Geſchichte der religiöſen Anſchauungen innerhalb des 
Judenthums betrachten. Die von den einzelnen Autoren vorhan— 

denen agadichen Sätze habe ich möglichjt überfichtlich anzuord— 
nen gejucht und dort, wo die Fülle des Stoffes es gebot, Die- 

jen unter verjchiedene Weberjchriften geveiht, die jich nach der 
Natur des zu fichtenden Stoffes richten, daher bei den einzelnen 
Tannaiten nicht immer die gleichen find. Bejondere Aufmerkjan- 
feit glaubte ich den VBartanten zumwenden zu müſſen, welche von 
den verjchtedenen Quellen, in denen derjelbe Ausipruch jich fin— 
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det, geboten werden, jorwie namentlich für Stellen des babyloni- 

chen Talmuds Rabbinowiez' wichtige Bariantenfammlung (Die 

duke Sofrim) bemußt ward. Bejonders wichtig find für den Zweck 

dieſer Arbeit jene Schwankungen in der Ueberlieferung und Va— 

rianten der Queller, welche ſich auf die Autorjchaft der einzel- 

nen Nusiprüche beziehen ; ich habe, ſoweit es mir nicht entgteng, 

jtetS darauf bingewiejen und, wo möglich, aus den verjchiedenen 

Angaben den wahren Urheber des Ausjpruches fejtzuftellen ge- 

jucht. Auch die Namen der ITradenten, welche die Aeußerung des 
früheren Autors überlieferten, habe ich immer «hervorgehoben, ſo— 

weit jolche in den Quellen genannt find. Was die Glaubwür- 
digkeit der Quellen hinſichtlich Der Urheberſchaft Der einzelnen 

Agadajäge betrifft, gilt mir die Annahme von Zunz (Öottes- 
dienftliche Borträge, ©. 305) als richtig, daß man Diejelben im 

Allgememen nicht anzwerfeln dürfe. Zu beachten find namentlich 

in dieſer Beziehung die übereinjtimmenden Angaben der von ein- 

ander litterariich unabhängigen babylonifchen und paläftinenfischen 
Quellen. Daß dennoch bei Der lange nur mündlich jtattfinden- 
den MVeberlieferung für viele Ausjprüche ſchwankende oder auch 

unrichtige Angaben entſtanden find, iſt natürlich und muß bei 

der Frage nach der Authentte des einzelnen Sabes in Betracht 
gezogen werden. Für Die allgemeine ‚Glaubwürdigkeit der Urhe— 
berangaben Für nicht anonyme Ausjprüche bildet ein nicht zu 
verachterides Argument Die ungeheuere Menge der anonymen 

Ausjprüche ſelbſt. Indem die Schulüberlieferung, wo ihr Die 
Kenntniß des Verfafjers abhanden gekommen war, die jo ver— 

waiſten Süße unbenannt läßt, Darf fie für die UÜrheberjchaft der 

Ausiprüche, deren Verſaſſer ſie angiebt, umfveher Glauben bean— 

iprucchen. Anders verhält es jich mit jenen Erzeugniffen der jpä- 

teren, namentlich myſtiſchen, Agada, die entweder ganz pſeudepi— 

graphijch ſind, wie das Alphabet N. Akiba's, oder im einzelnen 

neben echten Sätzen älterer Autoren auch jolche enthalten, deren 
Autorennamen erdichtet find, und zwar in der Negel die Namen 
alter umd berühmter Lehrer. Der Bolljtändigfeit wegen habe ich 

bei den einzelnen Tannaiten auch. auf Die pſeudepigraphiſchen 
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Süße hingewieſen, deren Verknüpfung mit dem betreffenden Au— 

tormamen nicht immer willkürlich war, jondern zuweilen ein 
gewiljes Syſtem erkennen läßt. — Eine Angabe und Belpre- 

chung meiner Quellen iſt hier umſoweniger nöthtg, als gerade die 

Gejchichte der Tannaiten und ihrer Wirkſamkeit in den befann- 
ten Werken von Sranfel mwan 77, 1859), Weiß (Zn 

Gejchichte der jüd. Tradition, Yon a7 1. und II. TH. 1871 und 
1876), Brüll war sin, 1876), Grätz (Gejchichte der Ju— 

den IV. Band, 2. Auflage, 1866) und Derenbourg (Essai 

sur l’histoire et la geographie de la Palestine, I. Theil 1867) 

umfaſſend und nach vielen Seiten erjchöpfend dargeſtellt ift. Bei 

den Gitaten aus den genannten Werfen habe ich der Kürze we— 

gen dor Angabe der Seitenzahl nur den Namen des Berfafjers 

gegeben. Für die Citate aus Talmud und Midraſch habe ich das 
allgeme übliche Berfahren eingehalten, für die Tofefta die Aus— 

gabe Zuckermandels benüßt. 

Dieſe Vorbemerkungen, mit denen ich Die im Jahre 1884 
erjchienene erjte Ausgabe des eriten Bandes meines Werkes über 

die Agada der Tannaiten eingeleitet habe, glaube ich feine wei— 
teren Bemerkungen Hinzufügen zu müſſen. Näher habe ich mich 

über die Ziele und leitenden Gefichtspuntte meiner Arbeit jowol 

in der Einleitung zur „Agada der babyloniſchen Amoräer“ (1878), 
als in den Einleitungen zum I. und zum III. Bande der „Agada 
der paläſtinenſiſchen Amoräer“ (1892, 1899) geäußert. Zwei Ab— 

bandlungen, über den Urſprung des Wortes Agada (Daggada) 

und über die Agada als einen Zweig der alten jüdiſchen 

Traditionswiffenjchaft, von Denen Die eine im Jahre 1891 

englisch, Die andere im Jahre 1899 franzöſiſch erjchtenen iſt, 

habe ich mit erweiterten, bie und da berichtigtem Inhalte 

dem gegenwärtigen Bande als Anhang beigegeben. Beide 

ind geeignet, auf die gleichſam vorgejchichtlihe Grundlage 
des agadischen Schriftthums einiges Licht zu werfen. Das 
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Werk jelbjt Habe ich ſorgfältig durchgejehen und Die in ihm dar— 

gebotenen Einzelheiten, wo es nötig war, berichtigt und ergänzt, 

aber auch mit einer großen Menge neuer Einzelheiten bereichert. 

In den Anmerkungen babe ich vielfach Hinweiſe auf den zweiten 

Band, ſowie auf die „Agada der paläſtiniſche Amorärer“ Hinzugefügt- 

An der Struktur des Werkes im Ganzen glaubte ich nichts än— 
dern zu Dürfen. Der comprejjere Saß der neuen Ausgabe bewirkte, 
dab troß des bedeutend vermehrten Inhaltes ihr Umfang — vom 
Anhange abgejehen — äußerlich nicht größer tft, als der der 
eriten Ausgabe. Die Seitenzahlen der letteren find im gegenwär— 
tigen Bande auf dem inneren Margo der Seiten angebracht. 

Die erjte Ausgabe war „Dr. Zunz, dem Altmeijter jüdi— 

her Wijjenichaft zum 90. Geburtstage gewidmet”. Dieje neue 
Ausgabe widme ich hiemit feinem, von Allen, denen das Gedeihen 
und Die Ehre unſerer Wifjenjchaft am Herzen liegt, gejegneten 
Andenten. 

Budapeft, im Juni 1903. 

W. Bacher. 
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2 Hillel 

zeichnet, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Hillel ihren Vorträgen 

viel Anregung und Belehrung auch für die Behandlung der hei— 

ligen Schrift zu verdanken hatte; aber für die epochemachende 
Stelle, welche ihm in Bezug auf die leßtere anzuweiſen tt, zeugt 

zur Genüge die Thatjache, daß die Regeln des eregetiichen Ver— 
fahrens, die jogenannten „Maaße“, d.h. Normen 4, von Hillel 

zuerſt fejtgejeßt und mit Bewußtjein angewendet wurden. Daß 

Hillel ſchon vor jeiner paläſtinenſiſchen Lehrzeit in jelbjtändiger 

Weije die Schrift auslegte, entnehmen wir der im jerujalemtjchen 

Talmud ?) zu lefenden und auch ſonſt bejtätigten ?) Angabe, daß 

die nächite Veranlaſſung, nach Paläſtina zu ziehen, für den Ba— 

bylonier Hillel in der Ungewißheit geboten war, ob feine hala= 

chiichen Erklärungen dreier Schriftjtellen auch mit der im Mlutter- 

(ande überlieferten Sabung übereinftimmten 9. Die exegetijche 

1) sans 933 55 ypin Dun wıT nimm yaw. Tojefta Sand. c. 7, Ende; 
Sifrä Einleitung, Ende; Aboth di Rabbi Nathan ce. 37. S. Graek in 

Frankels Monatsichrift, I. Band, ©. 156 ff. 

2) Rejahim 33a: baan Ibn nby amımı 3 by. Eine von der gewöhn— 
fihen Auffafjung abweichende Erklärung diefer Stelle giebt Geiger, Jü— 

difche Zeitichrift IL, 46 ff. 
°®) In Tofefta Negaim c. 1 Ende wird nad) Mittheilung der erſten 

der drei Auslegungen bemerkt: basn burn nboyamıyw aan pp Ins m. In 
Sifrä, Tazria c, 9, Ende bloß: baam Ibn aby mn usa by. (Bol. Die 
Agada der pal. Amoräer IL, 478, 1). 

*) Es wird auch ausdrücdlich bemerkt, daß dieſe Uebereinjtimmung 

stattfand: nahm bapı nayn asp wm. (Bol. was Tarphon zu Akiba jagt: 
nymwb nrsom wars ans, Sifrä zu Lev. 1, 5; Zebachim 13 a). Ueber arson 
j. auch: Die ältejte Terminologie der jüdiſchen Schriftauslegung, S. 132. — 

Nur die in der vorigen Anmerkung erwähnte Auslegung wird auch ander- 
wärts im Namen Hillel3 tradirt; jie betrifft Lev. 13, 17. Die zweite, in 

welcher der Widerjpruch zwiſchen Exodus 12, 5 und Deut. 16, 2 gelöjt wird, 

wird duch Rab, wenn auch mit anderer Wendung, dem Zeitgenoſſen Hillels, 

Sehuda b. Dorotheos zugejchrieben, b. Peſachim 7Ob; im Sifre zu 

Deuteron. $ 129 lejen wir jie anonym, und in Mechiltha zu 12, 5 (4b) bildet 

ſie die Grundlage der Controverie zwilhen Jojia und Jonathan, den 

Schülern Ismaels, jedoch ohne daß fie bejonders mitgetheilt würde; jedoch 

wird in der von Hoffmann (in der Hildesheimer-Jubelſchrift) edirten 

Mechiltha zu Deut, 16, 2 Ismael als ihr Autor genannt, Die dritte 
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Methode, wie jie Hillel tm einem beſtimmten alle öffentlich zur 

Geltung brachte *), tritt in dem Berichte hierüber als neu auf 
und war jo wenig anerkannt, daß er die Gegner von der Wahr: 
heit jeiner Anficht erft dann überzeugt, als er diejelbe nach der 

exegetiichen Begründung als auch von den Lehrern Schemaja umd 

Abtalion überfommen hinſtellt ?). Den Sieg, den Hillel über 

die Bene Bathyra Ddavontrug, war zugleich ein Steg jeiner 
Methode, und obwohl er höchitens drei jeiner jieben Regeln da— 

mals zur Anwendung brachte, wird dies hinfichtlich aller behauptet °) ; 

man Datirt eben gewijjermaßen die VBroclamation ſeiner Methode 

von dem Tage, an welchem diejelbe zur Herrichaft gelangt war. 

ie Dieje Methode von ihrem Begründer gehandhabt wurde, das 
jehen wir nur noch an einigen wenigen Beijpielen, det denen wir 

Hillels Auslegungen unter jenem Namen fernen lernen *). Ge— 
wi iſt Vieles, was urjprünglich von ihm herrührt, anonym oder 

unter dem Namen eines jpäteren Gejeglehrers in die Litteratur 

gekommen. 

Bon der agadiſchen Schriftveutung Hillels haben wir 
ebenfalls nicht viele bezeugte Beiſpiele, aber jie genügen, um ſein 

Verfahren zu fennzeichnen. Es find faſt durchaus in ungezwun- 

Auslegung, eine Ausgleihung zwilchen Erod. 12, 15 und Deut. 16, 8, wird 
in der Mechiltha 3. St. (Sb) anonym als „andere Anſicht“ (Ans 137) gebradi 

(ebenjo in der Mechiltha zu Deuteron.), in Sifre z. St. (8 134) dem R. Si— 

mon zugejichrieben, wofür in der Baraitha des bab. Talmuds Menachoth 

66a, Simon b. Eleazar. 

©, 2, Anm, 1. 
Peſach. l. mm aan a5 mn 55 inb wm 30m mim wDyN 

bus mynwn ınyaw 75 hy man jnb an» 2. In Tofefta Peſachim c. 
4 fürzer: wma nbarpn pr. Der font vollftändigere Bericht des jeruf. 

Talmuds erzeugt den Schein, als ob die Bene Bathyra die Beweisfraft der 
Deduftionsregeln Hillel3 zwar anerkannt (vgl, U. Krochmal, Chaluz II 

93), aber ihre Anwendbarkeit auf den vorliegenden Fall bejtritten hätten. 

Doch zeigt bie Bergleichung mit den PVerfionen ın der Tofefta und in der 

babyloniihen Baraitha (Peſach. 66a), daß die Einwände der Gegner nicht 

einen urjprünglichen Bejtandtheil des Berichtes gebildet hatten. 

2) ©. ®eiß I, 165. 

*), Sie find zuſammengeſtellt bei Weiß I, 170, 

— 

ae. 

) J. 

1* 
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gener Weiſe ſich Ddarbietende biblische Belege. zu jelbjtändigen 

Sentenzen, zu einigen jener berühmten Kernjprüche, in wel— 
chen die reifite Lebensweisheit den knappſten und angemeſſenſten 

Ausdruck gefunden hat. Von dem befanntejten dieſer Sprüche, 
mit dem er einem angehenden Proſelyten das Hauptprinzip der 

jüdischen Lehre anzeigt ?), wird es zwar nicht ausdrücklich gelagt, 
aber es ift leicht denkbar, daß er ihn ebenfalls mit einem bibli— 
chen Satze begründete. „Was dir umlieb ıjt, das thue auch 

deinem Nächten nicht.” Dieſes Wort tft nichts anderes, als Die 
negative Ausdrucdsweile für das bibliiche: „Liebe deinen Nächiten 

wie dich ſelbſt“ (Lev. 19, 18) 2), und zwar mit Berückſichtigung 
des ungewöhnlichen 5 in 795%). Mur nebenbei jei bemerft, daß 
die Antivort einem Heiden, der Jude werden will, gegeben wird, 
Hillel alio unter dem Nächjten nicht den Volksgenoſſen, jondern 
‚ven Nebenmmenjchen verjtanden hat). Und wirklich nennt jpäter 

Akiba dieſes Bibehvort jelbit den großen Grundjaß der jüdiſchen 

Lehre” t), indem er jo den Gedanfen Hillels in anderer Form aus- 
ſpricht )). Aehnlich Hat Zadok, nicht lange nach Hillels Tode 

1) Sabb. 31a, syn »5 anb so ZbyS, mit dem Nachlage: „Dies ijt die 
ganze Lehre, das Uebrige iſt nur Erläuterung.“ In der zweiten Berfion 
des Aboth di R. Nathan c, 26 (ed Schechter p. 585) iſt es Akiba, der Je— 

mandem auf die Bitte, ihn die ganze Thora aufeinmal zu lehren (3 mb 

Anna ba ann), antiwortet: TYayn 85 TIans 705 0 naT nn man be 7553 san. 

Es folgt dann noch eine Erläuterung des Sabes durch Beifpiele. 

2) ©, die Bemerfung Sam, Edel3 zu b. Sabb. 3la. Es iſt auf- 
fallend, daß Raſchi, der in erjter Reihe eine von der gewöhnlichen ganz ab— 

weichende Auffaſſung der Sentenz giebt, auf den Bibelfag nicht verweiit, 

96. dazu meine Bemerfung: Die Bibelexegeje der jüd. Neligionsphilo- 
jophie des Mittelalters vor Maimuni. S. 80, Anm. 4. ch weile dort da= 

rauf Hin, daß Babja Fbn Bafıda und Abraham Ibn Era 

ebenfall® das 5 in 7955 deuten, indem der Eine (VIII, 3, Nr. 22) den Bi- 

belfaß fo umfchreibt: om 9 sww mm and awn, Der Andere (Comm 

3. ©t.) jo: worb ma mans san annw. 
9 ana Sy73 555, Sifrä z. St., j. Nedarim Ale; Gen. vabba c, 24 

Ende. Vgl. Anm, 1, 
) Noch vor Afiba finden wir das Wort von der Nächitenliebe ebenjo 

angewendet bei Paulhus im Briefe an die Galater, 5, 14: ’O yap räs vöu.os 
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den aramätjchen Ausſpruch Hillels (Aboth 1, 13:) „Wer ich der 
Krone bedient, kommt um“ im hebräiſche Worte umgejegt !). Die 
Worte, welche Hillel, mit Anlehnung an Exod. 20, 24, beim 

seite des Wafferichöpfens ſprach ?), werden von emer andern 

Quelle in anderer Neihenfolge dem Eliezer b. Jakob, einem 
Zeitgenojjen Zadofs, zugejchrieben °). ES jcheint auch hier ftatt- 

gefunden zu haben, was wir noch oft zu bemerfen Gelegenheit 
haben werden, daß ein Ausſpruch, anftatt feinem Urheber, feinen 

Tradenten zugeeignet wird. 
Gleich der zuleßt erwähnten Sentenz Hillel® Finden wir 

auch andere, die einen jelbjtändigen Gedanfen in jelbitändtger 

Form enthalten, aber zum Schluffe auf eime bibliiche Belegitelle 
hinwetjen. Sp auf Koheleth 3, 4 der nur einmal 9 vorfonmende 

Spruch: „Erſcheine nicht nackt, erjcheine nicht befleivet, erſcheine 

nicht jtehend, erſcheine nicht lachend, evjcheine nicht weinend“; 

dieſer Spruch tft wahrjcheinlich nichts anderes, als Ausführung 

der kürzeren Sentenz: „Spndere Dich nicht von der Gejammtheit 
ab!" >) — Auf Pſalm 113, 5, 6 ftügt fich im ziemlich freier 
Were der die Demuth empfehlende Sat 9%): „Meine Erntedrigung 

EIERN Aöpw mAmpoÜTaL Ev TO ’Ayanrosıs Tov rAnalov Gou ms Eauröv, ferner im 

Briefe an die Römer, 13, 8, wo der Saß in Bezug auf die zweite Hälfte des 
Defalogs ausgeführt wird. Paulus hatte gewiß diejelbe Quelle wie Akiba: 

den Satz Hillels. Eine Erweiterung hat diefer in dem Ausſpruche Jejus? 

bei den Synoptifern (Matth. 22, 39, Marcus 12, 31, Lucas 10, 97) 

erfahren, wonach die Liebe zu Gott (Deut. 6, 5) das erite Gebot, die Liebe 

zum Nächiten das zweite ebenjo große ſei. Bekanntlich benußt auch das Buch 

Tobit den Sag Hillels, 4, 15: 5 wıodis unden romens. Aus Philo's 

Hypothetica zitivt Eufebius den Sab: & rıs nadeiv Eydaloeı um mordiv adröv. 
©. 3. Bernays, Geſammelte Abhandlungen I. 272. 

ı) Aboth 4, 5. Bol. auch Jochanan in b. Nedar. 62a. 

2) Toj. Suffa 4, 3; b. Suffa 53a; both di R. Nathan ec. 12 mit 

Erläuterung. 
+) Mechiltha z. St. (T3b). 

Tos. Berachothb ce, 2 Ende, 

5) Aboth 2, 4. 

6) anbswen sn Innaan nnaan sn snboen. Die Individualiſirnng 
des allgemeinen Gedanfens — der in anderer Form auch den Veltejten der 
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iſt meine Erhöhung und meine Erhöhung tft meine Erniedrigung“). 

— Mit Brov. 11, 24 und Pſalm 119, 126 wird die Erläuterung 
zu einem Spruche begrimdet, der in der beliebten antithetijchen 
Weile Hillels das Ausstreuen der Belehrung von der Herrichenden 

Empfänglichfeit für Ddiejelbe abhängig macht ?). 

Schulen Schammais und Hillel3 in den Mund gelegt wird, Erubin 13b — 

durch Beziehung dejjelben auf den Nedenden jelbjt, wodurch er eine eigen- 

artige ſubjektive Färbung gewinnt, kömmt bei Hille auch ſonſt vor. Vgl. 
die Süße: x nu myyb mm 5 m 5b mn din os (Mboth 1, 15); mx 
na bar na 38 (Suffa 52a). Mit diefer Ausdrucksweiſe verwandt ijt die 
Einfleidung haladhiicher Normen in ähnliche Säße, in welchen durch An— 

wendung der erſten Berjon der Lehriab anjchaulicher gemacht wird. 

3. B. M. Baba Kamma 1, 2: pr ns Ynwan ınmmwa nam 55. Solche 
Säbe gehören zu den ältejten Bejtandtheilen der Halaha (j. Franke 

©. 15) und haben zum Theile ihre Stylifivung vielleicht von Hillel jelbit 

erhalten. 

1!) Lev. r. e. 1. Hier ilt der Sat als Parallele zu dem.Ben Azzais 

eitivt, dev auch in Aboth di R. N. c. 25 zu leſen ijt. Im Midr. Tanchuma 

Salfıt zu Prov, 25, 7, S. 961, jteht Hillels Sa nah dem Ben Azzais (in 

unjerem Tanchuma, ebenfo Jalkut zu Lev. 1,1, $.427 fehlt ev), vor demjelben in 

Erod. r. e, 45. Doch iſt an den letzteren Stellen der Name Ben Azzais 

ausgeblieben und nur der Zradent Tanhuma b. Abba vd. Tanchum 
als Autor genannt. Am größten ijt die Tertverderbni im Midr. Halfel, Fe I- 

linef’3 Beth-Hamidraſch, V, 91, zu Pſalm 113, 4, wo Hillels Name nad 

feinem Sage zu einem dem Sabe Ben Azzais ähnlichen Spruche (j. IL, 157, 

3) al8 Urheber genannt ift: nby min burn mn 191 (sie) ınnaan vnbewn Innaan 
„bynb m mand. — Bol. no Schuhl, Sentences et proverbes du Tal- 
mud et du Midrasch Nr. 779, wo zu einer ähnlichen Sentenz anf einen 

Ausipruh im Evang. Matth. 23, 12 (vgl. Lufas 14, 11) hingewiejen wird: 

datıs ÖE blması Euurov Tareivwdrmiostat, Aal borig Tazeıyması Eauroy bbwihriostar. 

2) 839 oIsRn Hywa) SD Ddssan HAywa (unrichtige Lesart: nom), 

Toſ. Berachot c. 7, woraus M, Mifchle zu 5, 16; b. Berachoth 63a. In j. 

Berachoth Ende (14 d) lejen wir den Spruch jelbjt aramäiſch: ywasmı nyw 

ws> PaT29T nywar 773, die Erläuterung als bejondern Saß hebräiſch, Doc 

ohne die Bibeleitate, Aruch, Art. no L, citirt ohne Quellenangabe den Spruch 

jo: 973 PwaaT ms) ws> (l. PTaR7) Yaraaı nn. Im Midr. Samuel, Ein- 
leitung, defjen Verfion jich dem jeruſ. Talmud anjchliegt, findet ſich auch der 

Hinweis auf Prov. 11, 24. Im Sifre zuta zuNum.27,1 (Salfut I. 773) wird im 

Anſchluß an die Deutung von Vi. 119, 120 Hillels Spruch fo eitirt: mn 21 

mb4 nsa mun mp prap mibsnys bn ns Dis patbun nywa San bon 

9. 



10. 

Hiltel 7 

Anwendung von Bibelfägen ohne Beziehung auf einen Sitten= 

jpruch finden wir ebenfalls von Hillel überliefert. Das Pſalm— 

wort „Gelobt jet Gott, jeglichen Tag lädt er uns auf“ (Pſalm 
68, 200 citirte er, um zn begründen, warım er nicht gleich 

Schammai jchon vom erjten Tage der Woche an für den Sabbath 

jorgte!). Wenn er des Weges kommend Gejchrei in der Stadt 

vernahm, drückte er mit den Worten von Pſalm 112, 7 jeine Zu— 

verjicht aus, daß jenes nicht von jeinem Haufe herrühre ?). 

Eines der wichtigiten Elemente der Agada, das Gleichniß 

(Majchal), iſt auch ‚bei Hillel anzutreffen, in ziwer Gejprächen mit 
jenen Schülern, welche der jpätere Midrajch zu Leviticus aufbe- 
wahrt hat ?). In dem einen jagte er: Wie die Köntgsbilder im 

Theater und Circus von dem, deſſen Obhut jie übergeben ind, 
veingehalten und abgejpült werden müſſen, jo it auch Das Baden 
des Körpers eine Pflicht Fir den Meenjchen, der im Bilde des 

allmächtigen Königs gejichaffen wurde. — Wie bier die Pflege 
des Körpers, begründet er im andern Gleichniß die Pflege der 
Seele, die nur ein Gaft auf Erden jei, dem Aufmerkſamkeit zu— 

gewendet werden müſſe; „heute werlt jie noch im Körper, morgen 

iſt Ste nicht mehr hier“ ®). 

33 nnb bunen y3%. Die Nedensart 531 833 (vgl. Jerm. 3, 13) findet 
fich Sifre zu Deut. 32, 25 ($. 321) in einem alten Spruche: nywa mx IN>n, 

by ns 5 ayı nywa baum ns 035 manbn. Von dieſer Nedensart ausge— 
hend, diirfte man auch in Hillels Spruche unter > nicht das Ausſtreuen 

der Lehre verjtehen. — Auf die legteren Stellen wurde ich durch Ad. Büchler 

aufmerffam gemacht. 

ı) Beza 16 a. 

2) J. Berach. 1b: saw 85 my nypinwn Jain jpin Dorn. Nach der 
Bar. b. Berach. 60 a hätte 9, jelbit bloß gejagt: na yin2 mr rw N naaNn 

und auf ihn, wird hinzugefügt, wäre der erwähnte Pſalmvers anzuwenden. 

3) Lev. r. c. 34, wonach Zalfut zu Prov. 11,17. ©. Weiß L, 160 7; 

Reifmann im Hammagid X, 366. 

) Es iſt bemerfenswerth, daß die Ueberlieferung das erite Geſpräch 

hebräiſch, das andere aramäiſch erhalten hat; in beiden ſind griechiſche 

Wörter gebraucht. Beide werden damit eingeleitet, daß Prov. II, 17 auf 

Hillel zu beziehen ſei. So wie hierdurch dieſer als Ton wrx gerühmt wird, 

o flagte man bei jeinem Tode: Ton ın my m, To). Söta c. 13. 



Hillel eo) 

Sm babylonischen Talmud Y werden zwei exegetiiche Ge- 
jpräche zwilchen Hille und Bar He HE gebracht; in dem 
einen 2) fragt Leßterer, wie das auffallende Wort mund, Kohel. 

1,15 zu verjtehen jet, in dem andern wünſcht er Aufklärung über 

die jcheinbare Tautologie in Maleachi 3, 18. Es ift fein Grund 
an der Echtheit dieſer beiden mit jo genauer Einkleidung überlie- 

ferten Schrifterflärungen Hillels zu zweifeln. Der Frageiteller 

it jener Ben He He ?), deſſen furze Sentenz den Mijchnatractat 

Aboth beichliegt: „Der Mühe gemäß it der Lohn” *%. Nun 

lejen wir anderwärts ?), Daß Diejer eines Hillel nicht unwürdige 

Spruch dieſem ſelbſt zugeichrieben wurde; und zivar wird Dabei 
berichtet, ev habe denjelben von rohen Getreidehändlern als un— 

höflichen Bejcheid auf eine berechtigte Frage erhalten, hernach 

hätte er die Nohen zum Guten befehrt %). Das it aljo eine 
der Brojelyten-Anefdoten, die über Hillel noch bei Der 
jpäten Nachwelt umliefen. Ein Proſelyt war aber nach einer 

Schulüberlieferung auch Ben He Hé, und zwar jeien er und Ben 
Bag Bag eine und dieſelbe Perſon geweſen ”); eine Sentenz 

des Letztern, ebenfalls aramätich, jteht unmittelbar vor der Ben 

HE Hé's am Schluß des Aboth-Tractates, und auch dieje wird 
in Aboth di N. Nathan Hillel jelbft zugewiejen. Ben He He 
war alſo höchſt wahrjcheinlich ein Proſelyt, den Hillel in’s Ju— 

venthum  einführte und deſſen zwei Sentenzen bald unter zwei 

1) Ehagiga 9 b; j. Berliners Magazin 1881, p. 117 f. 

) In Jalk. zu Koh. 1, 15 ift nn 12 zu Sn8 3% corrumpirt, aus 

der Schreibart sun 3, die Nabbinowicz im PDikd. Sofrim 3. St. 
vegiftrirt, leicht zu begreifen. Nabb. berichtet daſelbſt, dak in den alten 

Druden und Handichriften a ftets ein Wort bilde. Im En Safob ijt zu 

diefer Stelle blos die Erklärung gegeben, die Namen fehlen. 
5) sn nm 2. Sowohl su als 7 find gleichberechtigte Schreibungen für 

den Namen de fünften Buchjtaben nur daß mehr zum hebräiſchen 73 paßt, 

4) NTaN NIy2 DB. 
5) Aboth di N, Nathan c. 12 (ed. Schechter p. 57). 
e) aumb ana pin Dun on mwy mn. 
) ©. Tofjafoth zu Chag. 9 b, Juchaſin und Seder Hadd. s, v. u 

7; Jehuda b. Barzillai’8 Jezira-Commentar (ed. Halberitam) ©. 8. 

11. 
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verſchiedenen, aber ähnlichen Namen von ihm ſelbſt, bald von 

Hillel hergeleitet wurden. Was aber der Sim und Urſprung 

jener jonderbaren Namen jet, das läßt fich vielleicht noch mit 
. Hilfe einer andern Hillel’ichen Befehrungsgejchichte ergründen. 

Nach dieſer hätte er einen Nepphyten dadurch von der Wahrheit 
der mündlichen Lehre überzeugt, daß er ihm bei der Unterwei— 

jung im hebräiichen Alphabet handgreiflich beivies, daß jelbit die 

Kenntnig der Buchitaben ohne den Glauben an die mündlich 
überlieferte Bedeutung derjelben unmöglich wäre ?). Wie wäre 
es nun, wenn Diejer dermaßen überführte Brojelyte den Namen 

Dur HE HE erhielt, was joviel bejagte als „derjenige, der Das 

HE em HE nennt“, oder auch den Namen Bag Bag, der noch 

genauer der angeführten Anekdote entpricht, indem er anzeigt, 
daß der betreffende Proſelyt dadurch überzeugt wurde, daß die 
Reihenfolge der Buchitaben wie ihre Ausiprache aus der Ueber— 
lteferung gelernt wird, daß Beth-Gimmel immer Beth-Gimmel 

jei. Wie im Alphabet wird Hillel den Bekehrten auch in der 

heiligen Schrift unteriwiefen haben, wobei dieſer die erwähnten 
Fragen an ihn richtet 2) Der Bericht des babylonischen Talmud, 

wen auch durch feine Barallelitelle unterjtügt ?) und auch nicht 
als Baraitha bezeichnet, kann demnach als glaubwürdig betrachtet 

werden. 
Als apofryph muß man eine ganz veremzelt daſtehende 

agadiſche Bemerkung zu I Sam. 28, 19 anjehen, welche ein pjeud- 
epigraphiiches Agadawerft) mit Hillels Namen überliefert, obwohl 

) Sabb. 31a; Aboth di R. Nathan ec. 15. In Koh. r. zu 7, 8 iſt 

dieje Erzählung von Schammai und Hillel auf die, babylonifchen Amoräer 

Rab und Samuel übertragen, und der zu Befehrende ijt ein Berjer. 

2) Ueber Hillel8 Bemerkung zu Mal. 3,18 5. Ag. d. p. Am. I, 534, 5. 

3) Die Daten des babylonijchen Talmuds über Hillel find über— 

haupt viel zahlreicher al3 die der paläftinenjijhen Quellen. Es it 

fein Wunder, day die Babylonier befonders bemiht waren, die Traditionen 

über ihren großen Landsmann zu bewahren. 

4) Pirke R. Eliezer c, 33, daraus Jalf, zu Samuel $ 141: pm Son 
Da nbn pbny st nn minnb Yonpa nymw aber un ab Dunwb Damm TON : TON 
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die darın enthaltene Sentenz und die Ungezwungenbheit der Auf— 

fafjung jeine Ürheberichaft wenn nicht beweiſen kann, jo doch als 

nicht unmöglich ericheinen läßt. 

In einem myſtiſchen Meidrajchwerfe!) wird Hillel als der- 

jenige genannt, der die Kenntniß des Gottesnamens von Esra 
her den jpäteren Gelehrten überlieferte ?). Seine Ausiprüche 
boten jonit feinen Anhalt, um ihn gleich anderen älteren Tan- 

naiten zum Träger und Vertreter dev Geheimlehre zu machen. 

Eine jchlecht bezeugte Ueberlieferung ) erzählt von ihn, er habe 
außer allen Sprachen auch Die geheime Rede der leblojen Welt, 

der Pflanzen und Thiere jo wie die Der Geifter und Gleichnißreden 

(sabeln) gewußt 9. Doch tft dieſe Angabe, wie es jcheint, nur 

von eimem verherrlichenden Ausspruche über die Kenntniſſe Jo— 

chanan b. Zaffats ) auf Hillel übertragen worden. 
Zum Schluffe jei noch bemerkt, daß Die Ausjprüche Hillels 

theils hebräiſch, theils aramäiſch, zum Theil aber in beiden. 

ma Due na mapn ma Jrawan nal mn my sin Sina 7b Dinwb na 
anwbe. 

) Sm Sefer Chanoch, Jellinek's Beth Hamidraich IL, 117, 

na ma ab ynas ya "9b pin 5b gpin Bomb SBlor NO u 
mas wand. In dieſer Traditiongfette ift zwiſchen Hille und Abahu eine 

Lücke anzunehmen. Weber Zeira’3 (sms pr) VBerhältniß zu Abahu j. Die 

Ag. d. p. Am. II,100; II, 10. In dem oben ©, 7, Anm. 4 erwähnten 

Klageſpruch über Hilfel wird diefer „Schüler Esra's“ genannt (wmy bw ımmbn), 
jo wie Simon b. Lafijfch ihn als denjenigen rühmt, der gleich Esra ans 

Babylonien jtammend, die Kenntnif der Lehre im Mutterlande mwiederherge- 

jtellt hat, b. Suffa 20a, Der Ausdrud „Schüler Esra's“ entipricht ganz 

demjenigen, den Hillel ſelbſt gebraucht, wenn er (both I. 12) empfiehlt, 
„Schiller Aharons“ zu fein. 

3) Maf. Sofrim 16, 9. 
+) muebn 53 ybıos and nbw oiman 9937 a9 bw bb by Phy yann 

DW nnw Mans AVnanw Dawyı douy nmw miypa) Mya Dan nnw Yb1oN 

mw. ©. ©. Bad in Graetz, Monatsschrift 1876, ©. 27 ff. 
3) Suffa.28a, Baba bathra 134a Dort heißt es für mbwn genauer; 

op wa os mbwn. Neben omw nnw iſt dort auch mw Yard nrw 
erwähnt, und anftatt der geheimen Nede der belebten und umbelebten Natur 

finden wir im Talmud bloß aapı.nnw. 

13. 

14, 
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Sprachen ’) überliefert wınden. Bon jenen vier Hauptjentenzen 

heißt es im Aboth di R. Nathan ?) mit Anfpielung auf jeine 
Heimat, daß er jie im babylonijchen Idiome gejagt habe. 

1]. 

Die Schulen Hillel’s und Schammai's. 

Wie gering auch die Zahl der unter Hillels Namen auf die 
Nachwelt gekommenen Schriftveutungen it, noch weniger wird 

uns von jeinen Zeitgenofjen ?) und nächiten Nachfolgern überliefert. 

Bon jenem halachiichen Gegner Schammai wid in einem 

tannaitiſchen Midraſchwerke ausdritcklich gemeldet, er habe drei 
Schriftitellen erklärt), was wahrjcheinlich bejagen will, day man 
feinen weiteren Midraſch von ihm kannte. Außer dem Midraſch, 

bet deſſen Gelegenheit wir dieſe Bemerkung lefen, wird fein anderer 

als zu den drei Beiſpielen Schammai'ſcher Exegeſe gehörtg bezeichnet. 

Doch Hören wir an einem andern Orte, daß er im Namen des 

2) Sp jeine Worte beim Feite des Wafjerichöpfens im jer. Talmud 

(Suffa 55b) aramäijch, im babylonijchen (ſ. ©. 5, Anm. 2) hebräiich. ©. auch 

©. 7, Anm. 4 und S. 9, Anm. 2. 

?) Cap. 12: naar ’7 033 ywba as wir an. ES find die Sentenzen 
in Aboth 1,14, doch in anderer Neihenfolge und mit wejentlichen Abweichun— 

gen: 1. mw ax now 723 (die Lejeart any jt. 738 geht viell. auf 7383 oder 

Ta8° zurüd); 2. an abop (mbv ndn = ) siman wnwn nom; 3. on 7 
(0 = ) von; 4, (00 = ) mb bu Tan Nana WOnenT. 

9) Zur diefen gehören auch jene beiden beliebten Volksredner, die wäh— 

vend Herodes Kranfheit einen Aufjtand evregten, um die Adler vom Yeilig- 

thume zu entfernen, Joſephus, der ung auch ihre Namen, Juda b. 

Sarifati und Matthia b. Margaloth, erhalten hat, bezeichnet fie 

als „Ausleger der väterlichen Geſetze“ (Antiqu. XVII, 6, 2). 

9 pin na WI? DIT /30 TAN 1 Sifr& $ 203, zu Deut, 20, 20. In der 

Mechiltha zu Deuteronomium (ed, von Hofjmann inder Hildesheimer-Ju— 

beffchrift, hebr. Theil, S. 24) rad. Jeh uda L.: pm anw way nDIaTT 9 TnS m. 

In Tof. Erubin c. 4 (8), 7 bloß wT pm saw m 191; die Erfurter Hand— 

fchrift Hat die Variante ypin 57 (Toſ. ed. Zudermandel ©. 142), doc) 
ift die Lefung saw auch durch die Baraitha, b. Sabbath 19a beitätigt. 



12 Die Schulen Hille! und Shammai’s 

Propheten Chaggat !) die Worte „ihn haft du getödtet“ (1. Sa— 
muel 12, 9) zur Begründung eier crimimalvechtl — Korn ans: 

Bart habe ?) 

Bom er Hillels, Simon, tft nur der Name befannt?); 

aber auch von jenem Enfel, dem berühmten Gamliel I und deſſen 

Sohne, Simon b. Gamltel I, dem Zeugen der über Jeruſalem 

hereingebrochenen Kataſtrophe, find weder halachiſche noch agadiſche 

Auslegungen verzeichnet *). Es ſcheint, daß man erjt jeit dem 

1) Wir finden auch anderweitig, day man Lehrjäße alten Urſprunges 

den legten Propheten, Chaggai, Zacharia, Maleachi, zuichrieb. Von zwei Heit- 

genojjen der Tempelzerjtörung, die beide der Schule Schammais angehört zu 
haben jcheinen, leſen wir, daß fie fih auf Chaggai berufen, nämlich von 

Zadof (Tojefta, Kelim IIL, 2, 3) und von Doja b. Harkinas (j. Jebam. 

3a, b. Jebam. 16 ä). Welche Bedeutung diefe Berufung hat, das jehen wir 

noch Far an einer der von Doja b. 9. derartig bezeugten Halacha’s, indem 

von ebenderjelben jein Zeitgenoffe Sohanandb. Zaffai erklärt, er habe 

jie von feinen Lehrern als uralte „Sagung vom Sinai her” überfommen 
(mitgetheilt von Eliezer b. Hyrfanos, Miſchna Sadajim 4, 3). Einen 

ähnlichen Sinn hat es, wenn behauptet wird, Jonathan b, Üzziel, 

der Schüler Hillels, habe feine Ueberjegung dev Propheten von Chaggai, Za= 

heria und Maleachi empfangen (Megilla 8 a). Bgl. noch j. Nazir 56e, 

Safob b. Fdi: (ein Schüler Johanand) im Namen Simon b, Jo— 

hais: ander ara san S59 aan. In der Parallelſtelle, b, Nazir 53a, jagt 
Safob b. Idi sanby mar an sBn Ya nyımw son. Ferner Ghullin 137 b, 

Jochanan in Bezug auf eine halachiichen Eregefe Joſe b. Chalaftha’s: 

mr nm Sea a8 npinw SoH, ebenjo Sochanan in Bechoroth 58a, in 

Bezug auf die Anfichten mehrerer Tannaiten, ©. auch weiter unten Cap. IV, 

Abſchn. 7. 

?) Kidduſchin 43 a. Als den dritten Midraih Schammai's fünnte man 

die Deutung von Lev. 11, 34 annehmen, weldhe in Sifrä z. St. anonym zu 
leſen iſt, wahrjcheinlih aber, wie Wein (I, 170) mit Recht bemerkt, Die 

Grundlage der durch Dofitheos, einen Hörer Schammai’s, von diefem tradir- 

ten Halacha in M. Orla 2, 5 bildet. 

2) Sabbath 15a. 

) Merfwürdig ijt Gamlieis I. Elaifification der Schüler (aımInn yy5 

EI92T Ya8 join Srbna 39 897) mit Zugrumdelegung einer Claffificirung der 

Fiſche Baläftinas. Ab. di R. N, ce 40. Als Lehrgegenftände find dabei pi 

und mw und die drei Diiziplinen der „Mijchna” genannt. ©. den Anhang 

am Schluſſe diejes Bandes. 
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6. Untergange des Tempels u. der gewvaltjamen Unterbrechung der 

gejeglichen Autorität des Sanhedrins Werth darauf legte, mit den 
überlieferten Ausjprüchen zugleich auch den Namen der Urheber 
derjelben dem Gedächtniſſe einzuprägen, da die Autorität dev ein— 

zelnen Gejeßeslehrer nunmehr in den Vordergrund trat umd der 

Name des Autors jeinem Sage Werth und Anerkennung verleihen 

jollte. Ueberdies jchaarten jich in den Jahrzehnten vor der Zer— 
ſtörung die Schriftgelehrten in die zwer Schulen Hillel und Scham- 

mat, und die Meinungen der Einzelnen bargen jich unter dem 

Geſammtnamen ihrer Barter '). 

Unter der jehr großen Menge überliefertev Controverſen 

ziwiichen dem „Haufe Schammat“ und dem „Dane Dillel“ grebt 
es eine beträchtliche Zahl jolcher, die Schriftauslegung zu bala- 

chiſchem Zwecke betreffen ). Aber auch jolche treffen wir, Die 

man als rein agadiſch bezeichnen fanır. Und man kann anneh— 

men, daß dieſe noch in die ältere, Jeruſalem zum Schauplat 

habende Zeit jener Schuldebatten gehören, da man aus der 

jpätern, nachjerufalemiichen Zeit, wo andere Namen und andere 

Parteiungen sich geltend machten, jchwerlich dieſe nicht in's ge— 

jegliche Gebiet gehörigen Meinungsverjchtedenheiten aufbewahrt 

hätte. Wir bejigen alfo in dieſen wenigen Controverſen, die fait 

durchaus religionsphiloſophiſchen Inhaltes find, inte 

reſſante Zeugniſſe der jüdischen Schulanfichten aus den lebten 

Zeiten des zweiten Tempels. Die ragen, welche da aufgeworfen 

jind, werden zwar auf eregetischev Grundlage, mit Hilfe von Bi— 
beljäßen beantwortet; aber man darf annehmen, daß daber Die 

Speculation der Exegeſe entgegenfam und beide Jich gegenſeitig 

7. jtüßten, vie dies im der agadiichen Behandlung derartiger Stoffe 

überhaupt der Fall it. Wir haben in dieſen Controverjen ent 

Specimen ältejter Agada und dürfen daher etwas länger bet ihnen 

verweilen. 

6 Framkel 58, 64. 
S. Frankel 465. Weiß I 179 zählt 316 Controverjen de 

beiden Schulen, darunter 29 Midraihim, d. h. Schriftauslegungen — ©. 

auch U. Schwarz, Die Eontroverjen der Schammaiten und Hilleliten. 
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Ging bei der Weltjchöpfung der Himmel der Erde voran 

oder umgekehrt? Dieje Frage wird von der Schule Schammais, 
ganz wie in der Sage von den „Weiſen des Südens“, an welche 
Alerander der Große diejelbe Frage richtete !), zu Gunſten des 
Himmels beantwortet, nach Ge. 1, 1; von der Schule Hillels 
zu Gunſten dev Erde, nach Gen. 2, 4?) Beide veranjchaulichen 

ihre Anficht noch mit ebenfalls biblijch begründeten Gleichniſſen, 
in denen die Weltichöpfung mit dem Bau eines Palaftes ver- 

glichen wird ?). Im einer andern Controverje, die auf die Worte 
„am Tage, da Gott ſchuf“ (Gen. 2, 4) fich beziehen, theilen Die 

Schüler Schammais das Planen der Schöpfungsiwverfe dev Nacht, 
das Schaffen jelbit dem Tage zu, während nach denen Hillels 

beides am Tage jtattfand 9. Eimer der bedeutendften Schüler 
Akiba's, Simon ben Jochai, Sprach jpäter feine Verwunde— 

!) Tamid 32a. ©. Vogeljtein, Adnotationesete.p. 24; Donath, 

Die Aleranderfage, S. 27; U. Brüll, Monatshefte 1884, ©. 261. 

2), Chagiga 12 a, in etwas verfchiedener Fafjung in den paläft. Quel— 

len: j. Chag. 77c d, Gen. v. ec. 1. g. E., Lew. r. c, 36 Anf. Midr. Samuel 

c. 5 Anf. (Vgl. Die Ag. der pal. Am. III, 83, 218, 480). In Pirke R 

Eliezer c. 18 Auf, ift daS Ganze ſehr modificirt umd jagenhaft erweitert. 

Die beiden Schulen hätten fo eifrig Ddebattirt, day die Schehina fi unter 

ihnen niederließ und jie, gleichſam göttlich injpirirt, übereinfamen, für Him— 

mel und Erde eine gleichzeitige Schöpfung anzunehmen, Das tjt, wie wir 

gleich fehen werden, die Anficht eines ſpätern Lehrers, 

3) Das Bild vom Architekten für den Weltichöpfer hat auch der alex. 

andriniiche Zeitgenofje der beiden Schulen (Bhilo, de opif, mundi 4) und 

zwar in Sehr ähnlicher Weife, wie wir es im dritten Jahrhundert bei Ho— 

ſchaja finden (Gen. r. c. 1 Auf), nur daß Philo anftatt des Palaftbaues die 

Erbauung einer Stadt zum Gleichnifje nimmt. ©. Die Agada der pal. Am. 
I, 107. 

*) Gen, r. c. 12 Anf., Tan. Buber nwas 17.* Diejen Anfichten, 

welche auf dem Uebertragen menjchlichen Denfens und Ausführens auf das 

Schöpfungswerk Gottes beruhen, fcheint als Grundgedanke jene Anſchauung 

von der doppelten Schöpfung, der der idealen und der der fihtbaren Welt zu 

unterliegen, welchen wir ebenfall8 bei Philo ausgeführt finden (j. Sieg- 

fried, Philo von Alexandria, S. 232 ff). Auch bei Philo bildet Gen, 2, 

4 den eigentlichen Schriftbeweis diefer Anfchauung. 

18, 
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rung über die Meinungsverjchtedenheiten aus !) und löſt beide 
Fragen in einer der Allmacht des Schöpfers mehr Rechnung tra- 
genden Weiſe, indem er Himmel und Erde zugleich erjichaffen läßt, 

dabei dag draftiiche Bild vom Topf und Deckel gebrauchend ?), 
während er das Verhältnig zwiſchen dem Planen und Schaffen 

Gottes jo denkt, daß lebteres eine möglichht geringe Zeit, Die 

Schlugmomente des Tages ?), in Anſpruch nimmt. 
Zwei andere Controverien der Schulen find eschatvlo- 

gischen Inhaltes, jie betreffen die Vergeltung mach dem Tode 

und die Auferjtehung. In Bezug auf jene lehren die Schammat- 
iten, es gäbe drei Claſſen: die erjten zivet find Die in Daniel 12, 

2 Genannten, die eine zum ewigen Leben, die andere zu Schmach 

und ewiger Bern beſtimmt; Die dritte Claſſe, bei der Verdienst 

und Schuld jich die Wage halten, verfällt dem Reinigungsfeuer, 
in welchem die zu Läuternden auf und nieder ſchwanken, bis ſie 
geläutert jich aus ihm erheben, nach Zacharta 13, 9%) und I Sam- 

!) Gen. r. c, 1 und c. 12: vsuw na obıy mas porn Tin N mon 
yanı oimw nys3a by bb na. In der Mifchna, Edujoth 1, 4, heißen Scham - 
mai und Hillel ſelbſt op man; j. R. 9. 56d Ismael und Afiba. 

2) In b.Chag. 12a werden als Urheber diefer Anficht bloß „die Wei: 

fen” genannt, die fie ebenfalls, wie Simon b. Jochai, mit Jeſaia 48, 13 

belegen. 
3) zur wonT 09. Weber diefen Ansdrud ſ. Fleiſcher in Levy’s 

Talm. Wörterbuch J, 443 a. 
) Sn den Worten wss nwbwrn ns nxnsm Wird nwbwn als „die 

dritte” Klaffe gedeutet. Hierauf beruht auch die anonyme Deutung zu den 

Worten Yars nmby, Hobel, 1,3 im Midraſch, Schir rabba zu diefer Stelle: 
va bon ns ınsam sw nwben ns. Dies iſt Joel entgangen, der hier 
die dritte Clajje der Gnoſſtiker fehen willund in Iyoby die Aeonen findet 

(Blicke in die Neligionsgefchichte, J. 135); man muß vielmehr das letztere 

Wort in nn by, ſ. Pi. 48,15, auflöfen : iiber den Tod hinaus lieben fie dich. 

Anders muß es fich freilich mit der „dritten Claſſe“ verhalten, der eine Him— 

melsjtimme die Schüler Jochanan b. Zaffai’3 würdig findet (j. Chag. 14 b). 

Diejelbe wird jchon im jeruf. Talmud, a. a, O., al3 eine der fieben Claffen 

der ſeligen Frommen erklärt, über die eine ausführliche Angabe im Schocher 

tob zu Pſalm 11, 7 zu leſen ift. ©. auch den von Sellinef im Beth 

Hamm. IH, 52 f, edirten Abfchnitt iiber daS Paradies, wo von der dritten 
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2, 6. Die Schüler Htllels aber entnehmen den Worten „reich 

an Gnade“ (Exod. 34, 6), daß Gott für dieje dritte Claſſe die 

Wagſchale des Urtheils ſich der Gnade zuneigen läßt; auf jie hätte 
David den 116. Pſalm gedichtet ) — Weber die Auferſtehung 

folgerte die Schule Schammats aus der Wiederbelebung der Öe- 
beine bei Sechesfel, Cap. 37, jene werde in der umgekehrten Reihen— 

folge geichehen als die Bildung des Kindes im Mutterſchooße; 
die Schule Hillels Hingegen lehrte, daß der Bildung des werdenden 
Menſchen vollfommen auch die Neubildung der Auferjtehenden 

entipreche. Dies aus Hiob 14, 10 F.beweijend, wo die tm Futu— 

rum jtehenden Zeitwörter wirklich auf Zukünftiges hindeuten ?). 

In's Gebiet der allegorischen Schrifterflärung gehört die ein— 
zige, außer den bisherigen noch bekannte agadiſche Controverje der 

beiden Schulen. Won der Anficht ausgehend, daß in dem Worte 
D93>, die beiden Lämmer des täglichen Opfers (Num. 28, 3), 
eine ſymboliſche Nebenbedeutung ſich berge, gewinnt die Schule 
Schammats Diejelbe durch das Zeitwort W323, das niederdrücen 
bedeutet, inbem die Opfer die Sünden Iſraels hinabdrücken; Die 

Schule Hillels macht hiergegen geltend, daß was niedergedrückt 
wird, wieder an die Oberfläche zu kommen jtrebe 3), vielmehr jei 

der gleichflingende, wenn auch anders gejchriebene Stamm, der 

Claſſe der Dajelbjt weilenden Frommen — wahricheinlih auf Grund der 

Stellen im Talmud — gejagt wird: yımbm yny  nwnbew, 
1) Zojefta Sand. c. 13; Bar. Roſch Hafchana 16 b (vgl. Ag. d. pal. 

Am. I, 439, 1), wo einzelne Ausdrücke aus dem unmittelbar vorher jtehen- 

den Sage Jochanans über die drei am Gerichtstage geöffneten Bücher 

eingedrungen find. 

2, .Ben..ı. 0.14 , Bew T;; 6; 14, 
0.) ab po wa si 157 55. Eine veduplicirte Form des Verbums 
12, ‚eigentlich fchwimmen (j. IT Kön. 6, 6), iſt das Verbum 72532, welches 

man gewöhnlich mit Dsr82n, Sei. 8, 16, verbindet, Aber es bedeutet an 

zwei Stellen dajjelbe, was hier 1x, nämlich in dem oben jtehenden Aus— 

jpruche des Hauſes Schammai über das Läuterungsfeuer (R. 9, 16 b): 

yo posaeım deroad pay (ed. Zuckermandl hat die Lejeart porouxdy), und 
in dem Gabe 7b nawn us n29 Tinn naxb nb2Brn TVDıv myWwa, wo „empor— 

drängen, hinaufitreben‘ einen befiern Sinn giebt als die gewöhnliche Erflä- 

rung (Xev, r.c. 54). 

19. 
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wajchen bedeutet, 033 heranzuziehen, indem die Opfer Iſrael gleich— 
jam von den Sünden rein wachen 9. 

Endlich jei noch einer Anwendung don Jeſaia 45, 18 ge- 
dacht, welche in einem halachiſchen Dispute den Schülern Scham: 
mai's in den Mund gelegt tft, um zu beweifen, daß Fortpflanzung 
der Gottgewwollte Zweck der Welt jet ?), jowie eines philofophiichen 

Streites der beiden Schulen, der drittehalb Jahre gedauert habe 
und fich um die Frage drehte, ob das Erjchaffenjein des Men— 

jchen oder jein Nichterjchaffenjein vorzuziehen jet °). 

Koch eine Differenz der beiden Schulen verdient hier er- 

wähnt zu werden, welche zwar halachiich tft, aber Deutlich zetat, 
daß in ihren Disputationen auch die Auslegung der nicht gejeß- 

lichen Theile der heiligen Litteratur eine Stelle fand. Von Si— 
mon b. Jochai wird bezeugt *), daß zu Den jeltenen Fällen, 

) Peſikta, ed. Buber 61 b, aws> wird nad) beiden Deutungen als 

PBartieipium Plur. — 2W332 — gelefen, ©, noch Ag. d. pal. Am. II, 83, 1. 

2) Edujoth 1, 13; 85 muw man mob son obıya nu2ı 05 om 
ne nawb as2 ımn. 

) Erubin 13b. Das Nefultat des Streiteg war: 9 na my 83 
wyna (wnwa) wEwBo Nas way nIalwn Any nı23 052 and, ©. dazu 

die griech iſchen Parallelen bei Dufes, Ben Chan. IV, 404, 

*) Edujoth 5, 3. Die Variante pynw 7 für Inyawı giebt die ur- 
jprünglide (auch im paläjt. Mijchnaterte ed. Lowe jtehende) Leſeart. Dies 

beweijt die Miſchna Jadajim 3, 5, wo gerade R. Simon es tft, der dom 

Buche Koheleth tradirt, daß es burn mia min smw mia sbrpn ſei; umd 

zivar ſtehen unmittelbar vorher Ausfprüche jeiner Kollegen Jehuda (b. 

Ilai) und Joſe (b. Chalafta) wie auch in Edujoth 5, 1 und 2 vor unferm 

Sate joldhe von Jehuda und Joſe zu lefen find, Die Corruptel bmw 

für pynw» fommt oft vor. So hat Jalkut zu Erod. 23, 19 Inyaws für 
Nynw 7 in Mechilta zu -diefer Stelle; Jalkut zu Genefis, 8 AT g. E. jchreibt 

den befannten Amora Simen b. Lafifh: wp4 2 Iaynwr Vgl. auch Lev. 
r.c. 18 g. © (zu ef. 17, 4). Für jomı 92 Ismw ’ı pflegt irrthumlich zu 

jtehen: 2 bsnws ". Lev. r.c. 1 hat ns 33 ba ”S ftatt san 33 Inmw, wäh— 
rend in Gen. r.c. 22 derjelbe Amora ms 73 pyaw " gefchrieben iſt (©. Die 

Ag. d. pal. Am, III, 745). — Im Anhange zu den „Neuen Collectancen 

aus einerMechilta zu Deuteronomium“ beweiit Hoffmann die Erijtenz eines 

Tannaiten rybx 73 Isynwr '7 aus j. Berach. 14d 29; er überjieht aber, daß 
die Parallelſtellen, j. Taan. 64b, 22 und Aboda zara 43 a 23, die richtige Schrei 

2 
_ 
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in denen die Schule Schammais die erleichternde Anficht ausſprach, 21. 
auch die Controverje über das Buch Koheleth gehörte, indem nach 
diejer Schule das genannte Buch nicht „Die Hände verunreinige“, 

während die Schule Hillels im entgegengejeßten Sinne entjchied, 

Man ſieht, daß im Grunde die Schammaiten auch hier Die rigo— 
roſeren find, indem fie dem Buche Koheleth wegen feiner anjtöß- 
igen Stellen die Canonicität verjagten und ihm den Schuß vor 

Profanation, welcher in der Sabung, daß die heiligen Schriften 
(evitiich umrein machen, gegeben ift ?), entzogen. Die Hilleliten 
traten für das Buch ein, wahrſcheinlich indem fie die beanjtandeten 

Stellen exegetijch retteten. Sie waren es alſo, von denen Nab, 

der häufige Tradent hiſtoriſcher Angaben, mittheilt, daß fie Die 
Widerjprüche in Soheleth, wegen deren die Werfen das Buch dem 
Gebrauche entziehen, „apokryph“ machen wollten, Löten ?). Bet dieſer 

Gelegenheit hören wir von Rab, daß auch dem Buche der Pro— 
verbien dasselbe Schicfjal drohte, von dem es durch Löjung der 

darin gefundenen Widerfprüche ebenfalls gerettet wurde ?). Wahr- 

jheinlich waren es wieder die Hilleliten, welche das Buch Mifchle 
verthetdigten, was um jo eher anzunehmen tft, alS gerade in der 

Schule Hillels Die Kunſt der Schriftauslegung, die ſie dabei ver- 
wandten, heimiſch gewejen fein wird. Und noch in Bezug auf 
ein drittes bibfisches Buch, das des Propheten Sechestel, belehrt 22. 
uns Nabt), daß es mit genamer Noth dem Schieffal der Apo- 

bung wyor j2 pyow ’3 haben, während in Gen. v. c. 92 g. Ende yo 'n 

pa > dafür fteht. In Nr. 219 der Reſponſen der Gaonim, ed. Harkavy 

heit der bab. Amora Samuel: san Iayaeı '%. ©. noch den Exeurs bei 
Betuhomwsfi: Der Tamna R. Ismael, S. 108 f. 
4) Vgl. die Antwort, mit der das hervorragende Mitglied der Schule 

Hilfel den Angriff der Sadducäer auf diefe Sagung zurückweiſt, Jadajim 4, 6. 

?) Sabbath 30 b. 

») Sm Talmud werden für Koheleth zivei der (ganz in agadijcher Art) 

gelöften Widerjprüche geltend gemacht, für Miſchle einer. 
) Sabb. 13 b und PBarall. In einer Bar, Chag. 13 a, wird auch die 

Gefährlichkeit des erſten Capitels als Urſache der beabjichtigten Apokry— 
phifivung erwähnt; und auch da tritt Chananja b. Chizfija als Bertheidi- 

ger auf. 
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kryphiſirung entging, die man über es wegen feiner Widerjprüche 

mit dem Bentateuch verhängen wollte. Chananja b. Chizfija 
b. Garon war es, der, wie Rab von ihm mit bezeichnender Hy— 

perbel rühmt, dreihundert Krüge Deles aufgehen ließ, um durch 
eifriges Studium jene Widerſprüche exregetiich aufzuheben. Das 
jcheint ihm deshalb in jo auszeichnender Weiſe zum Berdienjte an- 

gerechnet worden zu jein, weil er ein Haupt der Schule Scham- 
mai's war und in feinem Haufe die Strenge dieſer Schule jenen 

denhvürdigen Sieg ber die mildere Anſchauung der Hilleliten 
davontrug, deſſen Ergebniß achtzehn Beltimmungen über die Ab- 
jonderung von den Heiden bildeten. Stimmten alſo die Schüler 
Schammai's auch bei der. Berhandlung Über das Buch Sechestel 
für die Befeitigung Dejjelben, jo war es Doppelt dankenswerth, 
daß Chananja gegen feine eigene Bartei einen derartigen Beſchluß 
verhinderte. '). 

Manche Momente weiien darauf hin, daß in der Yeit, in 

welcher die beiden Schulen Hillel und Schammai die nationale 
Wifjenjchaft des Judenthums vertraten, die Auslegung der heiligen 

Schriften in dem Vordergrund des allgemeinen Intereſſes jtand, 
Es iſt dies jene Zeit, in welcher das Chriſtenthum entitand, 
bei deſſen Stifter und bet deſſen Begründern, den Apoſteln, man 

eine genaue Bekanntſchaft mit der heiligen Litteratur ihres Volkes 

antrifft. Es iſt Dies jene Zeit, in welcher Joſephus Flavius ſich 

zum Geſchichtsſchreiber der Juden heranbildete, mit deren Schrift— 

?) Die Parteiſtellung des Vertheidigers Jecheskels iſt noch klarer, wenn 

man wirklich mit Grätz (G. d. Juden III, Note 26) überall ſtatt für 

Chanania den Namen feines Sohnes Eleazar ſetzen darf (ſ. jedoch Weiß], 

187), da von diefem, Eleazar b. Chananja b. Chizfija b. Baron, eine Aus— 

Tegung zu Erod. 20, 8 Mechiltha z. St.) vorhanden ijt, welche ganz einer 

Anfiht Schammais entjpricht, dag man nämlich zum Sabbath ſich ſchon am 

eriten Tage der Woche vorbereiten müſſe. Diefer Eleazar beſaß eine Thor— 

rolle im Werthe von 10 Dinar, ſ. Semachoth c. 6 Ende. Der andere unter 

dejjelben Eleazar Namen erhaltene Midrafch ift ein noch vorhandenes Beiſpiel 

dafür, wie er oder fein Vater die Widerjprüche zwiſchen Pentateuch und 

Jecheskel ausglich (Sifr& zu Deuteron. $294: Deut. 25, 14, angewendet auf 

Ezech. 46, 7); ebenjo Mech. zu Deuter., ed. Hoffmann p. 32. 
9* 
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thum er eine achtungswerthe Bertrautheit befindet. Aus jeiner 
Archäologie allein könnte man eim Bild über den Stand der 
Bibelexegeje in jener Epoche zujammtenftellen und manche Ausle— 
gung des jpäteren Midraſch erwerft jich durch Joſephus als jchon 

zur Zeit des Tempelbeftandes gelehrt ?). Jene Zeit iſt es, in der 

zuerſt eine Ueberſetzung der prophetiichen Bücher in die aramä— 
ische Volfsiprache verfaßt wurde. Dem Jonathan b. Uzziel, 

den Die Ueberlieferung den bedeutenditen Schüler Hillel3 nennt, 
wird eine jolche Ueberſetzung zugejchrteben ?), in einem Berichte, 

der zwar jagenhaft eingekleidet ift, aber zu beitimmt lautet, als 
daß man an der Thatjächlichfeitt des von Jonathan verfaßten 

Targums zweifeln dürfte Nur darf man freilich dasſelbe nicht 
mit unjerm Targum zu den Propheten identificiren, welches ohne 
Zweifel viel jpäter in Babylonien jeine jetzige Geftalt erhielt, aber 

wahrichentlich aus dem alten Targum hervorgegangen tft ?). 

Wenn e3 in jenem fagenhaften Berichte heißt, daß ob des verdffent- 
lichten Brophetentargums das Land Iſrael im jeiner ganzen Aus— 

dehnung erbebte und eine Himmelsitimme fich vernehmen ließ: 
„Wer iſt es, der meine Geheimniſſe den Menjchenkindern fund 

getan!" — jo jcheint Dies nichts anderes zu jein, als eine im 
beliebte Bilder und Hyperbeln gefletdete Bezeichnung des Auf- : 

jehens und der Mipbilligung, welche das Unternehmen Jonathans 

hervorrief. Und wenn Der Bericht ferner dem Jonathan die 

Worte in den Mund legt: „Dir, o Gott, it e8 offenbar und 
befannt, daß tch nicht zu meiner Ehre und nicht zur Ehre meines 
Baterhaujes Dies gethan habe, jondern zu Deiner Ehre, damit 

nicht die Parteiungen in Iſrael fich mehren! 9“ — jo ift der 

1) Eine große Menge von Beilpielen hiefür hat 9. Bloch in feiner 

Schrift über die Quellen des Joſephus, ©. 20—51, gejammelt. 
?) Megilla 3 a. 

°) ©, meine Kritifchen Unterfuchungen zum Wrophetentargum in Zeit— 

ichrift der Deutichen Morg. Gef., Bd. XXVIII, ©. 56. 

4) 7255 non as mia masb aba ınwy vuanb aber nob ya 3 
oxazıa mipbonn 129 sbw ınwy. Es ijt dies wörtlich derfelbe Sat, mit wel— 

hem Gamliel II. (Baba mezia 59 b) den Verdacht egoiſtiſchen Ehrgeizes von 
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letztere Ausdruck ein deutlicher Hinweis darauf, daß Jonathan 

mit jeiner Ueberjegung den Zweck verfolgte, die Schulitreitigfeiten 
jeiner Zeit, wenigstens joweit jie die Schriftauslegung betrafen, 

zu bejchwichtigen: wir finden dieſelben Ausdrüce auf die Gegen- 

fäße der Schüler Schammais und Hillels angewendet !). Als 
Jonathan nun auch die Hagivgraphen überjegen wollte, jo fährt 

der Bericht fort, wurde ihm durch eine Himmelsſtimme Einhalt 
geboten. Nun haben wir aus jener Zeit gut beglaubigte Kunde 
von dem Borhandenjein eines Targums zu einem hagiegraphiichen 
Bude. Es it das Hiobtaraum, welches Gamliel I. auf dem 

Tempelberge einmauern ließ, um es dem Gebrauche zu entziehen ?). 
Es iſt wohl nicht zu gewagt, anzunehmen, daß dieſer aramätjche 

Hiob mit jener begonnenen Hagtographenüberjegung des Sonathan 
identisch ift, und daß wir in dem Einhalt gebietenden Bath-kol 

einen jagenhaften Reflex der erwähnten, von der höchſten gejeg- 

fichen Autorität ausgegangenen Maßregel zu erbliden haben. 

ALS charakteriftiiche Vertreter des eifrigen Bibelſtudiums jener 
, Zeiten ſeien zum Schluffe noch zwei vornehme Brojelyten genannt: 

der Schaßmeilter der äthiopischen Königin Kandake, der nach Je— 

ruſalem gekommen war, um dort zu beten und auf der Heimrerje 

im Wagen fißend im Buche Jeſaia liejt 9); und der Adiabenen- 
fönig Monobazos, der, von jeiner Familie wegen der Ber- 
ſchwendung feiner Schäße zu Gunſten der Armen und Nothleiden— 
den zur Rede geitellt, eine Antivort giebt, in welcher Säbe aus 

ji) abweijt. Die Worte as na 235 851 welche nur im Munde des Hille— 

fiden einen rechten Sinn haben, fcheinen von da in den Ausruf Jonathan's 

eingedrungen zu fein. Den Ausdrud Inmora miprhra 1a aber ſ. noch j. Sanh. 

26 b, b. Sanhedrin 88 a, Sota 25 a. In GSifre zu Peut. 21,18 ($ 218) 

dafür: Inmwsa npyonn Toyo aınw on. ©. auch noch Die Ag. d. pal. Am 

III, 245, 1. 

1) Sand. 88 b, Sota 47 a, Tof. Chag. 2, 9 bb ınar ı7mbn 1979 
mn ınw3 man nwyn bumwwia mpbna Yan jaı2 5a yon aber. 

2) Sabbath 115 a und Barall. 

) Apoſtelgeſchichte 8, 28. 
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Deuteronomium und den Pſalmen, aus Sejata und den anderen 

Propheten zu einer der jchönjten Berherrlichungen der Wohlthätig- 
feit verivendet ericheinen N. 

III. 

Jochanan b. Zaffai. 

Während Hillels Nachkommen die höchſte Autorität im hohen 

Rathe inne hatten, während die nach ihm benannte Schule Die 

Normen und die Cafuiftif des Meligionsgejeges in feinem Sinne 
und im MWiderjtreite gegen die Schule Schammais ausbildete, 
gewann immer höhere Bedeutung der wahre Erbe jeines Geijtes 

und feiner Gelehrjamfeit, der jüngjte jeiner Schiller, Jochanan 
b. Zaffai. Hillel jelbitjoll jeine Dereinstige Bedeutung erkannt 
und laut verkündet haben, und es flingt wie Prophezeiung, wen 
der jterbende Meifter von ihm rühmt, er wäre ein Water der 

Weisheit und ein Vater der kommenden Gejchlechter?). Denn 
dDiefe Bezeichnung verdient Jochanan vermöge jener Wirkſamkeit 
während der großen Umwandlımg, welche Iſrael zu einem Wolfe 
ohne Staat, dag Judenthum zu einer Neligion ohne gemeinſames 

Heiligtum und ohne Opferdienſt und die jüdische Lehre zu einem 
Geſetze ohne anerkanntes gejeßliches Forum werden ließ. Während 

in Jeruſalem die Willkürherrſchaft der römischen PBrocuratoren 

und der Barteien Haß und Zwieſpalt die unabwendbare Kata— 
jtrophe vorbereiteten, bereitete der würdige Schüler Hillels, im 

1) Tof. Rea ec. 4, j. Pea 15 b. Baba bathra 11 a, abgekürzt Peſitka 

vabba c. 25. 

2) mad a8 maarnd a8 j. Nedarin 5, 7 (89 db). Aehnlich heißt Moſes 
Lev. r. c. 19. E. (aus Tanna dibe Elija) aınya37 1a8 aan va8. Vgl. das Epithe— 

ton Hoſchaja's nwan sas (Die Ag. d. pal. Am. I, 89). — Eine Biographie 

Sochanan b. Zaffar’3 von W. Landau ſ. in Frankel's Monatsjchrift I, 
163 ff.; Sojef Spitz, R. Jochanan b. Zaffai (Berlin 1885). Zu Schlatter’s 

Schrift „Jochanan ben Zaffai, der Zeitgenofje dev Apoftel“ j. Blau, Mo— 

natsſchrift 43. Bd. (1899), ©. 548 ff. 
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Schatten der Tempelmauern lehrend !), den neuen Boden vor, 
auf welchem das Judenthum mach dem Verluſte feiner Äußeren 
Machtmittel neu erwachjen und erjtarken jollte, erzog mit dem 

Beiſpiele jeines Lebens und der Fülle jeiner Belehrung einen Kreis 
von Süngern, welche theils mit ihm, theils nach jeinem Tode das 
im Stillen Worbereitete ausführen und Iſraels Volksthum und 

Religion nach dem Untergange feiner durch eine lange Gejchichte 
geheiligten Schugwehren mit neuen Bedingungen des Fortbejtandes 
und der Fortentividelung umgeben jollten. — Wie er jchon lange 
vor der Zerjtörung des Tempels diejelbe ahıte und das Heilig- 
thum, deſſen Thore in ominöſer Weiſe von ſelbſt aufgeiprungen 

waren, mit den Worten des Propheten Zacharia (11, 1) apoſtro— 

phirte ?), wie er während der Drangjal und jchrecdenvollen Bela- 

gerung zum Friedensſchluſſe mit dem Römer rieth, ähnlich wie es 
einſt Seremias dem Babylonier gegenüber gethan hatte, wie 
er endlich aus dem ihm unerträglich gewordenen Kampfe der Bar- 
teten in's römische Lager jich flüchtete und Jabne (Jamnia), 
ein fleines Städtchen, erbat und erlangte, um dort ein Lehrhaus 

zu gründen, wie dann Durch die Wirkſamkeit des letztern em 

neues Leben auf den Trümmern des alten erblühte und das reli- 
giöſe Leben des in's Herz getroffenen Iſrael neue Grundlagen, 
neue Kräftigung erhielt: das alles iſt aus den oft jagenhaft aus- 

gejchmückten Berichten der Quellen und aus den Darftellungen 
der neuern Geichichtsforjchung zuc Genüge befannt. An dieſer 

Stelle wollen wir nur dem Schrifterflärer und Agadıiten Sochanan 
b. Zaffat nähere Aufmerkjamfeit zuwenden. 

') Peſachim 26 a. 

?) np 7DIDW 73 N 2 Ta2y Mya9 nn nn WDn Syn Ian 

Prono wo Dann ınb7 ab mno aııy 93 mar Toy Naanı 139 a970. Jona 

39 db. Eine andere Verſion zu diefer Anwendung der Worte in Zacharia, 

aber ohne Nennung 3. b. Z3, durh Chanina, den Vorſteher der Prie— 

sterfchaft berichtet, j. Aboth di R.N.,2 Verſion, e, 7. (5. 21, ed. Schechter). 

Ehendaielbit wird in einer Legende, die Abraham, Iſaak und Jakob mil 

% b. Z, und feinen Schülern über die Zerjtörung des Heiligtänms weinen 

läßt, Zach. 11,2 darauf gedeutet. Die Beziehung des Wortes Libanon 
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Sochanan b. Zaffat lebte in der Schulüberlieferung bejonders 

als der Allesumfaliende, der mit jenem Geiſte in alle Gebiete der 
nationalen Gelehrſamkeit eingedrungen war. Eine Tradition da— 
rüber lautet '): „Man jagt von 3. b. Z., er habe feinen Abjchnitt 

der heil. Schrift zurückgelafjen, den er nicht ſtudirt hätte; er ſtu— 

dirte die heilige Schrift, Targum, Midrajch, Halacha und Agada?)“. 
Ferner jagte man von ihm, er hätte fich geäußert:?) „Wenn alle 
Himmel Pergamente und alle Bäume Schreibrohre und alle Meere 
Tinte wären, jo wiirde Dies nicht genügen, um mein Willen zu 
verzeichnen, das ich von meinen Lehrern gelernt, und dennoch habe 

ich von ihrer Gelehrjamfeit nur jo viel abgenommen, wie eine 

Fliege, die im den großen Dcean taucht“ *). Auch andere Momente 

an einigen Stellen der heiligen Schrift auf den Tempel, welche wir als Ge— 

meinplag der Agada finden (j. Sifre zu Numeri, $ 134 Ende, zu Deut. 
86 und 28), jcheint von Soc. b. Z. herzurühren, Auch im Geſpräche mit 

Bespafianus (Aboth di N. Nathan c. 4, Echa r. zu 1, 5, Gittin 56 b) 

verkündete er nach Jeſ. 10, 34 dem Feldheren die Imperatorenwürde, denn 

„der Kibanon Soll durch einen Herricher fallen“. Nach Aboth di R. N. hätte 

er die Worte aus Zach. 11, 1 gejprochen, als er im Kreiſe feiner Schüler zu 

Jabne die Nachricht von der Einäfcherung des Tempel erhielt. — Eine 

der Apojtrophe an das Heiligihum fehr ähnliche Prophezeihung wird uns 

noch im jerufalemijchen Talmud, Sabbath 15 d, durch Ulla berichtet. In 

feinem Unmuthe über den Mangel an religiöfem Sinne in Galiläa hat 

Jochanan b. Z. ausgerufen: yprona nwyb ab mmınn nn Iıby ba. 
) Maſſ. Sofrim 16, 8, darnach zweite Verjfion der AI. DIR, N. c 28 

(S. 58). ©. ferner Suffa 28 a; Baba bathra 134 a; Aboth di R. Nathan c. 

14 Anf. Vgl. Die ältefte Terntinologie, ©. 85. 

?) Außerdem werden noch einige jpezielle Kenntniffe genannt, im 
babyl. Talmund verfchieden von den anderen Quellen; |. auch oben ©, 10, 

U. 5. Bon dem Sohne Jochanan b. Zaffar’s rühmt Eleazar b. Arad) 

in jeinem Troſtſpruche (Ab. di N. N. c. 14 Ende): span sap ja nm 
MIR Mahn mw (nach meiner Emendation in J. Q. R. IV, 435, 1). 

) Maſſ. Sofrim ib,: usw op van 19) 
*) Diefer Ausspruch it die ältefte Quelle für die befannte, jpäter oft 

angemwendete Hyperbel, mit der die Unverzeichenbarfeit einer unermeßli— 

chen Fülle ausgedrückt werden ſoll. Doch wie Maf. Sofrim dem Hillel zus 

ichreibt, mas der bab. Talmud von feinem Schüler Sochanan b. Zaffai 

berichtet (f. oben ©. 10), fo wird der vorliegende Ausſpruch des Lestern 

28. 
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I. jprechen dafür, daß Die Bedeutung Jochanans bejonders in Der 

Fülle und Vielſeitigkeit jenes Wiſſens, mit der er die Zeitgenoſſen 

überragte, zu juchen it, daß aljo die angeführte Tradition über 

ihn auf Thatjächlichfeit beruht. Vor allem ſein Wahlſpruch—: 

„Wenn du viel Thora gelernt haft, thue Dir nichts zu Gute da- 

im bab. Talmud und anderen Quellen jeinem Schüler Eliezer b. Hyr— 
fanos in den Mund gelegt. In db. Sand. 68 a jagt nämlich diejer, den ihn 

bejuchenden Weiſen vormwerfend, daß fie nicht früber gekommen wären, um 

von ihm zu lernen: „Biel habe ich gelernt, aber damit von dem Wijjen 

meiner Lehrer nicht einmal joviel abgenommen, als ein Hund vom Meere 

Waſſer aufleckt; viel habe ich gelehrt, aber meine Schüler haben von meinem 

Wiſſen nicht einmal foviel genommen, al3 der Stift aus der Büchſe Schminke 

aufnimmt (nasse Sina). Vor diefen Worten (im Zohar, abyan wım zu 

say Anf., find fie modificiert und fchliegen: xXYy2 omas) steht nun in 

der Barallellitelle, Aboth di R. Nathan c. 25, die auch andere Abweichungen 

zeigt, unjere Hyperbel, nur daß die Himmel als Pergamente fehlen und dafiir 

die Menjchen insgeſammt als Schreiber eingefügt find (925 ars sı2 521), 
Jowie daß als Bild der winzigen Abnahme jtatt des vom Hunde gelecten 

Deeang, der in diefen getauchte Finger (a2 yyars Dan ars») gebraucht wird. 

Eine andere Berfion, Schir vabba zu 1, 3 Anf., bat zwei Autoren fir un— 

jeren Ausſpruch, Eliezer und feinen Mitichiler Joſua (b. Chananja), 

erwähnt die Menjchen als Schreiber und auch Himmel und Erde als Per— 

gamentrollen (m53n prwı amzy), fpricht aber im Nachjak nicht von der 

Menge des Gelehrten, jondern bloß von dem Öelernten und gebraucht, um 

die Winzigfeit dejjelben zu veranichaulichen, die Worte: nm Dsaume Dısa 
o93 dhrnaa33. Dies iſt einerjeit3 eine Zufanımenziehung dev zwei Vergleichun- 

gen in Ab. di R. Nathan, amderzvjeits ijt die unnöthige Obscönität des 

Bildes aus einem Mißverſtändniß der dabei gebrauchten Worte hervorge— 
gangen: der Urheber dieſer Berfion dachte bei yars an die VBergleichung in 

Mifchna Nidda 5, 4 und b. Nidda 60 b und bei bin an die Stelle des 
bab. Talmuds Makkoth 7 a. Noch eine Verfion der hier befprochenen Hy 

perbel findet fich in dem oben ©. 15, Anm. 4 Ende erwähnten Abjchnitte 

über das Paradies, wo ſowol Ab. di R. N., als b. Sand. benutzt ericheint, 

als Autor aber JZohanan (b. Zaffai) genannt wird. Wenn wir in Be- 

tracht ziehen, daß jowie von diefem auch von jeinem Schüler Eliezer ge 

jagt wird, daß fte in ihren Ausjprüchen die ihrer Lehrer wiederholten (Suffa 

27 b, 28 a), So darf uns nicht Wunder nehmen, daß auch unjer Ausſpruch 

bald dem Einen, bald dem Andern zugejchrieben wurde. Zu der bier be- 

Iprochenen Hyperbel f. in Benfey’S Orient und Dceident IL, 546—599 den 

Aufjab von Reinhold Köhler, Und wenn der Himmel wär’ Papier; dazu 
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vauf, denn dazu biſt du gejchaffen )!* Ein langes Leben, wie 
es das Jochanans war?), das im Studium jene eigentliche Be— 
ſtimmung findet, mußte zu einer ungemeinen Fülle der Erfenntniß 
führen. Aus einer Grundanſchauung, wie jte jener Wahlipruch 
ausdrückt, und wie jie von da an gewiffermaßen ein Axiom des 

jüdischen Volkes in jenem Verhältniſſe zum religiöfen Studium 
geblieben tft, aus einer ſolchen Grundanjchauung mußte auch der 

beijptelloje Fleiß tm Lernen und Lehren hervorgehen, welcher in 

einer andern Tradition dem J. db. Z. nachgejagt wird ?). ES ent- 
Ipricht denn auch ganz diefer Grundanfchauung, wenn erzählt wird, 

da Jochanan einer priejterlichen Familie in Jeruſalem rieth, fich 
mit dem Studium der Lehre zu bejchäftigen, dann werde der auf 
{hr Laftende Fluch (nach I Sam. 2, 33), dat ihre Mitglieder im 

blühenden Alter Hinjtarben, gelöft werden *). 

Daß der Eifer und Fleiß Sochanans fich vor allem auf die 
heilige Schrift und ihre Erklärung richtete, tft in Der ange— 
führten Tradition ausdrücdlich angegeben. Aber auch die erhal- 
tenen Beijpielejeiner Schriftauslegung und Schriftanivendung lafjen 
e3 deutlich erfennen, wie er bemüht war, in den Geift der Schrift 

Nachträge in den Ethnologifchen Mittheilungen aus Ungarn I, 312—324. 

Die Phrafe on m ppban 3593 gebrauchte David-alMufammaz (j. Seh. 
b. Barſillai's Sezira-Commentar, ©. 65). 

1) Aboth 2, 8. Gegen die einfeitige Wertihäßung des bloßen Studiums 

ipricht fich Sochanan in jeinen Sentenzen über den Gelehrten und Sünden— 

jheuen aus «(sun sw aan): bloß wer beides zugleich ift, gleicht einem 
Künftler, der fein Kunftgeräth in Händen hat (72 mais 9m jan), Aboth 

DIE.N: I, c. 22: 2, Berjion, ec. 31 (©.,67). 

?) ©. Sifr& zu Deuteron. Ende, 

») Suffa 28 a. mrplnhi ,onmn Dina den. 
DIN Inn 801.20 Warum ma O8 nun 8b... Bm nia2 BIN 

as N OD NDR DOT au. 

9 Roſch Haſchana 18 a. — Es verdient hier noch hervorgehoben zu 

werden, daß in der Windigung der Tannaiten am Ende des Miſchna— 

Tractats Sota von Jochanan gefagt ift: mann 7 bus war nmwn. Bol. 
M. Sachs' Erörterungen im Kerem Chemed, VII, 269 ff. 

30. 
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einzudringen und wie die beiten Cigenthümlichkeiten der Agada 
ſchon in jeiner Exegeſe vertreten find '). 

Zunächſt ziehen jene jeiner Sätze die Aufmerkſamkeit auf jich, 

in welchen Sabungen dev Tora auf ihre inneren Gründe zurück— 
geführt werden follen und im denen eine maßvolle Symbolif 

oder Wortdeutung zu dei ſchönſten homiletiſchen Anwendun— 

gen hinleitet. Warum wird dem hebräiſchen Knechte, dev nach 
dem Ablaufe jener Dienjtjahre Die Freiheit nicht antreten will, 

das Ohr durchbohrt (Exod. 21, 6)? Warum tft das Eijen vom 

Baue des Altares ausgejchloilen (Exod. 20, 25, Deut. 27, 5)? 

Warum wird der Dieb Härter beitraft al3 der Näuber? Warım 

muß für einen entwendeten Ochſen fünffacher, fiir ein entivendetes 

Schaf nur vierfacher Erſatz geleijtet werden (Exrod 21, 37)? Die 
Antworten auf dieſe Fragen zeugen von Feinheit der Auffalluna 

und hoher Gejinnung. Der Umwürdige, deſſen Ohr das Wort ver- 

nahm, daß die Siraeliten nur Gottes Diener jein jollen (Lev. 

25, 55) und der troßdem fremdes Joch auf jich nahm, ſoll am 

Dhre das Zeichen jeiner Erniedrigung tragen ). Das Eijen, wel- 
ches zu Kriegswaffen verivendet wird und aljo an Gottes Straf- 

gericht erinnert, Darf nicht zum Bau des Altar verwendet wer: 

1) In j. Megilla 73 d deutet Jojua db. Levi na na II Kön. 25, 9 
auf das Lehrhaus 3. b. Zakkai's: sin Ina win br Yan Jana yı7 022. 

Wenn man in Betracht zieht, daß Joſua b. Levi Pi. 28,5 („ſie beachten nicht 

die Thaten des Ewigen“) auf die VBernachläjfigung der Agada („Daggadoth“) 
deutete (Sch. tob z. St., j. Ag. d. pal. Am. I, 128), jo fann man ohne 

Schwierigkeit annehmen, daß er mit jener Charafteriftif des Lehrhaufes 

J. b. 2.8 auf dejjen Bedeutung als Lehrjtätte dev Agada hinweiit. Vgl. auch 

zur Bejtätigung diefer Annahme Sam. b. Nachman's Ausſpruch zu Wi. 
106, 2 (j. Berach 12d, j. Ag. d. pal. Am. I, 480). 

?) Sp lautet die Antwort in Toſefta Baba K. 7,5 und etwas gefürzt 

in Kidduſchin 22 b. Der Umitaud, dag von den angeführten Worten „mir 

jeien die Kinder Iſraels Knechte” gejagt wird, das Ohr hätte fie vom Sinai 

gehört (Toſ. »D An nynwz in, b. Kiddufchin wo na Sp nn nymww in), 
was jo wörtlich nur von einem dev zehn Gebote gejagt werden fann, veran— 

late die Aenderungen im jer. Talmud und in der Mechiltha. Dort (Kidd. 

59 d) wird die Verſion der Tofefta dahin eviweitert, dal das Ohr „von: 

Sinai” da3 zweite Gebot (Exod. 29, 3) gehört habe, die Worte Lev. 25, 55 
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den, der Verſöhnung mit Gott bedeutet). Aus der Bezeichnung 

der Sterne des Altares mit einem Worte, das ſowohl vollſtändig 

als friedlich bedeutet, folgert er die Mahnung: „Wenn jchon von 

den Steinen des Altaves, Die nicht jehen, noch hören, noch reden, 
Gott geboten hat, fein Eiſen über fie zu jchwingen, weil jie Frie— 
den ſtiften zwißchen Sirael und dem Vater im Himmel, um wieviel 

eher wird Gottes Strafgericht fern bleiben von Jemandem, Der 

Frieden ftiftet zwischen den Einzelnen, zwischen Mann und Weib, 
zwiſchen Stadt und Stadt, Nation und Nation, Neich und Reich, 

Familie und Famtlie?)!" Hören wir hier nicht deutlich den wahren 

Schüler Hillels, der empfohlen hatte, den Frieden zu lieben 
und ihm nachzuftreben ?), den Mann, dev auch zu eimer Zeit, in 

der das Friedenſtiften gehäflig und gefährlich war, sich nicht 
jcheute, dein erbitterten Barteten jeines Volkes zu rathen, Frieden 

zu Schließen mit einander und mit dem mächtigen Nömer, ven 

Mann, der es an einem der blutigjten Kämpfe der Bölferge- 

ichichte vor Augen ſah, daß die etjerne Kriegswaffe güttliches 

aber „vor dem Sinai” (95 17 55). In Mechiltha z. St. (77 a ed. Zriedm.) 

wird der Hinweis auf leßtern Vers, alſo der Kern der Antivort, ganz be= 

jeitigt und dafür das achte Gebot gefeßt (yyan an aan TImananndnyarw 1in). 
Intereſſant iſt noch die jtyliftiiche Veränderung in der Frage, welche in 

Mechiltha und Tofefta beginnt yeb vs ans nn, während im jer. Tal— 
mnnd daraus 82 ya) mı apa nsı 79 wird, im bab. Talmud 

aaa 5su pe mnwı nm. Es Scheint, daß man den echt mifchnahebräifchen 

Idiotismus mx 79 Später in Anbetracht der buchjtäblichen Bedeutung der 

Worte, wonach dem Ohre das Sehen zugefchrieben wird, anftößig fand. 

Ebenfo wird in einer anderen Frage Sochanan b. Z.'8 aus Pprab una n8s7 9 
(Tofefta, Mechiltha) im bab. Talmud (B. 8. 79 b): mann mann na nn. 

Jochanan fragt auch vom Eifen: 5895 Irası ass nn (Toſ. ib. 7, 6). Weiters 
über die NRedensart as 79 ſ. Die ältefte Terminologie, ©. 178 f.; ferner 

Stade's 2. fi die a. t, W., XVIIL 345—349. 

') Zofefta ib. 6. In Mechiltha z. St. fehlt diefer Sat. 

?) Mechiltha 3. St. (74 a), daraus modifieirt Tanchuma van Ende.. 
In der Tofjefta werden ſowol an den vorjtehenden Ausſpruch, als an die 

Deutung von nmbw Mahnungen in ähnlichem Sinne gefmüpft, aber jehr 

abweichend und beide Mal mit Bezug auf die amın v2. 

*) Aboth. 1, 12, Aboth di NR. N. c. 12. 
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Strafgericht bedeute! — Der Räuber, der offen ſich das Eigen- 
thum feines Nebenmenjchen aneignet, hat wenigſtens die Scheu 
vor dem Leßteren nicht höher gejtellt, als die Scheu vor Gott, 

während der Dieb den Menjchen mehr ehrt als Gott und, wenn 

man ſich von Gott jo ausdrücen darf!), gleichham das Auge 

der Vorſehung nicht jehend, ihr Ohr micht hörend macht; auf 
ihn jeten die Worte des Propheten (Jeſaia 29, 15) anzumenden 
von Senen, „deren Thun im Dunkeln it”). Was die ziwveterlei 
Erſatzleiſtung für geitohlene Thiere betrifft, jo erblickt Jochanan 

in der Borjehrift dariiber die Rückſichtnahme des göttlichen Ge— 

jeßes auf die Würde des Mitmenjchen; dieſe erleidet beim Ent- 

wenden von Kleinvieh Einbuße, indem der Dieb das Thier ſich 

aufladen muß, während er Die entwendeten Ochſen nur vor jich 
herzutreiben hat: für jenes tft daher num vierfacher, fiir dieſen 

fünffacher Erſatz zu geben ?). 

Dieſe Art jymbolischer und in den Geiſt der Schrift einzu— 

dringen jtrebender Auslegung war es, Die bejonders von Jocha— 

nan b. Zaffat gepflegt wurde, jie war e8, die man mit dem Aus— 

drucke wor bezeichnete, deſſen Sinn jchon die alten Commentato— 

ven nicht Ticher anzugeben wußten*), der aber wahrjcheinlich an- 

) Sassaa. Diejes häufig vorfommende Entfchuldigungswort für menjch- 

liche Redeweiſe von Gott jcheint zur ältejften Terminologie der Agada zu 

gehören. 

?) Toſ. ib. 7, 2. In Mechiltha zu Er. 21, 6 (91 b) und 6b. B. Kamma 
79 b werden noch die Bibeljtellen Bi. 94, 7 nnd Ezech. 9, I angeführt. Im 

Talmud wird auch in den Ausdrüden nbyn bw py nbyn be ps (Toſ. py 
myvsyn) jtatt noya euphem iftifch num geſetzt. 

2) Mech. 3. St. (88 b), Tof. ib. , 0,6 B. RLL1. 

*) Aruch s. v. mm II (Kohut III, 318) eitirt die Exflärung des Gaon 

Saadja, wonacd das Wort mit 7 zu lejen ſeiu. ſoviel wie Ihatjache, Faktum 

bezeichnet, tie aus einer aramäiſchen Nedensart erfichtlich ſei. Raſchi er: 

klärt das Wort — auf Grund des aramäiichen aan vver auch snamın — mit 
Perlenb and oder Gewirzbiindel, das vom Halfe herunterhänge (zu Kidd, 
22 b), und nad 9. Hillel (in Toßafoth, Sota 15 a) ift es ſ. v. wie Perle 

oder Gewürz jelbit. Nach einer andern Erklärung Raſchi's (Sota 15 a) wäre 

dafjelbe mit dem franzöfiichen bouton zu überjegen und bedeute einen Knopf 

aus Gold, der die Halsöffnung des Hemdes zur verbinden bejtimmt ift. Die 
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zeigen joll, daß in der Damit bezeichneten Deutung der Text mit 

dem ihm zugejchriebenen tiefern Sinne allegorisch oder ſymboliſch 
verfnüpft wind. Oder aber es ſoll mit dem Ausdrucke 

sam zm> Die betreffende Schriftveutung als etwas bejonders 
koſtbares gerühmt werden. Unter den Ausſprüchen Jochanans ift es 

in erſter Reihe der über die Durchbohrung des Ohres beim Scla— 

ven, welcher jo gekennzeichnet wird !); aber in einer alten Duelle 
it eine Gruppe von fünf Ausjprüchen mit derjelben Bezeichnung 

zufammengefaßt ?), und zwar außer den zwei Schon erwähnten über 

das durchbohrte Ohr und über die Ausjchliegung des Eifens vom 

Altarbau: eine finnige Deutung des auffallenden WR in Lev. 

4, 223) und die mit zwei ähnlichen Gfleichnifjen 9 veranjchau- 

lichten Beantwortungen der beiden Fragen, warum Iſrael gerade 

nach Babylonten exilirt wurde’) und warum nur die eriten Bun— 

destafeln als Werf Gottes bezeichnet werden (Exod. 32, 16) 9). 

— Sonſt findet man den fraglichen Ausdruck nur noch bei einer 

Herleitung aus dem Berfiichen, welche Berle 8, Eiymolog. Studien 105, vers 

fucht, ijt bei warn ‚mimarn ‚nva12 7 fiherlih nicht am Plate, Auch ein fpäterer 

Deutungsverfuch von PBerles, Myn Ya und myyyarn mit Zugrundelegung der 

Leſeart mit à (Revue des etudes juives IIL, 109 ff.), muß als unbefriedigend 

bezeichnet werden. Vgl. ebendal. S. 276 ff. S. auch Kobak's Jeſchurun, 

IV, 112, 
D) gan Pas arm NÄapaıns vaTnn var b. Kidd, 22 b; in Mediltha 

Jan poo man van. Nur in j. Kidd. 59 d fehlt die Bezeichnung und 

die Frage wird den Schülern 3.8 in den Mund gelegt, 
?) Zof. Baba Samma 7,3: 783 

Jan; daraus in Salfıt zu Erod. 21 ($ 318), wo aber ein. „Midrafch” als 

Quelle angegeben ijt. 

8) Maar by nen aaa yo swane rn ». Volljtändiger iſt der 

Ausiprudh in Sifrä 5. St. (19 c ed. Weiß) und b, Horajoth 10 b. 

*) Beide Gleichniffe find von einer Frau hergenommen, Die fich gegen 

ihren Gatten vergangen batte. 
3) Die Antwort: weil Babylonien die Heimat von Iſraels Stamm— 

bater war, wird nebjt dem Gleishnilje im b. Peſachim 87 b dem Amora 

Jochanan — gegenüber der Anficht Chanina’s — in den Mund gelegt. 
6) In Deut. r. c. 3 ift das Gleichniß mehr ausgefiihrt. Vogl. auch 

Salfıt zu Exod. 34 (8 397): ur ya wına Jon, 

34. 
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ſymboliſchen Deutung Gamliels IL, den man als Schüler Jo— 
chanans bezeichnen darf, über das Gerſtenopfer der als treulos 
angeſchuldigten Frau (Num, 5, 15) 1). Ferner hängt mit ihm die 
Benennung alter anonymer Agadiften: men woT 2) zu— 
jammen, welche als identiſch mit den häufiger vorkommenden 

Aa "7 °) zu betrachten find. Unter der legtern Benennung 

werden Ausjprüche überliefert, die mit den Deutungen Iochanan 

b, Zaffai's ähnlichen Charakters find *), bejonders aber eine merf- 

ı) Sota 15 a: amd [fehlt im Ar] omans Iarbas 333 7b n8 
> ma neyn mwymw ws [mn 9%.) San puma mw »5 nn 

mars Das» 392. So lautet die Stelle im Aruch s. v. san II und fo aud) 

in Sifre z. St. ($ 8), nur daß hier für Gamliel fein Sohn Simon b,. 

Gamliel der Sprecher ift. In Num, r. c.9 3, St, finden wir ganz Ddiejelbe 

Lefeart, mit Gamliel, nur dag noch die Worte win mu) Ja8 dor dred einge- 

jhoben find. Die Erweiterung des Satzes in den Talmıud-Ausgaben durch 
die Bezugnahme auf einen Sag Meir's ijt ohnehin zu verwerfen, wenn der 

Autor Gamlieliit, was auch durch die Mifchna Sota 2, 1 bejtätigt wird. 

Gerade Meir iſt es, der in Gamliels Namen ein Gleichnii zu dem Aus— 

ſpruche J. b. 2.3 über den Dieb und den Räuber tradirt (©. die oben ©. 

29, Anm. 2 citirten Stellen), 

?) Bon ihnen lejen wir Peſachim 54 a eine Bemerkung über Ana, den 

Erfinder der Maulthierzucht (Gen, 36, 24), mit den Barianten nyman 7 und 

Mm '7; in Berach. 24 a eine Deutung zu arısıın, Deut, 28, 6 (Raſchi 

an legterer Stelle hat die Lejeart nmws wars, ebenjo Aruch s. v. 0w9); 

in Semachoth ec, 8 g. Ende eine Erklärung zu Deut. 12, 3 (warum die 

feblojen Gegenjtände des Gögendienjtes zerjtört wurden), und zwar mymman 

ft. man. — ©, Brüll, Jahrbücher I, 181 und Perles a. a. O. p. 110. 

?) Raſchi zu Berach. 24 a jcheint diefem Ausdrucke ebenfalls die Be— 

deutung des Verknüpfens zu bindieiren, indem er ihn jo umſchreibt: 

mn andan orandı orwp. Hingegen zu Sand. 104 b identificirt ev nme 
mit doypyod, Schriftverfe, auf Daniel 10, 21 vermweijend; und ebenjo erflärt 

Aruch I. I. das Wort mit omwın oypioo. Den Singular. owı im Sinne 
bon oınd gebraucht als Epitheton eines Schrijtverjes, deſſen Bedeutung un— 

bejtimmt ijt, JZojua b. Chananja, Mech. zu Exod. 17, 8. ©. Weiters 

Die ältejte Terminologie, S. 183. ©. noh Friedmann zu Sifre Num. 
8 156, Anm, 14; Dynes in Ben Chananja I, 363 f., 453 f. 

) Jehuda (db. Jlai) berichtet (Sifre zu Deut. 18, 3, $ 165), jie 

hätten die drei Prieftergaben in Deut. 18, 3 nach der Eiferthat des Pin— 

chas (Num. 25, 7) fymbolifirt. Sn Chullin 184 b thun es nmmn ws 
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würdige Verherrlichung der Agada, welche Gott erfennen und 
Gottes Wegen fich anjchliegen Lehre). 

Außer den bisher bejprochenen agadiſchen Süßen werden im 

Namen Sochanan b. Zakkai's auch andere tradirt, welche zumeift 
dafjelbe Gepräge und damit das Merkmal ihrer Echtheit an fich 

tragen. — Die Aufforderung zur Heimkehr, welche der Prieſter 

vor der Schlacht an die vom Kampfe Befreiten zu richten hat 

(Dent. 20, 5—7), geichteht zu dem Zwecke, daß in Sriegszeiten 
die Städte Iſraels nicht ganz entvölfert jeien?). — Das in 10 

Hera bejtehende Sühneaeld, das jeder Siraelit zu entrichten hatte, 
entjpricht den zehn Geboten, deren Webertretung es jühnen joll ?).— 

Die 40 Tage des Negens der Sündfluth (Gen. 7, 4) entiprechen 

(ſ. dazu Frankel, Monatsjchrift 1854, ©. 382). In Mechiltha merdeu 

zwei allegoriiche Deutungen von ihnen gebracht: ſowohl das Waſſer, Erod. 

15, 22, als das Holz, Erod. 15, 25, nehmen fie al3 Bezeichnung der Lehre. 

Außerdem hat Mech. von ihnen zwei Bemerfungen über das Manna, zu Exod. 

16, 15 und 16, 21. In Sifré finden wir ferner von ihnen eine Deduftion 

aus dem dreimaligen 77y, Num. 35, 24f ($ 160), Der bab. Talmud (Sand. 

104 b) fennt von ihnen eine Deutung der Namen in Pſalm 60, If. auf die 

vom ewigen Leben Ausgejchlofjenen. In Koh. r. zu 10, 1 führt Afiba 
eine Sentenz von ihnen über die Selbi:beurtheilung an. 

1) Sifre& zu Deut. 11, 22, 8 49: inb Dbıya m On 9a Tan a 

WIIT3 pam map ns Wan nns > Minmw nun. Bol. dazu ob, ©. 27, 
Anm, 1. — Über nıson 7 md nme’ |. noch Dukes in Ben Char. 

IV, 293$. und Simon Bader ib. 305. 

?) Sifté z. St, (8 199) Ian sap mr abi ybba arasın 53 mans nnd 
ws pp 9 am nam. Wahrjcheinlich gehörte ihm auch die unmittelbar 

darauf folgende Anmerkung, wonach das Geſetz auf die Ehre der Menfchen 

Rücjicht nimmt, indem es dem Zaghaften möglich gemacht wird, ich unter 

dem Scheine, al3 ſei er aus anderen Gründen beurlaubt, zu entfernen; denn 

auch in dem Ausſpruche über den Erſatz gejtohlenen Viehes wird von Jo— 

cha nan dieſe Rückſichtnahme des göttlichen Gefeges auf die Würde des 

Menichen hervorgehoben (S. 29), ja ſogar beide Ausſprüche beginnen mit 
demfelben Ausrufe: man Nas Iy Dipan on muss 12 (jo Toſ. B. 8.7, 

10, in Med. "an ’3 by on mrapn, in b. 8. 8, ms ma 82). 

s, J. Schef, 46d, Befifta 19 b, mitgetheilt von Sofua b. Nechemja 

(f. Die Ag. d. pel, Am. IT, 303). Auch die Bemerfung 3. b. Zaffai’s, daß 

om nach Gen. 1, 5 Tag und Nacht bedeute, jcheint von demjelben Amora 

tradirt worden zu fein; denn unmittelbar nach derjelben folgt eine Bemerkung 

von ihm ſelbſt, Peſikta 64a. 

36, 
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den 40 Tagen der Bildung des menschlichen Embryos, welche 
die jündigen Menjchen geitört hatten), — Die Worte: „es wur- 
den geöffnet Beider Augen“ (Gen. 3,7) bedeuten, wie mit einem 

Sleichnijje EHar gemacht wird, daß Gott ihnen die Augen darüber 
geöffnet habe, welches Unheil jie über die fommenden Gejchlechter 

gebracht ?). Aehnlich it Die Bemerkung zu Gen. 15, 18, das Gott 

dem Abraham in jeiner Zukunftsviſion wohl dieſe Welt, nicht 

aber die kommende Welt offenbart habe ?). Den zivermaligen Be— 

richt über die Schöpfung der Thiere (Gen. 1, 24 und 2, 19) 

deutete 3. dahin, daß an leßterer Stelle die Unterwerfung der— 
jelben unter den Menjchen?) gemeimt tt?). 

Bon bejonderem Intereſſe jind Diejenigen agadiſchen Aeuße— 
rungen, welche in Gejprächen Sochanan b. Zaffais mit jenen 
Schülern gemeldet werden. Sp wie er in halachtichen Fragen | g g 

1) Gen. r. ce. 32. 

) Gen. r. e. 19. Die Agadijten des 4. Jahrhunderts Ju dan und 

Berech ja tradiren dort den Ausſpruch, der Erjtere im Namen J.b. Zakkai's, 

der Andere im Namen Akiba's. 

3) Gen. r. e. 44 g. E. Hier iſt es Ju dan allein, dev mit der Anz 

fiht 3. 6b. Zaffoi’3 eine entgegenjtehende Akiba's mittheilt, während 

Berechja entgegengelegte Ausiprüche über denſelben Saß von dein 
Amoräern Eleazar und Joſeb. Chanina tradirt (f, Die Ag. d. pal. 

Am. IL, 67, 2). 8a2py m war gm I heißt joviel als: ya var OR 17 72 

Auf diefer Stelle beruht e$ wohl, daß in Birfe R. Eliezer e. 45 Anf. ein 

übrigens unbedeutendes Prodmium (mns wa) zu Gen. 15, 18 dem %.b. Z 
in den Mund gelegt it. 

*#) waarsb yaaı nad ond, jo auch Jalkut. — Sch. tob hat für das 
fegte Wort 81935 doch jpricht die Beweisführung aus Deut. 20, 19 für 

die NRichtigfeit der erjten Leſeart, 

5, Gen. r. c. 17: was mp pya. Sn Schocder tob zu Pl. 8 iſt die 

Deutung Acha zugejchrieben, was durch den folgenden, von ihm herrüh— 

venden Satz veranlaft ift. Jalk. zu 2,19 ($ 23) nennt gar feinen Autor, 

— Noch jei hier auf die von Jojua b. Ehan, berichtete jtrenge Anficht 

J. b. Zaffai’8 über HivbS Frömmigfeit hingewiejen, M. Sota 5, 5. ©. 

unten Cap. IV, Abichn. 6. 
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ihren Scharfjinn zu üben pflegte’), jo gab er ihnen ragen aga= 

dischen Suhaltes zur Meinungsäußerung und Uebung ihrer Ur- 

theilskraft. Am bekannteſten iſt die nach dem richtigen Wege, das 

iſt der beften Nichtjchnur, welcher der Menſch im Leben folgen 
joll?). Er billigt die Meinung des Eleazar b. Arach, der in 
dem guten Herzen jene Richtſchnur findet; denn im dieſer ſeien 
die Übrigen Meinungen mit inbegriffen. — Eine mehr aus den 

Heitverhältniffen fich ergebende Frage ift die nach dem Sinne 

von Prov. 14, 34, im welchen Saße man das „Volk“ Sirael 

den übrigen „Nationen“ gegenübergejtellt dachte. Auch hier iſt es 

Eleazarb. Arad, deſſen Antwort ihm am beiten zujagt °); 

nach einer andern Quelle wäre der Urheber derjelben Nechunja 

b. Hakkana gewejen®). Doch jcheint es, daß in dieſem Falle 

Jochanan nur die exegetiſche Gejchieklichfeit lobte, mit welcher das 

!) omnban as ad 975 heißt es von ihm Tojephta Ahiloth 16, 8 
und han ns nd 5, Sifre zu Num. 19, 2 (8 123). Vgl. zu Diejen 
Ausdrücden Die Agada der bab. Amorärer ©. 107, Anm. 1; Hoffmann, 

Die erſte Miſchna, ©. 23. 

02) Dana na pw men aan 998, both 2, 9, Ab. Hi NN. c. 
14. Zum Ausdrude 172 237 |. ©. 35, Anm. 2. 

3) ©, darüber Lazarus, Die Ethif des Judenthums, I, 157, 350. 

) Die eine Duelle ift Pefifta 12 b, die andere b, Baba bathra 10 b. 

Zwiſchen beiden find auch andere bedeutende Abweichungen zu bemerken. 

In Befifta äußern ihre Anfihten Eliezer, Sojua Eleazar b 

Arach, alſo die drei hevvorragendjten der fünf Hauptſchüler Jochanans; 

vor dem Leßtgenannten it noch Gamliel mit einer Erklärung einges 

ſchoben und nach der Enticheidung Jochanans wird die Meinung Abin b. 

Sehuda’s, eines ſonſt unbefannten Autors und die Nehbunja b. Hak— 

fana’S angeführt. In der Baraitha des Talmud betheiligen ſich an 

der Controverje: Kliezer (— Peſikta), Joſua (= Gamliel in Pej.),, Game 

fiel (fast dajjelbe wie Eliezer, nur verquicdt mit einem ſpätern Ausjpruche 

des Hoſchaja, Aboda zara 18 b), Eleazar aus Modiim (= Min 

b. Seh, in Peſ.), Nechunja b. Haffana — El, b. Arach in Peſ.). Das Auf— 

treten Gamliel’3 und Eleazar's aus Mod, unter den Schülern Soc. b. 

Zakkai's ift auffallend; befonders befremdend iſt aber, daß in der Baraitha 

der Erftere die Anficht des Andern als Ausſchlag gebend zu hören wünſcht, 

obwohl dann Zochanan die Meinung Nechunja's für die bejte erklärt. Es 

jcheint, daß bier zwei Nelationen über zwei Verhandlungen zuſammenge— 

38 
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Wort sony in der zweiten Bershälfte zur erſten gezogen und da— 

nt Iſrael zugejchrieben wurde; denn er jelbit hatte dem fragli- 

chen Vers einen jeiner Denkweiſe bejjer entiprechenden und den 

Heiden freundlichen Sinn unterlegt: „Was für Iſrael das Sünd— 

opfer, das ſei Mildthätigfert für die Völker“). Als nun mit der 

Zerttörung Jeruſalems das Sündopfer auch für Iſrael aufhörte, 

da rief Jochanan's Schüler Joſua Angefichts der Trümmer des 

Heiltgtdums wehmüthig aus: „O wehe uns ob der zeritörten Sühn— 

ſtätte!“ Hterauf tröftete ihn der Meifter: „Laß es div nicht leid 

thun, uns bleibt eine Sühne, die der durch Opfer gleichkönmt, 

das tt die Uebung von Liebeswerfen, denn jo beißt es: Liebe 

begehre ich, nicht Opfer!“ (Hoſea 6, 6)%). — Was Sirael vor 
allem noth thut, das ſprach Jochanan auch in einer allego- 

rischen Erklärung der Worte: „Zu jeder Zeit jeten Deine leider 

weis und Del mangele nicht deinem Haupte“! (Koh. 9, 8) aus. 
Wenn hier mur von weißen Gewändern und fojtbaren Delen die 

flojjen find: im der eimen unterredet ſich Jochanan mit feinen Schülern, 

denen jich auch Nechunja b. Haffana anſchloß und erfiärte die Antwort des 

Leßteren für die annehmbarjte; in der andern präfidivtt Gamliel und 

fordert, nachdem er die Anfichten Eliezers und Joſuas gehört, den Mopdtiten 

auf, die jeinigen zu äußern, wie er dafjelbe auch fonjt, z. B. in der Unter- 

vedung über den Zraum des Mundfchenfen (Gen. 40) thut, Chullin 92 b. 

— Was Nebhunja b. Daffana betrifft, jo finden wir ihn einmal eine 

halachiſche Frage mit Eliezer und Joſua discutiven, Edujoth 6, 3, Chullin 

129 b. (j. jedoch Weiß IL, 41, Anm. 3); es fcheint, daß in der Relation 

der Peſikta als Autor jeiner von Jochanan gebilligten Meinung deshalb 
Eleazar db. Arach genannt wird, weil des Lebteren Aeußerung in der 

Regel die Zuftimmung des Meijters fand, fo in der Frage über den quten 

und schlechten Weg, jo auch bei Gelegenheit der Troſtſprüche, welche die fünf 

Jünger an den über den Tod feines Sohnes trauernden Jochanan richten, 

Aboth HN. N. c. 14 Ende. — Schließlich fei bemerft, day in Tanchuma, 

sen © g. Anf., nur die Erflärungen Joſua's und Nechunja b. Hakk.'s zu 

Spr. 14, 34 nach der Pefifta angeführt find. Vgl. noch M. Mifchle z. St. 

1) Baba bathra 10 b: 'n3n np 73 Inn by mubsn nnunnw Des 

amın by. 
”, both di R. Nathan e. 4, kürzer in der 2. Verſton e. 8 (p. 22 

ed. Schechter); dgl. Horomis, Bibl. Hagg. I, 36. Zum Gedanken j. Die Aa. 

d. pal, Am. I, 295. 
g* 
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Rede wäre, jo jagte er, jo haben deren die Völker in Menge; 
vielmehr Liegt in Ddiefem Satze eine Mahnung zur Erfüllung der 

Hebote, zur Ausübung guter Thaten und zum Studium der Lehre!)- 

Andere Themata der Schriftauslegung erörterte Jochanan 
b. Zaffat auf DVeranlafjung von Fragen, welche bibelfundige 
Heiden anthnrichteten. Ein römiſcher Befehlshaber, Aysu.ov, 
wird bejonders namhaft gemacht”), der ragen mit polent i- 

cher Tendenz an ihn ftellte. Die noch erhaltenen beziehen ſich 
= den Widerjpruch zwijchen den Zahlen in Numert 3, 22, 28, 

34 und ihrer Summe in V. 29°), auf den Widerjpruch zwijchen 

Erod. 38, 26 und 27%) und den zwijchen Gen. 1,20, und 2,19 

) Kohel. r. 3. St. In b. Sabb. 153 a (vgl. 2. Berfion der Ab. di N. 

N. c. 29 Ende, S. 62) eitirt Eliezer b. Hyrkanos, Jochanan's Schitler, 

zur Erläuterung ſeines Spruches: „Befehre dich einen Tag vor deinent 

Tode!” — den Sab aus Koheletd, doch ohne die Deutung, welche in Koh. 

r. zu lejen ijt, dafür aber ein Gleichniß zu demfelben von den weiſen und 

thörichten Gäften des Königs im Namen %. b. Zakkai's, daſſelbe Gleichniß, 

welches in etwas modificirter Yaflung Koh. vr. dem Patriarchen Jehuda I. 

zujchreibt. Doch ist die Autorjchaft des Erjtern mwahrjcheinlich da in beiden 

Quellen Meir das Gleichnig zum Ausgangspunfte weiterer Bemerkungen 

madt. 

2, Sein Name wird inj. Sand. 19 e unt. Antonius, 19 d oben Anz 

tigonos, 19 b oben DwR, Num. vr. ec. 4 Dias ımd in b. Bechor.5 a gar 

Drpimanip geichrieben. Eine Frage dejjelben — war Dwman — an Gam— 

SR II. wird Sifre zu Deut. 8 551 gemeldet. Grätz (Monatsjchrift 1855, 
. 17 ff) denft an Atticus (unter Trajan); Jaftrom (Wörterbuch 13) 

an Duietus (op), ebenjo Krauß (Lehnwörter IL, 10). 

3) 3, Sand. 19 e, b. Behhor. 5 b, Sifre zuta zu Num. 8, 36 (ed 

Königsberger, p. 36). Die Darftellung in Num. r. ce. 4 iſt von der fol- 

genden Frage beeinflußt; daher auch die Worte, mit denen dort der Heide 

jeine Frage einleitet: send yıv an 85 a8 mu 333 98 0391 nv. 

9 J. Sand. 19 d, b. Bechor. ibid. (vgl. Zudermann, Ueber 
talmud. Münzen und Gewichte, p. 10), Zu der Invective des Fragenden 

gegen Moſes, der entweder ein Dieb oder ein ſchlechter Rechenmeiſter ge= 

wejen jei, fügt der bab. Talmud noch das in dieſen Zuſammenhang nicht 

pajjende bworstp „Gaukler“ bei, was auf die von Toſſafoth daj. eitirten 

Stelle zurüczuführen ift, in denen dieſes Wort neben 333 vorkömmt. 

4) 
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in Bezug auf die Schöpfung der Bögel !). Auf dieje legte Frage 

gab Jochanan eine Löſung, die er nachher den damit nicht be- 
friedigten Schülern gegenüber durch eine andere erjeßt. Dajjelbe 
findet auch bei einer andern Frage Statt. welche derſelbe Be- 

fehlshaber an Jochanan richtete, nämlich zu Exodus 21, 29°). 

Dem Römer erklärt er die auffallende Beitimmung, dal auch der 
Eigenthümer des jtößigen Ochjen getödtet werde, mit einem dem 

Bollitreder der römischen Gerichtsbarkeit einleuchtenden Spruche, 

daß der Genoſſe des Näubers dem Räuber jelbjt gleichzuftellen 

jet’). Den Schülern, welche dieſe mit der thatjächlichen Nechts- 
auffaſſung nicht. übereinftimmende Antivort nur als „jchwaches 

Rohr” zur Abwehr des Angreifers gelten lafjen, giebt er die jehul- 

gerechte Antwort, die Worte „auch jein Herr werde getüdtet“ 

wollen nur Dbejagen, daß der ſtößige Ochs vor demjelben Forum 

gerichtet werden jolle, wie wenn über jeinen Herrn das Todes— 

urtheil zu jprechen wäre, nämlich vor dem 23-gliedrigen Gerichts- 

hofe). — Wahrjcheinlich haben wir es mit demjelben Frage— 

ſteller zu thun im dem Berichte?), in welchem „ein Heide“ Jo— 

chanan gegenüber jein Befremden über das Geſetz von der rothen 

Kuh äußert: die Vorjchriften über die Zubereitung der Ajche und 

über die Neinigung durch diejelbe käme ihm wie abergläubiiches 

Zauberwejen vor. Jochanan macht ihm diejes Durch eine Analogie 

aus jeinem heidniſchen Anſchauungskreiſe verjtändlich; ſowie der 

1) Chullin 27 b, ſ. Toſſafoth dajelbjt s. v. 9%. Die Löſung Jocha— 

mans, wonac in Gen. 2, 19 bloß die Zuführung der Thiere behufs ihrer 

Namensgebung durch Adam berichtet wird, entipricht ganz dev oben (©. 

33, U. 4) gebrachten Antwort 3.3 auf eine ähnliche Frage zu demjelben 

Verſe. 

?) %. Sand. 19 b oben. 

’) pmob3 pmerb anw. In j. Kethub. 26 d lejen wir den Cab 

sword3 Duo me md zivar im Namen Jochanan's (viell. b. Zakkai's) 

tradirt. 

4) In Mechiltya z. St. (87 a) bat diefe Deduction Afiba, in die 

Miſchna, Sand. 1, 4, iſt fie anonym aufgenommen, ebenſo Toſefta 

Synh. 3, 2. 

°) Peſikta 40 a und die dort von Buber angegebenen Parallelſtellen. 
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Geiſt der Bejeflenheit!) Durch Ausräuchern mit gewiljen Wurzeln 

und andere ähnliche Mittel ausgetrieben wird, ſo vertreibe auch 
das Reinigungswaſſer den „Gert der Unreinheit“, Der auch in 
Zacharia 13, 2 erwähnt jet. Als der Heide jich entfernt Hatte, 

jagten die Jünger ebenfalls: Diejen haft du mit ſchwachem Rohre 
abgeiwiejen, was wirft du ums antworten??) Hierauf eriwiederte 

er: Bet euerem Leben, weder der Todte verumreinigt, noch macht 
das Waſſer rem, jondern es tt eine Sabung des Allbeiligen, 

nach deren Gründen man wicht forichen darf!?) — Wir willen 

auch anderweitig, day die Vorjchriften über die rothe Kuh nebſt 

anderen Geboten frühzeitig Gegenſtand heidniſcher Angriffe waren. 

Eine tanmattische Tradition lehrtt), daß in Lev. 18,3 unter den 

zu übenden Nechtsvorjchriften die Vernunftgeſetze zu veritehen 

jeten, Die auch, wenn jie nicht gejchrieben wären, als gejchrieben 

gelten müßten, wie Die Verbote von Raub, Blutſchande, Gößen- 

dienst, Gottesläfterung ?), Blutvergiegen, unter den zu beobach- 

tenden Sabungen hingegen Diejenigen Gebote, gegen welche der 

böje Trieb jowol, als die Heiwen Einwände erheben ®), wie das 

Verbot Des Schweinefleiiches, des aus Wolle und Lein gemiſchten 
Gewebes, das Schuhausziehen bet veriwergerter Schwagerehe, Die 

) ama ne. Das Wort ijt ſemitiſch, nicht aus dem Griechifchen her— 

zuleiten. ©. Löw, bei Krauß, Lehnwörter II, 586. Den Ausdruck gebraucht 

Rab (j. Soma 45 b oben), um die Tollheit des Hundes zu erklären und 

jein Schüler Eleazar (M. Samuel e. 9), um aus dieſem Geijte unwill— 

fürliche Handlungen des jchlafenden Menſchen herzuleiten, durch die erſchreckt 

eine den Schlafenden bedrohende Schlange entfliehe, 

2) Vgl. Die Ag. d. pal. Am. I, 556, 1. 
2) ©. Yazarus, Die Ethif des Judenthums I, 189, 246. 

+) Sifrä z. St. (86 a), b. Soma 67 b, daraus Jalkut z. St. 
5) Für own nbop des Sifrä hat der Talmud euphemiſtiſch ner n3I2. 

Bol. 5, 29, U. 2. 
6) gmby pawn nbıym mim gmby swn yır uw. So Eifrä, Die 

Baraitha jet für den böfen Trieb den Satan (nach dem befannten Aus— 

jpruche des Simon b, Lakiſch, Baba bathra 16 a): my een 
my pawn, wie die richtige Leſeart lautet (j. Dikd. Sofrim), während in 

den Ausgaben doyyn mmısı ausgefallen ift. Jalkut (Sifrä) nennt über— 

flitffigerweife vor dem böfen Trieb auch den Satan. | 
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Reinigung des Ausjägigen, dev in die Wüſte gejchtefte Bock und 
endlich Die rothe Kuh): Dies find Satzungen Gottes, nach deren 

Gründen man nicht zu Forjchen habe. — Es tft klar, dab der 

Heide für eine solche Antwort auf jeinen Einwand nicht Ver— 
ſtändniß haben konnte, darum mußte ihn Jochanan einen ratio— 

nalttischen Grund für das Geſetz von der rothen Kuh angeben, 

ebenjo wie ihm die exegetische Wegdeutung der Schivierigfeit in 

Exod. 21,29 nicht eingeleuchtet haben wide und ihm deßhalb 
eine andere, jcheinbar einfachere Löjung gegeben werden mußte?). 

Die fosmwgontiche und theojophiiche Geheimlehre, deren 

Studium Jochanan b. Zaffat ebenfalls nachgerühmt wurde, bildet 
einen Theil der agadichen Schrifterklärung, injofern ihr Die 

eriten Bapıtel der Genejts und des Buches Secheztel zu Grumde 

lagen. Wir haben über den Inhalt derjelben überhaupt jo geringe 

Andeutungen überfommen, daß es unmöglich tt, Das eigentliche 

Weſen Ddiejer Disciplin zu verjtehen und dem Inhalt dejjen, was 

im ihr gelehrt wurde, irgendwie nahe zu kommen. Daß Jochanan 

ttef in jie eingedrungen war, das iſt aus manchen Ivaditionen 

eriichtlich. Ein Tannaite aus der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhun— 
derts, Joſe b. Jehuda, giebt eine Ueberlieferungskette der Ge— 
heimlehre?), an deren Spitze Jochanan b, Z. genannt wird; un— 

ter ſeinen Augen hätte ſein Schüler Sojua db. Chananja Vor— 

9 Die rothe Kuh wird bloß in Jalkut erwähnt; doch beſtätigt Die 

Hiehergehörigkeit derſelben auch der Satz des Amora Levi, welcher auf un— 

ſerer Baraitha beruht und in welchem vier als pr bezeichnete Satzungen 

hervorgehoben werden, die den Angriffen des böjen Triebe ausgejegt jind, 

Peſikta 35 b; nämlich: das Berbot des gemijchten Gewebes, der Bock des 

Azazel, die rothe Kuh und die Schwagerehe (ſ. Die Ag. d. pal. Amor. II, 

317). ©. auch noch das bei Brill, Jahrbiichev VIIL, 129 erwähnte Tanz 

chuma-Citat Bachjaub. Aicher's. 

) Derenbourg, S. 316, erwähnt noch nach Deut. rabba zu 28, 12 

die Frage eines Heiden an J. b. Z. über den Juden und Nichtjuden ges 

meinjamen Feſttag; Doch wird als der Gefragte in Gem, vr. e. 13 Joſua 

b. Korcha und in Sch. tob zu Bi. 117 Jofjua b. Chananja genannt. 

S. U. 8). ©. 320 f. 

?) Tof. Chagiga 2, 2, b. Chag. 14 b, j. Chag. TT b. 
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trag aus jener Lehre gehalten’), bet dieſem dejjen Schüler Aki— 

ba, und mit des Lebtern Schüler Chananja b. Chakhinai 

jchließt die Kette. Doch bejonders Jochanan's Lieblingsjchüler 
Sleazar b. Arach it es, deſſen in Gememfchaft mit dem 

Meiiter gepflegtes Studium der Geheimlehre von der Sage ver- 
herrlicht ward?). Sein Borbild joll auch zwei jeiner Mitjünger 

dazu begeistert haben, ihm auf diefem Gebiete nachzueifern?). Die 

Erfolge jeiner Schüler habe Jochanan mit folgenden Worten be- 

lohnt: „Heil euch und Heil der, die euch geboren *), Heil meinen 
Augen, denen jolches zu jehen gegeben ward! Wahrlich in meinem 

Traume?) jah ich mich und euch auf dem Berge Sinat fiten; 
da ericholl über uns eine Himmelsjtimme und rief: Kommt 

herauf, fommt herauf; große Säle und herrliche Teppiche ind 

euch bereitet, ihr und euere Schüler und die Schüler euerer 

Schüler ſeid bejtimmt für die dritte Claſſe“) der jeltgen Frommen!“ 

— An Ausſprüchen Jochanans, die man im dieſes Gebiet zählen 

», Der Ausdruck 5 aea7 Scheint ein bejonders üblicher Terminus 

für die Vorträge aus der Geheimlehre gewejen zu jein, die der Schüler vor 

dem Meijter hielt, die gelernten Säße ihm gleichjam vorzählend In der 

Tojefta, wo wir auch in der Sage von Eleazar b, Arad lefen: er 

sob aan mw »b ın Asob, ſteht das Verbum noch ohne Ergänzung, 

im babyl. Talmud wird omı37, im jerufalemijchen msn fupplirt. — Val. 

den Ausdruf mya near Geld aufzählen. 

2) Toj. Chag. 2, 1, j. Chag. 77 a, b. Chag. 14 b. ©. unt. Cap. IV, 

Abſchn. 9. 

®) S. und db. Chag. I. L. Im Ser. find e8 Soje Haffohen und 

Simon b. Nathanel, im Babli iſt jtatt des Legtern Joſua b. Cha— 

nanja genannt. Es ijt beachtenswerth, daß im 1. Cap. der Pirke R. Eliezer 

Sofıra b. CH. nebjt Joſe Haff. es find, die der junge Eliezer b. Hyrf. 

als jeine Gaftfreunde bezeichnet und die dann Jochanan über feine bilf- 

Ioje Lage aufklären. 

+) aan wor. In Aboth 2, 8 faßt Jochanan fein Urtheil iiber Jo— 

jua b. Chan. in die gleichen Worte Mahp mo zufammen. 
s, Ein Traum Jochanans wird auch b. Baba bathra 10a in einer 

aramäiſch abgefagten Sage erzählt. Einen myſtiſchen Traum J.'s erzählt 

der „Traktat vom Paradies” (Sellinef, B. Hamm. ILL, 137). 

°) ©, oben ©. 15, N. 4. 

+4 
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darf, iſt uns ein zweifelhaft bezeugter über die Pforten der Dölle 

erhalten) und einer über die Größe des Kosmos, der an el. 

14, 14 anfmüpft?). Auf die hier dem Babylonierföntg in dei 

Mund gelegten Worte ergeht eine Himmelsſtimme, welche ihm 
die Vermeſſenheit jener Abjicht, dem Höchſten gleich zu werden, 

vorhält und, um Gottes unendliche Crhabenhett über den kurzle— 

bigen Sterblichen ausdrucdsvoll zu ſchildern, eine mit der Maß— 
einheit von fünfgundert Jahren?) vechnende und die einzelnen 

Körpertheile der Chajjoth des DSechezfelichen Gotteswagens zu 
immer ungeheuerlicher anwachjenden Zahlenbejtimmung benützende 
Topographie des Weltalls entwirft. Die Unendlichkeit des Welt— 

jchöpfers joll der Phantaſie durch ſolche in's Unabjehbare und 

Undenfbare jich erhebende Raumbejtimmung des Kosmos vor- 

jtellbar gemacht werden. 

Es jei zum Schluſſe noch zweier Borfälle aus dem Leben 

Sochanan b. Zakkai's gedacht, die ihm Anlaß boten, Stellen der 
heiligen Schrift zu deuten. Der eine jpielt in Jeruſalem. Ein 

Gräber von Eijternen und Höhlen, Simon Siehnat) mit Namen, 
jagt zu Sochanan: Ich bin jo groß wie du, da ich gleich dir 

mit den Bediürfniiien des Gemeinweſens mich bejchäftige. Dage- 

gen erinnert ihn Iochanan daran, daß er im jeimer Unkunde 

Des Gejeges Niemandem jagen fünne, ob jeime Ciſternen den 

vorichriftsmäßigen Bedingungen entiprechen, aljo brauchbar ſeien, 

und wendet die Worte aus Koheleth 4,17 in dem Sinne auf 

ihn an, daß über die bloß äußerlichen Leitungen dev Ihoren 

) Snffa 32 b, Erubin 19 a, tradirt von Nabba b. Mari (j. über 

ion Die Ag. der bab, Ampräer, ©. 124 ff.). Nach Anderen gehörte der 

Ausipruch dem Joſua 5b. Levi umd wurde von Marion fradirt. Das 

NDR 2 WI 9373, wie die Lejeart in Erubin lautet, wiirde — wenn richtiger 

als das own in Suffa — beweilen, daß es eine Sammlung von Aus— 

jprüchen ausdem Lehrhaufe 3. b. Zakkai's gab. S. Raſchiz. St. Brill, 

©, 59. 

?) Chagiga 13 a, fürzer in Peſachim 94 b, wo die auf die my bes 

züglichen Säße fehlen. 

) ©, hierüber bejonders j. Berachotd 2 e unten. 

*) Vielleicht aus der galiläifchen Ortichaft Sichni, j. Kohut VI, 53 b. 
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das Berjtändnig des Gejeges gehe). Der andere Borfall führt 

uns in die Zeit nach der Zerſtörung und in eine Stadt des jiid- 

lichen Judäa, Maon?). Dort jieht Jochanan ein junges jüdiſches 

Weib Gerjtenkörner aus dem Miſte eines Araberpferdes auflejen, 

um ihren Hunger zu jtillen. Da jagt Jochanan zu jeinen ihn be— 

gleitenden Schülern: Sch habe mein Leben lang mich angejtrengt, 

um den Saß im Hohenliede (1,8): „Wenn du feine Einficht 

hast, o Schönste der Frauen u. ſ. w.“ zu verjtehen, Doch erit jeßt 

erfenne ich jeine Bedeutung: „Ihr wolltet euch Gott nicht unter- 

werfen, jo ſeid ihr nun den Völkern unterworfen; ihr wolltet 

nicht Gott einen halben Schekel fir den Kopf bezahlen, nun zahlet 
ihr 15 Schefel der Negterung er ver Sende; ihr wolltet nicht 

die Wege und Straßen für Die Feſtwallfahrer ausbejjern, ſo 

müßt ihr die Wegehäuschen und Wachthürme ausbejjern fir 

euere zu ihren Luftgärten ziehenden Bedrücer, und es erfüllt jich 

an euch die Vorherſagung (Deuteron. 28,47): Dafür daß du 

nicht dem Ewigen, deinem Gotte Dientejt mut Freude und guten 
Muthes im Meberfluße, mußt du deinen Feinden dienen in Hun— 

ger und Durst und Mangel an Allem!" In dem auf die tiefite 

Stufe des Elends gejunfenen Weibe ſieht Sochanan ein Bild 

jeines unglüdlichen Volkes ?), und in jeinen Worten lejen wir dei 

eriten Schmerzensjchrei aus der viele Jahrhunderte langen Unter: 

drückungszeit, welche mit der Zerftörung Jeruſalems fiir Iſrael 
angebrochen war®). 

Roi... St 
) amım pad nbsp arı min 22. ©. Joſua 15, 55, I Sam, 25, 2, 

Keubauer, La Geographie du Talmud, p. 121. 

2) Man erinnert fich der Denfmiünzen, welche die Mömer nach der 

Bejiegung Judäa's jchlagen liegen und welche dies als „zerfnirichtes Weib 

in verzweifelter Stellung unter einem Palmbaum vor einem aufvechtiteben- 

den Krieger“ darſtellen (Graetz III, 450). 

+), Mechiltha zu Exod. 19, 1 (61 a b). Dieſe Verfion trägt die meiiten 

Merkmale der Urjprünglichkeit an fih; die in Sifr& zu Deut. $ 305, der 

auch die Baraitha in b. Kethub. 66b (zu dieſer vgl. Chaluz IH, 14) nahe 

jteht, fomwie die Erzählung in Aboth di N. Nathan e 17, hat die Begegnung 
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IV. 

Jochanan b. Zaffai's Zeitgenojjen und Schüler. 

Unter den Zeugen der Zerjtörung des zweiten Tempels 

wird eine Neihe von Männern genanıt, deren Leben und Wirken, 
gleich dem Jochanan b. Zakkai's, zum größten Theile noch der Zeit vor 

der Kataſtrophe angehört und die gleich ihm auf den Trümmern 

des untergegangenen Staatsiweiens am dem Aufbau emes nach 
innen gefehrten, von den Aufregungen des politijchen Lebens ſich 
ferne haltenden Judentums arbeiten. Je weniger uns von Dies 

jen Männern an Ausjprüchen erhalten iſt, um jo mehr Aufmerk— 

ſamkeit verdient Diefes Wentge, als Zeugniß Der Anſchauungs— 

weiſe einer der denkwürdigſten Epochen in der Gejchichte Siraels. 
Die in's agadische Gebiet gehörenden Ausjprüche dieſer Männer 
jollen in dieſem Capitel vereint behandelt werden, während in 

den folgenden Kapiteln diejenigen Schüler Jochanans einzeln 
betrachtet werden jollen, die man die Träger der neuern Zeit 
nennen Darf und über deren Thätigkeit wir auch im reichlicherem 

Maße unterrichtet ſind. 

1. Zadot. 

As Jochanan b. Zakkai das belagerte Jeruſalem verließ, 

war eine der Bitten, die er an Veſpaſian ſtellte), ev möge 

den durch lange Faſten“) gänzlich erjchöpften Zadok ärztliche 

Sochanan b. Zakkai's mit einer andern verknüpft, im welcher die in ihren 

Reichthum übermiüthige Tochter des berühmten Nafdimon b. Gorion 

nach der Katajtrophe von Eleazar b. Zadof in Afko getroffen wird, 

der auf ſie ebenfalls Hoh. 1, 3 anwendet. Toſefta Kethub. e. 5 Ende, |. 

Kethub. c. 5 E,, b, Kethub. 67 b, 
') Sittin 56 b, Nach Echa r. zu 1, 5 jtellte Jochanan Dieje Bitte erit, 

nachdem Jeruſalem erobert war, 

) In Echa r. fragt Veſpaſian, woher das schlechte Ausſehen 3.3 

fonme, Jochanan eriwiederte: anmayny nswiyT prmben jo. Nach Gittin 56 a 

hatte 3. 40 Jahre lang ob der nahenden Zerftörung gefaftet, indem feine 
Nahrung auf ein Minimum von Feigen bejchränft war, Dieſe Sage hängt 
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Hilfe zu Theil werden lafjen. Diefer war dumals ſchon im hoben 
Alter und Jochanan jelbjt bewies ſich ehrerbietig gegen ign!). Berühmt 

war eine ergreifende Anjprache, mit der er einſt das Volk in Serufa- 
lem zu Ihränen gerührt hatte. Eine feierliche Opferhandlung 

wurde durch die entjegliche That eines Priefters unterbrochen, 
der emen andern Priefter mit jeinem Meſſer durchbohrte, weil er 

ihm am Altare zuvorgefommen war?). Da ftellte ſich Zadok, 

der amvejend war ?), auf die Treppe zur Tempelhalle und vedete 

mit bitterev Sronte zum verſammelten Bolfe: „Höret mich, Brü— 

der, Haus Iſraels! Es heit in der heiligen Schrift (Deut. 21,1): 

Wenn ein Erjchlagener gefunden wird auf dem Felde, jo joll 
man Die Entfernung von den umliegenden Städten mejjen. 

Stommet, lajjet uns mejien, wem die Kalbin des Sühneaktes zu 

bringen obliegt, dem Heiligtbum oder der Vorhalle 9!“ — Zadok, 

der urjprünglich dev Schule Sch ammai's angehört hatte, ſchloß 
ſich in der Brarıs den Hilleliten an; auch jeinen Wahljpruch be- 

wie ſchon Juch aſin bemerkt, mit der von Jochanan b. Z, zuſammen, der 

40 Jahre vorher die Zerjtörung des Heiligthumes vorausjah (oben ©. 23). 

year 

2) Sifre zu Num 35, 34 ($ 161). Toſefta Joma 1, 12 und Schebuoth 

1, 4, j. Soma 39 d, b. Soma 23 a. Nur nach Toj. Scheb. ijt der Mörder 

Bruder des Ermordeten (ara Dıns 3), was vielleicht eine Neminiscenz 

an einen Vorfall aus der Berjerzeit if, wo Jojada's, des Hohepriejters 

Sohn, Jochanan feinen jüngern Bruder Joſua, den Günftling des Bagoies 

(Bagoas), der ihm die Nachfolge jtreitig macht, im Heiligthum ermordete. 

Sojephus, Antiqu. XL T, 2. 

3) Zadok war ſelbſt Briejter, ſ. Bitchler, Die Prieſter und der Cultus, 

©. 126, Anm, 1. 

*) ayıyan by 38 bern by nbayı nn and nn m by Tina ann, 
Sp Sifré und Tojefta Soma; Toſ. Scheb. x bynb mm amd m 
amyb: j. Soma nımyr ja 8 bamn jan mb 1b gan un; Babli: 5y 18 
mmya by an ya by nbsp ssanb m. Nach der leßtangeführten Lejeart ver— 
tritt die Stadt das Volk, die Hallen die Priejter, im den anderen Lejearten 

find dieje mit dem Heiligtdum, das Volk mit den Hallen, wohin es Zutritt 

hatte, gemeint. Der Sinn der Frage ift: Trägt an jolher Unthat die Ent- 

artung der Priejter oder die Verwilderung des VBolfes Ste Schuld? 

48 

49 
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gründete er mt einem Spruche Hillels . Derjelbe lautet: 

Mache die Lehre nicht zu einer Krone, um dich damit groß zu 
machen, noch zu einem Spaten, um damit zu graben?)! — Dieje 
jtrenge Denkart befundete ev auch bei einem Mahle, das Gam— 

ftei II in Jabne den Gelehrten gab, wobei er ſie jelbjt jtehend 

bediente. Eliezer b. Hyrfanos wies den ihm vom Patriar— 

chen gereichten Becher bejcheiden zurück, Sojua ben Cha- 

nanja nahm ihn an, wies aber auf das Beiſpiel Abrahams hin, 

der ebenfalls jtehend jeinen Gäſten aufivartete. Da redete ſie 

Zadok unwillig an: „Ihr laſſet Gottes Ehre und bemühet euch 

um die Ehre eines Sterblichen! Der Heilige, gelobt jet er, auf 

dejlen Wort die Welt entitand, läßt Winde wehen, Wolfen aufs 

jteigen, Negen herumterfommen, Bflanzen wachjen umd bereitet dei 

Tiſch eines jeden Einzelnen, jollte Gamliel uns nicht bedienen 
diirfen ?)?* Diejer Freimuth iſt um jo mehr hervorzuheben, als 

Zadok viel im Gamliels Haufe verkehrte und in jeinem Gerichts- 

hofe einen hohen Rang einnahm *). 

Eine Ipätere Duelle?) läßt Zadok dei zerjtörten Tempel 

bejuchen und den fühnen Vorwurf zum Himmel jenden: Herr der 
Welt, mein Bater im Himmel, du haft deine Stadt zeritören, den 

1) ©. oben ©. 4 f. 

?) Aboth 4, 5. Bloß der Inhalt des Spruches bat feine Anreihung 

an die vorhergegangenen Sprüche jpäterer Tannaiten verurjacht. S. noch 
unten ©. 48, W. 3. 

) Sifre zu Deut. $ 38, b. Kidd. 32 b, Die Variante pn I an der 

eriten Stelle ift wahrjcheinlich dadurch entjtanden, daß dieje Erzählung durch 

R. Jizchak, einen Tanna der nachhadrianiichen Zeit, vorgetragen wurde, wie 

aus Mechiltha zu Exod. 18, 12 (59 a) erſichtlich (ana won). Möglicher- 

weile t1jt die Variante any nur auf Verfchreibung aus prı2 zurüczuführen 

(vgl. oben ©. 17, Anm. 4). Eine jolche Berwechjelung von pyx I mit prev 

aus gaonäiſcher Zeit erwähnt — worauf mih ©. J. Halberſtam aufs 

merkjam machte — Rapoport in jeiner Einleitung zu Da Tp Dyına man (Berl. 

1848), p. 9 a. Bemerfenswerth ift, daß die Berfion dev Mech, ziemlich von 

den anderen abweicht. In einer jehr jungen Verſion der Erzählung, Midr. 

Mifchle zu 9,-2, jind die Worte Zadof3 Gamliel jelbit in den Mund gelegt. 

) Frankel 71, Derenbourg 342 f. 

) Tanna dibe Elija I, e 30 g. A. 
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Tempel verbreimen laſſen und bleibit ruhig und unbekümmert! 

Hierauf jet er eingejchlummert und habe im Traume Gott und 

jeine Engeljchaaren über Jeruſalem trauern gejehen. Eine andere 
junge Nidrajcheomptlatton, Pirke R. Eltezer, jchreibt ihm verjchtedene 
agadıche Ausſprüche zu !), Die aber, gleich denen anderer Auto— 

ritäten in dieſem Buche, als apokryph anzujehen find. 

2, Glenzar b. Zadof. 

Zadoks Sohn Cleazar (oder Eltezer) war ſchon während 
der lebten Jahrzehnte des zweiten Tempels ein angeſehener 

Manı, der mit Abba Saul b. Batnithd, dem Tradenten eier 

epigrammatiichen Charakteriſtik einiger priejterlicher Familien ?), 

gemeinschaftlich in Serufalem Handel trieb ?) und einmal die 

) Ueber die Habdala am Ausgang des Sabbath, mit Deutung von 

Levit. 20, 26 (jtatt H nynb wird nbso 5 onımy aus Exod. 19, 5 citirt), 
c. 20; über die Nachfommen der Niefen (Gen. 6, 4), e, 22; über die Opfer 
Kains und Abels, c. 21; über die Sündfluth, e. 23 ; Noachs Gebet in der 

Arche, e. 28. 

2) Bea. 57 a, ©. Derenbonrg, © 23, ©eiger,. Ürjärift 

110. In Tof. Menachotd, e. 13 Ende, heit der Urheber dieſer Charafteriftif, 

in dejjen Namen ‚Abba Sal fie tradirt, nicht pon j2 98% a8, jondern 

gem win pr gs so san (vgl. auch Jebamoth 53 b), was offenbar auf 
Berwechslung mit dem Joſe b. Jochanan aus Jerufalem der Mijchna 

Aboth 1, 4 berubt. In Toſ. Erubin, Ende, ijt es jur j3 DV NN, Der von 

acht dort aufgezählten Abichnitten des Neligionsgefeßes jagt: mimw YI8 

mabn so man yispn. — In Sifre zu Num. 5, 15 ($ 8) und b. Sota 
20 b leſen wir drei controderje Meinungen zu diejer Stelle, die erjte von 

Abba Joſe b. Chanin, die zweite von Eliezer b. Jizchak, aus dem Süden, 

die dritte von Ismael: die erſten beiden find alfo ältere Tannaiten. Indeſſen 

tradirt ein Abba Sofe b. Chanin in Sebamoth L. I. im Namen Meiv’s. Es 

it möglich, daß man auch Peſach. 57 a und Tof. Menach. 15, Abba Joſe b. 

Ch. al3 Tradenten und Abba Saul b. Batnith als Urheber des Gates an— 

zunehmen hat, daß aljo die Namen umzustellen wären. Im Namen Samıız 

els des Kleinen tradirt Abba Joſe b. Ch., Derech erez züfa c. 9 Ende, 

©, auch Bühler, Die Priefter und der Eultus, ©. 30. 

®) ©, unten ©. 50, Anm. 

51 
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Synagoge der Alexandriner dajelbjt anfaufte, um jie zu Brivat- 

zwecen zu benußen '). Er erzählte jpäter, wie er mit Anderen 

über Gräber geitiegen jei, um den Anblick iſraelitiſcher Könige zu 
haben ?), unter denen Agrıppa I (Ntarb 44) und Herodes II (jt. 49) 
gemeint jein fönnen. Viele Angaben über religiöje und gejell- 

jchaftliche Bräuche der Jeruſalemier, ſowie auch Erklärungen alter 
Halachaſätze hat die Tradition ihm zu danken ?). — Als fein Ba- 

ter Zadof durch die Vermittlung Sochanan b. Zakkai's von den 

Aerzten geheilt wurde, jagte ihm Cleazar*): „Vater, gieb ihnen 

ihren Lohn im dieſer Welt, damit Tre fein Verdienſt in der kom— 

menden Welt Durch Dich Haben!“ Zadok habe ſie hierauf mit 
einer Fingerrechnungs-Methode °) und einer Wage entlognt. — 

In Akko ſah El. b. 3. die Tochter des reichen Nifodemps 

b. Gorion Gerjte umter den Hufen der Pferde auflejen und wen— 

dete auf jie die Worte im Hoh. 1, 8 ebenjo an), wie es Jo— 

chanan b. Zaffat bet ähnlicher Gelegenheit gethan haben ſoll M. 

Die Tochter eines hervorragenden Mannes, Mirjam die Toch— 
ter des Simon b. Gorion 8), ſah er ebenfalls in Akko, mit 

To). Megilla 3, 6, j. Meg. 73 d; berichtet von Seh. b. Ilai. 

?®) Berad). 19 b. 

2.6, Sranfel 985, Weiß IL, 121. 

u) A 1 > 

) Vgl. Löw im Kaufmanns-Gedenkbuch S. 81; Die Ag. d. pal. Am. 
I, 310, 5, III, 228, 4. 

6) Tof. Keth. c. 4 Ende, b. Keth. 67a, Echa r. zu 1, 16: myb 3 mn 

JnNnp} 1392 DiDb Sabo Hnnnn Diupw nupbmw mind mama MNIN PIT2 2 

yon ab os mn Spanne mp. In jer, Seth. c. 5 Ende (8Obe) jagt er 
das in Bezug auf Martha, die Tochter des Boethos und citivt nebjt Dob. 

1, 8 auch Deut. 25, 50, Das beruht auf Bermengung mit einer andern 

Erzählung, in welher Sohanan b. Zaffai den leßtern BDibelvers au 

Martha, die Tochter B.’S anwendet, Gittin 56a. In BPelikta v. c. 29 g. E; 

(140 a) iſt es Zadof, der die Tochter des Nifodemos b. ©. in Affo jieht, 

zugleich wird berichtet, 3. habe fie während der Dungersnoth mit ihren 

Vater betteln gejehen. ©. noch Steinjchneider, Apologetiiche und pole— 

mijche Litteratur, ©. 264, Anm. 54, 55. 

) ©. oben ©. 42. 
°) Simon b. Öorion ift möglicherweije identijch mit dem Zeloten— 

führer Simon b. Giora, der in die Gewalt der Römer fam, als Titus 

— 

— 
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Ihren Haaren an den Schweif eines Wferdes gebunden, und er 

wendete auf jie die Worte in Deut. 28,56 „die Zarte und Ber- 

weichlichte . . .“ an). 

Sleazar b. Zadok's Wahlſpruch war im Geiite jeines 

Baters gehalten: Uebe die Worte der Lehre um ihrer Ausübung 
willen, — als Selbitzwed — und rede von ihnen um ihrer jelbit 

willen )! Dies zu begründen, jagte er: Wenn das Leben: des 
Königs Belfazar, weil er fich der heiligen Gefäße bediente, die 

aber als profane gelten müſſen (nach Ezech. 7, 22), aus dieſer 

und aus der fommenden Welt entmwurzelt wurde, wie verdient 

erſt aus beiden Welten entwurzelt zu werden, das Leben des— 

jenigen, der die heiligen Geräthe mißbraucht, mit denen dieje und 
die fommende Welt erichaffen wurde >)! — Das Verhältnig der 

jeinen Siegeszug an der Küſte des Mittelmeeres hielt (Joſephus, Bellum 

Jud. 7, 2). Wenn feine Tochter mit ihm war, fo fann jie El. b. Zadok 

leicht al3 Gefangene in Akko gefehen haben. 

) J Kethub. c. 5 Ende: Dion a3 nywp mnwı sb ON monis maı8 
My man mn par mby annapı 1992. In Eha r. zu 1, 16 iſt Diele 
Erzählung auf Mirjam b. Boethos übertragen, durch Verwechjelung mit 

Martha 6. B. (f. ©. 51 A. 7). Auch fonftige Abweichungen nehmen wir 

dort war, El. b. Zadof fagt: Bu minnye yzpw nn 85 DN Mon33 MN 
mm pen mby nam mb ypı mbermn 75 miesn m omasy Dr Dein 
MUT aan. 

?) omwb ans 127 anbıys awb ara ey, Sifr& zu Deut. 11, 2, 8. 18 
E — In Aboth di R. Nathan, 2. Berfion, c. 34 (p. 74) it E. b. 3. zuge: 

ichrieben, was nad) M. Aboth 3, 3 (1. II, 88 f.) Simon b. Jochai gehört. 

>) Ib. In b. Nedarim 62a ift der zweite Sak durch die Worte 5 
arm als Begründung an den erjten gefnüpft. Diejer ſelbſt ijt durch die 

Sentenz Zadok's erweitert und lautet: ana 3m nbyıa nwb oma mwy 
2 my mind Dımp neypn br ons band mioy oeyn 58 onwb. Der Schluß 
de3 zweiten Satzes lautet auch demgemäß: vany myın bw mans2 wanwen. 
Die Variante odyıs awb wird von den Commentatoren mit der Beziehung 

auf Gott erklärt; doch ift der Ausdruck wohl identijch mit der Femininform 

des Sifré, alfo zu leſen: DdyE nwb. Bachja zu Beginn der Einleitung 
feiner „Herzenspflichten” ceitirt: obyo5 oma7 rwy, In Derech erez züta, c. 
2, wo der Sag anonym und fonjt wenig anders als in Babli fteht, heißt es 

ebenfall® onbıys mw. Die Worte nwyn dx, mit denen Zadok's Gentenz, 
Aboth 4, 5 (i. oben ©. 49) beginnt, befremden an der Spiße derjelben durch 

[ar 
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beiden Welten, des irdiſchen und des zufünftigen Lebens, zu 

einander bildete auch dem Gegenjtand eines andern, von ihm er- 
haltenen Sabes: „Der Fromme tm dieſer Welt gleicht dem Bau— 

me, der im Ganzen auf reinem Orte jteht, deſſen Laub aber nach 

einem unreinen Orte hinneigt; wird das Laub abgejchnittein, jo 

blerbt der Baum im Ganzen auf reinem Orte. So bringt der 

Heilige, gelobt jei er, Heimjuchungen über die Frommen im Die- 

jer Welt, Damit fie die kommende Welt dereinjt erben, wie es gejagt 

ut (Diob 8,7): „Dein Anfang wird gering, deine Zufunft aber 

wird jehr groß ſein.“ Der Frevler Hingegen gleicht im Diejer 

Welt dem Baume, der ganz auf unreinem Orte fteht, deſſen 

Laub nur zu reinem Orte hinneigt: wird das Laub abgejchnitten, 

jo bleibt der Baum im Ganzen auf unreinem Orte jtehen. So 
läßt Gott den Frevlern im dieſer Welt Glück in Fülle zuftrömen, 
um jie dann aus dem Leben zu jtoßen und die umterjte Stufe 

— der Hölle — erben zu laſſen, wie es gejagt tft (Brov. 

14,12): „Mancher Weg it eben vor dem Manne, aber jein Ende 

iind Todespfade“H. 

Erwähnung verdienen noch eine Bemerkung El. b. Zadof's 

zu Ez. 3, 22?) und drei Antworten, Die er auf Die Fragen jeiner 

Schüler über gewiſſe Erfahrungen des Alltaglebens extheilt. ?) 

Doch tit es zweifelhaft, ob an diejen Stellen nicht fein gleich- 
namiger Enfel als Autor anzunehmen tt. Demm die Annahme 

eines jüngern Cleazar b. Zadok in der nachhadrtantichen Zeit 

das Objektsſuffix, ogne daß ein Subjtantiv, worauf es ſich bezöge, voraus— 

gegangen wäre. In dem Zufammenhange des vorliegenden Satzes hingegen 

iſt das Suffie durch die vorgenannten 89937 erflärt. Daraus wäre als 

Schluhfolgerung zu entnehmen, daß der Satz urjprünglich diejenige Gejtalt 

hatte, in der wir ihn im Babli (und Derech evez züta) finden, daß er wohl 

von EL. b. Zadof ausgejprochen wurde, aber im Namen jeines Baters, von 

dem einen Theil des Sabes der Aboth-Tractat mittheilt, Mit Rückſicht hierauf 

mag wol in Sifr& gerade dieſer Theil weggelaſſen worden jein. 
1, Kiddufchin 40 b, kürzer in Ab. di N, Nathan ec. 39, namentlic) 

mit Weglaffung der Bibeljtellen. 

2) Mechiltha zu Anfang. 
— 

) Horajoth 13 a unten. S, unten, I. 277, 1. 
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ijt unabweisbar ), und als Mittelglied zwijchen beiden wird ein 

Zadok genannt, der chronologiich ſich ſehr gut zwiſchen beide 

eingefügt und als deſſen Vater Eleazar b. ZadokJ bezeichnet wird ?). 

.t) Sranfel 98, 178. 
2) Was in der Milchna Beza 3, 8 von Abba Saul b. Batnity (Sohn 

einer botanäifhen Projelytin, nad) Derenbourg 223) berichtet wirde 

er habe in jeinem Laden die Maße jchon am Borabend des Feſtes mit Wei,- 

gefüllt, um fie am Feittage den Kunden geben zu fünnen, das iſt nach Ton 
jefta, Jom töb 3,8, und der Bar, in j. Beza 62 b dahin zu ergänzen, daß— 

er dies gemeinfam mit EL. b. Zadof that (Brüll 60 eitirt falſch abıın aman, 
statt payaan). Wenn nun an einer andern Stelle der Miſchna (Sabbath 24, 5) 

erzählt wird, dag Abba Saul b. Batnith in Gemeinfchaft mit dem „Vater 
des Nabbi Zadok“ eine jabbathgejeglihe Verfügung trafen, jo iſt nicht ſchwer 

einzujehen, daß diefer „Vater Zadoks“ nicht etwa Vater des berühmten Za- 

dok fein fann, ſondern identisch mit El. b. Zadof ist. Diejer hatte dennoch 

einen Sohn, der den Namen des Grofvaters trug, und als dejjen Vater ex 

‚bisweilen bezeichnet wurde. Dieje Annahme wird auch durch eine Notiz in 

Moed Katon 20 a (vgl. Naziv 44 a) bejtätigt, nach welcher der „Vater Zae 
doks“ zu Ginzak (Öazafa) in Medien gejtorben wäre; fein Sohn 3. habe 

die Nachricht erjt nach drei Jahren erhalten und Elija b. Abuja und die 

Gelehrten, die bei ihnen waren, gefragt, ob er noch die rituelle Trauer zu 

halten habe, Der Zadof, welcher Elifa b. Abuja, den nachher jo traurig be- 

vühmt gewordenen Lehrer Meirs befrägt, kann nicht der greife Zeitgenoſſ 

Jochanan b. Zakkai's gewejen fei, jondern dejjen Enfel, und jein Bater wird 

hier ebenfo wie in der angejührten Mifchna als Vater Zadok's bezeichnet 

wird. Dieſer Zadof II. war es wohl auch, deſſen Widerjtandsfraft durch 

Verführung von der Sage verherrlicht ward (Kidd. 40 a; im anderrr Ver— 

fion Ab. d. R. Nathan c. 16). Sein Sohn war der [on von Juchaſin (p 

26 ed, Filipp.) vermuthete EL. b. Zadof II, der im Namen Meir's tradirte 

(M. Kilaim 7, 2), der mit dem nachmaligen Patriarchen Jehuda I. verfehrt 

(To). Suffa 2, 2, j. Sanhedrin 24 b) und bei dem Aibo, der Bater Rab's 

fich aufhielt (b. Suffa 44 b), So wie Eleazar b. Zadof L, nah Moed 

Kat. I. 1l, nah Babylonien ging und dort jtarb, jo hielt ſich auch, nad) 
db. Suffa 1. L., fein Enfel lange in Babylonien auf, da man an diefer Stelle 

nicht an den Großvater denfen darf. Nach Chullin 56 b gäbe es noch einen 

dritten Zadof, der mit Simai, dem Schüler Rabbi's verfehrte und ſchon zu 

den Halbtannaiten gerechnet wird. Wielleicht war diefer des zweiten EL. b, 

Zadof Sohn, und das Gefchlecht und der Name Zadok's, des Jerufalemier’s, 

hätte fich demnach bis zum Anfang des dritten Jahrhundert's erhalten. Bei 

den dargelegten genealogischen VBerhältnifien der beiden El. b. Zadof ijt es 
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3. Chanina, der Vorſteher der Prieſterſchaft. 

Chanina ) nahm, wie der ſeinem Namen ſtets beigeſetzte 
Titel bezeugt, die dem Hoheprieſter zunächſt ſtehende Würde beim 

Heiligtdume ?) ein und hat ſeinen Namen in der Tradition be— 
jonders durch Ueberlieferungen aus dem Nitus des Tempels ver- 
ewigt ?). Er war aber nicht bloß Nachfomme, jondern anch „Schü- 
(er Aharons“, in dem Sinne, wie es Hillel empfohlen hatte, und 

er verherrlichte in einer Zeit des Kampfes den Frieden mit fol- 

gendem Ausjpruche *): „Groß tjt der Friede; denn ev wird Der 

ganzen Schöpfung gleichgeftellt in den Worten des Bropheten 
Jeſ. 45,7): „Er bildet den ‚Frieden und jchafft das Böſe; ich, 

der Ewige, jchaffe dies Alles“ >). — Das lebte Wort des Prieſter— 
jegens (um. 6,26) erklärte er dahin, daß damit der Friede im 
Haufe gemeint jet). Auch in politischer Hinficht gehörte er der 

Friedenspartei an, er ſah tm der Autorität der bejtehenden Re— 

unnötig, mit Sranfel anzımehmen, day der Erjtere Eliezer, der Andere 

Eleazar geheigen habe, umjoweniger, als dies nur mit fortwährenden Correk— 

turen durchzuführen ijt. Bielmehr alterniren die beiden Namen auch jonjt mıt 

einander, auch bei anderen Autoren, die einen von ihnen trugen. — Ganz 

verjichieden und auf Grund von nicht überzeugenden Korrekturen hat Graet 

Monatsichrift 1881, p. 486 f.) die Lebenszeit Eleazar b. Zadok's I be— 

jtimmt. 

y Auch Chananja, san geichrieben. ©. Rabbinowicz Difdufe 

Sofr. zu Taanith, ©. 68. — Die 2. Verſion der Ab. di N. N. c. 32 Anf, 

(5, 68) hat jogar sam). 

2) Er jelbjt über eine damit verbundene Funktion, Joma 39 a. 

®) Sranftel 59, Weiß L 192. — ©. auh Bühler, Die Rriejter 

S. 116: 

9 Sifre zu Numeri $ 42, Jalf. z. St. (wo jtatt des umrichtigen 73% 

I 892) Dom aus Amos 4, 13 richtig n 82) 8 steht. 

>) Es jcheint, dal Chanina diejenige Geſtalt dieſes VBerjes vor Augen 

hatte, die er in der erjten vor dem Scheme zu jprechenden Benediftion über 

das Licht angenommen hat: dan sa dabe neny, wo alfo 537, das All dem 
Frieden parallel it. Diefe Veränderung des yı in Jan wird im Talmud (b- 

Berach. 11 b) mit der Formel mafjoretiiher Barianten angeführt: zn2 

San mp1 2. 
*), Sifre z. St, $ 42 Anf. In Num,r.c. 11: fehlt diejer Satz. 

4* 
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grerung eine joctale Notwendigkeit und jagte, wahrscheinlich mit 

Beziehung auf die Verwilderung ſeiner Zeit: „Bete für das Wohl 
der Negterung ); denn wäre nicht die Furcht vor ihr, Einer 

würde den Andern lebendig verjchlingen?)." Im Studium der 

göttlichen Lehre jah er das Schugmittel gegen alle Anfechtun— 
gen umd gegen Die Not der Zeit. Cr Lehrte): „Wer die 

Worte der Lehre in ſein Herz aufnimmt, der bleibt frei von 

dem Nachſinnen, das Krieg, Hungersnot, Thorheit, Unzucht, 
böſer Trieb, nichtige Dinge und das Joch der Menſchen— 
macht verurſachen, wie es im Buche der Pſalmen durch David, 

den König von Iſrael geſchrieben iſt, daß die Gebote Gottes das 

Herz erfreuen und die Augen erleuchten (Bj. 19, 9); wer aber m 

jein Herz die Worte der Lehre nicht aufnimmt, Den wird Das 
Nachſinnen, das allen dieſen Urjachen entitammt, beunruhigen, 

wie es im Deuteronomium durch unſern Lehrer Moſes geſchrieben 

iſt: Dafür, daß du dem Ewigen, deinem Gotte nicht dienteſt mit 

Freude u j. w. (Deut. 28,47 F.)." Chantna berührt jich in der 

Anwendung diejes Sages mit Jochanan b. Zakkai); aber auch 

gleich dieſem ſieht er in einem der eriten Säbe des Hohenliedes 
das Schickſal feines unglücklichen Bolfes angedeutet. Er jagte: ?) 

„Sehet mich nicht au, . . . die Söhne memer Mutter erzürnten 

Jich gegen mich” (Hoh. 1,6), das weiſt auf die Vornehmen Ju— 

da's6) Hin, welche das Zoch Gottes von ſich abwarfen und tır 

In der zweiten Berfion der Ab, EN. N. (©. 68) it hier einge⸗ 

fügt: own 55 2 nebw senw. Vielleicht mu es heißen ...sahe, umd der 

Saß giebt den Inhalt des Gebetes an. 
2) Aboth. 3, 2. Der Ausdruck yybs dyn ift dem in Prov, 1,12 nach— 

gebildet. — ©. Franfel, Mon. 1852, ©. 419, 

) Aboth di R, Nathan c. 20 (©. 7). 

4) ©. oben ©. 42, 

?) Aboth DEN. Nathan 1. LT, 

6) ammaw minbya. Dies iſt der hebr. gebildete Plural des griechiichen 

os, Boudy, Doch bedeutet das Wort hier nicht die Nathsverfammlungen, 

fondern die einzelnen Mitglieder derjelben, die Nathsherren, die fonit pwanbra 

Bovdsurrg, genannt werden. Daß hier wirklich von den einzelnen Berfonen, 

nicht aber von Körperfchaften geredet wind, zeigt der zu Grunde liegende 
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Folge deſſen dem Joche menichlicher Macht Tich unterwerfen 

mußten). — Nach der Zerjtörung gab er eine religionsgejegliche 

Entſcheidung, in welcher der Schmerz ob des verlorenen Heilig- 
thums über den jtarren Nitualismus jtegte. Gegenüber der An— 

Jicht, daß Die zu einem rituellen Reinigungsbade Berpflichteten 

dies auch am 9. Ab, troß der Trauer- und Felttages, zu nehmen 
hätten, machte er geltend, daR das Haus Gottes jo viel werth 

jet, um jeinetiwegen ein Reinigungsbad tm Jahre zu verlieren ?). 

Bibellaß, in welchem ws 33 die Söhne meiner Mutter, das heißt nach dem 

befannten Midraichfanon zum Hohenliede snas 133, die Söhne der Nation, als 

die vornehmſten Mitglieder derjelben aufgefaßt werden. Ganz jo erklärte im 

3. Jahrhundert Samuel b. Nachman die Worte 2502 ns nn swb. 

(Ser. 2, 30) mit dem Hinweife auf 24 Rathsherren, vornehme Männer im 

Süden (Judäa's), welche zu Grunde gegangen wären, weil fie unnötiger— 

weile jchwuren, wenn auc ohne Meineid: aan oh 7a vr nmbia 775 
sw nypaw own, j. Nedar. 33a, j. Schebuotd 34 d. Auch Hier find die Vor— 

nehmen unter den „Sühnen“ des Textes gemeint, Auf die ammaw miab1a 

wurden auch die Worte in Lev. 26, 19 gedeutet: „Sch zerbreche den Stolz 

euerer Macht”, b. Gittin 37 a, wo Raſchi's Erklärung amwy gegen Xevy, 

Talm. Wörterbuch I, 199 b, aufrechtzubalten ift. Man ſieht dies deutlich in 

der Erflärung des Sifrä zu dieſer Stelle (111 d), wonad bier die Vor— 

nehmen gemeint feien, Die den Stolz Iſraels bilden, wie Bappus und Ju— 

fianus (f. Graetz IV’, 445, Derenbourg 407). Daß ninbra oder yayııa 

nicht itrift als Nathsherren zu nehmen find, ſieht man auch darans, day die 

drei berühmten reichen Männer der legten Tage Serufalems in den paläjti- 

nenſiſchen Quellen mit dem legtern Ausdrucke bezeichnet werden und in der 

babyloniishen Tradition (Bittin 56 a) dafür Pony C oswy) gejegt wird. 
1) Sch fann in diefem Ausſpruche durchaus nicht den Sinn finden, 

welchen Weiß (IL, 191) bineinlegt, als vb Chanina darin, mit feinen 

ſonſtigen Anfichten im Widerjpruche, zelotiſcher Geſinnung Ausdruck geliehen 

Habe. 

2) Taan. 18 a: mwa Ans nbssn yby and nos ns min 15 

Su j. Beza 61 b: ans nass ounan phy as . .. .„, al® ob es fich bloß 
um das Neinigungsbad der Priefter gehandelt hätte; es iſt jedoch möglid), 

day arran aus dem Titel Chanina's irrthümlich in feinen Sat eingedruns 

gen tjt. — Su der 2, Verjion der Ab. DE N. N. c. 26 (©. 53) wird un⸗ 

jerein Chanina, der anderwärts im Namen Simon b. Cleazars (II, 428) 
— 

ſtehende Ausſpruch zugeſchrieben. — ©. noch oben ©. 23, Anm, 2. 
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4, Nechunja b. Hakkana. 

Diejelbe Anjchauung, welche Chanina, der Vorſteher der 
Prieſterſchaft, über den Gegenſatz zwiſchen Gottes Herrichaft durch 

jeine Lehre und der Herrjcehaft menfchlicher Macht ausgeiprochen 

hat, finden wir mit Ähnlichen Worten in dem Wahlipruche feines 
Zeitgenofjen, des Nechunja db. Hakfana ) wieder: „Wer das Joch 
der Lehre auf jich nimmt, Den befreit man von dem Joche des 

Weltlebens, und wer das Joch der Lehre von ſich abwirft, dent 

legt man das Joch des Weltlebens auf?)." An eimer andern 
Stelle der Mijchna ?) wird von Nechunja erzählt, er habe ſowol 
beim Eintritte ins Lehrhaus als beim Hinausgehen aus demjel- 
ben em kurzes Gebet gejprochen und, von jeinen Schülern darüber 

befragt, eriviedert: Wenn tch hineingehe, bete ich, daß fein An— 

ſtoß Durch mich entitehe, und wenn ich Hinausgehe, danke ich Gott 

für das mir gewordene Lebensloos. Die Gebete jelbit, in zwei 

nur unweſentlich abweichenden Verſionen erhalten ®), find charat- 

teriftiich für den Mann und jeine Zeit. Das eine lautet: „Es 

jet dein Wille, mein Gott und Gott meiner Väter, daß ich nicht 

auffahrend jet gegen meine Gollegen und meine Collegen nicht 

!) Der Name mraını ift die volljtändigere Form von man, Onias. 

mıpn }2 erflärt Geiger, durch eine Variante xıpr unterjtügt, mit „Sohn 

des Zeloten“ (Jüd. Zeitjchrift II, 38, Nachg. Schriften IV, 334; vgl, Des 

venborg 386). — In der Mechiltha zu Deut. 26, 9 (ed. Hoffmann, ©. 29) 

findet fich eine Anekdote, in welcher W. b, 9. als (sic) nimax win bezeichnet 

wird (aus Emaus) und den Befuh Jojua d. Chananja's empfängt. 

2) Aboth 3, 5: par 797 Dip mn gay man Dip yby Dapan 55 
yas 797 Dip phy an man Dip nn puiom bar. In der2. Verjion der Ab. di 
N. N. ec. 32 Anf. (S. 68) fjteht vor par 17 Dip auch mabndiy. Bgl.in den 
beiden Süßen Chaninag in Ab. di R. N, c. 20 (oben ©. 52) die Aus— 

drücke 95 Yan -- nn pbnan am wa biy ‚ombyo map bi ap Poore. 
®) Berachoth 4, 2. 

*) 3. Berach. 7 d, b. Berach 28 b (vgl. Geiger, 3. 3. VII, 293). 

Der folgenden Ueberjegung liegt die Verſion des Jeruſchalmi zu Grunde, — 

S, zur Ergänzung des Berichtes über N. b. H.'s Gebet Ag. d. pal. Ant. 

14,:32:.6. 

ot 
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auffahrend gegen mich '), daß wir das Unreine nicht für vein, 
das Reine nicht für unrein erklären, daß wir das Erlaubte nicht 
fir verboten, das Berbotene nicht für erlaubt ausgeben, jo dab 

ich bejchämt daſtünde in Ddiefer und in Der fommenden Welt!“ 

Das Dankgebet lautet: „Sch Danke div, mein Gott und Gott 
meiner Väter, dag du mir mein Lebensloos unter denen gegeben 

haft, die in dem Lehrhäufern und Bethäuſern jigen und nicht 
unter denen, Die in Theater und Circus fißen ?); denn ich be= 

mühe mich und auch ſie bemühen jich, ich harre aus und auch 

jie harren aus, aber ich bemühe mich, um das VBaradies zu er- 
ben ?), jie bemühen ſich um des Abgrunds des Berderbens 

willen®).“ Die Würde der Lehre bedingte ihm auch die Wide 
der mit thr fich Bejchäftigenden. Als jeine Schüler ihn fragten, 

wodurch er ein jo Hohes Alter erreicht habe, antivortete er?): 

„Sch habe niemals eine Ehre gejucht in der Beichämung meiner 
Eollegen, ich habe nie einen böjen Wunjch gegen meine Collegen 
mit auf mein Nachtlager genommen umd ich war freigebig mit 
meinem Vermögen.“ — Der berühmtejte jeiner Schüler war Is— 
mael b. Eliſcha. Diejer Hat, jo tradiert im dritten Jahrhun— 

dert Sochanan®), im jener Schriftauslegung mit Vorliebe die 
Regel von Allgemeinen und Bejondern, welche übrigens jchon 

4) 99339 mtapı man 85 van 7935 Tape now. Schammai wird als 
752 bezeichnet, während Hillel np war (Sabb. 30 b). Vgl. auch in des 

Letzteren Sentenz (Aboth 2, 5): mon rap ad. 
?), Theater und Cireus wurden fchon von Hillel agadijch benußt 

(S. 7). In Sifrä zu den Worten „in ihren Satzungen ſollt ihr nicht geben“ 

(Xev. 18, 2) finden wir eine anonyme, wahrſcheinlich alte Deutung, dies 

Verbot betreffe die heidnifchen Inftitutionen (mom) des Theaters, des Cir— 

cus und des Stadion, 
) Vol. den Sat El, b. Zadoks über Fromme und Frevler, ©. 49. 

4) Jer. fügt den Hinweis auf Palm 16, 10 hinzu Wein, 11,78, faßt 

ohne Grund die fo ſpeeiellen Gelegenheitsgebete N. b. Hakkana's als Opbo: 

ſition gegen das von Gamliel IT angeordnete dreimal täglich zu wieder 

holende Pflichtgebet auf. 
9) Megilla 28 a. 

6) Schebuoth 26 a. 
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unter den ſieben Regeln Hillels vorkönmt, angewendet, nach 

dem Beilpiele jeines Lehrers Nechunja, der dieſe Regel durch Die 

ganze Schrift durchführte. Doch hat ſich außer einem vereinzelten 
‚alle ') fein Beiſpiel der halachiſchen Exegeje Nechunjas erhalten. 

Seiner Deutung zu Prov. 14, 34 wurde jchon oben?) Erwähnung 
gethan. 

Aus dem Verhältniſſe Ismaels zu Nechunja b. Hakkana er- 
klärt ich die hervorragende Stelle, welche jpäterhin die jüdiſche 

Geheimlehre dem Letztern zuwies. Da Ismael in Der 

nachtalmudtischen älteren Myſtik als Hauptvertreter ihrer Lehren 

gefetert ward, machte man Nechunja b. Haffana auch auf die— 
jem Gebtete zur jeinem Meiſter, um jo eher, als der Name des 

in die Tempelzeit hineimragenden Qanmatten den Nimbus des 

Alterthums, mit dem man die Geheimlehre befleidete, noch erhöhte. 

In dem auch nach Ismael benannten theojophiichen Midrajch 
Hechaloth rabbathi?), tradırt J. jehr oft in feinem Namen *). 
Ihm ſelbſt wurde das fabbaliftiiche Buch Bahir zugejchrieben, 

jowte das befannte, ſogar in die tägliche Gebetordnung aufges 
nommene Gebet des Nechunja b. Haffana ?). 

ı) Megilla I. I, Siehe jedoch hierüber unt. ©. 59, U. 2. 

34, Atım. 4. 

) Herausgegeben von Jellinek in Beth Hammidrajch, B. III, ©. 

33—108. ©. daj. Einl. ©. XX ff. 

2,8, 4,'5;.5, 2513,13 13,8. @p7 ; dB, 2: 3B.6; 
19,2 (I men. p 971 5-21, 1 (Omopar Anaan Dayamı Son 
73127 73 ra hier muß offenbar nad 73 ergänzt werden: mıpm). 

An der leßtern Stelle jehen! wir Nechunja als den Meijter aller „Helden der 
Lehre“, die fic) vor ihn verfammeln, während feine Vorträge von Schreibern 

aufgezeichnet werden. An einer andern Stelle werden einige, meijt durch ihr 

Martyrium befannte Tannaiten in anachroniftiicher Weife aufgezählt, welche, 

wie Ismael berichtet, vor dem Meifter faßen, 78m) sw map ja am m 

73317 37 53 n& omnod. — In einer andern pfeudepigraphifchen Midraich, 

Pirfe R. Eliezer, c. 45, wird Nech. b. Haf. ein Satz über die Macht der 

Buße zugejchrieben, welche an Pharao, dem Unterdrücder Iſraels nachgewie- 

ren wird, der nachher zum König von Ninive geivorden jei, von dem das 
Buch Sona Spricht. 

5) ©, Steinfhhneider, Latal. Bodl. col. 2055 ff. Libltt. d. Dr, 
VI, 182. Ueber das Buch Bahir ſ. Groß in Grace Monatsjchrift 1851, 
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I. Nachum aus Gimzo. 

Sp wie Ismael von Nechunja b. Haffana Die exregetijche 
Metbode des „Allgemeinen und Bejondern“ annahm, jo lernte 

Ismaels halachiſcher Opponent, Akiba von jeinem Mkeijter 

Nachum aus Ginzö ') Die Regel des Einbeziehens und Aus— 
ſchließens Durch Das ganze jchriftliche Gejeg anzuwenden ?). Dies 

bezog Tich bejonders auf die hebräiſchen Bartifeln, auch jolche, 

denen nach dem gewöhnlichen Wortiinne des Textes feine bejon- 

dere Bedeutung zukäme. Einmal jagte Ismael zu Alıba?) : „Nach- 

dem du 22 Jahre lang Schüler des Nachum aus Gimzö wart, 
der die Partikeln 78 und 97 als etwas ausjchliegend, Die Par— 

tifeln 23 und ns als etwas einbeztehend erklärte), ſage mur, 

was bedeutet Das ax tm eriten Saße der Thora?“ Akiba ant- 

wortete: Wenn die hebräischen Worte für „Himmel und Erde“ 

ohne das Accuſativ-Wörtchen nach dem Worte für Gott jtünden, 

S. 557 fi, Neubauer in Jewish Q, Review IV, 358. — ©. aud) noch 
) 

mens om. Gimzö ijt der Name einer II Chr. 28, 18 er= 

wähnten Stadt im fürdweitlichen Judäa. Für 193 wird gewöhnlich 7 23 ge— 

ichrieben, weil man den Namen mit dem Wahlſpruche swb 1 da deutete 

den Nahum im Munde geführt haben joll. ©. b. Taanith 21 a, ferner 

j. Rea Ende. 

?) Ebenfalls von Joch a nan tradirt, Schebuoih 26 a, Vgl. Tojefta, 

Schebuoth, 1, 7: da ws Dina mb ar pay as BIT MIT... 

As Schüler Nahum’s erſcheint Afiba auch in einer balachiichen 

Tradition, Berach. 22 a (narpy 395 mend 9 on win Dim); ferner in der 
Sage jer, Schefalim c. 5 g. Ende, wo Afiba genannt iſt au Stelle der 

„Schüler“ in. b. Taan. 21 a. 

3) Gen. r. c. 1, Tanchuma B. nwan3 8; b. Chagiga 12 a. 

9 Gen. r. am Jan pon Jwiypn ppm Jan. In Babli blos: mw 
nmnsw pr 55 wa, wie in der ©. 58, U. 5 citirten Stelle. — Die 22 
Jahre find eine runde Zahl, vom Alphabet hergenommen (vgl. Sand. 31 a). 

©. auch Ag. d. pal. Am, II, 297, 1. Die Zahl der Buchjtaben des Alphabetes 
wurde auch bei der Bejtimmung der Zahl der kanoniſchen Bücher der beil. 
Schrift angewendet; ſowie die Zahl der Gejänge beider hozzerijcher Epen 

auf die Zahl der griechiichen Buchjtaben zurückgeht. 
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jo könnte man jo erklären, als ob fie jelbjt Gottheiten wären )). 

Mit denjelben Worten befragt Ismael den Akiba über das ns 
in Gem. 4,1?) und in Gen. 21,20?) — Eine ähnliche Frage 

Akibas an Nachum wird ebenfalls überliefert. Er fragte ihn, was 
durch das ns in Deut. 10,20 im die Gott jchuldige Ehrfurcht 
miteinbezogen werden fünnte; da antivortete er: Die Lehre Gottes! *) 

Nach einer anderen Verſion 9) hätte Nachum, nachdem er alle übri— 
gen AN gedeutet hatte, für dieſes eine feine Erklärung gefunden, 

) Im Babli: „als ob in „Himmel“ [und Erde“] Namen Gottes ans 

gegeben wären,“ das heit amwrn wiirde als Appofition zu nwmbx gelten. 

Dieje Auslegung hat eine polemijche Spite gegen Verdunfelungen des mo— 

notheijtifchen Gedanfens, welche man auf die h. Schrift zu begründen ſuchte. 

©. Joel, Blicke in die NReligionsgejchichte L, 169. 
2) Gen. r. c. 22 9. W ©. aud Ag. d. pal. Um.-I, 556, 1. 
) Gen r. c. 53 g. ©. Beide Male antwortet Afiba, daß der Zus 

ſammenhang ohne ſchwer, unverftändlich wäre (map naın mm). 

*% J. Berach. 14 b, j. Sota 10 c. Der Wortlaut der Stelle iſt folgen 

der: DIN DNS DM DInK mb mW 273 NS2py I HE BONy SDBıy Mon) 

DR 9m mb O8 Sn Ton ’TnN S1n57 jan mo mb SDR Diana Dias 
nam. Nun iſt 938%y eine durch leicht erflärlichen Confonantenwechjel entitan= 

dene Variante für Mooa, was foviel als 13 win iſt; vgl. dw und sb. 

Ebenſo it Nechemja nur eine Nebenform des Namens ara (vgl. man und 

un). Man fann alfo getrojt den way nmrs mit dem Nachum aus Gimzö 

identificiren (. Derenbourg ©. 314; Graetz, Monatsfchrift Ihg. 1570, 

S. 527; Koheleth, S. 176; Strafchun in Kagenellenbogens ap ayaını, ©. 115; 

son, bg. 1858, ©. 115. Da nun auch die Ausſagen über Beide identijch 

find, mit dem einzigen Unterfchiede, day im jerufalemifchen Talmud (aber 

nicht, wie gleich gezeigt wird, im babylonijchen) Afiba nicht Schüler, jondern 

Lehrer ift, jo iſt e$ gewiß erlaubt, durch eine Fleine Umkehrung das vich- 

tige Berhältnig herzuſtellen und als uriprünglichen Wortlaut anzunehmen: 

ANEMYT MAMI MN WOW NS1py 'ı 

°) An vier Stellen des bab. Talmuds: Peſach. 2 b, Kidd. 57 a, 

Baba Kamma 41 b, Berhor. 6 b. Auch Hier wird Nachum aus Gimzö 

zu moosyr man, aber ev ijt nicht, wie im Ser, der Fragende, jondern der 

Sefragte und Afiba wird zwar nicht als fein Schiller bezeichnet, tritt aber 

offenbar als der Jüngere, Spätere auf. Die beiden VBerfionen find durch 

einander zu berichtigen und zu ergänzen, nicht aber, wie Graetz (IV? 428) 

will, die des Babli ganz zu bejeitigen. 
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und als ihn jene Schüler fragten: Meiſter, wie willft du nun 

deine Übrigen Deutungen aufrechterhalten ? antivortete er: So 
wie das Erflären ein verdienitliches Thun war, jo iſt es in die— 
ſem Falle verdienjtlich, jich des Erklärens zu enthalten), Das 

AN in Deut. 10,20 jei jo ungedeutet geblieben, bis Akiba darin 
die den Jüngern der Werfen, den Trägern der Gotteslehre jchul- 
dige Ehrfurcht angedeutet fand. -- ES wird auch berichtet, daß 

Akiba den Nachum über die Bedeutung des Wortes AS in Yev. 
14, 21 befragt habe ?), jo wie auch darüber, wodurch er ein jo 

hohes Alter erreichte). Er antwortete: Ich habe niemals Ge- 
jchenfe angenommen, verharrte nicht jtarrfinnig auf vorgefaßter 

Memung und war freigebig mit meinem Vermögen. 

2) moon by aa bapn as 72 nern by SW 'nbaypw own. 
?) Sifrä ;. St. (72 c) nm na say 5 Ss. Much hier ijt 

Nechemja jopiel wie Nachum. Dies it gewiß annehmbarer, als, auf die Le— 

kart 83373 3 mx (die aber auf Meg. 28a beruht) gejtüßt, die Frage Akiba's 
an Nechunja b. Hakkana, der nicht jein Lehrer war, gerichtet jein zu lajjen, 

wie Sranfel, 9, und Weiß, IL, 42 annehmen. 

?) Megilla 28 a: om non mas um nom Inn sap 7 bmw. 
Man erflärt dies allgemein jo, dag unter „Nechunja d. Große“ N. b. 

Daffana zu verjtehen jei. Nun wird aber diejer jonft ſtets mit jeinem Va— 

ternamen angeführt, ja unmittelbar dor dieſer Jrage wird Diejelbe Frag 

den Schülern des Nechunja b. Haffana nacherzählt, ſo daß alſo derſelbe 

Mann jo zu jagen in einem Athem mit zwei verjchiedenen Benennungen ers 

wähnt wäre; auch die Antworten des Einen an die Schüler jind von denen 

des Andern an Akiba verjchieden. Alle Schwierigkeiten ſchwinden, wenn wir 

für sans fefen: mm (aus 9 fann leicht 33 werden, befonder3 unter dent 

Einfluße des vorgenannten sr) nd annehmen, Nachum oder Nechemja 

aus Gimzö ſei zum Unterjchiede von Nechemja, dem Schiller Akiba's aan 

„der Aeltere“ genannt werden. Damit jtimmt dann jehr gut, day auch im 

Babli Afiba den Nechemja nach den Sinne von ms, Freilich eines anderen 

als im Sifra, (Num. 28, 4) frägt; und auf Grund dieſer Correctur kann 

man auch die für die Umgebung eines einfachen Nabbi auffallenden Eunu— 

chen sum (bei Levy I, 309 b „Hofbediente‘) wegcorrigiven. Man leje itatt 

dieſes Wortes 8313 0d, 0709 und man berjteht auch die den Akiba wegen jeiner 

Frage bedronende Mifhandlung. Die Leute von Gimzö hatten die Frage 

nach dem hohen Alter ihres berühmten Landsmannes als mißgünſtig ges 

meint verjtanden umd züchtigen den Fragejteller dafiir. Später wurde aus 

dem umverjtändlich gewordenen Patronymikum das geläufigere 0711. 
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6b. Ben Paturi. 

Die Caſuiſtik, welche in der Halacha einen jo breiten Spiel- 
raum bat und über die vom Leben jelbit gebotenen Fälle hin- 
ausgehend die Conjequenzen Der religiöſen Sabung durch alle 

Möglichkeiten verfolgt und die ſich darbietenden Schwierigkeiten 
zu löſen ſucht, dieſe Caſuiſtik, welche zwar erſt ſpäter ſich voll— 

ſtändig entwickelte, aber mit ihren Anfängen ſchon in die älteſté 

Zeit der Tannaiten hineinragt, wurde ſchon frühzeitig auch auf 

die Sittenlehre angewendet, und wir finden aus dem erſten Jahr— 

hunderte einen der intereſſanteſten Fälle ethiſcher Pflichtencolli— 

ſion aufgeworfen und auf exegetiſcher Grundlage gelöſt. Es reiſen 
Zwei in der Wüſte, und nur Einer von ihnen iſt mit Waſſer 

verſehen. Würde er das Waſſer mit dem Reiſegefährten theilen, 

ſo wäre es nicht genügend, um Beide zu erhalten; tränke er es 
allein, ſo langte er wohl damit aus, um in bewohnte Gegend zu 

kommen, aber ſein Gefährte wäre unrettbar verloren. Ben Paturi?) 

trug darüber die abſolut ethiſche Löſung vor: Der Eine dürfe 

nicht mit Preisgebung des Lebens ſeines Mitmenſchen das eigene 
retten, ſondern es mögen beide trinken und beide umkommen. 
Dieje Löſung, die er?) auf die Worte der Schrift (Lew. 25, 36) 
„Den Bruder lebe mit div“ jtüßte, galt jo lange, bis Akiba 
auftrat und aus demjelben Schriftworte entnahm, daß tm Con— 

fliftsfalle das eigene Leben zu beviickfichtigen jet. Nach einer an- 
N 

) Sifrä zu Led. 25,86, ma aan yny ouw, b. Baba mezia 62 a 

7773... Eine injerejjante Analogie bietet die ähnliche Frage in Cicero 

de offieiis III, 23, von den zwei Schiffbrüchigen. 

?) 9988 32 277 9. Mod iſt ungewiſſer Bedeutung und kommt auch 

als a5 und NYBD vor. Die etymologischen PBhantasmagorien, welche 

Schorr (Chaluz IX, 43 f.) über diefen, jowie iiber viele andere Namen der 

Tannaiten und Amoräer vorträgt, ſind zu unwiſſenſchaftlichen Charafters, 

als day auf diejelben einzugehen wöthig wäre, Die ganze Abhandlung, auf 

die hier ein fir alle Male hingewieſen fei, ijt ein betriibendes Beijpiel da— 

fir, wie weit einen Icharffinnigen und gelehrten Mann das Außerachtlaſſen 

philologiſcher Diseiplin und kritiſcher Beſonnenheit führen fann. 

3), Kur im GSifrä. 
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dern Verſion habe Akiba dieſe Anſicht perjünlich vor Ben Pa— 

turi ausgejprochen ). Jedenfalls erjcheint im dieſer Tradition 

Akiba in demſelben chronologiſchen Verhältniſſe zu Ben Baturi, 

wie in der Tradition Über AN zu Nachum aus Gimzo. Sie 

dürfen daher als Zeitgenofjen betrachtet werden. Wir fennen von 
Ben Paturi noch zwei exegetiſche Ausjprüche. In dem einen (öft 
er den Widerſpruch zwijchen 35, 4 und 5 dadurch, daß er umter 
den 1000 Ellen das Maß des Stadtbezirfes, umter den 2000 

das des Sabbathiweges verjtanden wiſſen will?). In dem andern 
entnimmt er aus Hiob 27,2, daß Hiob Gott aus Liebe diente, 
denn beim Namen des Königs ſchwöre nur, wer den König 
Itebt ?). Als dieſe Anficht durch einen ſonſt nicht vorkommenden 

Sünger, Sofuab. Hyrfanos, am berühmten Tage der Amts— 

entſetzung Gamliels vorgetragen wurde, rief Sofua b. Cha— 
nanja aus: „OD wer fünnte den Grabesitaub von deinen Au— 

gen nehmen, Sochanan b. Zaffat, mein Meister, der du immer 

fehrteft, daß Hiob nur aus Furcht Gott diente, denn jo jet es 

1) sunny 7 yo ans, Sifrä. 
2) T.ojefta Sota 5, 13 mo a am wT min > yon’ ON, Der 

Erfurter Codex (ed, Zucfermaudel, S. 303) jeßt noch hinzu 7 wm. 

n>’>Y. Dieſer Zuſatz iſt durch die Miſchna Sota 5, 3 veranlaft, wo daljelbe 

was in der Tofefta B. PB. zugefchrieben it, Afiba vorträgt und zwar Dy2 32, 

an dem Tage dev Amtsentſetzung Gamliel's II. In der Toſefta folgt dann 

der andere Sat Ben Paturis, ebenfall3 eingeleitet mit own an yarıny ’I 

Mod 73 (c. 6 Anf. nach Eod. Erf. und Jalkut zu Hiob $ 914). In der 

Mifchna (5, 5) entipricht demfelben das an demjelben Tage von Yojua b. 

Hyrkanos VBorgetragene, worin ebenfalls Hiobs Liebe zu Gott bewieſen wird, 

aber aus Hiob 13, 5 und 27, 5. Dieje abweichenden Angaben der Miſchna 

und Zojefta über die Autoren beider Sätze lajjen ſich dadurch ausgleichen, 

daß man annimmt, ſowohl Akiba als Jojua db. Hyrkanos hätten die Süße 

im Namen des Ben Raturi vorgetragen, wie ja in der Toſefta Joſua, d. 1, 

b. Hyrkanos, es ijt, der beide in jeinem Namen tradirt; oder aber, daß 

Afiba in der Mifchna vor dem erjten Sabe als Autor genannt wird, iſt 

durch die Nähe der anderen ihm gehörenden Süße zu erflären. 

3) Die Baraitha des Jeruſchalmi (Sota 20 c) bat dies als mn 

amyas, dielleicht corrumpirt aus yayıı 3 san. Uebrigens ſ. die vorige An 

merfung. 
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gejchrieben (Hiob 1,1): „er fürchtete Gott und wich vom Böſen“; 
und nun lehrt Joſua, der Schüler deines Schülers, daß er aus 
Liebe zu Gott Fromm wart)!“ 

7. Eliezer b. Jafob. 

Ein Tannaite, der zu den älteren Schülern Akiba's gevechnet 
wird, aber eher jein College und Zeitgenojje war, Simon ben 

Azzat, erzählt, er habe in Jeruſalem — wol zur Zeit des 

Barkochba'ſchen Freiheitsfrieges eine Rolle mit genealogtichen 

Berzeichnifjen gefunden, auf der unter andern Bemerkungen auch 
die zu lejen war, daß die Miichna des Eliezer b. Safob „ein 

Mäßlein nur, aber rein“ jei, das tft: die von ihm gelehrten Tra- 

ditionen gering au Zahl, aber gejichert und zuverläflig ſeien?). 

Diejes Zeugniß und manche andere Momente machen die Exiſtenz 

eines Im Die vorhadrtantiche Zeit gehörenden Gejeßeslehrers, 

Eliezer b. Jakob mit Namen, zu einer unbejtreitbaren Thatſache?). 

Es iſt aber meist ſchwer zur entjcheiden, in welchem Falle er und 
in welchem Falle jet jüngerer Namensgenofje +) aus der zweiten 

Hälfte des zweiten Jahrhunderts als Urheber der unter Diejem 

Kamen überlieferten Ausjprüche anzunehmen jet. In Folgenden 

1) M. Sota 5, >. 
2) Jebamoth 49 b 27 wanı miwn. In dem ältere und jüngere 

Tannaiten charaftrifivenden Ausſpruche Iſſi b. Jehuda's (Gittin 67a, Ab. di 

NN. c. 18) heißt es von E. b. Jakob ſelbſt (nicht von einer ſ. Miſchna); 

29 37. Und zwar jteht dort E. b. Jakob unter den Schülern Akiba's jo 
daß der jüngere Träger des Namens gemeint jein fann, was aber in Anbe— 

tracht der Stelle in Jebamoth 49 b. nicht wahricheinlich iſt. — p3 bed. 

reines Mehl (— mp3 nbnB). 
3, Sranfel 73 5, Weiß IL 167, Brüfl 71 ff., Derenbourg 874. — 

Graetz ignorirt in feiner Gefchichte den ältern Eliezer b. Jakob gänzlich 
und jchreibt die Traditionen über den Tempel dem jüngern zu, ©. d. Juden 

IV: 201. 
9 Frankel will auch für diefe Namensgenoſſen denjelben Unter- 

Ichied durchführen, mit dem er die beiden Eleazar b. Zadof von einander 

jcheidet; doch gilt auch hiervon das oben ©. 50, Anm, 2 Ende Bemerfte, 
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jeten Diejenigen zur Schriftauslegung gehörenden Sätze zujanımen- 
gejtellt, welche man mit großer Wahrjcheinlichkeit oder Gewißheit 
El. b. Jakob, dem Aelteren zujchreiben darf. 

Sn der Halacha find es bejonders die auf den Tempel und 
jeine Einrichtungen jich beziehenden Traditionen, welche dem ältern 
El. b. Jakob gehören!); es wird ung auch gejagt?), daß der 

Miichnatraftat Middoth, der von den Größenverhältniſſen und 

inneren Einrichtungen des jerujalemiichen Heiligthums Handelt, 
jeinem Urſprunge nach auf ihn zurückzuführen iſt“)). Wir Dürfen 

daher auch ſolche Schriftauslegungen,die auf das Heiligthum Be- 

zug haben, Eliezer b. Jakob I. zueignen. — Aus dem Worte Taw, 
Lev. 4,12, deducirt er, Daß der Ort, auf den die Altarajche zu 

Schwerlich darf man zwijchen den beiden El. b. Zadof ein gleiches genealo- 

giiches Verhältniß annehmen, wie e3 oben für die beiden El. b. Zadof nach— 

geiviejen wurde. 

16, Stankel a a. d. 

2) Bon Huna, Soma 16 b: was nn 83 INm. 

) Im genannten Traftafte jelbjt wird jein Name bei mehreren Aus— 

jprüchen genannt. Er erzählt (1, 2) von der eigenthümlichen Strafe, die der 

Bruder ſeiner Mutter erlitt, als er als Tempelhüter einjchlief. Ev erklärt, die 

Beitimmung der jüdweitlichen, an den Vorhof grenzenden Kammer vergelien 

zu haben (2, 5). Wie die Ausjage eines Augenzeugen Flingt auch die An— 
gabe El. b. Jafobs, da die heidnifchen Krieger, welche Thorwächter in Je— 

rujalem waren, am Borabend des Beluch, nachdem ſie das Wrofelytenbad 

genommen, auch ohne Beihneidung zum Mitgenufje des Peſachlammes zus 
gelaſſen wurden, j. Peſach. c. 8 Ende; die Tojefta Bejach. c. 7 bringt den 

Sat ebenfalls und zwar im Erfurter Cod., ed. Zuck. 167, anonym, im Wienervon 
El b. Jakob. Die Ausgaben haben El. b. Zadof, was wahrjcheinlich durch den 

unmittelbar vorhergehenden Sat des leßtern veranlaßt wurde, ebenjo wie im 

Cod. Erf. bei diefem Joſe b. Jehuda fteht, von dem unmittelbar vorher ein 

Ausfpruch zu leſen iſt. — Es jei noch bemerft, da die Angabe über die 

heidnifchen Thorhüter jich auf eine Gontroverje der Schulen Schammai's umd 

Hillel3 bezieht, jo wie El. b. Jakob über einen den Opferdienjt betreffenden 

Streit der beiden Schulen veferirt, Zebachim 38 b (danach ijt die Bemerkung 

Brülls, ©. 75, zu ergänzen), — Einige Angaben über gejellfchaftliches Ye 

ben aus der Zeit des zweiten Tempels werden Chullin 94 a El. b. Jakob, 

wahrjcheinlich dem eltern, zugeichrieben. 
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führen jet, abſchlüſſig fein müfje ). Die dreimal hervorgehobene 

Vorſchrift, daß der Altar aus Steinen zu bauen jet (Exod. 20,25, 

Deut. 27, 5, 6) joll auf die Altäre der drei Heiligthümer von 

Schilo, von Nob und Gibeon und don Jeruſalem hinweiſen ?). 

Auf den Altar bezieht ſich auch der Ausſpruch: Drei Propheten 
famen mit den Iſraeliten aus dem babylonichen Exil; der Eine 

gab Zeugenjchaft über die Stelle des Altares, der Andere darüber, 
daß man auf dem Altare opfern dürfe, ohne daß der Tempel 

wieder aufgebaut jet, der Dritte Darüber, daß die Thora in aſſy— 

riſcher (Quadrat-)Schrift zu jchreiben jer’). Den großen Altar 

von Serufalem findet El. b. Jakob ſchon in Gen. 8,20 ange: 
deutet, im dem Altare, auf dem wach jein Opfer darbrachte und 

auf dem auch Adam geopfert habe +). — Bon dem Wafjerthore 

des Tempels (j. Nechemia 3, 26) jagt er, es habe diejen Namen 
erhalten, weil bei ihm der vom Bropheten Jecheskel verkündete 
Waſſerquell (Ez. 47, 2) hervorſprudeln werde’). Die Worte: 

ı) wa Gifrä z. Stelle (15. d), Zebachim 106 a. 
2). Zabadhim ‚,61..b.: Sn. .sallıt 348 .Eron; 2206,° ii ale 

Autor 937 genannt, was aus der gewöhnlichen Abbreviatur für Eliezer b. 

Safob Wan zu erklären ijt. 

®) Zebahim 62 a. Die drei Propheten find, wie Raſchi bemerft, 

Chaggai, Zachjaria und Maleachi. Wenn diefem Lebteren, dem Dritten, die 

Ausſage über den Gebrauch der afjyriihen Schrift zugejchrieben erjcheint, 

jo paßt das ſehr gut zu der Annahme, daß Maleachi identisch mit Ezra ijt 

Sojua db, Karcha, Megilla 15 a) und daß diefem die Einführung der 

Duadratjchrift zu verdanfen iſt (Sand. 21 b). Ueber die Berufungen auf die 

drei letzten Propheten in jener Zeit j. oben ©. 12, Anm. 1. 
) Gen, r. e. 34. Zu dem Opfer Adams wird auf Palm 69, 32 hin— 

gewielen, wozu die Baraitha in Aboda zara 8 a zu vergleichen iſt. Auf dei 

Altar bezieht fih auch die Angabe El. b. Jakobs, dag man am 7. Tage des 

Hüttenfeites während des Umzuges um den Altar die Worte ſprach: 75 

nston 75, To. Sufta, 3, 1. Sn der Miſchna Sukka 4, 5 ift 27 72 ausge⸗ 

fallen; vgl. ©. 65, Anm, 2, Auf das ebenfall3 zum Hüttenfejte gehörende 

Seit des Waſſerſchöpfens beziehen fich die Worte, welche Hillel mit Anlehnung 

an Exod. 20, 24 ſprach und welche don einer Duelle EI. b. Jakob zuge— 

eignet werden, ©. oben ©, 5. 
>) M. Middoth 2, 6; Tof. Suffa 3, 3, Dabei erklärt er auch das 

Wort pison: mimb Pnp (mim on sp ya pop Parsan Tof.) Dion par 
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„ihm zu dienen mut ganzem — ungetheiltem — Herzen“ (Deut, 

11,13) erklärte ev als Mahnung an die VBriejter, während ihrer 

Dienjtverrichtungen um Hetligthume feinem fremden Gedanken 
nachzugehen '). 

Aber auch Auslegungen anderer Art Darf man mit großer 

Wahrjeheinlichfeit dem Altern Eltezer db. Jakob zuwiprechen. Zu 

Deut. 22,17 lejen wir, daß er die Worte: „ie mögen ausbrei- 

ten das Tuch,” welche man jpäter allgemein bildlich auffaßte, 

im ihrem Wortſinne genommen willen vwill?). Ebenjo erklärt er, 

dag in Deut. 20,5,6 „Haus“ und „Weinberg“, deren zu voll 

ziehende Einweihung vom Theilnehmen am Kampfe befreit, jtriete 

zu nehmen jeten und nicht auch andere analoge Beſitzthümer mit- 

inbegriffen ſind'). Bejonders Haben wir einige bemerfenstverthe 

Schriftauslegungen von ihm, welche ethiiche Strenge in der Auf- 
fallung des ehelichen Lebens befunden. Die Crläuterungen zu 

den Worten der Schrift: „Daß nicht Sas Land mit Schandthat 

jich Fülle” (Lew. 19, 29) Führt Schon dev Talmud *) auf den 

Aan }nen anna puey. Im Traktat Midrajch werden auch jonjt Stellen aus 

den legten Capiteln Jecheskels benützt: 46, 21 (2, 5, wobei dag Wort nywp 

erffärt wird); 43, 16 (3, D; 41, 23 f. (4, D; 44, 2 (4, 2). 

1) Sifre zu St. $ 41. 
2) Gifte zu St $ 337 osnas omas "u yon . Nach yon ’S 

iit wie aus b, Keth. 46 a, j. Keth. 23 e erſichtlich, 399 73 zu ergänzen. 

Mech. zu Deut. 14, 3 (Hoffmann, Neue Collectaneen ©. 7) nennt al3 Autor 

einer halachiſchen Schriftdeutung El. b. Jafob, während Sifre zu K. (F 99) 

por 7 als Autor nennt, Dasjelbe ift bei der Deutung von Deut. 16, 21 

der Fall (Neue Eollectaneen, ©. 15, vgl, auch Sifre z. St. (S 145). Auch 
Tamid 28b: apyr 73 04. Ebenjo Hat der Ausjpruch zu Palm 10, 3 nad) 

Tof. Sand. 18 b El. b. Jakob (den Jüngern, weil neben anderen Schülern 

Akibas) zum Autor, während in b. Sand. 6 b yon "7 jteht. S. noch ©. 
64, U. 4. — Das die Erflärung zu Deut. 22, 17 von El. b. Jakob I, her— 

rührt, hat Frankel 74 gut begründet, während Geiger 9.9. II, 29 

ohne Grund fie dem Schüler Akiba's zujchreibt, 

3) yyawns nis Sota 43 a, ıynwns oıa Sifré z. St. ($ 195), j. Sota 

22 d, b. Sota ib. Im Jeruſchalmi wird die Bemerfung auch auf ya aus— 

gedehnt. 

) Jebamoth 37 b. 
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ültern Eltezer b. Jakob zurück. Er jagt, in dieſen Worten Liege 
die Hindeutung darauf, daß die gejchlechtlichen Verirrungen Die 

ärgſten Incefte zum Folge haben fünnen, jo daß Einer, ohne es 
zu wiſſen, Die eigene Tochter zur Frau nehmen oder Die eigene 

Tochter jeinem Sohne zur Frau geben fünne '). An dieſelben 
Worte fnüpfte ev auch eine Mahnung: Wer in eimem Lande 
verbeirathet 1jt, heirate nicht, in et anderes Land gekommen, 

auch in dieſem; denn die den beiden Ehen entiprofjenen Kinder 

fönnten, emander nicht kennend, zujammenfommen und eite 

Geſchwiſterehe eingehen ?). Das Verhältniß der Ehegatten ſubſu— 
mirt er unter den Begriff der Nächitenliebe und folgert aus dei 
Worten: „ſinne nicht gegen deinen Nächiten Böſes“ (Prov. 
3,29) die Warnung, nicht eine Frau zur Gattin zu nehmen mit 

der Abricht, jte nachher zu verjtogen ?). Hingegen fmüpft er an 
die Worte: du jollft Deinen Bruder nicht haflen in Deinem Her— 

zen“ (Xev. 19,17) die Bemerkung, dieſes Verbot erleide Ein— 

ſchränkung tm Bezug auf die ungetreue Ehegattin; für dieſe gelte 

das Gebot (um. 5,14): „er eifere gegen fein Weib“ ®). 
An zwei Stellen finden wir die Anficht Eliezer b. Jakobs 

neben der des Eliezer b. Hyrfanos und des Joſua b. Chananja 
genannt, wo alſo ebenfalls der ältere EL. b. Jakob anzunehmen 

) Sifra z. St. (90 d), Toſ. Kiddufchin 1, 4. Der Schlu des Aus— 

Ipruches, welcher das Wort mr aus m mr zuſammengeſetzt erklärt: mnsw 

nimm m mar wird von Weiß (zu Sifrä I. l.) dem El. b. Jakob abge- 

iprochen, weil diefe Deutung im Babli dem Raba gehöre und aucd in der 

Zofefta nichts davon ftehe. Indeſſen Cod. Erfurt (ed. Zud: ©. 335) fennt 

diefen Schluß: bamwr aı mb aby gms nd min min mm m... Raba wendet 
auch bloß dieje alte Deutung in jeinem Sinne an; übrigens wurde dieſelbe 

nach Nedar. 51 a auch von Bar Kappara tradirt. 

?) Jebam. 37 b, in ummittelbarem BZufammenhange mit dem vori— 

gen Sage; die Anfnüpfung an den Bibelvers iſt aus Soma 18 b zu er- 

gänzen. 

°) Sebam, I. I. Den Vers tvendete, nach Gittin 90 b, Raba in glei- 

chem Sinne an, S, auch Akiba's Sat, Ab. di R. N. c. 26 und Rab’s Gab, 

Kidd. 41 a (Ag. der bab, Amor, ©. 27). 
4) Sota 3 a. 

24 
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iſt. Die Controverſen betreffen das Wort ıne Gen. 49, 41) und 

die Frage, Durch welches Verdienſt männlicher Kinderſegen er— 
langt wird ?). 

Ss. Joſé Hafföhen. 

Unter den Schülern Jochanan b. Zakkais bekam Joſe, der 
Iriejter, von ihm den Bemamen „der Fromme“9); eine Ueber— 

(ieferung rühmt von ihm, er habe niemals etivas von ihm Ge- 

jchriebenes in der Hand eines Heiden gelaflen, aus Beſorgniß, 
derjelbe fünnte es am Sabbat tragen und jo ihm ſelbſt mittelbar 

eine Sabbatverlegung eriwachjen *). In einem guten Nachbarır 
Jah er die bejte Förderung eines richtigen Lebensivandels und 

in einem böjen Nachbarn das größte Hinderniß eines jolchen ’). 

Sei Dreitheiliger Wahlipruch lautete: Das Vermögen deines 
Nächſten jei Dir jo lieb iwte das deinige; rüſte dich zum Studium 
der Lehre, denn ſie fällt div nicht mühelos als Erbe zu; alle 

deine Handlungen jeten um Gottes willen‘). Zwei agadiſche 

1) Gen. r. c. 98. Als Bierter kömmt dort noch Eleazar aus Modiim 

Hinzu. Die Deutungen des Wortes faſſen dafjelbe nad der Notarikon-Me— 

thode al3 Abbreviatur auf. Nach El. b. Jakob deutet es: nan ns by nyoe 

mann nwy3 3 Inya22. Wir haben gejehen, daß ev auch mar nach diefer 

Methode erklärte (S. 66, Anm. 1). Bielleiht iſt dem älteren El, b. Jakob 

auc die Deutung zu Iy (Sei. 33, 20) zuzuichreiben, mach welcher dieſes 

Wort aus xy und „3 zufammengezogen ift: 5a ya ba app ja sa win 
yyn bay np, Schiv r. zu 1, 5. 

2) Baba bathra 10 b. Doch macht der Hinweis auf Chanina b, 

Teradjon, einen Zeitgenofjen Afiba’s, die Autorſchaft zweifelhaft. — Auch 

in dem Ausfpruche iiber Lev. 19, 29 (S. 66) iſt Eliezer b. Hyrkanos dei 

Gegner EL. b. Jakobs. 
2) Aboth 2, 8. Ab. di R. N. c. 14: wıaw won; 2, Verſion c. 20: 

TV von. 

9 Tojefta Sabbath 13 (14), 13; b. Sabb. 19 a, 

>) Aboth 2, 9. 

6) Aboth 2,12. In Aboth di R, Nathan c. 17 (2. Verſion ce 30, 

p. 65) mit Erläuterungen. ©. noch Geiger, id. Beitjchrift IX, 54. Es 

iſt unbegreiffich, wie Brill, p. 129, die Conjectur machen kann, daß unter 
2* 
2 
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Ausjprüche werden von ihm überliefert. Als ev mı jenen Col— 
fegen Jochanan db. Zaffat über das Hinjcheiden eines Sohnes 
zu tröften fam, bielt er ihm das Beijpiel Aharons vor, der zwei 

Söhne an einem Tage verloren und demmoch ſchwieg (Lev. 10, 3) 
und der Tröſtung zugänglich war !). Ein anderes Mal jehen wir 

ihn beim Patriarchen Gamliel. Als eine Brojelytin ®) an dieſen 
die Frage richtete, wie der Widerjpruch zwiſchen Deut. 10, 17 

(„er erhebt fein Antlitz,.“ nimmt feine Nückjicht) und den Worten 
des Briejterjegens (um. 6,26), daß Gott Iſrael „Das Antlitz 

erhebe“ d. i. zuwende, zu löjen jet, erbot ſich Joſe Hakkohen zur 

Antwort und jprach: Ich will dir ein Gleichniß jagen. Es jchul- 

det Jemand eine Geldſumme und Hat ſich in Gegemwart Des 

Königs durch einen Eid beim Leben des Königs verpflichtet, die 

jelbe zu einer beſtimmten Frist zu zahlen. Als nun die Friſt Da 

war und ev nicht bezahlen konnte, ging er zum Könige, um jene 

Berzeihung zu erlangen. Was ſagte der König? Meine Belerdi- 

gung jei Div vergeben, aber gehe hin und bejchwichtige Deinen 

Kächiten, dem du jchuldig bit! Sp tft von jenen Btbeljprüchen 

der eine, nach welchem Gott Nückjficht nimmt, auf die Sünden 
des Menjchen gegen Gott, der andere, Das Gegentheil ausſa— 

gende, auf die Sünden gegen den Nebenmenjchen zu beziehen”). 

so» ’7 hier oje der Galiläer zur verjtehen fei, während doch der Zuſammen— 

hang feinen Zweifel dagegen auffommen läßt, dab es Sole, der Schüler des 

Sochanan b. Zakfai iſt. 

y Aboth di NR. Nathan c. 14. 

?) nayar snda (DValeria?) im Talmud, im der jüngern Quelle bloß 
NND. 

3, Roſch Haſchana 17 b, fürzer in der „meuen Peſikta“ bei Sellinef. 
Beth Dammidrafch VI, 61. Das Gleichniß Jôſé Hakkohen's erinnert an das 

von jeinem Lehrer 3. b. Zaffai auf dem Todtenlager angewendete GBerach 

28 b, Ab. di R. N. c. 25), in dem das Hintreten vor Gottes Angeficht mit 

dem Erjcheinen vor einem menjchlichen Könige verglichen wird. Vgl. beſon— 

ders bei Joſe Joan owo5 5, bei Sochanan arıa73 wvod. Der Widerfpruch 

zwijchen Deut. 10, 17 und Num. 6, 26 hat die Annahme zur Borausjegung, 

daß die Ausdrücke ass 8w3 und 135 ’3 gleichbedeutend find (j. Toßafoth zu 

R. 9. 17 b und Nidda 70 b), eine Annahme, die in der Agada jener Zeit 

— 
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— Daß man Joe auch die Beichäftigung mit der Geheimlehre zu- 

jchrieb, tt Schon oben erwähnt worden !. 

9. Eleazar b. Arad. 

„Einen kräftig jprudelmden Quell“? nannte Sochanan b. 

Zaffat den Jünger, Der umter den fünf Hauptſchülern jtets als 

der Letzte angeführt wird, den mehr durch jene räthſelhafte Stel- 
lung im der Gejchichte jener Zeit, als Durch jene Ausjprüche 

merhvirdigen Eleazar b. Arad. Er erſcheint in dei dverjchieden- 

jten Berichten als der Lieblingsichüler des Meiſters. Nach Abba 
Schaul hätte diefer von ihm gejagt, er allein überrage an Be- 

deutung alle übrigen Werfen Sjraels 3). Auf die Fragen nach 

dem beiten Förderungsmittel, ſowie nach dem bejonders zu mei— 

denden Hinderniß eines rechten Lebenswandels Finden die Ant— 

worten Eleazars den Berfall Sochananst), ebenſo jene Erklärung 

zu Prov. 14,34). As die fünf Schüler.den Meiſter über deu 

Tod jenes Sohnes zu tröſten famen, gelang Dies blos Dem 

Iroitipruche Eleazars. Er jagte®): Geſtatte mir ein Gleichniß. 

und auch ſpäter jich als die gewöhnliche erweijt. An Jojuab, Chananja 

richten, nach Nidda 70 b, die Alexandriner diefelbe Frage; er beantwortet 

ſie mit der Löſung, welche, wie wir in Roſch Haſchana T. L. fefen, Afıba 

an die Stelle der durch Jöſẽe gegebenen ſetzte — Bon Ammi oder Aſſi 

(Ende des 3. Ihdts.) tradirte Awira den Ausipruch (Berach 20 b), daß die 

Engel jene Frage an Gott gerichtet hätten. In Sifr& zu Num. 6 ($ 42 Anf.) 

wird eine Löſung, welche der an der leßterwähnten Talmud-Stelle ähnlich 

ijt, anonym mittheilt, dazu an zweiter Stelle, ebenfalls anonym, die Löſung 

Joſua's (Afiba’s). 

1), S. 40, Anm. 8. 
2) Aboth 2, 8: sanan Pyn. In Ab. di R. N. c. 14 jo paraphrafirt : 

ano paxpy parard mama Saanaı pya ganz Oma, mit Anführung 

von Prov. 5, 16. 

®) Aboth 2, 8. Bol. hierzu Geiger, $. 3. VL 134 f, und Levy, 

Ueber Fragmente aus der Mifchna von Aba Saul, ©. 31. 

*) ©, oben ©. 34, 

») ©. ©, 34, Anm. 4. 

°), Aboth di N. Nathan, ce. 14. 
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Jemand hat vom Könige einen Gegenjtand zur Aufbewahrung 

befommen und in dem Gefühle der Berantivortlichfeit jammert 
er täglich: wenn ich Doch Schon der Sorge um das mir Anver— 

traute glücklich ledig wäre! Auch du, o Meifter, battejt einen 

Sohn, der in allen Zweigen der Geſetzeswiſſenſchaft ) bewandert 

war und der nun frei von Sünden aus der Welt gejchteden tit; 

jolltejt dur nicht dem Trofte zugänglich jen, nachdem du, was 

Gott dir zur Bewahrung anvertraut hat, glücklich wiedergege- 
ben !?) —- Auch in der Geheimlehre ericheint Cleazar als 

der bevorzugte Schüler. Er jehritt einmal hinter dem auf eimem 

Eſel reitenden Meifter her und jprach den Wunſch aus, ihm 

Einiges aus der Lehre vom Gotteswagen vortragen zu dürfen. 

Jochanan ftieg von jeinem Thiere herab, fie jegten jich auf einen 

Stein unter einem Oelbaum und der Meifter laujchte den Wor— 
ten des Singers. Als dieſer geendet hatte, küßte er ihn auf's 

Haupt und rief aus: Geprieſen jet der Gott Iſraels, der unſerm 

Bater Abraham einen Sohn gegeben hat, welcher über die Herr- 
(ichfeit des Schöpfers vorzutragen und zu erläutern veriteht ®). 

Sp Mancher weiß jchön zu Lehren, aber nicht ſchön zu handelt, 

ein Anderer handelt Schön, wert aber nicht ſchön zu lehren ®), 

aber Eleazar b. Arach lehrt Schön und handelt jchön. Seil dir, 

unſer Vater Abraham, daß Eleazar b. Arach dir entſproſſen it!) 

1\ &, ©. 24, Anm. 2. 

2) Nach der befannten Erzählung vom Tode der Söhne Meirs (M. 

Miſchle g. Ende) wurde diefer von feiner Gattin Beruria auf ähnliche Weije 

getröſtet. 

3) nad wrardn Toſefta, Babli: Wr Npndı Yard, Jeruſchalmi bloß 
wand. Der Ausdruf par (vgl. Neh. 8, 8) ſcheint befonders die Erläute— 
rung von Gegenftänden der Geheimlehre zu bezeichnen. Vgl. M, Chag 2, 1 

und fonjt: ınyın Pan, ferner b. Chag. 13 a buwna jan nm. 

*), Nachher hielt man diefen Saß dem Simon b. Azzai vor, der itber 

die Ehe ſchön zu predigen wußte, ſelbſt aber unverehlicht blieb. Jebanı. 63 b. 

) Sp Tojefta Chag. 2, 1; in b. Chagiga 14 b und noch mehr in j. 

Chag. 77 a it die Erzählung jagenhaft ausgeſchmückt. In Pirke R. Eliezer 
e. 2 ijt diefer Zug auf EL. b. Hyrkanos übertragen, den Jochanan fir einen 

I 
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— Jedoch der Mann, den ſein Lehrer ſo hoch geſtellt hat, erfuhr 
das traurige Geſchick, nach dem Tode desſelben den Zuſammen— 

hang mit den übrigen Meiſtern des Geſetzesſtudiums in Iſrael 

zu verlieren. Aus den verſchiedenen, ſtark von einander abwei— 

chenden Berichten über ſeine Vereinſamung ') it als hiſtoriſch zu 

entnehmen, daß, als Sochanan ben Zaffat von ſeinen Schülern 

umgeben ?) gejtorben war’), Eleazar b. Arach nicht jeinen Col— 
legen nach Jabne, dem Bräftdialfige Gamliels folgte, ſondern von 

jeiner Gattin beeinflußt nach Emmaus ging. Dort habe er, unter 

Einwirkung des Wohllebens an dieſem Aufenthaltsorte, ſein Wiſ— 

gelungenen Vortrag mit eimem Kuſſe belohnt und mit den Ausrufe: „Beil 
eich Abraham, Iſaak und Jafob, day diejer euch entiprofjen iſt!“ 

Aboth di N. Nathan e. 14 Ende; Ab. di R. N., 2. Verfion ce. 29 

(p 59); Kohel r. zu 7, 7; b, Sabb. 147 b. 

?) Berad). 28 b. 

») Daß Zochanan b. Z. nicht in Jabne jtarb, jehen wir daraus, 

daß jeine Schüler nach dem Tode des Meijters nach Jabne gehen (nicht, 

wie bei Graetz IV?, 28 zu lejen, dort bleiben), El. b. Arach hingegen nad 
Emmaus, wie joiwohl in Koh. r. als in Aboth di R. Nathan berichtet wird. 

Nun wird von legterer Duelle diele Secefjion der Schiller nicht an den Tod 

Jochanan's, jondern — gewiß umgenauerweife — an den jeines Sohnes ges 

fnüpft. (In der zweiten Berjion der Ab. di NR. N. wird die Trennung E. 

b. A.'s von einem Lollegen in die Zeit gejeßt, als fie Jerufalen verliehen), 

Nun Hören wir ausdrücklich von einem erichtShofe, dem Jochanan ben 

Zaffai in Berur Ehail präfidirte, Sand, 32 b, vgl. mit Sifre zu Deut, 

16, 20, $ 144, hören auch von einer Reife, die Jojua b. Chananja 

nach dem genannten Ort machte, um feinen Lehrer zu bejuchen, Toſefta 

Maafjerotd 2, 1; wir müſſen alfo annehmen, daß Jochanan die legte Zeit 

jeines Lebens in Berur Chail zubrachte, dort auch ſtarb und day von dort 

jeine Schiller nach Jabne gingen, mit Ausnahme Eleazar’s, der Emmaus 

vorzog. Es iſt beachtenswertd, dal; leterer Ort nur in Koh. r. genannt iſt 

(DINHR), während in Aboth di N. Nathan der Ort mEnT genannt wird, was 

einen Warmquell überhaupt bedeutet, nassen, alfo mit dem aramälfchen 

xnon, woher Emmaus berzuleiten (ſ. Levy I, 92 b), identiich iſt. In Babli 

aber wird der Badeort — nony7 —, deſſen Annehmlichkeiten El. b. Arad) 

geiftig zu Grunde richten, mit jenem identificirt, der auch zur Demoraliſirung 

dev 10 Stämme beigetragen babe, wird aljo ins Nordreich verjegt und muß viel 

leicht al3 da3 warme Bad von Tiberias gedacht werden, das bei Joſephus 
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jen auf unglaubliche Weiſe vergejien '). Aus dieſem Zuftande 

geijtiger Herabgefommenheit habe er die Mahnung geiprochen, 
welche unter dem Namen Nehorai's überliefert ward 2): „Ziehe 
nach einem Orte, wo das Studium der Lehre heimijch ift, und 

ſage nicht, daß fie nach div fommen werde; denn deine Collegen 
werden jie bei dir erhalten, verlaſſe Dich auch nicht auf Die eigene 
Einjicht! 3)" Beſſer beglaubt ift der Wahlipruch aus der Zeit 

jeiner Größe, der ihm als Schüler Sochanan’s, des unermüdlichen 

Wißensſtrebers, des jtreitbaren Befämpfers der Glaubensfeinde, 

wohl ın den Mund paßt): „Sei emjig im Studium des Ge- 

ſetzes, wiſſe, was du dem Epikuräer antworten jollejt >) und wiſſe, 

vor wen Du arbeiteſt; du haſt einen glaubwürdigen Arbeitsheren. 

der dein Werk entlohnen wird“)!“ 

ebenfall® Emmaus heißt (j. Winer, Bibl. Realwörterbuch s. v.). Rapoport, 

Erech millin 112, geht jo weit, jogar Dyson nach Tiberias zu verſetzen. 

) Nach Koh. r. die miindliche Lehre, nach Babli jogar die jchriftliche. 

2) Aboth 4, 14. Bgl. Prov. 9, 5. 

®) Sabbath 147 b. Der Hinweis auf das Wort Nehorias geſchah ur— 

jprünglich bloß wegen des merkwürdigen Zujammenjtimmens dejjelben mit 

dem Schieffale El. b. Arad, Später nahm man au, daß der zur Deutung 

gleichjam auffordernde Name Nehorai gar fein igenname jei, jondern 

Eleazar b. Arach ‚bedeute, erenfo wie man ihn auf Nechemja oder Meiv be- 

zog. ©, Erubin 13 b. (II, 230, 377). 

“) Aboth 2, 14. 

5) In Aboth di R. Nathan e, 17 Ende wird bier noch der Sab 1371 

an manen bs mamma ın8 eingejchoben, der als aus der Sage von Eleazar's 

geiſtigem Verfalle entjtanden zu erflären ijt. In der zweiten Berjion der Ab, 

di R. N. ec. 30 Ende (p. 66) lautet der zweite Sa jo: bypanb awne na 

ano abo man a7 by. Vielleicht iſt das legte Wort, das Schechter nicht 

verjteht, zu leſen: AP (Wifje, was du dem Ungläubigen betrefis der Worte der 

Lehre zu antworten haft, daß fie nicht widerlegt werden), Hoffmann 

(Berliner, Magazin, VIII, 123 f., Die erſte Miſchna, S. 80) findet mit 

Unvecht in Aboth di R. N, jechs Sprüche E.'s, indem er von wm na5 y7 

Say mas an drei Sprüche zählt, während es mir einer ijt, erweitert nad) 

dem Spruche Tarphons in Aboth 2, 19. 
) Weber El. b. Arach ſ. befonders noch Geiger, Jüdiſche Zeitichritt 

IX, 45 fi. Ueber Eleazars angebliche Ausiprüche in Pirke N. Eliezer e 47 

ſ. Zunz, Gott. Vorträge ©. 274 (II, 119). Merfwürdig ijt die Erzäblung 
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Gämliel 11. 

Was der Schüler Hillels, Jochanan b. Zaffat, in Sabne be- 
gonnen und begründet hatte, das wurde von Samliel ll. 

fortgeführt und befejtigt. Trotz der, die zuſammenhängende Er— 

kenntniß der Begebenheiten und Perſönlichkeiten erſchwerenden Be— 

ſchaffenheit der Quellen können wir uns eine deutliche Vorſtellung 

von der charaktervollen Energie ſeines Weſens, von der niedrigen 
Ehrgeiz nicht kennenden Reinheit ſeines Wollens, von der auf 

das Wohl und die Einigkeit des jüdiſchen Geſammtweſens gerich— 

teten Heilſamkeit ſeines Wirkens und Strebens machen. Umkleidet 
mit der Autorität und der Volksthümlichkeit eines großen Na— 
mens gelang es ihm, Jabne mit ſeinem Lehrhauſe und Gerichtshofe 

zum anerkannten religiöſen Mittelpunkte des Judenthums zu ma— 
chen, die alte Zerklüftung der Schulen Schammais und Hillels 

zu überbrücken und dem Reſte des jüdiſchen Volkes im eigenen 

Lande die Grundlagen einer neuen Autonomie, ſoweit römiſche 

Herrſchaft überhaupt ſolche geſtattete, zu verſchaffen. Gamliel II. 
war ein würdiger Nachfolger Jochanan b. Zakkai's. Aber auf 

welche Weije er es geworden, Darüber laſſen uns die Quellen 

volljtändig im Unflaren; es wid uns aber auch nicht Die ge- 

ringite Andeutung über perfünliche Beziehungen und Berührun— 

gen der beiden Männer Y). Dieje bedanerliche Lücke wird nicht 

in Sch. tob zu Pſalm 1, 3, wonach man El. b. Arad, dejjen Nathichläge 

ſtets gut ausjchlugen, jagte: Du bijt ein Prophet. Er aber ſprach: Ich bin 

fein Prophet, noch der Sohn eines Propheten, aber von meinen Lehrern 

habe ich überfommen, daß ein Rath, der Gott zu Ehren ertheilt wird, ſich 

beitätigt. Das angebliche Mech iltha-Fragment bei Friedmann, Mech.-Aus— 

gabe 119 b, nennt auch E. b. Arach al3 Autor eines Sabes. 

ı), Da; Gamtliel II. — feine Biographie von W. Landau, j. Fran— 
fel, Monatsjchrift I, 283 fi. — Jochanans Schüler gewejen, wird aus Baba 

bathra 10 b geichlojien (ſ. 5. B. Graeg IV?, 15), wo er in dev Reihe der 

Schüler eine Erflärung zu Prov. 14, 34 giebt. Aber wie zweifelhaft diejes Argu— 

ment it, wurde ſchon oben S. 34, Anm. 4 gezeigt. In Mijchna Suffa 2, > 

werden fiir eine halachiiche Frage Vorfommnifje aus dem Leben Jocha 
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ausgefüllt durch die Angabe der jpätern Sage '), wonach Jocha— 
nan dom römischen Imperator auch die Begnadigung Gamliels 

erbeten habe ?); und die Hypotheſen der Chroniſten und Ge- 
ſchichtsforſcher können dieſe Lücke im der gejchichtlichen Ueberliefe— 
rung eher conftatiren als weniger fühlbar machen. Als Thatſache 

darf man annehmen, daß zur Zeit von Jochanans nicht in Jabne 
erfolgten Tode?) Gamliel II. jchon das Präſidium inne hatte und 

daß zwijchen ihm und dem greiſen Begründer der neuen Zeit 
nicht etiwa ein feindlicher Gegenſatz den Bruch herbeiführte uud 

den Niücktritt Jochanans bewirkte. Wir finden vielmehr die ber- 
vorragenpdften Schüler des Legtern im nahen Beziehungen zu dem 

Batriarchen, welche auch nach Der zeitweiligen Amtsentſetzung 
dejlelben, an der Sojua b. Chananja jo hervorragenden Antheil 

hatte, nicht aufhörten. Joſug jehen wir in Jabne die bedingungs— 

were Emjeßung eines Schaltmwnates vertreten, als Gamliel in 

Syrien weilte, um vom römischen Statthalter jeine Würde be— 

jtätigen zu laffen, indem bloß dem Batriarchen das Necht zu- 

jtand, den Schaltmonat zu proclamiven 9; Joſua gehörte aliv 

noch bet Lebzeiten Sochanans dem Gerichtshofe an, welchem Sams 
(tel präfidirte, da man berechtigt it, die Reiſe Gamliels nach 

Syrien mit jener Erhebung zum Nachfolger Jochanans im Zu— 
jammenbhang zu bringen. Nach dem Tode des Letztern gebeıt, 

nans, Gamliel& und Zadoks angeführt, doch ohne daß die Gleich— 

zeitigfeit derſelben erfichtlich wäre. Merhviürdig it die nenerdings aus dem 

Midrafch Haggadol bekannt gewordene Anekdote (es ijt die oben ©. 54, A. 1 

erwähnte) in welcher Joſua b. Chananja erzählt, da Simon b. Gamtiel L, 

der Vater Gamliels IL, mit Sochanan b. Zaffai zufammen Sendichreiben 

nach Galiläa und nach der Darom diftirten, wie fie nach den bisher be- 

fannten Quellen (Toſ. Sand. 2, 6 und Bar.) Gamliel I. nebſt den ibn ume 

gebenden Rathsmitgliedern diftirt hat. 

) Jedoch nur in der Berfion des bab. Talmuds, Gittin 56 b. 

?) Die Sage von der Nettung „Samliels“ in b. Taanith 29 a muß, 

wie Öraeß IV? 467. gezeigt bat, auf jeinen Sohn, Simon b, Gamliel IL, 

übertragen werden. 

»), ©, oben ©. 71, Anm. 3. 

MM. Edujoth 7, 7, 
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mit Ausnahme Cleazar b. Arach's, jeine Schüler nach Jabıred). 

Zwei derjelben jtehen in nahem verwandſchaftlichem Verhältniſſe 

zu Gamliel: Eliezer b. Hyrkanos hat ſeine Schweſter 
Imma Schalom zur Frau?“ und Simon b. Nethanel it 

der Gatte einer andern Enkelin Gamliels des Erſten“. Auch 
Joſe Haffohen trafen wir in der nächjten Umgebung des 

Patriarchen %). Zadok umd ſein Sohn Eleazar gehörten zu der 
intimern Umgebung Gamliels, im dejjen Namen Eleazar b. 
Zadok Bieles tradırt hat. Der Gelehrtenkreis Sochanans it 

auch der Gamliels und man darf, auch ohne daß ausdrückliche 
Angaben darüber jich vorfinden, dieſen als zu den Schülern jet 

nes Vorgängers gehörend betrachten. Auf jenem Gebiete geiftiger 

Thätigfeit, welches hier allein unſere nähere Aufmerkſamkeit be- 
amfpruchen Dart, haben wir jogar untrügliche Beweiſe, day Gam— 

tel in den Spuren Jochanans wandelte. 
Es wurde ſchon oben?) darauf Hingewiejen, Day eine eigeit- 

thümliche Bezeichnung für ſymboliſche oder allegorische Schrift- 

auslegung außer bet Jochanan db. Zaffat nur och bet einer Deu— 

tung Gamtliels zu um. 5, 15 vorfönumt®): ja eme Deutung, 

dieſer Art, welche vom Erſtern herrührt, hat Gamliel als Gleich: 
ni wiederholt”): den Gedanken, dal der Dieb, vom Näuber 

1) 5, oben ©, 71. 

2) ©. b. Sabbath 116 a und jonit. 

3) Tof. Aboda zara 3, 10; vgl. Frankel %. Der Cod, Erfurt hat, 

wie Zuchafin, die Leſeart D2 ax sw, was vielleicht aus Y1n2 n2 cor- 

rumpirt ift. Ueber Simon b. N. ſ. noch weiter unten ©. 88, A. 2, 

9 S. oben ©, 68. 

©. 31. 
6) Diejelbe wird mit den Worten omsrd 5 nun (jo Sifre, Babli: 

man ’d, Num. x, e 9 und Jalkut 8 70, wo on} 33 in Durban 739 zu 
emendiren ijt, 55 ams1o Iınsan) eingeleitet. Diefelben darf man nicht, wie— 

3. B. Mathnoth Kehunna zu Num. r. thut, als Ausſage erklären: „Die 
Schriftgelehrten haben mir diefe Stelle zum Deuten gelaffen“ — jondern als— 

emphatifche Ankündigung dev Deutung: „Laſſet mich, gejtattet mir, o Schrifts 

gelehrten, daß ich . .“ 

| ) Tof. Baba Kamma 7, 2, b. Baba Kama 79 b, tradirt von Meir. 
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verſchieden, Die Menjchen mehr ehre als Gott, leidet Gamliel 

in das Gleichniß von Zweien, die eine Mahlzeit geben; der 
Cine ladet nur die Stadtleute, nicht aber den König!) dazu ein, 

iſt aljo gewiß ftrafwürdiger als der Andere, dev weder den König noch 
die Stadtlente einladet. — Sp wie im der Agada Sochananb. Zaf- 
kai's bejonders bemerfensiverth jeine Unteredungen mit Ungläubt- 
gen erjcheinen, jo nehmen unter den agadischen Ausjprüchen Gam— 

liels Diejenigen die hevvorragendfte Stelle ein, welche er in der— 
artigen polemijchen Gejprächen äußert. Derjelbe römiſche 

Kriegsoberite, der an Iochanan mehrere Fragen gejtellt hat?), 
fragte einmal auch Gamliel, wieviel Geſetze Iſrael gegeben wur- 

den. Zwei, war die Antivort, das jehriftliche und das mündliche ®). 

Diejelbe Frage hatte einft ein Heide, der Jude werden wollte, 

an Schammat (amd Hillel) gerichtet und Diejelbe Antwort erhal- 
ten 9. Es iſt auch die natürlichhte Einleitung zu einem Gejpräche 

) Die Vergleichung Gottes mit einen menschlichen Könige ijt eben» 

falls in der Art Jochanans und feiner Schüler. ©. oben ©. 68, Anm. 3. 

Babli Hat jtatt des Königs bar 35, was durch die Pyn 33 veranlaft, aber 

feineswegs urſprünglich iſt; Midrafch Haggadol hat, wie miv Büchler mit- 

theilt, un }2. 
2) ©, vben ©, 36, Anm. 2, 

®) Sifrö zu Deut. 33, 10 ($ 351): 5bas 737 na pas Diana bmw 
‚np 5byS3 nm ans3 nns oinw 3b sun basenb uns aan mas 3b JoN 
Vorher wird [Inwrb] Inmım fo gedeutet, al ob das Wort in der Mehr- 
zahl, TÄyıny, zu leſen wäre; aus dem Zufammenhange kann man vielleicht 

jehließen, daß diefe Deutung von Gamliel herrührt. 

9) Sabbath 31 a (‚mb ws min mn. .). Ungenau jagt Weiß L 1 
Anm. und nach ihm Joel, Blicke 60 f., daß der Ausdruck „mündliche Lehre“ 

zuerſt im Munde Hillels auftritt, da dort gerade Schammai es iſt, der 

die Antwort giebt, welche allerdings auch für Hillel vorausgefegt iſt umd 

MR N. c. 15 (2, Verfion e.29) auch ergänzt wird. Die Einwände, welde- 

Weiß a. a. D, gegen die fprachliche Nichtigkeit des Ausdrudes np byaw er- 

hebt, find mir umverftändlich; warum foll das vor #5 bya weniger be— 

rechtigt fein, al$ vor ans. Auch berubt der no Sya nicht auf der Deu- 

tung von Exod. 34, 37 (Gittin 60 b, val. j. Pea 17 a und Parallelen), 

jondern vielmehr dieje auf jenem, ES iſt durch Nichts beweisbar, daß der 

Ausdruck nd Syaw min, gleich dem Begriffe, den er bezeichnete, nicht ſchon 

zur Zeit Hillel8 vorhanden war. 
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über das Judenthum, ach jeinen Quellen und Grundlagen zu 
fragen). Der genammte Kriegsoberſte iſt vielleicht Einer der Dei- 

den Militärs — oreamörzı —, welche einmal die römische Ne: 
gierung ausjandte, um als Scheinprojelyten Die Lehre Iſraels zu 

erforjcehen. Ste kamen zu Gamliel, ſtudirten die jchriftliche und 
mündliche Lehre, Halacha und Agada?) und erklärten ſich, als Tie 
Abjchted nahmen, mit Allem befriedigt, nur mit dem einen Ge— 

jege nicht, Day von Nichtjuden Geraubtes zur Nutznießung ge 
jtattet jet; Doch würden ſie Dies Der Regierung richt denunciren ?). 

Eimer dieſer Kriegsleute iſt vielleicht auch der Feldoberite, Der 
mit Bezug auf Deut. 4 24 an Gamliel die Frage richtete, was 

rum Gott gegen die machtlojen Heidengötter eifere, da Doch der 

!) Die Trage, welche nach Gen. v. e 63 ein Paar an ein ungenann— 

tes Mitglied der Familie 330 richtet und die auf finnveiche Weiſe mit Gen. 

25, 26 beantivortet wird, ſoll nach Jalkut z. St. an Gamliel gerichtet ſein. 

Dies hält Roſenthal (Bier apofryphiiche Bücher ©. 59) für die urſprüng— 

liche Verſion. Aber abgeſehen davon, daß wol aus der Berfion in Gen. r., 

Indem an die Stelle des Umgenannten, unter dem Einfluſſe des Ausdruckes— 

zan, Gamliel gejeßt ward, die Verſion des Jalkut, nicht aber umgefehrt aus 

dieſer jene entjtehen konnte, beweijen die Schlußworte des Berichtes Y89 Yan 

var pr sen Dawn 89937, daß der Urheber der auf jolche Weife gerühmten 

Antwert nicht Gamliel IT, jondern ein unbedeutender Mann war, deſſen 

Kamen gar nicht überliefert wird. Gut.combinirt Krauß (Lehnwörter II, 383) 

bon na mit: beot 137 Pos, j. Horajoth 48 a. 
2) nam m6n mwnn ns 98 Napa ns ındp. So Sifie, Jeruſcha— 

fimi: ma moon mon men sapn nn ande. Babli: yawı I09p1, Wozu 
auf Grund einer mißverſtändlichen Auffafjung des ywr noch wbwr hinzufant. 

9) So nach Sifre zu Deut, 33, 3, $ 344, In j. Baba Kamma 4 b 

und b. B, 8, 38 a fehlt der Umſtand, dab die Kriegsleute vorgaben, ſich 

befehren zu wollen. Auch im Babli ift es nur ein Geſetz, daß ihnen nicht 

gefällt, das fie aber nicht denunciren wollen; aber es ijt daS Geſetz, wo— 

nach in Bezug auf den Erſatz eines durch ſtößige Ochjen erfittenen Schadens 

Heide und Jude nicht gleich zu behandeln find, Im Jeruſch. rügen fie außer 

den beiden in Sifre und Babli gebrachten Gejegen auch das Berbot, bei 

Heidinnen Ammen- und Hebammendienfte zu leiften; auch wird berichtet, 

Gamliel Habe damals Veranlaffung genommen, die Erlaubniß, von Heiden 

Geraubtes zu genießen, aufzuheben. — Vgl. über den ganzen Bericht Die 

ſcharfſinnigen Ausführungen von Graet, Monatsichrift 1881, p. 498 IT. 
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Were nur gegen den ebenfalls Werien, der Weiche gegen dei 
Neichen, der Tapfere gegen den Tapfern eiferfüchtig jet. Gamliel 

antwortete ihm mit einem Gleichnifje: Eine hochitehende Frau, 

deren Mann ſich eine andere Frau zur Gattin nimmt, fühlt fich 

gerade dann gekränft, wenn die ziveite Frau tief unter ihr ſteht "). 
Mit Bezug auf Diejelbe Bibelitelle fragte ein heidniſcher Philo— 
ſoph den Batrtarchen ?), warum Gott gegen die Götzendiener 
eifere und nicht gegen die Götzen jelbit. Die Antwort war: Wenn 
der Sohn des Königs ſeinem Hunde den Namen des Königs 
giebt und unter Diefem Namen beim Hunde jchwört®), wird der 

Vater über den Hund oder über den Sohn zürnen? Der Geg: 

mer verjeßte num, die heidniſchen Gottheiten ſtünden denn Doch 

nicht jo tief; in feiner Baterjtadt habe einſt eine Feuersbrunſt 

Alles eingeäjchert, nur den Heidentempel unverſehrt gelafleı. 

Führt eim König, erwtiederte Gamliel, im eimer aufſtändiſchen 

Provinz Krieg gegen die Todten oder gegen die Yebendigen ? Du 

nennt alfo, fuhr der Phiſoloph auf, die Götter Hunde und todt *), 

warum vernichtet jte Gott nicht? Gamliel erwiederte: Gott thue 

das, wenn die Heiden jolche Dinge anbeten, Die der Welt von 

feinem Nutzen Find; aber jte beten Sonne, Mond und Sterne 
und Sternbilder, Flüſſe und Thäler an, soll er um der Thoren 

willen jeine Welt vernichten? °) 

ı) Aboda zara 55 a, Der Frageiteller beißt 832 X DBUN, Der Nante 

von38 iſt, als der befauntere, vielleicht ivıthümlich an die Stelle von DumaN 

geſetzt. Vgl. jedoch Dikd. Soft. zur Stelle, 

2) Abada zara 54 b: manına a'n2 37% na IHK Disorbin bmw. 

3) Das iſt wohl gleichzeitig auch eine Anjpielung auf den befannten 

Schwur der Griechen: „beim Hunde“, 

9 na 355 ift in der Bibel dev Ausdruck für das mihachtetite Weſen 
I Sam. 24, 15; II San. 9, 8; ib. 16, 9. | 

5) Dazu eitirt Gamliel noch Zephanja 1, 2, indem er die Worte HoR 

Jon als Frage auffaßt. In Mechiltha zu 20, 5 (68 a) ijt die Frage des 
Philoſophen an Gamliel diejelbe, welche im Babli dev Feldoberite vous an 

ihn richtet, 
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Em Philoſoph fragte Gamliel m Bezug auf Deut. 15, 10°), 

ob es denn Jemanden gebe, der für Andere jeine Habe ver- 
ichivendet, ohne daß es ihm dabei übel zu Muthe wäre, beim 

Gedanken daran, daß er jelbjt auf die Hilfe der Menſchen ange— 

wiejen jein würde. Gamliels Antivort lautete (in Frage und Ant- 

wort zerlegt): Wenn Jemand Sich um ein Darlehen an dich 

wendet und das Haupt der Provinz als Bürge stellt, wirſt du 
gewiß feine Bitte erfüllen; ſollte nicht ein Darlehen, deſſen Bür— 
ge der Weltenjchöpfer jelbit tft, nicht gewährt werden? Dem 

„dem Ewigen leiht, wer den Slchken ſchenkt, und jene — ver- 

gilt er iäm“ (Brov. 19, 17). 
Die Frage, warum Gott die heidniſchen Open nicht 

aus der Welt ſchaffe, wurde in Rom von den Philoſophen, den 

Vertretern des Heidenthums an die „Aelteſten“, die Vertreter 
des Judenthums gerichtet und ebenſo beantwortet ?). Dieſe 

En ind Gamltel und jene Gefährten Eleazar 

b. Azarja, Sojua b. CEhbananja und Afıba, deren Reiſe 

* Nom?) um das Jahr 95 eine der intereſſanteſten Epiſoden 

der Geſchichte jener Zeit bildety. Einſt predigten ſie in Rom 

über das — daß Gott die von ihm gegebenen Geſetze auch 
ſelbſt halte, während ein menſchlicher König die von ihm er— 

laſſenen Verordnungen ſelbſt nicht befolged). Ein Ungläubiger 

fragte ſie nachſer, warum denn Gott nicht ihrer Anſicht gemäß 

den Sabbath halte. Frevler, erwiederten ſie, daff man am Sab— 

bath nicht im eigenen Haus und Hof Gegenſtände von Ort zu 

1) Mechiltha zur Stelle (ed, Hoffmann, ©. 9), ganz jo eingeleitet, 
wie das ©. 78, Anm. 2 citirte Geſpräch. Auch bei Gafter, ‚nywyn 'd Wr, 183. 

2) Tof, Ab. zara 6 (7). 7, Bar, Aboda zara 54 b, Milchnaf?lb. z. 4,7. 

») Der Fahıt nah Rom geſchieht Erwähnung: Miſchna Maaßer ſcheni 

5, 9; Erubin 4, 2; Tof. Suffa.2, 11; Sifrä zu Lev. 23, 40 (102 cd); 

b. Suffa 41 b; 6b. Suffa 23 a; j. Suffa 52 d; j..Sanh..25 d; Dorajoth 

10 a, — des Nufenthaltes in Rom: Sifré zu Deut. 8 43, Maffoth 24 a b, 

Eha r. g. Ende; Erod, r. ce, 30; Deut, v. e. 2; Gen. r.c. 10; ibid. c. 20; 
Maſſ. Derech erez c, 5. Zur leßtgenannten Stelle ſ. R. d. E, J. XXII, 134. 

+, ©, die Abhandlung von Graetz in Frankels Monatsſchrift J, 

192 f., ferne Derenbourg 834; Renan, Les Evangiles, p. 307. 

») Exod. r. e. 30 g. A. Val. 8 oth Blide II, 173 



80 Bandit Ik 

Drt jchaffen? Jener begabte. Nun, tft nicht Die ganze Welt Got- 
tes Gehöfte, wie es gejchrieben iſt (Jeſaia 6, 3): Voll it die 
Erde jeiner Herrlichkeit! ) Hiemit im Zuſammenhange ſcheint eine 
andere Frage zu jtehen, Die man an die „Aelteſten“ in Rom 

richtete *): Da Gott die Welt in jechs Tagen jchuf, was thut ex 

jeither? Ste antivorteten: Es wird die Hölle für die Frevler ge- 
heizt; wehe der Welt ob der Strafgerichte Gottes! Mit der 

Schroffgeit der Antwort joll die Bösiwilligfeit des Frageitellers 

geitraft werden; es liegt ihr aber der Gedanke zu Grunde, daß 

Gerechtigkeit die Grundlage der Welt jet und von Vollendung 
der Weltichöpfung an zu wirken nicht aufgehört babe’). „Das 

leßtere Geſpräch wurde auch in anderer Form überliefert. ch 

weis, was euer Gott macht, jagte em Ungläubiger zu Gamliel?). 

Diejer, ftatt zu antiworten, jeufzte und gab als Urjache dazu aut, 

er habe emen Sohn jenjeits des Meeres, nach Dem ev jich ſehr 

ſehne. „Weißt Du nicht, wie ex ſich befindet ?* Als der Ungläubige 

ſich dazu unfähig befennen muß, jagte Gamliel: „Du weißt nicht, 

was auf Erden gejchieht, wie willſt du wiſſen, was im Himmel 

and 

2) Es ijt dieſelbe Frage, welche TI. Nufus nad Gen r. e. 11 au 

Afiba, einen der vier Nomfahrer richtete, der fie auch in demjelben Sinne 

beantwortete. ©. unten Cap. XII, Abſchn. 2. 

2) Gen. r. ec. 109g. €: mwa pmpin na bu bon won. Hier iſt 
offenbar der Anachronismus: PBtolemäus in Nom dadurch entjtanden, 

daß die Worte han nbn aus dem unmittelbar vorherjtehenden Sage in 
diefen hineingerathen find und das uriprüngliche ns Disyordso oder ma Yu 

verdrängte; oder vielleicht ijt bnw aus Heere geworden. wınb amp yoyer jpo 
fefen wir auch Gen. r. ec. 20, wo Jofjua b. Eh. dem Gamliel die Frage 

des „Philoſophen“ über die Dauer der Trächtigfeit der Schlange beantwor— 

ten bilft. 

3) Diejen Gedanfen finden wir auch in der anonymen Bemerkung zu 

Erod. 31,17, Mechiltha zur St. (104 b): Sen par a 8 nmayın jo nal many 
ap uobn Das par pin Tan wo. 

*) Sand. 39 b. Es ijt möglich, dal mit unbedeutenden Aenderungen 

dies Gejpräch dem vorigen ähnlicher gemacht werde. Gamliel, befragt, was 

Gott mache, antwortet mit einem Seufzer und erflärt: Da ich nicht weih, 

was auf Erden gejchieht, wie follte mir befannt jein, was im Himmel 

vorgeht. 
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vorgeht!“ In Verbindung mit dieſem werden noch andere Ge— 
ſpräche mitgetheilt ), in denen Gamliel die Angriffe des Ungläu— 
bigen gegen die jüdiſche Gotteslehre zurückweiſt. „Gott zählt die 

Sterne, heißt es im Bjalme (147, 4), was it Großes daran, 

auch ich vermag das!" Dieſe PBrahlerer?) jchlägt Gamliel mit 

einem Experiment zurück: Cr zeigt, daß ſein Gegner nicht ein— 
mal in einem Siebe wirbelnde Quitten zählen könne, geſchweige 

die in fortwährender Sphärenbewegung befindlichen Geſtirne. — 

„Der die Berge gejchaffen, it ein Anderer, als der die Winde 
erichuf, nach Ant. 4, 13”. Gamliel zeigt, daß bet jolcher Exegeſe 

nach Pſalm 94, 9 der „Pflanzer des Ohres“ em Anderer wäre 

als der „Bilder des Auges ?)." — „Wo eurer zehn Find, jagt 

ıhr, weilt Gottes Majejtät, wieviel Gottesmajeitäten — Schechi— 

na's — giebt es denn?" Gamliel macht ihm die Allgegenwart 

Gottes mit dem Hinweis auf die Sonne begreiflich, die liberall 

jcheine; ſollte Gott, dem Millionen Sonnen dienen, wicht noch 

eher überall jein fünnen! — Hieher gehört auch die in einer an— 
dern Quelle9 mitgetheilte Frage eines Philoſophen: „Euer Gott 
it zwar ein großer Maler, aber fand er, als er die Welt erichuf, 

nicht Die gehörigen — im zweiten Bers der Genejis genannten 

— zsarben?) vor? Gamliel weiſt ihm nach, daß die jechs frag- 

fichen Dinge in der heiligen Schrift jelbjt als erichaffen bezeichnet 

3) Ibid. Alle diefe Gejpräche find in Sprache und Daritellungsart 

des babylonijhen Talmnd, aljo in recht ſpäter Verſion erhalten. 

2) Derjelben liegen aber wahrſcheinlich aſtronomiſche Kenntniſſe 

des Heiden zu Grumde, ebenjo wie der „Philoſoph“ in Gen, r. c. 20 nas 

turwiſſenſchaftliche Kenntniſſe hat. 

3) Sn Chullin 87 a beantwortet Gamliels Enkel, Jehuda J., dieſelbe 

Frage eines Ketzers mit Hinweis auf den Schluß der Amos-Vers („ich ſein 

Name“). 

2) Sen. chi, 

5) pꝛappd bedeutet Hier Farben, und es ift nicht, wie Wünſche in 

ſeiner Ueber. daS Berefchith rabba thut (S. 4), init Material zu überjegen, 

Das Bild ift vom Maler genommen, womit hier 3 überjegt werden kann. 

S, Levy, Wört. zu den Targumim IL, 172 ab. 
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werden 9. Auf zwei Fragen des Ungläubigen übernimmt es Die 

Tochter Gamliels, im Geiſte ihres Vaters zu antworten ?): 

„Euer Gott iſt ein Dieb, denn er entwendete Adam heimlich Die 
Rippe!” O füme doch, eriwiederte Jene, täglich ein jolcher Dieb 

zu uns, der Werthlojes nimmt und Werthvolles dafür zurück— 
läßt!“) „Wte kann nach euerer Lehre von der Auferjtehung Staub 

belebt werden?“ Auch dies macht die Batriarchentochter mit einem 
Gleichniß begreiflich *). Gamliel jelbit hatte die Aufforderung der 

Ungläubigen, ihnen die Auferitehung aus der Bibel zu bewerjen, 
mit dem Hinweiſe auf Stellen aus den drei Theilen der heiligen 
Schrift, nämlich auf Deut. 31, 16, Jeſaia 26, 19, Hohel. 7, 10, 

beantwortet und als ſie dieſe Belege nicht gelten liegen, ſie mit 
Deut. 4, 4 überzeugt’). — Auch den Hohn eines Böswilligen 

auf das angeblich von Gott verlajiene Iirael, worauf Jener Hoſea 

5, 6 angewendet hatte, wies Gamliel eregetiich zurüc, indem er 

nachivies, daß die angezogenen Worte grammatiſch den hineinge— 

legten Sinn nicht haben fünnen ®). 

ı) on nad Se. 45, 7, om nach Palm 148, 4 f., my nad) Amos 

4, 15, ann nad) Brov. 8,24, Für a ınn wird ebenfalls Jeſ. 45 T yı 1121 

angeführt, was auf ſehr gezivungene Weile dahin erklärt wird, daß yı, als 

Gegenjag von dr⸗, dem fosmifchen Frieden, das Chaos bedeute, Aber 

es iſt befjer anzunehmen, day urjprünglich auf Jeſ. 34, 12 — na namı nn 'p 

— hingewieſen war, welcher Sat in einer Baraitha, Chagiga 12 a. 

ebenfall® fosmogonijch gedeutet wird (. Joel, Blide I, 142), — Rab 

a. a. D zählt zehn Dinge auf, welche am eviten Tage geichaffen wurden, darumter 

fünfvon Gamliel gezählte, nur ayın läßt er weg, gewiß weil ſchon in oa mitbegriffen 

2) Ebenjo beantwortet Joſé Hakkohen für Gamliel die Frage 

der Brojelytin Valeria, j. ©. 68. 
3) Sand. 39 a (eine Variante für 1913 lautete sorp). In Gen, r. c. 

17 €. wird dies als eine der Antworten Kofje b. Ehalaftas (in der 

2, Berfion der Ab, di R. N c. 8, ©. 23; yarıı '7 ftatt som ı an die Ma— 

trone mitgetheilt. 

4) Sanh. 90 b f. 

5) Sand. ib. Unmittelbar darauf folgt ein Gefprädh Jojuab. Cha- 

nanjas mit den „Römern“ über denjelben Gegenjtand; vielleicht gehört 

auch Gamliels Geipräd nad Rom. 

6) Zebam, 102 b (sım); Sc. tob zu Palm 10 Ende (bwwrbr). ©. 
Derenbourg 357. — Die uriprüngliche Form der Geſpräche jteht im 
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Zu einigen der bisher behandelten polemijchen - Gejpräche 
Gamliels darf man annehmen, daß es Angehörige der chrift- 

(ihen Sefte, Minim im engeren Sinne waren, denen er Nede 

jtand ). Noch iſt ung eine merkwürdige Erzählung erhalten ?), in 
der Gamliel mit feiner Schweſter Imma Schalom einen fingirten 

Erbjehaftsprozeß dor eimen zum Cvangelium ſich befennenden 

Richter bringt und denſelben grober Beſtechlichkeit überführt. 
Isährend der Berhandlung citirt Gamliel einen Saß aus der 

Bergpredigt Jeſu, wonach dieſer nicht gefommen jei, don der 

Lehre Moſes' wegzunehmen, oder thr etwas hinzuzufügen). — 

Das feindjelige Berhältnig, welches zwiichen den judenchriftlichen 

Sektirern und dem nach Verluſt der jtaatlichen Erijtenz und des 
einigenden Heiligthums um jo eiferfüchtiger feine innere Einheit 

beivachenden Judenthume obwaltete, wurde von dem berufenen 

Vertreter des letztern, Gamliel IL, in feierlicher Weile zum Aus— 
drucke gebracht. Er ließ durch ein angejehenes Meitglied jeines 

Lehrhaufes, Samuel „den Stleinen“ %), eine Gebetformel gegen 

Midraſch Haggadol zu Lev. 26, 9. Der Text, deſſen Abjchrift ich der Freund— 

fichfeit Büchlers verdanfe, lautet dort jo: a8 ns Dada Inww nn 39 

.nyban pam sap by mi2 Wpony Dim ons 35 max ‚onsbn 72% 
Srazz 2) 98 VI nas 3 095 san oima3 9b an. ‚in yb Jos 
2 001 nn wpab 190% mapa31 Dana a1na 95 me Ay non 023 35 Jn8 
-banume brdaa 337 95 nn ‚Daby nn ein osıpbn oab ponw ia onn pon 
aa way nn wor ana on yoyı mem „naa mw man 37 ben 
ma naar) ponw na mwyı yon aynaw way yoy mon mal mebnz 
Smıoaa gend mmm oimioıbsn bay m ‚mb und. 

1) Der Frager in Erod. r. e. 30 (oben ©. 79) wird als a bezeich- 
net, und in dem zuleßt gebrachten Gejpräche (j. vorige Anmerkung) Hat die 

eine Quelle pa, die andere piaıd1br2. 

2) Sabbath 116 a b. Vgl. Die Ag. d. pal. Am. IL, 42, 2. 

s) Matthäus 5, 17. ©. die Abhandlung Güdemann's in jenen 

Religionsgefchichtlichen Studien ©. 66 ff. 
* Samuel Haffaton wird in einer Baraitha glorificirt (j. Sota 

24 b, b. Sota 48 b, b. Sanh. 11 a, Schirr. zu 8, 9) und ebenfo in einen 

aus der Baraitha Hevvorgegangenen, aber doch von ihr erheblich abweichen: 

den Ausſpruche Sofua b. Levi's (mitgetheilt von Jakob 6b. Idi, j. Sta 

Ende, j. Horaj. Ende, j. Aboda zara 42 c). Beides find jagenhafte Berichte 

6* 
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die Minim verfafjen, Die er den achtzehn Benediktionen des täg— 

fichen Gebetes einfügte, deren Ordnung er ebenfalls durch einen 
andern Gelehrten, Simon Dappafüli, endgiltig hatte feit- 

und jcheinen auf der hiſtoriſch unanfechtbaren Mittdeilung zu beruhen, 

welche wir j. Sand. 18 e oben, Maj. Semachoth ce 3 und etwas verjchieden 

b. Sand. 11 a oben leſen. Gamliel hatte jieben „Aelteſte“ in den Sitzungs— 

jaal zu Jabne berufen, um mit ihnen die Intercalation zu bejtimmen ; 

jedoch es fanden jich acht Gelehrte ein, und als Gamliel fragte, wer von ihnen 

ohne Ermächtigung erjchienen jei, erhob fich Sammel Haffaton und jagte, er jei 

e3 umd wäre gekommen um jich Bejcheid in einer jchivierigen Frage zu holen. 

Hierauf fagte der Batriarh: „DO Eldad und Medad — d. h. diejen (Num. 

11, 26) an Bejcheidenheit Gleicher, indem jie (Sand. 17 b) der ihnen zuge— 

dachten Würde fich entzogen und mit bejfonderer prophetiicher Gabe belohnt 

wirden — ganz Iſrael weiß, wenn ich nur Zwei zur Situng berufen hätte, 

jo wärejt du Einer gewejen!” Dieſe Bergleichung Samuels mit den pro= 

pbetijch begabten Eldad und Medad im Munde des Patriarchen (val. Toi. 

Roſch Hafıhana ce 1 (2) g. E.: mar Tmbab mbar na wiond 83 vn, Bar. 
NR. 9. 25 a m ns 159) wird in der Sage zum Bath- Kol, welches 

ihn des heiligen Geiſtes würdig erflärt. Nur was der Patriarch hypothetiſch 

von den Zweien gejagt hatte, deren Einer Samuel wäre, wird in der Sage, 

wie fie bei Fofua 6b. Levi erjcheint, apodiftiich: mb oma amw ns vn 

ja ann jupr aimen wrpn; in der Baraitha nennt das Bath-Kol Niemanden, 
aber der Anweſenden Augen wenden jich auf Samuel. Bei Joſua b. Levi 

richten die Anivejenden ihre Augen auf den Zweiten, den das Bath-Kol nicht 

genannt hatte, auf — Eliezer b. Hyrfanos. Diejen legtern Umstand 

kann man jo erklären, dal jener Achte, der ohne Befugniß in den Sitzungs— 
ſaal kam, eben Eliezer b. Hyrkanos geweſen war. Es wird nämlich ausdrück- 

(ich bezeugt (b. Sand. 11 a), day; Samuel in edelmüthiger Beicheidenheit ſich 
jelbjt alg den unbefugt Gefommenen anzeigte, um den Unwillen des Batri- 

archen von den wirklichen Schuldigen abzuwenden. Es jpricht nichts dage- 

gen, daß dieſer Eliezer b. Hyrfanos war, dejjen Schroffheit ihm ſchließlich 
den Bann zuzog, obwohl der Patriarch fein Schiwager war, und den diejer 

aus der Beratung über die Intercalation ausſchloß. AS ev dennoch erichie- 

nen war, bejänftigte Samuel in der angeführten Weife den Umwillem Gam— 
liels, aber aller Augen mochten fich gegen Eliezer hingewendet haben. Diejer 
Hug erfcheint nun im Sage Joſua b. Levi's der ganzen Umgejtaltung des 

geichichtlichen Berichtes angepaßt. Vom legtern hat aljo Joſua b. Levi mehr 

erhalten, als die Baraitha, andererfeitS aber verflicht er den analogen Be- 

richt der leßtern über Hillels Verherrlihung durch ein Bath-Kol mi 
dent über Sammel Hakkaton zu einem anachroniſtiſchen Ganzen, in 

cn 
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ſtellen laſſen). Dieſe Gebetformel „ſcheint eine Art Geſinnungs— 
prüfung geweſen zu ſein, um Diejenigen zn erkennen, welche heim— 
lich dem Judenchriſtenthum anhiengen. Denn es wurde dabei be— 

ſtimmt, wer ſie oder den Wunſch zur Wiederherſtellung des jü— 

diſchen Staates beim öffentlichen Vorbeten verſchweige, ſoll vom 

Betpulte hinweggewieſen werden“ *). Die Strenge, welche Gamliel 
in dieſem Punkte jowie überall, wo es ſich um die Einheit des 

Judenthums handelte, bekundet hat, hinderte nicht, daß er im 

Privatleben eine vornehme und von bis ins Aeußerſte gehender 

Ausschlieglichkeit freie Duldjamfert gegen Nichtjüpdijches zeigte. 
Nührend iſt ſein Verhältniß zu den heidniſchen Hausſklaven 
Tabi, über deſſen Tod er ſich wie Über ein hingeſchiedenes Fa— 

milienmitglied tröſten hieß’). Wir ſehen ihn auf dem Wege von 

Akko nach Kezib (Efdippa) einen Heiden freundlich aniprechen t). 
In Akko jeßt er ſich am Sabbath auf die Subjellien der heidnt- 

jchen Kaufleute, was ihm die jüdischen Bewohner der Stadt ver- 

argten ). In Dderjelben Stadt badet er ohne Bedenken in einem 

mit dem Bilde der Aphrodite gezierten und nach dieſer Göt— 

tin benannten Badehauſe. Broflos (oder PBroculus), ein „Phi— 

dem Hillel und Samuel als Zeitgenojjen erſcheinen. — Daß ein Wort der 

höchjten Autorität in der Sage als Himmelsſtimme, Bath-Kol ericheint, ſahen 

wir jchon oben bei Gamliel I. (S. 21). Auch das berühmte Bath-Kol, wel- 

ches den Streit der Schulen Schammais und Hillel3 fchlichtete, geht wol in 

letzter Reihe auf eine Entjcheidung Gamliel3 II. zurück. Dieſem Letztern wird 

einmal (Tof. Peſachim 1, 27, b. Erubin 64 b) Infpiration durch den 

heiligen Geiſt, wrprnm, zugelchrieben ; ein anderes Mal (Tof. Nidda 5, 15) 

wird eine in Erfüllung gegangene Borherfagung von ihm berichtet. 

R Berach. 28 b, Megilla 17 b. ©. Weiß II, 175. 

— Siaes IV’, 108. 

2) M. Berarh: 2, 7. 

9 Erubin 64 b. ©. die Parallelen bei Levy, Talmıd. Wörterbuch ILL, 

9 ab. Die Straße von Akko nach Efdippa galt als die Grenze zwijchen jit- 

diichem und heidniſchem Gebiete, Toſ. Ohal. 18, 14, Gittin 7 b. 

5) Toſ. Moed Katon 2, 8; j. Peſach. 380 d ob.; in b. Peſach 51, b 

findet fich die Variante Simon b. Gamliel für Gamtiel, 



56 Samliel Il 

loſoph“) fragte ihn, warum er troß Deut. 14, 18 das einer 

heidniichen „Gottheit geweihte Bad benützt habe; da antiwortete 

Gamliel: Aphrodite fam in mein Gebtet, nicht ich in ihres; man 
hat das Bad nicht ihr zur Zierde gemacht, jondern jie zur Zierde 

de3 Bades?). Diefer Gebrauch heidniſcher Bäder jcheint man 
SGamliel übelgenommen zu haben. - Denn man erzählt, er wäre 

einſt mit. dem befannten Brojelyten Afylas, dem Bibel- 

überſetzer, in Askalon gewejen und ‚habe dort ein Badehaus be- 

nüßt, während der PBrojelyt im Meere badete. Jedoch verficherte 

der Schwiegerjohn Akiba's, Joſua b. Kapojat ?), er jet Damals in 

Askalon mitgewejen und fünne erklären, dar auch Gamliel im 
Meere ſein Bad nahm. Wie Gamliels Sohn, Chanina, be- 

zeugte, . bediente jich. das WBatrtarchenhaus eines mit einem Bıld- 
niſſe verjehenen Siegels, was als an Gößenbilder erinnernd 

verpönt war?). 
Gleich Jochanan b. Zaktai gab auch Gamliel dem Bewußt— 

ſein Ausdruck, daß Iſraels Sündhaftigkeit den Untergang ſeines 

Staates und ſeines. Heiligthums herbeigeführt babe. Zu den 

Worten des Deuteronomiums, 12, 4, welche nach dem vorber- 
gehenden Gebote, die Altäre der Götzen zu zeritören, ſcheinbar 

die Zerftörung der Altäre des ewigen Gottes verbieten, bemerkte 

Gamliel: Kann es dir denn denkbar jein, day die Siraeliten 
jelbjt die Altäre ihres Gottes zerjtören fünnten. Bewahre! Viel— 

1) iprerbsp ja Drbprne. Nach 72 ſcheint der Name des Vaters ausge- 
fallen zu fein. Vgl. die Varianten bei Nabbinowicz zu Ab. z, 44 b. 

2) M. Aboda zara 3, 4. 

3) ©. Sabb. 147 a 
4) Toj. Mikwaoth 6, 3. Vielleicht iſt es Gamliel Il, von dem erzählt 

wird, dab er beim Anblick einer jchönen Heidin die beim Erblicen ſchöner 

Seichöpfe übliche Benediktion geiprochen habe, j. Berach. 13 b umt. In der 

Rarallelitelle, j. Ab. zara 40 a unt., wird dies zivar auf den Tempelberg ver- 

fegt, was auf Gamliel I. hindeuten würde und ebenjo b. Ab. zara 20 a (wo 
fiir G.: Simon b. ©); doch fann dieſer Umstand aus Erzählungen über 

Gamliel I jich eingejchlichen baben. 

| 5) J. Ab. zara 42 ce unt ©. Landau in Frankels Monatsichrift, 

I, 333 Anm. 
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mehr bedeutet die Mahnung: ihr jollt nicht alfo thun dem Ewi— 

gen, eurem Gotte! joviel als: Thuet nicht gleich den Thaten der 

Völker, damit nicht eure Sünden ‚und eure böjen Handlungen 
die Zerſtörung des Heiligthums unſerer Bäter bewirfen!') Dex 

Schmerz ob des erlebten nationalen Unglückes, das Iſrael hei- 
matlos in der Heimat gemacht hatte, zeigte jich beim Batriareheıt. 

in ergreifender Weiſe. In ſtiller Nacht hörte er eine in der Nach— 
barichaft wohnende Frau jo heftig den Tod ihres Sohnes be— 

weinen, Daß ihr Schmerz den jeinigen ob der Zeritörung des 
Heiligthums wachrief umd er ebenfalls weinte, „bis die Wimpern 
jeiner Augen ausfielen“?). — Weinend horchten Gamliel und 

ſeine Reiſegefährten auf das Macht und Wohlſtand bedeutende 

Geräuſch der Rieſenſtadt, welche Jeruſalem in den Staub ge— 

worfen hatte“ꝰ). „Wie ſollen wir nicht weinen, wenn die Götzen— 

diener in Glück und Sicherheit weilen, während das Haus, wel— 

ches der Fußſchemel von Gottes Herrlichkeit war, eine wüſte 

Brandſtätte iſt und dem Gethier des Feldes zur Wohnung dient!“ 

Und wie weinten ſie erſt, als ſie bei einem Beſuche dieſer öden 

Trümmer aus dem Allerheiligſten einen Fuchs ſpringen ſahen, 

mit welcher Lebendigkeit trat ihnen als Wirklichkeit vor Augen, 

was ſie im Buche der Klagelieder, 5, 17 f., geleſen hatten. Nur 

Akiba, den ſchon damals jene Hoffnung erfüllte, die ihn nach 
Sahrzehnten zum Hauptführer und Märtyrer des legten judäiſchen 

Unabhängigkeitsfampfes gegen Nom machen jollte, nur Akiba 
weinte weder dor Nom, noch auf dem Trümmern des Tempels. 
Dort wies er darauf Hin, welches Heil Gott den Bolljtrectern 
jeines Willens zu Theil laffen werde, wenn jchon Die ſeinen Zorn 
erregenden Römer jo großen Glückes theildaftig werden. Beim 

) Sifre zur St. $ 61. mwym asımay mu Dmwyns yoyn bw 

sanw naar vpnb Diıyan. 
2) am [wapan ma jan ns m mW] mp na ya 31 mm 

Ppy sd wa Sy may rain. Echa r. zu 1, 2. In Sand. 104 b (auch im 

Midrefch züta zur St.) fehlen die eingeflammerten Worte, jo dab Gamliel 

nur aus Mitgefühl mitgeweint hätte. 
) S. Revue des Ptudes Juives XXXIII, 195. 
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Anblick der traurigen Erfüllung der alten Weiſſagungen, welche 
die Zerſtörung vorausgeſagt hatten, erinnert er die weinenden 
Gefährten an die noch der Erfüllung harrenden Heilsverkündi— 
gungen der Propheten jo eindrudsvoll, daß fie ausriefen: „du 
hajt uns getröjtet, Afıba, du haft uns getröftet!“ ') Als Tröſter 
Gamliels erjcheint Afiba auch in einer anderen Erzählung. Als 
ver Patriarch nämlich einen Abjchnitt des Propheten Sechestel, 
Cap. 18, oder nach anderer Berfion den 15. Pſalm las, weinte 
er, Die Unmöglichfeit bedenfend, den vom Propheten — oder 

Pſalmiſten — aufgezählten Bedingungen der wahren Gerechtig- 
feit zur entiprechen. Da beruhigte ihn Akiba mit der Bemerkung, 
daß der Prophet am derjelben Stelle ja auch die Merkmale des 
‚srevlers angebe, Frevler aber auch der heiße, dem eines derjelben 
anhafte: jo Darf Gerechter genannt werden, der nur einen Theil 

jener Bedingungen erfülle?). 
Die Erinnerumg an das verlorene Heiligtum itrebte Gam- 

(tel auch im Volke wach zu erhalten; er verordnete, dal an die 

Stelle des nationalſten jüdischen Feſtes, welches zur Opferung 

1) Sifre zu Deut. $ 45; Edda r. zu 5, 15; b. Makkoth Ende, 

2) Sand. 81 a, Mafoth 24 a. In Schocher zu Palm 15, 5 iſt der 

Bericht dem über den Bejuch der Tempeltrümmer analog umgejtaltet. Gam— 

(fiel weint bei den beiden Abjchnitten, während Afiba lacht und, darüber von 

Gamliel befragt, mit dev angegebenen, aber durch andere Deutungen noch 

erweiterten Bemerfung antwortet, Gamliel jagt ibm zum Danfe: sınans 
snans say (j. auch R. Haſch. 25 a, wo ihm Joſua b. Chananja, über 

eine Verlegung durch Gamliel von ihm beiihwichtigt, dasjelbe zuruft). Offen- 

bar tjt diefe Bejtalt der Erzählung nicht urjprünglic, ſondern der andern 

nachgemodelt. — ES ſei noch bemerkt, das Gamliels Weinen ob der Un— 

möglichfeit, dem Ideal des Frommen zu entiprechen, an das Weinen Jocha— 

nanb. Zaffais auf dem Todtenbette erinnert, dal ebenfalls dem Gefühle 

der menschlichen Sitindhaftigfeit vor dem ewigen Richter entiprang, Beradı. 

25 b. Gegen diejes felbjtquälerifche Gefühl, da in jener traurigen Zeit aud) 

von den Größten nicht fern blieb, scheint der dritte Spruch des am wenig— 

jten befannten Schillers Jochanan b. Zakkai's, Simon b. Watbanel (j- 

oben ©. 75) fich zu wenden: „Sei nicht Frevler in deinen eigenen Augen“. 

(Geiger, Nachgelajiene Schriften IV, 318, erklärte Joxy oa mit „für dich 

allein, wenn du nicht in Gegenwart Anderer bijt“). 

Ne) 
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des Paſſahlammes ganz Iſrael auf den Tempelberg geführt hatte, 
nunmehr ein Erinnerungsfeſt zu treten habe, indem am Abende 

vor dem 14. auf den 15. Niſſan jeder Iſraelit verpflichtet ſei, 
des Auszuges aus Aegypten, aber auch der Feier deſſelben im 
Heiligthume zu gedenken. Gamliel, von dem erzählt wird, daß 

er einmal mit den andern Gelehrten in Lydda die erſte Paſſah— 

nacht bis zum Morgenanbruche mit Geſprächen über das Feſt 
und ſeine Satzungen zugebracht hatte!), ſtellte auch jenen Kanon 

feſt, welchen man als den Kern der ſogenannten Peſach-Hag— 
gada betrachten darf”). Auf Gamliel, der dem Gebetritus große 

Aufmerkſamkeit zuwandte und, wie wir gejehen, das Achtzehn- 

Gebet endgiltig redigiven ließ und daſſelbe zum täglichen Pflicht: 
gebete erhob ?), darf man auch jene Bejtandtheile diefes Gebetes 

zurückführen, welche die Wiederheritellung Jeruſalems und Des 

Heiligtdums betreffen %). — Aber auch die Hoffnung auf eme 

heilvolle Zukunft juchte Gamliel in jenen zu Boden getretenen 
Bolfe zu beleben. An die Bibeljtellen Ser. 31, 7, Ezech. 17, 8, 

Bialm 72, 16 anfnüpfend, predigte er?) von den Wunpdern der 

Ssruchtbarfeit und des Segens, Die einit das Land Sirael aus: 
zeichnen werden. Als ein Jünger jenem Unglauben an jolche 

Wunder Ausdruck gab und die Worte aus Koheleth 1, 9 anführte, 

) Tof. Peſach. 10, 12. Ein Seitenjtüic und vielleicht nur Doppel- 

gängerin diefer Erzählung ift mit den Worten por "13 mwyn. beginnende 

in der Peſach-Haggada (wo jtatt Lydda: Bene Beraf). 

2) M. Peſach. 10, 5. ©. Weiß II, 74. Nah) Wei’ Annahme wären 

die drei Sätze, deren Necitirung am Peßachabende Pflicht ijt, nicht die Er- 

Härungen zu ya ya nos, fondern dieſe bilden nur den erſten Sat, wäh— 

vend der Abjab mm) 917 553 den zweiten, der Abſ. 7925 deu dritten ausma— 

chen. ©. noch Goldfahn in Nahmers Jüdiſchen Literaturblatt Ihg. 1893. 

S. 169. 

9) M, Berad), 4, 3. 

Ver erh Di. (9:7. 

>) war ap barbas a7 an Sabb. 30 b. I. ©. Bloch in der Aus 
führung über diefe Talmuditelle Studien zur Gejchichte der Sammlung der 

biblifchen Literatur. ©. 154 f.) geht von der unberechtigten Ausnahme aus 

dab unter Isbas 739 Gamliel I zu verjtehen ſei. 
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daß es nichts Neues unter der Sonne gebe, bewies ihm Gamliel 

die Möglichfeit dieſer Zukunftswunder durch Beiipiele aus der 

Natur, in denen ungemeine Fruchtbarkeit ſich fundgtebt. 
Wie Jochanan db. Zaffat liebte es auch Gamliel, Fragen 

der agadischen Schriftausfegung im Kreiſe der Gelehrten erörtern 
zu lajjen. Es werden uns noch vier jolcher Controverſen 
erzählt, bet denen: jchlieglich Gamliel die Meinung eines jüngenn, 
aber ſchon früh als Agadıft berühmten Zeitgenoſſen, des Elea- 

zar aus Modiim zu hören wünſcht!): 1. Ueber Brov. 14, 34, 

über welchen Vers ſchon J. b. Zaffat jeine Schüler befragt 

hatte?); Gamliel jelbjt trägt die auch Eliezer b. Hyrfanos zuge- 

ichriebene Anjicht vor. 2. Der Traum des Mundjchenten, Ge. 

40, 10; Gamliel jelbit giebt feine Deutung, jondern fordert nur, 

nachdem er die Eliezer’s und Joſua's gehört, den Modiiten auf, 

jeıne Meinung zu äußern ?). 3. ma, Gen. 49, 4, als Notarikon 

zu deuten. Gamliel gebt die Auflöjung, welche nach einer andern 

Quelle dem Eliezer b. Jakob gehört). 4. Zu Ejther 5, 4: was 

rum brachte Ejther nicht jogleich ihren Wunjch vor und zu wels 
chem Zwecke lud fie erit Haman zu Gajte? Nach den Antworten 

Eltezers und Joſua's äußerte Gamliel als die jeinige, day Ahas— 

veros em laumenbafter, verfehrter Köntg war und Ejther fürchtete, 

troß der ihr bewiejenen Gunft, gegen Haman jofort die Anklage 

zu erheben ’). — Eine willfommene Ergänzung zu dieſem Satze 

bietet ein anderer, duch Abba Gorion aus Sidon tradirter 

1) syaynb are an ap dansbaa jaı as, an den. in den nächjten Noten 
angeführten Stellen des babylonijchen Talmuds, 

2) Baba bathra 10 b, ſ. oben ©. 34, A. 4. 

3) Chullin 92 a. 

+) Sabbath 55 b, S. oben ©. 67, Am, 1. In Gen. r. c. 95 it 

Gamliel nicht erwähnt, und jtatt feiner jagen die Autoren: N way 7y 

ab Harz. 

) Meg. 12 b, aa jassorn 759. Zwiichen den Ausſprüchen Joſua's 

und Gamliels zählt die Baraitha noch die Ausjprüche mehrerer jpäterer 

Autoritäten, meiſt Schüler Akibas auf. 
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Ausipruch Gamliels), in welchem er die Noth der Zeit aus 
ihrer Sündhaftigkeit herleitet?) und, wahrſcheinlich auf den Ty- 

tannen Roms Domitian binztelend, in der launenhaften Ty— 

rannei Des Herrichers Die Gottgewollte Geißel jeines jündigen 

Bolfes erfennt. Der. Ausjpruch, als Zeitgemälde werthvoll, it 

zur Hälfte aramäiſch gehalten und lautet: Seit die Lügenrichter 

überhand genommen, nahmen auch die Lügenzeugen?) überband ; 

jeit die Delatoren ich mehren, mehren ich die Naubjüchtigen : 

jeit Die Schamlofigfeit zumahın, ft von den Menſchen ihre Wür— 

de genommen; jeit der Geringe zum Großen jagt: ich bin größer 

als du, werden die Jahre dev Menjchen verringert; ſeit Die ge— 

liebten Sınder ihren Bater im Himmel erzürnt haben, lieg er 

ihnen einen ruchlojen König erjtehen, um. jie zu zlichtigen, wie 

es heist (Hiob 34, 20): Er macht zum Köntge einen ruchlojen 
Menjchen, ob der Fallen (Sünden) des Volkes +). Diejer König 
aber iſt Abhasveros, welcher zuerit ſeine Frau (Vaſchti) tödten 
fieß, um feines Freundes (Haman)?) willen, und dann diejen 

1) Als Einleitung zum Ejtderbuche in Midr. Abba Gorion, Beth 
Hammidr. IT, 1 und fürzer Ejther r. zu Anfang. Aba Gorion tradivt, Kidd 

82 a, j. Kiddufchin Ende, einen Ausspruch Abba Schaul's über die Gewerbe 

2) ©, oben ©. 87. 

3) Bon falfchen Zeugen, die Gamliel in unliebfamen Zwiſt mit feinen 

Collegen brachten, erzählt die Miſchna R. Haſch. 2, 8. 

) Gamliel lieſt für rn os Pan mn jonm und erklärt den Vers 

überhaupt fo wie das Targum: ben Den warm wa 12: xabn ann 
sap> 97. an wird im Hiobtargum confequent mit Delator, al$ dem Ausbund 
der Ruchlofigfeit wiedergegeben; ſiehe meinen Aufſatz über dieſes Targum, 

Monatsichrift 1871, ©. 216. Gamliel II las das Hiobtargum, als er in 

Tiberias (Derenbourg 241 emendirt jedoch 7335) weilte (Toſ. Sabb. 13 

(14), 2, 6. Sabb. 115 a, Maſ. Sofrim 5,15; 15, 2), und er fand möglicher— 

weile die Erklärung zu 34, 30 ſchon in diefer alten Ueberfegung (j. oben S 

21) vor; doch iſt wahrfcheinlicher, day fie erjt aus dem Saße Gamliels in 

unfer gegenwärtiges Targum überging. Die weiteren Deutungen zu jeinem 

Hiobvers ſ. Ag. d. pal, Am, I, 312, 400; II, 375. 

>) Memuchan, Ejther 1,16, it nämlich — Haman, nach dev Baraitha 

Meg. 12 .b. 
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jeinen Freund, um jeiner Frau (Ejther) willen . — Die drückende 

Macht der römischen Herrichaft fennzeichnete Gamliel in der Auf- 
zählung der vier Dinge, durch welche das Reich (Nom) das Ver: 
mögen jeiner Untertanen aufzehrt*). — Eine düſtere Zeitichil- 

derung begegnet uns in einem Satze Gamltels, im welchem er 
das Erjcheinen des Meſſias in die Zeit der tiefiten Entartung 

der Sitten und der äußerſten Jerrüttung des Wohlitandes jebt’). 

„In der Zeit, im welcher der Sohn Davids fommen joll, wird 

das Lehrhaus eine Stätte der Unzucht ſein, Galiläa verwüſtet, 

das Hochland verödet, Die Leute des Grenzgebietes werden von 

Stadt zu Stadt ziehen, aber fein Mitleid finden, Die Weisheit 

der Schriftgelehrten*) wird verderben, die Siündenjchenen werden 
mißachtet, hündiſche Schamlojigfeit herrſcht und die Wahrbeit 

wird vermißt, nach Jeſaia 59, 15*. 

Mit Jojuab. Chananja beſpricht Gamliel die Frage, 
ob die unmindigen Kinder der Gottlojen Antheil an der kommen— 
den Welt haben. Er verneint es mit Hinweis auf Maleachi 3, 
19: „der fommende Tag — des Gerichtes — der ihnen weder 

) In Either vabba geht die Anwendung des Hiobveries auf Abas- 

veros dem Ausſpruche Gamliels voraus und Jehuda b. Simon ijt als Au— 

tor genannt (f. Die Ag. d. pal. Am. Ill, 204). Jedoch ijt es möglich, daß 

Jehuda db. Simon dieje Anwendung aus der Ueberlieferung fannte und Gam— 

fiel IL, dennoch ihr Autor ift. Dafür fpricht, daß er in der oben erwähnten 
Controverſe über Eſth. 5, 4 Ahasveros als Yassor bezeichnet, was zu der Er— 

fäuterung des gan in Bezug auf Ahasveros jehr gut paßt. Ferner iſt in 

diefer die Anfpielung auf Domitian, der jeine Matbgeber und auch jeine 

Frau tödten lieh, deutlich genug. 

2) Ab. di R. N. c. 28 (p. 85): mbar miabo nyaaı 73. Die drei 
legten diefer Dinge find: Bäder, Theater, Abgaben. Das erjte ijt nicht klar 

man liejt entiweder IMoodd, Zölle oder mixonT (eine Dandichrift hat mixon>), 

was neben misenB auch in der Milchna, Ab. zara 1,7, vorkömmt. 

») Derech erez züta ec. 10, In b. Sand. 97 a ijt als Autor Jebuda 

genannt, in Schir vr. zu 2, 15 Simon b. Lakiſch; Beide werden den 

Sab im Namen Gamliels tradirt haben (für Jehuda vgl. ©. 94, U. 2). 
Auch in in der Miſchna Söta Ende lejen wir ihn mit Glementen aus den 

Sätzen anderer Autoren vermehrt. 

9 amd wendet Gamliel auch oben ©. 75, Anm. 6 an. 
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Wurzel noch Zwerg läßty.“ — Ws der Batriarch mit Joſua 
auf den Markte von Emmaus war, um zur Hochzeit feines Sohnes 
Einkäufe zu machen, jtellte Afiba außer einigen halachifchen 

sragen?) auch eine agadiiche an die beiden Lehrer, warum es 
Gen. 32, 32 beige: „Die Sonne ging ihm auf”, da ja die Sonne 
für alle Welt aufging. Die Antivort wird nicht überliefert, ſon— 

dern die Erklärung eines Amoräers, mit der wol Gamliels Ant- 
wort als iwwentisch anzunehmen tft’). — Jehuda aus Kefar 
Sfos*) fragte Gamliel, was der Eingang der Antivort Mivies, 

auf die Frage Jethro's: „wenn das Volk zu mir kömmt“ (Exod. 

18, 15) bejagen wolle; &. eviwiederte, daß dieſer Saß durch Die 

folgenden Worte: „Gott zu befragen” verjtändlich werde’). — 

Chilfa b. Taruja) bat Gamliel, für ihn zu beten, d. 1. ihn 

') Toſ. Sand. e. 13 Anf. (wo in den Ausgaben sup [Evd. Erfurt 

assup] jonderbarerweile zu san dverjchrieben ijt). In b. Synh. 110 b ijt jtatt 

Joſua Afiba genannt, in Aboth di R. Nathan c. 36 ftatt Gamliel Elie- 

zer. Samliel jelbjt deutet dort Deut. 11, 20 im Sinne der Anficht Eliezers. 

Die ganze Stelle iſt corrigirt (f. Schechter® Bemerkung, ©. 108 feiner Aus- 

gabe). Eine chalachiſch-exegetiſche Controverſe zwiſchen Gamliel und Joſua 

leſen wir Miſchna Zebachim 9, 1 (über Lev. 6, 2), zwiſchen Gamliel und 

Afiba in Meciltda zu Exod. 21, 28. 

2) M. Kerithotd 3, 7—9. Gamliel mit Joſua auf dem Wege zeig! 

uns auch die Erzählung j. Berach. c, II Ende, 

°) Ehullin IL b. Brült 67 führt die Stelle jo an, als ob Gazzliel 

der Fragende, Akiba und Joſua die Gefragten wären. 

9 psy 153 win main. Statt 8520 im diefen Ortsnamen, das ſich 

auch als DII8 ‚DIN ‚DIES, DISS, zeigt, findet man auch 99; Doch darf man 
nicht zwei Ortſchaften 139 59 und DIR 3 annehmen, wie es Neubauer 

(Geogr. du Talmud 232 u. 271) thut, der in dent erjteren Simon, im ans 

dern feinen Vater Jehuda geboren fein läßt. ©. Weiß II, 188. Jehuda 

aus K. J. iſt wohl identifch mit Jehuda b. Agra aus yay "83 (1. IT, 234, 4; 

392, 2); über jeinen Sohn Simon ſ. II, 392. AS 39 83 wis wird auch 

Tanchum b. Chija, ein am Ende des 3. Jahrhunderts lebender Amora (j. Die 

Ag. d. pal. Amm. III, 636) bezeichnet. 
>) Mechiltha z. St. (59 a). Der Frager fand den Saß ... on 82% 9 

jhwierig, weil er ein Bedingungsſatz zu jein fcheint, dem fein Nachfatz 

folgt; Gamliel fiedt den Nachjag in den Worten onban wıınD. 
) Derjelbe findet jich als Autor einer halachiſchen Entſcheidung in der 

Bar. j. Maaſſer ſcheni 54 d, ferner Toſefta Maafler ſcheni 4,5 (nabın na8 
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zu jegnen. ©. that es mit den Worten des Pſalmes (20, 5): 
„Gott gebe dir nach deinem Herzen” oder nach anderer Verſion: 

„Gott erfülle alle deine Wünjche )" (ib. v. 6). — Gamtlie 
cheint die Pſalmworte in dem Sinne der Sentenz angewendet zu 
haben, die er an Deuter. 13, 18: „er wird dir Erbarmen jchen- 

fen und ich Deiner erbarmen“ fnüpfte: „Laß es Dir als Wahr- 

zeichen dienen! Sp lange du jelbjt barmherzig biſt, erbarmt Tich 
auch Gott deiner, biſt du aber nicht barmherzig, erbarmt jich auch 

Gott deiner nicht ?).* 

E3 finden fich noch von Gamliel agadiſche Sätze zu Lev. 
20, 2°), zu Hoh. I, 1%) und zu Pſalm 68, 27°). Die Miſchna 

Aboth hat feine Sentenz von ihm erhalten®); aber in der To— 

no 72); wahrſcheinlich ijt identisch mit ihm dev Toſ. Machſchirua 3, 7 

mit entjtellter Namensform genannte x3%p 12 xnobrn. Leber den fpäteren 

Träger dieſes Namens j. Ag. d. pal. Am. ILL, 562. 

1) Sch. tob zu Pſalm 20, 

?) Tradirt von Sehuda ;. ® 8 6c [ra am m pw] 

pt jan Phy oma Dipan jamı nn zar 55; ebenjo, nur mit Weg- 

lajjung des negativen Satzes To). B. K. 9, 30. (In ähnlicher Form findet 

fich der Ausſpruch in Tauch. B. 7 30, Belifta v, ce. 35, 165 a, aber mit 

oje, dem Sohne der Damascenerin als Autor). In b. Sabb. 151 a und 

Sifre z. St. ($ 96) fehlt der eingeflammerte Eingangsjag, und die Senten;z 
lautet in Sifre: omwn ja pby oma nıman by omm nna2 jo 53 

im Babli: any bar) amwn a yoy Dann nıman by ommmn 53 Als Ganı- 
fiel einmal mit feinen Schülern auf dem Schiffe von einem großen Sturm 

befallen wurde, baten fie ihn: Nabbi, bete für uns! Da jprach er: Unſer 

Gott, erbarme dich über uns! (Wwby amı wnde). Auf die Benerfung der 
Jünger, der Meijter jei dejjen würdig, daß er den Namen Gottes mit jic) 

jelbft in Verbindung jege, Detete er: „Mein Gott, erbarme dich unjer !“ 

Mechiltha zu. Deut. 26, 3 (Neue Lollectaneen von Hoffmann, ©. 32; Hil— 

desheimer-Jubelſchrift, ©. 97). 

2) Sifrä z. St. (10 ed. W): na wub omny one oy ‚pam 2y 
3b oma vy pn. 

4 Schiv r. Anfang: nbyn be amw man SW nor nme vaRbn. 
Gamliel hat aljo vom Hohenliede eine Ähnlich hohe Meinung, wie Eliezer in 

M. Zadajim 3, 5. Im Midrafch züta zum Hohenliede (am Anfange) ijt als 

Autor diefer Deutung Nathan genannt, während des Legteren Deutung ©, 

zugejchrieben wird. 
) J. Sota 20 c. 
6) ©. jedoch die Vermuthung Lan dau's in Mon. IL, 328. 
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ſefta ) lefen wir zwei Ausiprüche über den Werth der Arbeit, 

den einen tradirt Soje, der Sohn Chalafta’s, den andern Eleazar 

b. Zadok. Der legtere lautet: „Wer ein Handwerf inne hat, der 

gleicht einem umzäunten Weingarten, in den fein Thier oder Wild 
Hugang hat und von dejjen Früchten nicht Jeder, der des Weges 

kömmt, ejjen kann umd deſſen Inneres man nicht ſieht; wer aber 

fein Handwerk treibt, der gleicht einem zaunloſen Weingarten, der 

allen den erwähnten Unbilden ausgejegt it.“ Eine andere, anti— 

thetiiche Senten; G.'s lautet: „Die Worte der Lehre jind jo 

jchwer zu erwerben wie mileſiſche Gewänder und jo leicht zu ver- 

fteven (abzunüßen) wie Linnengewänder; Worte der Narrheit und 

der Frivolität find leicht zu erwerben, aber auch ſchwer abzu- 
nügen wie grobes Sadgewand: man fauft manchmal auf dem 

Markte um geringe Münze ein Sadgewand und geht darin vier 
bis fünf Jahre” %. Auch an den Sat Gamliels über die Ber- 
jer jet erinnert, Die er wegen ihrer Mäßigkeit und Reinlichkeit 

ftebte ?). 
Zum Schlufje jeien die Worte angeführt, welche Gaämliel 

im Vereine mit dem Mitpräfivdenten Eleazar b. Azarja über dent 

Sarge Samuel Haffaton’s, jeines geliebten Süngers *) 
jprach: „Ueber diejen ziemt es zu weinen, über dieſen ziemt es 

zu klagen. Könige fterben und lafjen ihre Kronen ihren Söhnen, 

Neiche jterben und lajjen ihren NReichthum ıhren Söhnen; Samuel 

Hakkaton hingegen hatdas Koftbarfte der Welt mit ich genommen 

und it dahingegangen“ ?). 

) Kidduſchin 1, 11. 

”) Aboth DiE.R. N. c. 28. 

2). Berad. 8b. 

9 ©. oben ©. 83, Anm, 4, 

5) Semachoth c. 8 — Sn Pirke R. Eliezer werden mehrere 

agadische Säße dem Gamliel zugefchrieben: c. 29 (Sem bejchneidet Abraham 

und SSmael); 42 (Neue der Ffraeliten am rothen Meere); 51 (DBirael 

wird einft jo erneut und geweiht werden, wie der Neumond, nach Xev. 

19, 2 van owııp); ib. (die Zweizahl der Opfer bedeutet die zwei Welten, 

die gegenwärtige und die kommende); c. 53 (Iſrael in der Wüſte). 
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VE 

Eliezer b. Hyrkanos. 

Als Erſter der fünf Schüler Jochanan b. Zakkai's wird ſtets 
Eliezer b. Hyrkanos genannt. Er war ein Mann von ſchroffem 
Weſen und unbeugſamen Grundſätzen. Dem Patriarchen ſtand er 

durch enge verwandſchaftliche Bande ſehr nahe, aber ſeinem Wir: 

fen für die Einheit der religiöjen Sabung und der Ausjöhnung 
der Gegenjäge trat er hinderlich in den Weg; er war eines der 

hervorragenditen Mitglieder der Schule Hillels, aber jeme 
Itarren Prinzipien und jeine Anhänglichkeit an Ueberliefertes lie— 

hen ihm zuweilen den Schein, der Schule Schammais anzu— 
gehören; er jtand im hohem Anjehen bei jeinen Zeitgenpfjen, aber 

es mußte endlich der Bann über ihn verhängt werden, Der ihn 

die legten Jahre jeines Lebens in verbitterter Einjamfeit verbrin- 

gen ließ. Dennoch ift die Zahl jeiner Ausjprüche, jowel in der 

halachiſchen als in der agadiſchen Tradition, eine jehr bedeutende. 

Was die agadischen Sätze Eliezers betrifft, jo werden Diejenigen, 

welchen die Gegenanjicht jenes Controverſiſten Sojua b. Cha— 

nanja gegemüberjteht, im folgenden Gapitel behandelt werden, 

während die Darjtellung der übrigen durch Anordnung nach eini- 
gen, aus dem Inhalte derjelben jich ergebenden Rubriken über- 

Jichtlicher gemacht werden joll. 

1. Sentenzen Charaftertijtiihe Worte. 

Gleich feinen Mitjüngern hatte auch Eltezer einen aus drei 
Theilen beftehenden Wahlipruch. Er lautet’): „Es ſei Div Die 

Ehre deines Nächiten jo lieb, wie deine eigene; ſei nicht leicht zu 

erzürnen; thue Buße einen Tag vor deinem Tode!“ Ueber den 
legten diejer Sprüche fragten ihn einſt jeine Schüler, ob denn der 

Menjch den Tag jeines Todes vorher wiſſe. Um jo eher, war 
die Antwort, wird er Buße thun;  Ddemm vielleicht ſtirbt er jchon 

J Aboth 2, 10, 
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am nächſten Tage, jo daß er alle jeine Tage in Buße verbringt). 

— Diefem Wahljpruche erjcheint in der Miſchna?) noch folgende 
Warnung beigegeben, in der Eliezer der bittern Stimmung jener 
legten Jahre Ausdruck giebt?): „Wärme dich an dem Feuer der 

Werfen, aber hüte dich vor ihren Kohlen, day dur dich an ihnen 
nicht verbrenneſt; denn ihr Biß iſt Schafalsbig und ihr Stich tft 

Skorpionenſtich und ihr Ziſcheln iſt Ziſcheln der Schlange, alle 
ihre Worte ſind feurige Kohlen“. An ſeinem Krankenbette ver— 

ſammelt, baten ihn ſeine Schüler: „Meiſter, lehre uns die Wege 

des Lebens, daß wir auf ihnen ung des Lebens der kommenden 
Welt würdig machen! Im jeiner Antwort jtellte Eliezer, wie in 
jenem Wahlipruche, die Warnung, des Nächjten Ehre zu achten *), 
voran und fährt dann fort: Haltet eure Stinder vom Leſen zu— 
rück“)), laſſet jie vielmehr zwijchen den Knieen der Weifenjünger 

Sabbath, 153 a, Vb, DR. N. ver 15 (2. Berfioie & 29, G, 62), 
Koh. r. zu 9,8, Sch. tob zu Palm 90, 12, Im Babli fügt Eliezev noch ein 

Gleichniß jeines Lehrers Jocha nan hinzu, j. ©. 36, Anm, 1. 

?) Nicht aber in Aboth di NR. Nathan c, 15, Hier ift der Sab 7 

„orman bw u8 7925 barmnm als bejondere Tradition angeführt. Joſe b. 

Jehuda, der Zeitgenojje des Mijchnaredaftors Jehuda IL, habe ihn im 

Namen jeines Vaters, dieſer im Namen des feinigen, Jhai, itberliefert, welcher 

legtere als Schüler Eliezers befannt ift. Bol. Hoffmann, in Berlinevs 

Magazin VIII, 123. Bon Jehuda b. Ihai jagt (To. Zebach. c. 2 Ende, 

Menach. 18 a) jein College Eleazar b. Schammma: dv mon mmnw ob 
Syor 7 nv mw san 55 yıbn a bi ymmbn ypbomn ıybın. — Joſe D. 
Sehuda berichtet über etivas aus dem Leben Eliezers, Suffa 28 a. 

3) ©, Graetz IV? 45. 
+) ©. den Ausſpruch Nehunja b. Hakkana's, oben ©. 55. 

5) Die Erklärung Levy's (Talın. Wört. I, 450 b) zu dem Sabe Yy3n 
warn ja oma (bei Samuel b. Meir zu Gen. 37: ppand Das Yan 8) 
welche als Bermuthung zum Theil auch bei Brill 274 evjcheint (ſ. auch 
Geiger, 3. 3. V, 205), verdient vor den übrigen den Vorzug. Entjcheidend 

it das Beijpiel ana ppanh j. Synh. 28 a ob., wo das Wort vom Lejen der 
apokryphen Schriften im Gegenfage zum Studium der fanonifchen angewen— 

det wird, Zu Grunde liegt das Berbum man (Sofua 1, 8, Pi. 1, 2), das 

von Leſen der Bibeljtelle auch im folgender Angabe über die Schullehrer 

vorfümmt (Echa rabbathi, Provemien, Nr. 2 Anfang): mw mmbib Y78 

Dem on onw. Cliezer warnt vor dent bloßen Leſen der Heiligen Schrift 

7 
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fißen -— d. h. von dieſen mündlich unterrichten —, und wenn 
ihr betet, jo wiſſet, vor wem ihr ſtehet 9!“ | 

Die originelle, oft ſcharfe Ausdrucksweiſe Eliezers, welche 

auch in den angeführten Sentenzen und in manchen jeiner weiter 

unten folgenden agadıschen Sätze jichtbar wird, zeigt ſich bejon- 
ders Dort, wo die Meberlieferung tm Berichten aus jeinem Leben 
oder in halachiſchen Discuſſionen die eigenen Worte des auch in 
jeiner Sprache ſein Wejen nicht verleugnenden Mannes erhalten 

hat. Als ibm Ismael den Borwurf machte, daß er aus Lev. 
13, 49 zu viel herleite und der Schrift gleichjam zu jchmweigen 

heiße, Damit er deute, jagte er ihm: „Du bit ein Balmbaum der 

Berge*)!" — d. h. wenige und fchiwächliche Früchte tragend, zu 

ängstlich in der Auslegung der Schrift. Als ev dem Akiba eime 

Deduction zu Lev. 7, 18 vortrug, regte er mit den Worten „Bie- 
ge dein Ohr um zu hören!“ jeine bejondere Aufmerkjamkeit an ?). 

Als Joſe, der Sohn der Damascenerin, zu ihm nach Lydda 
fam und ihm einen Bejchluß des großen Tages von Jabne mit- 
theilte, wies ihn Eltezer auf feierliche Weiſe darauf Hin, daß ihm 

der Inhalt jenes Beichluffes von Iochanan b. Zaffat als uralte 

durch die Jugend, daS ohne den mündlichen Unterricht der Weijen leicht zu 

unrichtigen Anfichten briugen fünne; dabei mögen ihm die auf die heiligen 

Schriften ſich berufenden chriftlichen Anschauungen vorgeichiwebt haben, Löw 

(Ben. Chan. IV, 81) möchte für ppand leſen dan = Evangelium! — Im 

Midrafh Maaße Thora (Jellinek, Beth Hamm. II, 95) jind die Sätze Elie- 

zers unter die Mahnungen des Jehuda b. Bathyra aufgenommen, ebenio 

in der andern Berfion dieſes Midrafh, welche Shönblum (Lemberg 

1877) unter dem Titel wYTpr 19397 spa edirt hat. p. 20 b; an der leßt- 

erwähnten Stelle fehlt jedoch der erſte Sat, und der zweite iſt in zivei 

getrennt, 

) Berach. 28 b, In Derech erez c. 3 fteht irrthümiich map 13 ftatt 

EUPMM 72. Daß diejer gemeint jei, fieht man aus dem unmittelbar. darauf: 
folgenden und auf die Erzählung von Eliezers Tode, Sanh. 68 a, ſich be- 

ziehenden Satze: „annm nywa yon 10 nd DT m. 
2) ans ovan bpr GSifrä zu St. (68 a). ©. R. U. b. D. daſelbſt. R. 

Simfon zu M, Negaim 11, 7 eitirt or Apy7, woraus die Lejeart des 

Jalkut 3, St. aan Yw erklärbar. 

)pinwb Zur a Sifrä z. St. (86 a); Zebach. 29 a. 
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ITraditton gelehrt ward und begann jeine Eröffnung mit den zu 

augergewöhnlicher Aufmerkjamfeit mahnenden Worten: „Strecke 
deine Hand aus und jchliege dein Auge)!" Als ihm Jlai die 

Antwort JZojua db. Chananja's auf eine Frage, die er jelbit 

aus Mangel an Tradition darüber unbeantivortet gelafjen hatte, 

mitthetlte, jagte er tronisch: „Beim Bunde, das find die Worte, die 

dem Moſe am Sinai gejagt wurden 2)!" Demjelben Slai, der zu 

einem Feſte nach Lydda fam, um ihn als jenen Lehrer pflicht- 

gemäß zu bejuchen, jagte er: „Du bift ein rechter Feittagsfeierer; 

weit du Denn nicht, Daß es fein Ruhm für die Wetjenjünger it, 
am Seite fern von ihren Häuſern zu werlen 3)!" — Als ihn feine 

Schüler über den Tod einer Sklavin tröjten wollten, juchte er 
jich ihnen zu entziehen; als fie aber ſein Gebahren nicht als 

Wink, von ihrem Vorhaben abzuftehen, verjtanden, fuhr er fie 
an: „sch vermeinte, ihr würdet euch ſchon am lauen Waller ver- 

brennen, Doch brennt euch nicht einmal heißes. Wirt ihr denn 

nicht, daß man über Sklaven feine Tröltung empfängt; wenn 
man jolche über den Tod freier Nichtverwandter nicht entgegen— 
nimmt, um wieviel weniger über den von Sklavent)! — Eine 
gelehrte Frau, die eine agadiſche Frage an ihn richtete, wies er 

barjch mit den Worten ab: „Die Gelehrjamfeit einer Frau ſoll 

2) guy bapı PT owo. Die Worte fehlen in M. Jadaim 4, 3 und 
Toſ. Jadaim 2, 16; in b. Chagiga 8 b danach Schocher tob zu Palm 25 

Ende) find fie fo aufgefaßt, daß durch fie die Erzählung um ein Wunder 

vermehrt wird. 

2) ya med 35 oraaın 7 an na Pejach. 38 b,j. Grass IV”, 

495 f. Nach einer Handfchrift (j. Difd. Sofrim) und nad) Toſ. Challa c. 1 

hätte dies Eleazar b. Azarja gejagt; für diefe Berfion fpricht dev Um— 

jtand, daß bei einer ähnlichen Gelegenheit El. b. Azarja ebenfalls von einer 

Anficht, die ihm Jlai im Namen Eliezers mittheilt, jagt (Toſ. Pea c, 3): 

nos nen) ana ara YoR mann. 
3) had ınawn nns a8 j. Suffa 55 a; mit verjchiedenen Abweichungen 

d. Suffa 27 b. 

9) J. Berad. 6 b unt. Die entgegengejegte Anſchauung hatte © anı- 

liel, oben ©, 85. 
7* 
( 
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nur in ihrem Spinnrocken bejtehen“ ')! — Als ſein Gebet um Re— 
gen nach mehreren darüber abgehaltenen Faſten unerhört blieb, 

richtete er an Die jich entfernende Gemeinde die alle Schreefen der 
unabwendbaren Hungersnoth zujammenfaljende Frage: „Habt ihr 

euch Gräber bereitet?” Erſchüttert brach das ganze Volk in Weh- 

flagen aus, und bald fam auch der erſehnte Negen?). 

2. Das Studium der Lehre. 

Gleich Jochanan db. Zaffai erjcheint Eliezer in der Tradi- 

tion als der Typus des allumfaffenden Wiffens, und die Aeu— 

Berumgen des Einen darüber werden auch dem Andern zugeichrie- 
ben ?). Als Eliezer jtarb, jo heißt es in einer Würdigung der 

älteren QTanmatten, wurde Das Buch der Lehre begraben); und 

in demjelben Sinne jagte Sojua b. Chananja, jem ihn 

iiberlebender Zeitgenojje und Gefährte, als er den Ste im der 

alten Nennbahn von Lydda fühte, auf dem Eliezer beim Bor- 

trage gejejfen hatte: „Diejer Stein gleicht dem Berge mat, 

umd der auf ihm jaß, der Bundeslade ’)!* In jeiner Gelehrſam— 

) mabspn non mon bo naar in j. Sota 19 a oben. mw) moon Yin 
bs2 son D, Soma 66 b. Ueber die Unterweifung der Töchter im Geſetze 
lehrte Eliezer, M. Sota 3, 4: mbon ammbn ons nun ına mbar (j. Va. d. 
pal, Am. II, 97, 5). In j. Sota 1. 1. fagt er: owsb oo bay aan aTıDe". 

2) oanzyb oap anıpn Taan. 25 b. — Man vergleiche noch das 
Geſpräch Eliezers mit dem Priejter Simon dem Sittfamen — yyazn pynr 

— Toſ. Kelim I, 1, 6 (ſ. Berles, Zur rabbinifchen Spracd- und Sagen 

funde, ©. 6), ferner die Antwort, welche er dem Epitropos des Königs 

Agrippa II. auf die Frage ertheilt, ob es genüge, wenn er nur eine tägliche 
Mahlzeit in der Laubhütte des Hüttenfejtes nehme, Suffa 27 a. 

3, ©, 5, 24, Anm. 4. Eliezer wird auch al3 einer der vier Mitglieder 

des Gerichtshofes von Jabne genannt, welche fich durch linguijtifche Kennt— 

niſſe auszeichneten, „die fiebzig Sprachen fannten“, Sanh. 17 b, 

) Toſ. Sota 15, 3; b. Sota 49 b. AS Eliezer franf war, klagten 

jeine Schüler: yyamıw man ned, Sand, 101 a. In j. Sota Ende heißt es 

itatt mann BB: muan "DD. 
) Schir r. zu 1, 38. Ueber „Sinai“ als Bezeichnung des Vielwiſ— 

jers im Gegenfage zum jcharffinnigen „Bergentiwurzeler“ ſ. Agada der bab. 

Amoräer ©, 102. 



Eliezer b. Dyrfanos 101 

feit war bejonders die treue Kenntniß alter Traditionen und don 

jeinem Lehrer überkommener Entſcheidungen hervorſtechend; auf 

dieje berief er jich jtets, wenn er eine halachiſche Frage beant- 

worten jollte, und mit ſeltſamer Schen und eigenthünmlichen Quer— 

fragen wich er der Antivort aus, wenn ihm eine jolche Berufung 
nicht möglich war‘). Dieje Seite jeiner geiftigen Beſonderheit 

hebt er ſelbſt hervor in den Süßen, mit welchen er emjt bei 

jeinem Aufenthalte in Ober - Galtläa ſich jelbit gejchildert hat ?): 

Niemals betrat Einer vor mir das Lehrhaus, noch entfernte ich 
mich früher als irgendwer aus demjelben ?); nie habe ich profane 

Geſpräche geführt und niemals etwas gejagt, was ich nicht von 

meinen Lehrern gehört habe)y. — Das Berhältnig des Lehrers 

zum Schüler fat er als das der äußerſten Ehrfurcht auf; er 

jagte?): „Wer hinter feinem Lehrer jtehend betet, wer ihm einen 

vertraulichen Gruß bietet oder nur eviwiedert, wer gegen die Au— 

tyrität ſeines Lehrers anfümpft und wer tradirt, was er nieht 

ans ſeinem Munde vernommen, der bewirkt, daß ſich die Herr— 

lichkeit Gottes aus Iſrael entfernt“. Einem Schüler, dev in jener 

Anweſenheit jelbjtändig zu entjcheiden gewagt hatte, jagte er bal— 

digen Tod voraus, und als man ihn fragte, ob er dem em 

Prophet jet, antwortete ev mit den Worten Amos’ (7, 14): „Sch 

bin kein Prophet und nicht der Sohn eines Propheten, aber tch 

ı) Suffa 27 b, Soma 66 b, j. Soma 43 a, To. Jebam, ce, 3 Ende, 

?) Suffa 28 a. 

3) Daß die Süße fo zu reihen find, fieht man in Difdufe Sofrin 3. 

St. In Schir r. Einleitung heißt e8 ebenfalls: uurp x won yon 7 TOR 
ANY DIN DW Ina 853 wann m3b Dis. Dann folgt die Erzählung: „Einft 

ſtand ich frih auf und traf Schon die Dünger- und Stroharbeiter bei ihrem 

Tagewerke. Da rief ih aus: Wenn du wie Silber nach ihr forſcheſt . . . .“ 

(Prov. 2, 4). Wir find nicht wie die Dünger- nnd Stroharbeiter — jondern 

unfere Bejchäftigung ift, wie es der angeführte Vers ausdrüct, ungleich 

‚edler —, jollten wir nicht mindeſtens fo eifrig wie dieſe fein: 9 yanın 

arbary Yon Dans ran ans Kb) orbars. — Die Lefeart dor203 Erdar, Die 
auch Levy L 510 a zu erflären fucht, iſt entjchieden eine finnlofe, aber leicht 

zu befeitigende Corruptel, 
* ©, über diefen legten Sa Frankel 33. 

°) Berad. 27 b. 
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habe es als, Ueberlieferung, daß in Anweſenheit des Lehrers ent- 

icheiden et todeswürdiges Vergehen tjt. Auch Nadab und Abihu, 
die Söhne Aharons, jtarben deshalb, weil ſie jich dieſes Verge— 

hen gegen thren Lehrer Moſes hatten zu Schulden kommen lai- 
ſen“ Y. Dem Verfahren Mojes’ als Lehrer entnahm Eliezer 

auch die Verpflichtung, Die jeder Lehrer dem Schüler gegenüber 
hat, ihn Den Lehrjag viermal vorzutragen, Damit er fich ſeinem 

Gedächtniſſe einpräge ?). Bon dem Lehrhauje Moſes' jpricht Elie— 

zer zu Drei Stellen der heiligen Schrift, an denen berichtet wird, 

daß Fragen nicht Moſes allein, jondern mit ihm Aharon oder 

Eleazar und den Fürjten vorgelegt wurden ?). 
Die Pflicht des Studiums wird auch Durch die vorgeichrie- 

bene Feſtesfreude nicht aufgehoben; ihm joll man alle Stunden 
des Feittages weihen, während der Ungelehrte jeine ganze Feſtes— 

freude im irdiſchen Gemufje juchen magd. Eliezer jaß einſt an 
einem Feite tim Lehrhauje und hielt Bortvag über deſſen Satzun— 

gen, Die Zuhörerſchaft verminderte ſich immer mehr und jeder Jich 

entfernenden Gruppe gab er eine ironiſche Bezeichnung, in welcher 

er andeutete, daß je jpäter eine Zuhörerklaſſe den Wortrag im 

Stich ließ, deſto weniger Wohlitand ihrer zu Hauſe harre ). Als 
er nun die jechste, die legte Klajje der jich Entfernenden als die 

des Fluches — des Mangels — bezeichnete, bemerkte er, wie 

jeine ausharrenden Jünger erblaßten. Nicht euch, jo berubiate er 

1) Sifrä zu Lev. 10, 1 (45 a), j. Schebiith 36 c ob., Peſikta 172 a, 

Rev. r. c, 20, Erubin 63 a (j. Ag. d. pal. Am, II, 57, 5). — Zu der An— 

wendung von Amos 7, 14 vgl. oben ©, 72, Anm. 6, 
?) Grubin 54 b: JS man vn nom men Du ober ana ma 

n»S3 rn5 ans 5y Byan son yon. Diefem Sclujje it ähnlich an Inhalt 

und Form der im Sifrä Anf. (3 e) anonym gebradte: sy m DN ma 

pry ga) mwapb menn ya pannb Tas wupn mia Sao) map DD ya 

By ja Bin mas mns ann by payb. 
) Zu Num. 9, 6, Sifrô z. St. ($ 68); zu Num. 15,33, ib. (S 113); 

zu Num. 27, 2, ib. ($ 133), Baba Bathra 119 b. 
*) Beza 15 b: ner au ın mn ba 18 S1n Dya and 5 Yin. 
5) Er wendete dazır bildlich die Bezeichnungen der Weingefähe in ab- 

jteigender Größe an: zidog, man, 72, lagena, D12. 
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jie, Jage ich dies, ſondern Jenen, welche jich entfernt Haben ; denn 

jie laffen das Leben der Ewigfeit und beſchäftigen jich mit dem 
Leben des Augenblickes!)! Dann empfahl er ihnen mit den Wor- 

ten aus Nechem. 8, 10, jelbit nach Haufe zu gehen und ich des 

Feſtes zu freuen?)., — Das Studium der Thora bildet Iſraels 

Stärke. Dieſe Lehre fnüpfte er an Exod. 17, 11, wo nach ihm 
das Hochhalten der Hände Moſes' das Ddereinjtige Feithalten an 
der durch Moſes gegebenen Lehre bedeutet, das Niederſinken der: 

jelben hingegen das Sinken der Geſetzeskunde in Sirael?). 

3. Du3 Gebet. 

„Wenn ihr betet, jo wiſſet, dor wen thr jtehet*)!". Dieje 

dritte Lehre, Die Eliezer jenen Schülern auf ihre Frage nach 

dem Wege zum Heile giebt, zeigt, welch’ hohen Werth ev auf die 

Verinnerlichung des Gebetes legte. Bon ihm Hat auch die Miſchnaꝰ) 
den Sub aufbewahrt: „Wer jein Gebet zu.einer als feit normirte 

Satzung zu erledigenden Pflicht macht — d. bh. es ohne innern 
Antrieb verrichtet — deſſen Gebet ift fein Erflehen der göttlichen 

Gnade“ °). Stimmungsvoll ift das von ihm empfohlene „kurze 
Gebet“): „Thue deinen Willen im Hummel und laß Derzensbe- 

!) ayw wna oeoiyı obıy vn oınumw. ©. Agada der bab. Am. ©. 
127,.2° 60, 

2) Beza 15 b. 
3) Mechiltha z. St. (54 a), zu ergänzen aus Jalkut z. ©t. 

9) E, ©. 97. Der Satz do ans a 355 397 erinnert an den Ele— 

azar b. Arachs: Iny ans m ob y7 (Ab. 2, 14). 

. 3) Berad). 44 

6) anyann Ynban Js yap Ynban mwsyn. Hingegen von dem Thorajtits 
dium fagte Schammai (Ab. 1, 15): yap nmn ney. Bon dem Gebete jagte 

ganz jo Simon b. Nathanel (j. S. 85, Anm, 2) non yap Inben wyn In 

 Drpan mob osunm pm. Daß in dieſen Sägen eine Oppofition gegen 

die Beftrebungen Gamliels, das Gebet feſt zu normiven, ſich ausipricht (Geis 

ger, Nachgel. Schriften IV, 327; Weiß IL, 73, La zarus, Die Ethif des 

Judenthums I, 382), tt nicht erweislich. 

| ?) Toſ. Berach. 3, 7; b. Berach. 29 b. 
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friedigung zu Theil werden deinen Berehrern auf der Erde; was 
dir gut dünkt, thue!“ Einſt fürzte ein Schüler, der in feiner Ge— 

genwart vorbetete, Die Benediftionen des Gebetes, und die Mit- 
ſchüler nannten ihn jpottend einen „Kürzer“; Doch Eliezer verwies 

es ihnen, indem er jagte: Er iſt doch nicht fürzer als Moſes, der 

da betete (Num. 12,13): „Gott, ach, heile fie doch!“ Em anderes 

Mal dehnte ein Schüler die Benediftionen und jie nannten ihn 

einen „Dehner“. Auch da wies der Meijter auf Moſes Hin, der 

40 Tage lang vor Gott im Gebete lag (Deut, 9, 25). Eliezer 

hatte nämlich den Grundſatz, daß man je nach der Gelegenheit 
und dem Bedürfniß bald fürzen, bald dehnen dürfe. Er ent- 

nahm ihn Der Frage Gottes an Moſes: „was jchreiit du zu 

mir“ (Exrod. 14, 15), die er jo paraphrafirte: „O Moſes, meine 

Sünder find in Bedrängnis, das Meer verjperrt ihren den Weg 

und der Feind verfolgt fie, und du jtehit da und beteit jo viel; 

o Mofes, es giebt eine Zeit, wo man das Gebet dehnen und 

eine, wo man es kürzen joll?). Das PBrivatgebet, in dem die per- 
jönrlichen Anliegen und Kümmerniſſe Gott vorgetragen werden, 

joll nach Eltezer dem auf das Allgemeine und Nationale ſich be- 
ziehenden Hauptgebete vorangehen, Damit dieſes mit umſo rubt- 

gerem Gemüthe verrichtet werde; nach Sojua hingegen muß das 

(eßtere, als das wichtigere, zuerjt beendet werden. Jener begrün— 

det jeine Anjicht mit Pſalm 102, 1, Joſua mit Pſalm 142, 3°). 

1) arph nyw ws annb np vr aan min®, Mechiltha zu Exod. 15,25 

(35 b); mit Weglaffung des Schluſſes und auch ſonſt modificivt b. Berach. 

34 a. In Sifre zu Num. 12 13 ($ 105) fehlt der Rahmen der Erzählung 

und die Meinungen Eliezers über Kürzung und Dehnung des Gebetes er- 

jcheinen als Antworten auf bezügliche Fragen feiner Schüler. 

2) Mech, 3. St. (29 a). 

2) Aboda zara 7 b. Beide jegen nw, anw — nbon, mit Berufung 
auf mwb, Gen, 24, 63. In der Baraitha Berach. 36 b. j. Berach 7 a umt., 

Sen. r. c. 68 Joſuaub. Levi) wird umgefehrt aus ınw Pſalm 102, 1 

bemwiejen, dag nwb „beten“ bedeutet. In Sch. tob zu Pſalm 102 (vgl. Jal— 

fit) ift die Controverje zwifchen El, und Joſug auf die fpäteren QTannaiten 

Meir und Joſe übertragen. 
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4. Israel. Brojelyten Heiden. Judenchriſten. 

Gleich jeinen Zeitgenoſſen empfand Eliezer jchwer Die Kata— 

jteophe, die er miterlebt hatte. Er ſah dieſelbe als Beginn einer 
neuen Epoche allgemeinen geiftigen Verfalles an, den ev mit fol- 

genden Worten jehilderte ): „Seit dem Tage der Zerſtörung des 

Heiligthums find die Gelehrten auf der Stufe der Sugendlehrer, 

dieſe auf der Stufe der Lehrergebilfen”), Die legteren aber ſind 

dem unwiſſenden Volke gleich, das immer mehr zerrüttet wird; 

Niemand frägt oder fordert Belehrung, und auf wen ſollen wir 

uns ſtützen, wenn nicht auf unſern Vater im Himmel!“ Als man 

ihn fragte, ob die frühere Zeit oder Die jpätere den Vorzug 

verdiene, jagte er’): Das Heiligthum bezeugt est); euere Väter 

— zur Zeit des eriten Tempels — haben nur das Gebälfe des 

Tempels entfernen gemacht (Anſpielung auf Jeſ. 22, 8), wir aber, 

wir haben die Mauern fortgeblajen?) (bewirkt, daß das Heilig- 

thum bis auf den Grund zeritört werde, mit Benugung von Bi. 

137, 7). Ueber das zeritörte Heiligthum — jo Dichtete Eliezer 

mit Anlehnung an Jerem. 25, 30 — flagt Gott zu jeder Der 

drei Nachtwachen mit Löwenſtimme“). Wahrjcheinlich mit Nück- 
jicht auf die verlorene Sühnejtätte fnüpfte er an Jerem. 17, 13 

Sota 49 a b (Mndang zur Mifchna). 

2) sar3 099501. Der in genannte Synagogenbeamte verſah, da in 
dem Synagogengebäude auch die erite Stufe des Jugendunterrichtes ihre 

Stätte hatte, zugleich das Amt des Lehrergehilfen ; vgl. Mijchna Sabb. 1,3: 

PR Mpisnn jan na pam. ©. Frankel, Monatsichrift 1866, 275; |. 

auch meinen Artifel Synagogue in dem nächjtens erjcheinenden Schlußband 

von Haſtings Biblical Dictionary. 

3 X, Soma 38 c, Schocher tob zu Palm 137 Ende; b. Soma 9 b, 

) Serufch. may aawnan [na] amp; Sch. tob. richtiger woꝛ DTy 

mr maman (nämlich die Mauern). In Babli find zwei Verſionen: an 

133 25 und ma D9Y. Das Uebrige fehlt dort ganz. man van jagt 

ib. Zochanan zu Simon b. Lakiſch. 

3) mıbnan yoye2. 

| 6) Berach. 3 a. Eb. hat Rab (Agada der bab. Amoräer ©, 23) den— 

jelben Ausspruch in erweiterter Form. 
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den Sat: „Sp wie das Tauchbad den Unreinen rein macht, io 

wird Iſrael durch Gott reiny. 
Den Brojelyten war Eltezer nicht hold. Hart fuhr er 

den berühmtejten Proſelyten feiner Zeit, Afylas, an, als diejer 
mit Beziehung auf Deut. 10, 18 fragte, welch” bejondere Liebe 
denn Gott dem Fremdling gegenüber damit beweife, daß er ihm 
Nahrung und Kleidung zu Theil werden läßt; Eliezer verwies 
ihn jtreng auf den Patriarchen Jakob, der gerade dieje Bedürf— 
niſſe jo mbrünftig erfleht habe (Gen. 28, 20)?). Die jonjt für 

die Beliebtheit des „Fremdlings“ vor Gott angeführte Ihatjache, 
daß die heilige Schrift jo ungemein oft von der Bedrückung des- 
jelben abmahnt, erklärte Eliezer damit, daß des Projelyten Na- 
tur don Haufe aus böfe jet, er alſo gejehont werden müjje, um 

nicht rückfällig zu werden ?). In diefem Sinne erflärte Eliezer, un— 
ter dem „Feind“, Exod. 23, 4, ſei der Proſelyt zu veritehen, dev 1: 

1) In dem Texte 7 Ines mpo nimmt er mpo in der im Neube- 

bräiſchen — in Lev. 11, 36 begründeten — häufiger Bedeutung: Tauchbad. 
Nur in Peſikta 157 b wird der Sab Eliezer zugejchrieben — 7 aa un 

yon. In der Mifchna, (Joma Ende, vgl. j. Joma Ende) ijt er mit einem 

analogen Sage Akiba's zu einem Ganzen verbunden, — Wie jehr El. die 

Ehre Iſraels am Herzen lag, zeigt die Erzählung in Megilla 25 a. 

2) Gen. v. c. 700g, Koh. vr. zu 7,8 Num, vu ec 8 Ende mit 

mehreren Varianten. In Exod, r. ec. 19 iſt die Antwort Eliezers mit der 

Joſua's zu einer verbunden und die beiden bloß als yıryan eingeführt. 

— Auch Koh. r. zu 1, S wird die Zurücweilung einer Profelytin durch El. 

erzählt. 

3) Mechiltha zu Exod. 22, 20 (95 a) am eb ya mow vb u 
Poy. Bol. b. Baba Kamma 59 b und Maſſ. Gerim ec. 4. In Num, r. c. 

8 g. A. anonym: omeb ya abo 975 onmnwa narnv. Das Hauptwort To, 
auch Rd, IND gejchrieben — j. Levy, Wört. zu den Targ. Il, 136 b. — 

wird don Aruch sd IV mit rw, Sauerteig, identificirt. Der böſe Trieb 
heißt in dem Gebete des paläftinenfischen Amora Alerander (Berad. 17 a) 

bildlich eyaw n®. Mit dem böfen Triebe erflärt dag Wort auch Raſchi 

zu Horajoth 13 a, doc) leitet ev es von Wo, Fürſt, Herricher ab, da der 

Trieb im Menfchen herrſcht; in Kidduſchin S2 a hingegen umſchreibt ev 1D 

mit 3799 umd leitet eS von Berbum 8, im der Bedeutung: einfehren bei 

Jemandem, ab, 
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zu ſeiner böjen Natur zurückgekehrt it’). Die Frage, warım die 
Projelyten jener Zeit von jo vielen Leiden und Plagen heinge- 

ſucht werden, beantivortete er mit der Bemerkung, daß te nicht 

aus Liebe zu Gott, Jondern aus Furcht vor ſeinen Strafen fromm 
ſeien ?). 

Die peſſimiſtiſche Anficht, welche E. von den Brojeiyten hatte, 
entipringt derjenigen von der Heiden Man fan, jo lautet 
ein oft citirter halachifcher Grundjaß von ihm, annehmen, daß 

der Sinn eines jeden Heiden auf Gögenthum gerichtet it?). In 

jeiner Erklärung zu Prov. 14, 34 behauptete er, daß wo Die Völ— 

fer Wohlthättgfett und Milde üben, ſie es nur thun, um ſich da= 

mit zu brüften +). In dem nächjten Capitel wird gezeigt werden, 

daß er auch allen Heiden den Antheil am zukünftigen Leben ab- 
Iprach, im Gegenjage zu Sojua db. Chananja. 

Mit den Sudenchriiten hatte Eltezer Verkehr, jo das 

er hei einer Verfolgung derſelben ebenfalls vor den Richterſtuhl 

des römischen Hegemon gebracht wurde, unter der Anklage, jener 

Sekte anzugehören. Als der Römer jeine Verwunderung Darüber 
ausiprach, daß em jo angejehener Mann ſich „mut jo nichtigen 

Dingen abgebe*, antiwortete Cltezer in ſeiner lakoniſch auswei— 
chenden Werje: „Der Nichter tft beglaubigt, gegen mich zu zeugen.“ 

Er meinte dem ewigen Nichter, der Hegemon aber bezog Das 

Wort auf ſich jelbit und nahm es als Löbliches Vertrauen auf 
ihn, das er mit völliger Fretiprechung belohnte. Eliezer aber 
trauerte ob des Verdachtes, dev auf ihn gelajtet hatte, jene Schü— 

ı) Mechiltha 3. St. (99 a): mob mw aam Sinan a2. In der Me⸗ 
chiltha zu Deuteron. 20, 1 (ed. Hoffmann, ©. 22): mw rw (dort iſt 

Abba Chanin als Travent genannt). In der eben erwähnten Erzählung 

von Afylas fommt dev Ausdruck do rn ebenfalls vor. 

2) Sebamoth 48 b. Val. die Controverfe über Hiob oben ©. 61. 

8) aa nmayb 23 navnn and Gittin 45 b und Paralleleıt, j. Beza 

60 a, Vgl. auch E.'s Anficht, daß Vieh der Heiden zum Opfer untauglich 

jei, Aboda zara 23 bf. 

9 95 baannd Baba Bathra 10 b, jna yumına mw Peſikta 12 b. Im 

Babli Hat den letztern Ausdruck Gamliel, dejjen Sat jonjt mit dem Elie— 

zers identiſch tit. 
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fer juchten ihn vergebens zu tröſten, und erſt Afıba’s Vermuthung, 

jener jer wol Strafe dafür gewejen, day ev einmal am irgend 

einer Anficht dev Seftirer Gefallen gefunden, gemahnte ihn da— 

van, daß er einmal wirklich einer ſolchen Beifall gejpendet habe. 

Einjt traf er nämlich in Sepphoris den Safob aus Kefar Se- 

fdanja, der ihm eine eigenthümliche Auslegung von Jeſus zu 

Deut. 23, 19 ımd Micha 1, 7 mittheilte, welche Eliezer beifällig 
aufnahm. Dafür jet er num mit der faljchen Anklage bejtraft 

worden ). Sch habe, jo ſchließt er jeine Selbitanflage, die Worte 

der Schrift übertreten?): „Halte fern von ihr deinen Weg und 

nähere dich nicht ihrem Haufe“ (Brov. 5, 8) —, in denen vor 

ver Seftirerei — der Chriſten — gewarnt werde. Nach einer 

Delle habe Eltezer damals die Sentenz ausgejprochen:: „Halte 
dich Ferne von dem Häßlichen und von den, was ihm ähnlich ut ?).“ 

5. Zu den bibliſchen Erzählungen und Berjonen. 

Bon den agadischen Ausjprüchen Eliezers beziehen jich einige 

anf Die im Pentateuch erzählten Begebenheiten, und man erkennt 

ſein Beftreben, den wunderbaren Charakter derjelben durch Aus— 

malung und Erweiterung noch wunderbarer ericheinen zu laſſen. 
— Von den zehn ägyptischen Plagen war jede vierfach, nach den 

vier Ausdrücen fin das Walten der göttlichen Steafgewalt in 

Pſalm 78, 49; aber fünfmal joviel Plagen als in Aegypten tra- 

sen die Aegypter am Meere, denn dort wirft „Gottes Finger“ 

') Kobel, r. zu 1, 8 und mit bedeutenden Abweichungen b. Aboda 

zava 16 b f., gekürzt Toſ. Chullin 2, 24. BVgl. Derenbourg 357 it; 

Nojenthal, Bier apofr. Bücher, ©. 60; Revue de Eudes Juives 

XXXVIII, 43. 

®) nyına aınse mm by Snaye. mA ijt im weiteren Sinne genommen 

3) Toj. Ehullin 2, 24: vyrab mean a) Nyar ja Na DIN N ahıyb 

©. auch unten Cap. XI, Abſchn. 4, und Cap. XII, Abſchn. 1. — Eine Wun— 
Derjage von derlleberwindung eines christlichen Zauberers durch Eliezer 

md Joſua anı Tiberiasjee lieſt man j. Sanb. 25 d. 
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(Erod. 8, 15), hier aber „Gottes Hand“ (Exrod. 14, 31). — 
Von der Erſcheinung Gottes beim Durchzuge durch das Schilf- 
meer jagt Eliezev ?): Mehr als Jechesfel und die übrigen Pro— 

pheten — don denen?) gejagt iſt (Hoſea 12, 11): „Durch die 
Propheten gebe ich Gleichniſſe“ und (Jech. 1, 1) „ich ſah Ge- 

fichte Gottes" — ſah am Meere die Sklavin, wie es gejchrieben 
it: „Diejer tft mein Gott” (Exod. 15, 2). Das wird durch ein 

Gleichniß Klar: Wenn em König in eine Brovinz kömmt, während 

ei jein Hofftaat umgiebt, Tapfere zu feiner Nechten und Linfen, 

Legionen dor ihm und nach ihm jind?), jo fragt Jeder, welches 

denn Der König jet, da dieſer gleich den — ein Menſch aus 
Fleiſch und Blut iſt; als aber der Heilige, geprieſen ſei er, ſich 
an Meere offenbarte, da mußte feiner fragen, welches der König 

jet, jondern Alle erkannten ihn und ſprachen: Diejer iſt mein 

Gott! Auch in Hoh. 2, 14, welchen Vers El. auf Iſrael am 

Meere deutet’), erklärte er die Worte: „Dem Anblick it ſchön“ 

damit, daß das ganze Bolf mit den Fingern auf Gottes Herr- 

1) Sch. tob zu Pſalm 75, 49, Exod. tr, e. 23; in der Dauptquelle, 

Mechiltda zu 14, 30, abgefürzt. Auf dem wörtlich genommenen ©egenjaße 
zwiſchen „Singer“ und „Hand“ beruhen auch die Ausfprüche Afiba’S und 

Joſe's des Galiläers über die Plagen; der Say des Letztern — in 

Erod. r. für op irrthümlich ya 9 — Iteht deshalb zuerit, weil er Die 

geringite Anzahl von Wundern annimmt. 

27 Me), zu 15,2 137 a). 

2) an2 nach ana darf man nicht mit Friedmann ſtreichen, viel 

mehr muß zur Derjtellung des Zuſammenhanges vor by eingefchoben wers 

den: yaraıı O8 mr anı®, da ſich das Gleichniß auf dieſen Sat bezieht. 

4) yyarısay yanba mbmry Yoamwi man Dia InDipn muas ap. 
Das Wort vor (vgl. Jeſaia 28, 5) bedeutet in der Miſchna — Kelim 

16, 3 — die Einfafjung, den Nand eines Gefähes, hier aber daS Gefolge 

des Königs. 
5) Schir r. 3. St. Auch hier find mit der Deutung Eliezer& parallel 

die feiner Schüler Afiba und Joſe Gelili (zu 1,8 und 1, 12 hat 

Schirr. Deutungen von Ef, und Afiba), S. auch des Letztern Ausſpruch 

j. Sota 20 e ob., b. Sota 30 b. Eliezers Deutung iſt, mit eimer andern 

verjegt, auch in Mechiltha zu 19, 17 (65 a) zu Iefen. ©. Frtedmanı 

daſelbſt. 
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fichkert Hinzeigte und jprach: „Diejer ift mein Gott, ihn will 

ich verherrlichen ')!" — Das Wunder des Mannaregens jchmückte 

Eliezer folgendermaßen aus: „Komm' und ſieh', wie das Manna 

den Sraeliten herunterfam! Der Nordwind fegte die Wüſte rein, 
Regen wuich die Erde, Thau jtieg auf und erjtarıte, vom Winde 
angeweht, zu goldig glänzenden Tafeln, auf welche das Manna 

niederfiel“. Wenn Gott, jo jchließt die Schilderung, jolche Fülle 
bereitet für diejenigen, Die ihn erzürnen, swelcher Lohn wird- erit 

den Frommen im der Zukunft zu Theil werden’)! Das Wunder 
der Offenbarung am Sinai erweiterte er damit, daß er leibliche 1 

und geistige Gebreiten aus Iſrael ſchwinden läßt und aus Bibel- 

jtellen beweilt, daß es unter den am Fuße des Berges Ber- 

jammelten weder Blinde (Erod. 20, 18), noch Stumme (Exod. 

19, 8), noch Taube (Erod. 24, 7), noch Lahme (Exod. 19, 17), 

noch Blödfinnige (Deut. 4, 35) gegeben babe?). 

Ueber die Perſonen der Bibel giebt es mur wenige Aus— 
jprüche Eltezers. Bon den Patriarchen hatte er die jtrenge An— 
Jicht, daß wenn Gott mit ihnen nach dem echte verfahren wäre, 

auch jie ob der ihnen zum Borwurfe gereichenden Handlungen 

nicht hätten beitehen fönnen; ev begründete dies mit I Sam. 

I) yon mr POINT POSND PINS DREI Yz mind 801 NSD iſt als 

nomen actionis des Hiphil genommen, Eine mit Joſua gemeinjame Deu: 

tung von Hoh. 7, 2 j. unten Gap. VII Einleitung. 

2) Mechiltha zu Exod. 16, 13 (48 b). Im Jalkut z. St. ($ 259) ijt 

‚als Autor Eleazar aus Modiim genannt, doch wird von diejem weiter 
unten in der Mech. ein anderer Ausipruch über das Manna mitgetbeilt, 

ferner ftimmt der Schluß der Schilderung mit dem Ausſpruche des El. b. 

Hyrfanos zu Num, 5, 15 (Sifre $ 11, b. Sota 14 a) ziemlich überein, — 
Fälſchlich jet Salf. ya 877 für mypor 3. B. aucd zu Erod. 18, 1, wo 

unmittelbar die Deutung des Modiiten vorausgeht und in Mech. 5. St. jo- 
wie b. Zebach. 106 a, richtig bloi vyehn "I jtebt. Zu Erod. 20, 3 hat Jalt, 

ebenfall3 ya 877, während Mech. z. St., Sifr& zu Deut. 11, $ 43 umd 

Jalk. jelbjt zu Deut. 11, 16 bloß myıor "1 haben. 

3) Mech. zu 20, 18 (71 b). Die Stellen, an denen dieſer Sat in der 
pätern Agada mehr oder weniger modificirt vorfömmt, führt Friedmann 

an, in jeiner Einleitung zur Med. ©, LXI. 
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12, 7, wo er unter „eure Väter“ die Stammväter verſteht!). In 

Kethanel, dem Stammfürjten Jiſſachars (Num. 7, 18) ſieht er 

die Eimficht und Erfahrenheit feines Stammes (I Chr. 12, 33) 

vorgebildet?). Als Niojes ftarb, ließ fich im ganzen Umfange 

des traelitiichen Lagers eine Himmelsſtimme vernehmen, die wie 
ein Herold verkündete: Moſes ijt gejtorben?) ! 

6. Juden biblifchen Geboten. 

Bejonders hoch hielt Eliezer das Gebot der Sabbathrube. 
Unter dem Bunde, deſſen Bewahrung als eine Hauptbedingung 

von Iſraels Erwähltheit hervorgehoben wird (Exod. 19, 5), ver- 
iteht er den Bund des Sabbath *). Die Beobachtung des Sabbath 

) Arachin 17 ar por Pr PI2 Spy pn omas oy narpn 2 Sbabın 
ann od Tnyd. 

2) Sifre z. St, $ 52 wawa mu Inmw aa nyya ns »5. So. muß 

der Saß nad) Salf. 3. St. ($ 715) und Numt. r. 3. St. (e 13) lauten. Die 

Worte: nhnn smpn an Yo83 nam yboy nbyn find irrthümlich aus dem 
vorhergehenden Saße wiederholt. Welchen Rath Nethanel ertheilt Habe, ijt — 

wie Mathnoth Kehunna erklärt — aus dem Sabe eines jpätern Autors, 

Shir r. zu 6,4 und Num. r. zu 7, 2 (e. 12 g. E.), zu entnehmen: Ne— 

thanel ſei es geweſen, der den Stammfürſten rieth, Wagen fiir die Stifts— 
Hütte zu fpenden. Es fcheint, dak Eliezer das Wort ayIp7, welches nur beim 

Fürſten Ziffachars vorfümmt, fo gedeutet hat, als ob es factitiv gemeint 

wäre: er veranlaßte zu opfern, zu ſpenden. 

8) Sifre zu Deut. 54, 5; b. Sota 13 b. Die Grundlage diejes Aus— 

ſpruches — nasısı Im am by bin an nano na nnan Dir n2 
2» nm — bilden die Tertworte ann para. Nach Eliezer joll dev Vers ſa— 
gen, daß die Kunde „EI ftarb Mofes“ fi „im Lande Moabs“ vernehmbar 

machte, d. h. in den „Steppen Moabs“, der Lagerjtätte Iſraels, deren Aus— 

dehnung Num. 33, 49 angegeben iſt. Aus dieſem letztern Verſe beſtimmt 
Eliezer ſelbſt, j. Schebiith 36 e oben und Peſikta 172 a, jene Ausdehnung, 

ganz wie hier, auf 12 Meilen (im Gevierte). Vgl. auch Meubauer, La 

geogr. du Talmud ©, 251. 
4) Mechiltda z. St. (62 b), new nmam. Nah Afiba it dev: Bund 

der Beichneidung gemeint. In Peſikta r. e. 23 fragt Akylas Eliezer, warum 
die Bejchneidung nicht unter die 10 Gebote aufgenommen jei; - El. ver— 

weit zur Antwort auf Exod. 19, 5, wo nbm nmaı naw m2 gemeint ei. 
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vettet, wie er, an Das Dreimalige „Tag“ in Exod. 16, 25 aus 

fnüpfend, lehrt, von drei Strafgerichten: den die Ankunft des 
Meſſias anfündigenden Lerven, dem Tage Gog's und Aragng’s 
und dem großen Gerichtstage ). — Wie weit geht die Pflicht, Va— 
ter und Mutter zu ehren? Sp fragten ihn jene Schüler. 

Er eriwiederte: Gebet hin und jehet ?), was ein Heide in Asfaloı, 
Kamens Dama b. Nethina, gethan?). Nach einer andern Verſion 

hätte er geantwortet: Die Ehrfurcht vor dem Vater jolle jo weit 

gehen, daß der Sohn ihm jelbit dann nichts Verleßendes jage, 

wenn er tn jener Gegenwart einen Geldbeutel ins Meer würfe *), 

— Rarum heißt es Erod. 20, 12: Ehre deinen Bater und deine 
Mutter!” — während in dem Gebote, die Eltern zu fürchten 

(Lev. 19, 2) die Mutter früher genannt ijt? Darauf eriwiederte 

Eltezer: Vor Gott iſt es offenbar, day der Menſch ſeine Meutter 
mehr ehrt als jeinen Water, weil jie mit milder Rede ihn bes 

jänfttgt, darum iſt bei dem Gebote, die Eltern zu ehren, der 

Bater an erjter Stelle genannt; und ebenjo it es Gott offen— 

In Tanchuma 75 75 Ende und Agadath Bereichitb e, 17 Ende iſt der die 

Frage an Eliezer Nichtende König Agrippa (vgl. ob. ©. 100, A. 2 die Frage des 

Berwalters König A.'s an E.), und die Beziehung auf naw nma it Akiba 

zugeichrieben. Vgl. Gräg, Monatsjchriit 1881, ©. 489, U. 1. 
ı) Mech. 3. St. (50 b) und zu 16, 29 (51 a). Vgl. den Sab Bar 

Kapparau’s, b. Sabbath 118 a (II, 510, 5). 

2) 99 182. Bol. 89 82 im den Ausſpruche Cliezers über das 

anna (©. 110). 
3) Kac dem bab. Talmud, Kidd. 51 a, Aboda zara 25 b f. tradirt 

dies Samuel, und zwar erzählte nach ihm Eliezer, wie jener Dame, um 

jeinen Bater nicht wecken zu müſſen, ein ſehr vortheilhaftes Anerbieten von 

fich wies. Im jerufalemiichen Talmud, Pea 15 e, Kidduſchin 6l b, auch Pe— 

jifta vabb. ce. 23 Ende, it Jochanan der Tradent, und Dama’s Pietät 

bewährte fich, als ihn, den Vorſitzenden des großen Nathes von Asfalon, 

einmal feine Mutter AngefichtS ſeiner Amtsgenoſſen mit ihrem Schube züch— 

tigte und er es nicht nur geduldig hinnahm, jogar den ihrer Haud ent 
falfenen Schub aufhob und ihr zurückgab. — Doch wird von einem andern 

Tradenten in der paläjtinenfiichen Duelle auch die Erzählung des Babli, ein 

wenig modifieirt, erzählt. 

*, Kidd. 82 a. 
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bar, daß der Menjch eher den Vater fürchtet als die Mutter, 
weil ihn jener im Gejege unterweiſt, darımı iſt im andern Gebo- 

te Die Mutter früher genannt’). Als ihn jemand fragte, wer im 

Confliktsfalle mehr zu ehren jei, Vater oder Mutter, ſagte er: 
Laſſe die Ehre der Mutter und ehre den Vater, den jowol du 

als deine Mutter zu ehren verpflichtet fein”)! — Die an der 
Stirne zu tragenden Bhylafterien galten Eliezer als das 
ehrfurchtgebietende Abzeichen der Würde Iſraels; er wendete auf 
jie die Worte Deut. 28, 10 an: „ES werden alle Völker der 

Erde jehen, daß der Name des Ewigen über div genannt ift, 

und jie werden vor dir fürchten 2)!” — Gegen die Ehelvjig- 
feit äußerte ſich Eliezer: Jeder, der nicht Theil nimmt an der 
Pflicht der Fortpflanzung des Menjchengefchlechtes, iſt gleichjam 
ein Blutvergieger; denn nach dem Berbote, Menjchenblut zu 
vergießeit, folgt unmittelbar das Gebot: „Seid fruchtbar und 

mehret euch!” (Gen. 9, 6 und 7) ®). 

) Mech. z. Exod. 20, 12 (70 a). In Kidduſchin 30 b f. ijt als Autor 

= genannt, wahrjcheinlich iſt Nyhn ausgefallen, Daſſelbe iſt 3. B. auch in 

Jalkut zu Exod. 20, 18 zu bemerfen, wo für myıor 37 der Mediltha (I. 
S. 110) bloß 37 jteht. 

2) a8 1333 DIT TON) MNND N 33 70 TON Tas man, Kidd. 
31 a. In Sifrä, Kedofchim Anfang und Mijchna Kerithoth 7, 9 iſt Diele 

Entjcheidung mit den Worten pam as bax citirt. — In der befaunten 
Sugendgeichichte des Eliezer b. Hyrkanos, Pirke R. Eliezer c. 2, findet fich 

der Zug, daß Eliezer, al3 er unter feinen Zuhörern im Lehrhanfe plößlich 

jeinen Vater erblickte, erjchraf und fagte: Setze dich, Vater, denn ich kann 

nicht jigend vortragen, während du ſtehſt. Dieſer Zug fehlt in den älteren 

Quellen, Aboth di NR. N. c. 6, Gen. r. c. 42 Anf.; doch findet er ſich in 

dem handfchriftlichen Aboth di R. N. bei Horomig, Bibl. Hagg. I, 7 (2. 

Berjion c. 13, ©. 32, ed, Cchechter), in dem Fragmente ib. p. 9, in dent 

handjchr. Tanchuma, ib. p. 13 (aber nicht in Tanch. B. 75 75 10). 
3%) Berad). 6 a. Damit hängt der Ausſpruch ES zujammen, der im 

Sch. tob zu Pſalm 1, 2 und Jalfut ib, zu leſen ift: mp map and a8 

absby om maına my ons yons narby an nbyo bon ni2n. 
4) Jebam. 63 b in zwei Baraitha’s. In der erjten derjelben beginnt 

der Ausſpruch E’3 mit den Worten: pop Yan 17V 55, Aber jowol En 

Jakob als Jalkut (zu Gen. 9, $ 61) Haben: 7dy Yan 55; 77 ift eine durch 

8 



114 Gliezer 6b. Hyrfano3 

7. Eregetijdes. 

Exod. 12, 37 erklärt Cliezer das Wort mnao nicht als 
Ortsnamen, jondern als Appellativum'), womit zujammenhängt, 
daß er auch in Lev. 23, 43 msoz2als wirkliche Hütten auffaßt ?), 
während Afiba beidemal an die Wolfen denft, mit denen der 

göttliche Schuß Sirael in der Wüſte umgab. — Erod. 19, 4 
nimmt er die Metapher „ich trug euch auf Adlerflügeln“ als 
Ausdrud der Schnelligkeit, mit der jich die Jiraeliten am Tage 
des Auszuges in Raamſes verfammelten ). — Erod. 19, 19 
folgert er aus den Worten: „Moſes redete und Gott antivor- 

tete ihm”, daß Gott erjt dann jprach, nachdem Moſes ihm geiagt 

hatte: „Nede, denn deine Kinder jind bereit zu hören !“) — Die 

Götzen werden deshalb „andere Götter” (Exrod. 20,3) genannt, weil 
ihre Berehrer jich immer andere Götzen machen’). Hat einer ein Götzen— 

bild aus Gold und er bedarf des edlen Metalles, jo läßt er ſich 

eines aus Silber machen: auf Diefelbe Weile folgen jtets andere 

NRücficht auf den Cölibat der Fatholiichen PBriefter gebotene Zuthat der Cen— 

jur. Ebenfo ift Peſach. 113 b unten aus mer 35 pin ın geworden: ya YTT 

zen 35 (j. Dik. Sofrim VI, 353); ferner wurde Sebam. 68 a om 55 zu 

m d5 (1. Ag. d. pal. Am. II, 22, 1). — In Tof. Jebamoth c. 8 Ende 
fehlt der Sat Eliezer's. 

1) won mio mit Berufung auf Gen. 33, 17, wo nmiaD ebenfalls nad) 

dem Verbum yos jteht. Med). 3. St. (14 b). 

2) Sifra zu St. (103 b), b. Suffa 11 b mit Umtaufhung der Au— 

toren) ebenfall® vn mi28. Zum Ausdruce won, der die wörtliche Auffaſſung 

im Gegenſatze zur bildlichen bezeichnet, vgl. Sifre zu Deut. 21, 13 ($ 212), 

wo Eliezer — wieder im Öegenfate zu Afiba — erflärt wann nam man. ©. 

Die ältefte Terminalogie, ©. 105. 

») Mech. z. St. (62 b), anonym und weiter ausgeführt in Mech. zu 

12, 37. — Bei diefem, jowie bei dem nächit folgenden Ausſpruch ift als Ur- 

heber der gegnerischen Anficht Atiba genannt. 

+) Med. 3. St. (65 b). Der Satz iſt eingeleitet mit: „2 18 nnx un, 

ebenjo wie die oben angeführten Süße Eliezers über die aegyptiichen Plagen 
(Mech. zu 14, 30) und über die Gotteserfcheinung am Meere (Mech. zu 

15, 2). 

5) Med). zu Ervd. 20, 3 (67 b), Sifre zu Deut. 11, 17 (8 43). 
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Götzenbilder aus Silber, Kupfer, Eiſen, Blet und Ho!) auf 
einander. — Das Verbumbrn, Exod. 32, — leitet El. von br 
zittern ab und erklärt, Moſes habe, ſo lange im Gebete vor Gott 
geſtanden, bis ihn Fieberſchauer ergriffen ?) habe. — Das Hinausge— 
hen Mojes’ zu dem aus Meidjan. heimgefehrten Heere, Num. 31, 
13, begründet er mit dem Umftande, daß die mitgebrachte Beute 
die junge Mannjchaft zur Plünderung gereizt hätte 3). — ‚Die 

prophetijche Begabung, welche Num. 11, 25. Eldad und Medad 
zugeichrieben wird, war bloß eine momentane und bezog, ſich auf 

das. bevorſtehende Wachtelwunder . — Zum Gebote, den Ewi⸗ 

gen zu lieben mit ganzer Seele und mit ganzem V Vermögen ?), 
Deut. 6, 5, bemerkt Eliezer: Für diejenigen, denen ihr Leben 

lieber iſt, als in 2 Vermögen, wird gejagt, „mit ganzer Seele“ ; 
für diejenigen, die ihr Vermögen lieber haben als ihr Leben, 
heißt es: „mit ganzem Vermögen )." — Zu dem Ab ſchnitte über 
die wegen Götzendienſtes dem Untergange geweihte Stadt, Deut. 

| — 19, werden zwei originelle Bemerkungen. Eliezers über— 
liefert‘). Die Worte: „er wird Dir Erbarmen schenten“ (v. 18) 

) Sn Mech. fehlt das „Holz“, in Jalf, zu Deut. 3 866 iſt der Voll— 

ſtändigkeit wegen and) noch das „Alın“ geganıt-,. _ 
2) yoms Anınny ay, Berach. 32 a, ns iſt ein alter, ln ge= 

bildeter Ausdruck für Fieber, dev noch in der Bar. Gittin 70 b vorkömmt 

und Schon im dritten Sahrhundert durh Eleazar b. um. erklärt 
werden mußte (mit nm2y. by ww). — 

3) Sifre 3. St. (8.157), tradirt von Ab J a Chanin, Für ArybR 

ift zu leſen IN. 
*) Sie jagten: vw op wow 2 Sand. 17 a, tradirt von Abba 

Chanin. 

| >», In Milchna Beradh. 9,5 ift die Erflärung von nxn mit nn, 
die hier vorausgeſetzt ift, als Die male angeführt. 

°, Berach. 61 b und Parallelen. In Sifre z. St. ($ 32) ijt als Au— 

tor 3py% 73 myrbr I genannt, was wol daraus zu erklären, daS bald da— 
rauf ein Ausfpruch diejes. Tannaiten folgt. Daß mit der Baraitha des Babli 

wirffich Eliezer b. Hyrk. als Autor anzunehmen ift, fieht man daraus, daß 

die gegentheilige Anficht, wie in fo vielen Fällen, von Akiba ift. Auch in 

Sifré iſt nach Jalk. z. St. ftatt apyYn zu leſen NY. 

”) of. Sanf. c, 14. 
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erläuterte ev jo: Die Nichter werden vielleicht fürchten, daß, wen 
fie die Stadt zum Untergange verurtheilen, morgen deren Ange: 

hörige und Brüder im Herzen Haß hegen gegen fie; aber Gott 
wird jie mit Erbarmen erfüllen und die Liebe zu ihm in ihre 
Herzen werfen, jo daß jie feinen Groll im Herzen hegen, viel- 
mehr anerfennen werden, daß thr nach Wahrheit gehandelt habet. 
Daß auch das Bermögen der Frommen, welches in einer ſolchen 

Stadtfich vorfindet, mit ihr vernichtet wird, beweiit Lot's Fall '), der 

in Sodom jeine ganze Habe zurücklaffen mußte und „die Hände 
über dem Haupte?)* jich flüchtete, nach Gen. 19, 22. — In I. 
Sam. 7, 23 jcheut ſich Eliezer nicht, das leßte Wort des Verjes ?) 
jo zu verjtehen, daß mit Iſrael auch jeine Göten aus Aegypten 

befreit wurden). — Aus II Chron. 36, 10 jchloß er, daß Die 

Bundeslade mit König Sojachin nach Babylonien geführt wurde, 
indem er auf jie die Worte „die fojtbaren Geräthe des Gottes- 

haujes* bezog ’); und ebenjo erklärte er, wie Matthia b. Cha— 
vajch in Rom dem Simon b. Joch ai mittheilte, den erſten 

Sa in Echa 1, 6 als Hinweis auf Die Wegführung der Lade®). 

1) mb Jaıb nam. 
2) ya by ya, biblischer (Il Sam. 13, 19, Jerem. 2, 37) Ausdrud 

für Verzweiflung. 
3) yabany 93, nicht yendbaı oma wird in Mech. eitirt. Vgl. Geiger, 

Urſchrift, S. 288 f. 
9) Mech. zu 12, 41 (16 a), Sifre zu Num., $ 84, j. Suffa 54 ec. 

An leßterer Stelle fehlt der Zufaß: nam Io ybpp mr mint; der Hinweis auf 
Zach. 10, 11—iwo nämlich 72 im Sinne von „Nebenbuhlerin“ (I Sam. 1, 6, 

M. Jebam. 1, 1) veritanden ijt, |. Ag. d. pal. Am. J, 71, 3 — ſteht mur 

in Mech. Dal Beides nicht urjprünglich it, ift aus Sand. 103 b erſichtlich, 

wo von Jochanan, dem Amoräer, tradirt wird, er habe jene Worte aus 

Zacharia auf das Götzenbild Micha's bezogen. — In Koh. r. zu 7, 1 iſt als 

Autor der Erkl. von II Sam. 7, 23 Joſe Gelili genannt. 

5) Nach der Toſefta, Schefalim c. 2 Ende und Sota 13 Anf., ſowie 

j. Schefal. 49 c gehört diefe Deutung Simon b. Jodhai, während die 

Herleitung aus II Kön. 20, 17, nach Babli von Simon b. Jochai, Efliezer 
zugejchrieben wird, 

6) Joma 53 b f. Die Gloſſe ayın aan 53 nn gehört fchwerlich zur 

Erklärung Eliezers, 
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Bon den jehr zahlreichen Beilpielen der ha lachiſchen 

Exegeſe Eltezers!) ſeien nur einige hier hervorgehoben. — Exod. 
21, 11 beziehen jich die Worte „dieſe Drei“ auf die in v. 10 

genannten ehelichen Bflichten?). — Xev. 13, 45 bedeutet ya 
nicht das Haar entblößen, jondern es wild wachen laſſen“). — 

Deut. 21, 12 iſt der Striegsgefangenen das Abjchneiden, nicht das 

Wachjenlaljen der Nägel geboten ). — Zu Deut. 11, 29 führt 

er aus, daß die Berge Gerizim und Ebal, auf welchen Segen 
und Fluch auszujprechen jei, nicht die befannten Berge im Sa- 

maritanerlande ſeien“). — Das Löjen der Gelübde durch einen 
Geſetzeskundigen findet er biblifch angedeutet im dem zweimaligen 

voor >> Lev. 27, 2 und Num. 6, 2, womit einmal die bindende 

Straft des Gelübdes, das andere Mal die mögliche Löſung des— 
jelben bezeichnet werden joll®). 

8. Domitletijches. 

In Dem vorhergehenden Abjchnitte wurden ſolche Schrifter- 
Härungen Eltezers angeführt, in denen der Sinn des betreffenden 

Tertes einfach erklärt wird, in denen aljo die Agada als eigent- 

fiche Exegeſe erjcheint; der gegenwärtige Baragraph joll Diejent- 
gen Schriftveutungen bringen, die man als homiletiſche bezeichnen 
kann umd in denen irgend ein allgemeiner Gedanfe an den Text 
angelehnt wird, meist jo, daß dieſe Anlehnung durch eine Be— 

jonderheit des Textes begründet wird und von ihr ausgeht. Cs 

iit das die häufigſte Art der agadiichen Schriftauslegung, Der 

2): &.Beih.l, 84 Anm. 8.8 rvanfel 7% 

2) Eitirt bei Abulmwalid Luma 346 (= Nifma ©. 214), aus der 

Mechiltha des Simon b. Jochai; |. Lewy, Ein Wort über die Mech. des N. 

S.p.13; Friedmann, Anhangzu feiner Ausgabe der Mechiltha, p.123 b, 
3) Gifrä z. St. (67 d), Moed Kat. 15 a. S. Urſchr, ©, 475, 
+) Eifre z. St. ($ 212), Jebam. 48 a. ©. Urſchr. ©. 472. 

Sifre 3.68. (8 56). ©. Urſchr. S. 81. 

6) Chag. 10 a, In j. Chag. 76 ce wird Eliezer die Herleitung von 
Pſalm 119, 106 zugefchrieben, welche nach Babli dem Bruderfohne Joſua's, 

Chananja gehört. Joſua ſelbſt deducirt nac beiden Quellen die Lö— 

ung der Gelübde aus Palm 95, 11, 
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wir jchon bisher oft begegneten und deren Beiſpiele aus der a. 

da Eliezers das folgende Capitel vermehren wird. 
| In dem Widerjpruch, daß die Verfertigung der Bundeslade 
einmal, Exod. 25, 10, ganz Iſrael, das andere Mal, Deut. 10, 1, 

nur Mofes geheißen wird, findet Eliezer die Anſchauung ausge: 
drückt, daß Srael nur dann: des Beitragens zum SHeiligthume 
würdig ift, wenn es dei Willen Gottes übt, ſonſt aber nicht '). 
— Den Gedanken, daß a Segen Gottes von der Erfüllung 
jeines Willens abhängig ift, findet er in dem Sage (Erod. 23, 
10): „Sechs Jahre wirft si dein Feld bebauen*. In demjelben 
erblickt er die Verheißung, daß, wenn die Ifraeliten den Willen 
Gottes üben, fie in der Jahreswoche nur ein Brachjahr haben 
werden, während fie im entgegengejegten alle außer dem Er— 
laßjahre ihre Felder auch noch ein Jahr um's andere brach liegen 

laſſen müſſen?). — Gott bringt fein Strafgericht über Iſrael, 

ohne daß er es vorher gewarnt hätte: dies lehnt er in jehr freier 

Were an Lev. 26, 18° an). — Dart, daß die der Untreue be- 
ichußigte Frau ihr Opfer in den Händen zu halten Habe (Num. 
5, 18), ſieht er ein Mittel, ſie Durch die fürperliche Bejchwerde 
gemeigter zur Buhfertigfeit zu machen). „Wenn Gott auf jo 

\chonende Weiſe mit denen verfährt, Die jeinen Willen übertreten, 

um wie viel eher wird er jchomungsvoll ſein gegen die, welche 

1) Joma 3 b, tradirt von Abba Chanin: preeyy Inww ma In 

Diem ben yeıy 8 ya joa jud Dipa bie Yatın. 
2) Mech. z. (100 b). pꝛy on oizn Dev win pwiy bnww> 

juny 7 jwıy on m Ber pin DnmeNdDI.. .. MN Pa HnN name 
ya Dr TU TI NT on yuawa. Salfıt 3. St. ($ 355) nennt 

al3 Autor Ismael, indem, wie bei vielen Sätzen aus der Mechiltha der 

Sal ijt, anjtatt des rhebers der angenommene Nedaftor genannt wird, 

®) born oma ya mim y banwsa muymo a0 mipan m. Gifte ;. 
St. (111 d), Echa r, Pethicha Nr, 27. Eliezev lieſt für Um, 

) Sifre z. St. ($ 11), Sota 14 a, tradirt von -Abba Chanin: 

a3 mn 75 ya 973. AS einen Zweck der Führung Iſraels durch die 

Wüſte giebt El, ebenfalls an: ya 73, Mech. zu 13, 185 und im dem 

Nichtfinden des Waſſers fieht er wieder die göttliche Veranſtaltung ey 73, 
ihre Buhfertigfeit zu erregen, Mech, zu 15, 22. 
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jeinen Willen üben . — In Deut. 14,29, ebenjo in Deut. 15,18 

ichließt das Gebot mit der Verheißung des göttlichen Segens; 

denn wo die Schrift zu einer mit VBermögensverluft verbundenen 

Leiſtung verpflichtet, Dort ftellt fie auch den zu erwartenden Se— 

gen feſt?). Wenn es von dem unmitleidig behandelten Armen, 

Deut. 15, 9, heißt: „er würde zum Ewigen rufen gegen: dich 

und e3 wäre dir zur Sünde,“ jo fnüpft El. daran die Lehre, daß 

die Herbeiführung der göttlichen Strafgerichte über Iſrael in der 
Hand der Armen liege’); und ebenjv liege es, nach Ezech. 25, 
14, in der Hand Iſraels, Gottes Strafgericht über Edom — 
Rom — herbeizuführen *). 

In die Homiletische Kategorie der agadiichen Schriftausle- 
gung gehört bejonders auch die Deutung von Schriftverjen, zu— 

nächjt der prophettichen und. poetischen Bücher, durch welche der 

ſeinem wirklichen Sinne nach allgemein gehaltene Text auf be- 
ſtimmte Berjonen, Ereigniffe oder Verhältniſſe bezogen und dem— 

gemäß ausgelegt wird. Bon Eliezer finden wir jolche Deutungen 
beionders in jeinen Controverſen mit Sojua; hier jet mur auf 

eine aufmerfjam gemacht, welche er vorgetragen haben joll, als 

ſein Bater im Lehrhaufe Jochanan b. Zakkai's erichten, um den 

2) ya way by Din! mu mn nnsby ya may by Dipan pr > ON. 

S. hierzu oben, S. 110, den Ausſpruch von Manna, 

2) Mechiltha zu beiden Stellen (ed. Hoffmann, ©. 9 und desielben 

Neue Collectaneen S. 12), beidemal tradixt von Abba Chanin: dyyd 5a 
7393 Yap win Yan Da yon pinn Tban wary ainanw. Im Sifre zu Deut. 
15, 18 (8 123) anonym: mans sn ma way Sina mipa 52. 

3) Lev. r. c, 34 (np ma bauen be jnnm yon 7 wa sun). 
Der darauf folgende Sag über die den betrügeriihen Armen jchuldige Dank 

barfeit ijt nicht von Eliezer b. Hyrfanos, jondern von Amora Eleazar 

b. Bedath und wie viele Säße diejes Amora, von Abahu tradirt; vgl. 

auch j. Bea 21 b, ob., b. Kethuboth 68 a. — In Sifré z. St. ($ 117) und 

zu Deut. 24, 15 ($ 279) wird der Gedanfe in anderer Weiſe — anonym — 

ausgeiprochen: xp an m bym amp m by yapıb HR ron. — Neichliche 

Almoſen an die Armen, fo lehrt Eliezer (Baba bathra 10 a), werden mit 

männlichen Kinderſegen belohnt. 
) bay 13. Dıın bw onnp. 
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jeinen ländlichen Berufe entflohenen Sohn zu enterben . Er be- 

zog in Derjelben Pſalm 37, 14 auf Die Gen. ce. 14 erzählten 

Begebenheiten: Die Frevler, Die das Schwert ziehen ?), Find 
Amraphel und jeine Berbündeten, der Arme und Dürftige tt 

Lot?), Der Nedliche it Abraham. — Zu den homiletiichen Schrift- 

Dentungen kann man auch Die gelegentliche Anwendung von Bi- 
belitellen ohne die Abficht der Auslegung zählen, wie 3.8. Elie- 
zer die Pſalmworte (Pſalm 116, 6) „es behütet die Einfältigen 

ver Ewige” citirt, um zu begründen, Daß es erlaubt jet, Des 
Kachts Trauben oder Feigen zu ejjen und man nicht bejorgen 
müſſe, daß die Früchte etwa mit Schlangengift in Berührung ge- 
fommen und gefahrbringend jeien ). — Die Worte Kohel. 7, 20 

jcheint er oft im Munde geführt zu haben, um Die wmenjchliche 

Sündhaftigfeit zu bezeichnen; denn als er in jeiner Krankheit 
nach Der Urjache jeiner Leiden forjchte, erinnerte ihn Alıba: Du 

haft uns gelehrt, o Meifter, „dal fein Menjch auf Erden jo ge- 

recht jet, Daß er das Gute thäte, ohne zu Jündigen ’)“. 

9. Pſeudepigraphiſches. 

Unter den fünf Schülern Jochanan b. Zaffat’s iſt Eliezer 
b. Hyrkanos der Einzige, dem in den Quellen feine Bejchäftiguug 

1) In anderen PBrovemium Levi's (Ag. d. pal. Am. IT, 392, 1) 

Sen. r. ce. 42 Auf. (... mm PIE ON DU 18201. . .). Die parallelen 

Berichte waren oben, ©. 113, Anm. 2 erwähnt. Aber nur in Gen. r. findet 

fi) die Deutung des Pſalmverſes. Die daran geknüpften Bemerkungen Ro— 

jenthals (Bier apofiyphifche Bücher, ©. 68) find gefünjtelt. 

2) In Tanchuma 75 75 (Tan. B. 75 75 7), daraus Jalkut zu Pſalm 
37 ($ 730), ift die Deutung anonym und gefürzt zu lejen und aywn Inne sın 

wird jo erklärt, dal Diele frevelhaften Könige zuerjt Krieg geführt hätten, 

der bis dahin nicht exiſtirt babe: „fie eröffneten die Schwertführung im 

Kriege)“ (innar yıayı nbıya manbe min a5 way Ye). 
3) ©, iiber Lot ob. S. 116, 

4, Aboda zara 50 b. 

5) Sanh. 101 a. n51 218 mwpr WR PanD prI2 iR DIN 13 Yan nah 

son. Mach Aboth 4, 19 Hatte Samuel Hakkaton einen bloßen Bibellat 

(Prov. 24, 17) zum Wahlſpruch. — Es jei nod) E.'“s Troftipruches gedacht 
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mit der theofophiichen Geheimlehre nachgerühmt wind '). Aber 

gerade jein Name wurde von dem nachtalmudiichen myſtiſchen 

Midrajch gerne benußt, um Die eine oder andere Anficht mit 

größerer Autorität zu umgeben. In den Hechaloth, dem Traftat 
von den himmlischen Hallen, tradirt der angebliche Autor, Ismael 
b. Eliſcha, zwei Ausjprüche, welche Akiba im Namen Eliezers 
vorgetragen habe?) In dem eimen wid ausgeführt daß der 

wahre Glanz des Thoraſtudiums erjt mit dem zweiten Tempel be- 

gonnen habe, im dem andern iſt von dem geheimnißvollen Ber- 

fehre mit der Perjonificrrung des Studiums, dem „Fürſten der 

Thora“ und den verjchtedenen Namen deſſelben die Rede. — 
sn Traftat von der „Züchtigung im Grabe“ werden ihm zwei 

Sätze zugejchrieben ?), welche auf die Strafen ſich beziehen, Die 
nach den Tode über dein Menjchen verhängt werden. — Es 
wurde ein Zejtament Eliezers an jeinen Sohn gedichtet, welchen 

zum Schluffe eine ausführliche Schilderung vom Paradieſe ange— 
hängt iſt). — Im Traftat von der Hölle“ wird ein Sat E.'s 

citirt, Der die Verſchiedenheit des göttlichen Gerichtsverfahrens 

gegen Iſrael und die übrigen Bölfer darjtellt ’). Es ſcheint üblich 
geworden zu jein, an die Beantwortung eschatologiſcher Fragen 
jeinen Namen zu fnüpfen 6). Die bejonders beliebte Form dafür 

wär die Fiction von Gejprächen Efiezers mit jenen Schülern, wie 

den er an Jochanan b. Zakfai richtete (f. oben ©. 69) und in dem er jeinen 

Lehrer mit dem Beijpiele Adams tröften wollte, der über den Tod jeines 

Sohnes ſich beruhigt habe. 

N) ©. vben ©. 40. 

2) ansy mbaın c. 27, c. 29 (wozu c. 30 gehört), in Jellinek's 

Beth Harımidrafch III, 104, 106 f. 
3) Saprı wian nabn, Beth Hamm. I, 150 f. ©. auch Beth 9. V, 49. 

Der zweite Sab wird von Meir tradirt. 
% ©. Zellinef in Beth Hamm. Bd. III, ©. XXVII; ib, ©, 

131— 140, 

5) Beth H. V, 51. Ein ähnlich beginnender Ausspruch (Onen ma 

aarpn ber oa nac Sei. 5, 1) über Iſrael wird im Elijahu vabba c. 7 mit 

den Worten citivt: ra man mypybor "mn jnan. ©. unten ©.123, Anm. %. 
6) Die Frage des Gaon Saadja am Schlufje des 7. Abjchnittes 

- feines veligionspbilojophiichen Werfes wurden unter dem Titel „Fragen des 
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deren in den Quellen nicht wenige überliefert waren '). Eine ganze 
Neihe solcher Fragen und Antworten bildet den Inhalt der 
Schlugcapitel der zweiten Abtheilung von Tanna dibe Eli- 
jahu (Eliahu:züta)Y). Die Schüler befragen Eliezer über das 
göttliche Strafgericht, das dereinit an Amalef (Rom) geübt wird 

(ec. 19), über das Schiejal des Menjchen nach dem Tode (e. 20)?), 
über das Licht der mefjianischen Zeit (c. 21); er richtet ernite 

Mahnworte an sie (c. 22), erklärt ihnen das Wejen der Buße 

(e. 23), warnt jie, auf irdiſche Güter jtolz zu jein (e. 25) und 
vedet endlich über das Borbild der Frommen, Abraham (ce. 25). 
Diejen Capiteln geht ein Abjchnitt voran (ec. 17), der gewöhnlich 

als Baraitha zu den Sprüchen der Bäter den 6. Abjchnitt Diejes 
Traftates bildet und dort den Namen Meirs an. der Spite 
trägt, hier aber Cliezer zugejchrieben wird *). — In dem jungen 

Midraſchwerke, das den Namen Eliezers führt — Pirke R. El. 
oder Baraitha di R. El., — weıl ein Ausipruch von ihm und jeine 

vorausgejchtefte Sugendgejchichte?) deſſen Anfang- bilden, ſind 
unter etwa 20%) ihm beigelegten Süßen nur zwei eschatologiichen 

Inhaltes; der eine wird mit dem feterlichen Worten eingeleitet: 
„sch hörte mit meinen Ohren den Gott der Heerichaaren jpre= 

N. Eliezer” ein Bejtandtheil der populären Litteratur. Jedoch iſt dabei nicht 

— pie ich einer Annahme Jellinek's (ſ. Betb Hamm. VI 148 u. 

XXXV) folgend in der eriten Ausgabe und ebenjo in der Steinjchneider — 

Feſtſchrift als jelbjtverjtändlich annahm — der alte Tannait gemeint, jondern, 

wie Steinfhneider auf handjchriftlicher Grundlage erflärt (ſ. Kauf— 

mann=Gedenfbuch S. 152), ein mittelalterlicher Träger des Namens. 

NY: S, oben, ST. 

2) ©. Zunz, Gottesdienftliche Vorträge ©. 116. Friedmann, Seder 

Elijahu, ©. 200, 

) mans mm mn 35 yanN. Dieſes Capitel, welches in den früheren 

Ausgaben fehlt (j. Zunz ib. Anm. e), findet fic) ohne weitere Bemerfung in 

der Lemberger Ausgabe von 1869 abgedrudt. 
4 S. Bellinef, Beth H. VI ©. XXXV f} Dieje verjchiedene Autoren 

angabe mag darauf zurücgehen, daß uriprünglich Meir im Namen Eliezers 

als Tradent figurirte -(. ©. 121, U. 3). 

°») ©. oben ©. 113, Anm, 2. 
6) Nur von Jehuda (b. Jlai) werden noch mehr Sätze angeführt. 

1 



29 

&liezer b. Hyrkanos 123 

chen )y,“ — der andere Handelt von der Auferſtehung der 

Todten?). -— Kosmogoniſch tft der Say von der Schöpfung des 

Firmaments (nach Ezech. 1, 22)°), jo wie die Einleitung zur 

Schöpfungsgefchichte, ausgehend von Pſalm 106, 2%. Ein Aus» 

ipruch betrifft das künftige Heiligthum 3). — Als unecht muß, 

man auch diejenigen Eliezer sügefetehenen! Sätze bezeichnen, 

welche im Midraich zu Miichle vorkommen ®), - was bejonders 

aus dem Charakter der in dieſem Midraich- Fu er 

Eliezers mit Joſua erſichtlich ii ve 

v1. 

Gliezer b. — und Joſua b. Chananja. 

Eliſcha b. Abuja, der unter dem Namen Acher zu IR 

tragischem Ruhme gehnnaie: Apoſ — —— jenem; Schüler 

ı) MIna2 7 IND NY In, nach Jeſaia 5, 9, c. 15 Anf. 

2) Say. 335 der erite Theil des Sages beruht. auf Kethub. 111 b. 
Ebenfo ijt der Sab vom Frieden (e. 41) in der ältern Litteratur (Lev. c.. 

9, Derech erez Ende) von Chizfija, dem anne N pal. 

Yun 53 

) Cap. 4 Anf. In Jalkut zu Gen. anonym. 
9 Cap. 3 Anf., ine Jalk. anonym, ebenſo im Eingang zum Midraſch— 

der 10 Gebote (Beth Hamm. I, 62), ©. auch Die Ag. d. pal. Am. II, 15,1. 

°») Cap. 51. Die anderen EI. zugejchriebenen Säbe in. den Pirke R. 

El. finden fih: e, 20 (zu Gen. 3, 21), ib. (Habdala), c. 33 Anf. (Gen, 26, 

12), ce. 35 g. U. (Gen, 25, 29), e. 36 (Safob und Laban), c. 42 g. X. (die 

Spaltung des Meeres), c. 47 (Elija = Pinchas), c. 48 (Pſalm 78, 9), ib. 

(die Endbuchjtaben), c. 49 (Ahasveros' ne ec. 50 (Haman’s Söhne), 

ve. 53 (II Sam. 18,:12). | 

*) Zu:9, 125 187 245.21, 3 (ad) Jalf. z. St.). Zu 9, 10 wird Elie⸗ 
zer eine Sentenz — die nach Aboth 2, 4 Gamliel III. gehört. 

”) ©. unten Cap. VII, Abſch. 5. — Ueber die E.'s Namen tragen 
den Ausiprüche in sr ner 775 1. Ag. d. pal. Am. II, 25, 4. — Im 

Tanna dibe Elija ce. 7 (ed. Friedmann S. 43) ijt Eliezer  zugejchries 
- ben, was nach Aboth di R. Nathan, 2, Verſion, e 83 (©. 72) Simon 

b. Zöma angehört. S, unten Cap. XIII. Abſch. 16 Ende, 
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Meir’): „Mein Vater Abuja gehörte zu den Großen Jeru- 
jalems und er lud am Tage, da meine Bejchneidung jtattfand, 

alle Großen der Stadt zu dem Feitmahle ein, unter ihnen auch 
Eliezer und Iojua?), Nach der Mahlzeit gaben jich Jene 

‚weltlichen Vergnügungen hin ?), Eltezer aber jagte zu Jojua: In— 
deß Sich jene mit ihrem Vergnügen bejchäftigen, laß uns mit dem 

ung bejchäftigen, was uns Bergnügen macht. Und jie jeßten ſich 
und begannen Stellen aus der Thora zu erklären, woran jie 
‚Stellen aus den Propheten und aus den Dagiographen Emüpften, 
und es freuten fich die Schriftworte wie an dem Tage, da ſie 
om Sinat gegeben wurden, und Feuer umlohte ſie . Da jagte 

5%, CHag. 77 b; Koh. r. zu 7, 8, Ruth v.zu 3, 13; Jalf. zu Kob. 

7, S nach beiden Quellen combinirt. 

2) Nach Jer. jest er dieje in ein bejonderes Zimmer. 

3) Nach Ser. Hatjchten fie in die Hände nd tanzten, Yinpun rız 

arm (vgl. M. Beza 5, 2 papop an Jipepn x yinsun ab); mach dem 
Midraſch fangen fie Pialmen und alphabetijche Lieder, ammm ran yo 
yamaoın nr (jo Koh. r., Ruth v. yuanasds, Jalf. nur ana neh), 
d. i. AApaßrrapıov, 

) amımisıab Hnunbn wm Son nam) ommz oma m. Go im 

Midraſch. Die Worte oınaw EraaTn yyı werden in Schir r. zu 1, 10 mit 

Drany vn „jie waren angenehm“, d. h. einleuchtend, gloſſirt; daher heißt 

es in Jalk. I. L.: Dany omaın ya. Die Metapher des glübenden 

Wortes, Die auch uns geläufig ift, wurde zu der Vorjtellung von dem 

lohenden Feuer, das die Worte der Schriftforicher umgiebt. Auf diefer Vor— 

jtellung, welche man auch exegetijch mit dem Feuer des Sinai (Deut. 4, 11) 
begründete (j. die in Anm, 1 cit. Stellen, ſowie Schir zu 1, 10, val. Ag. 

d. pal. Am. II, 92, 6), beruht die Sage von Joratban b. Uzziel, 

den Prophetenüberjeger, es babe die Gluth feiner Schriftforichung Vögel, 

die über ihm Hinflogen, verbrannt (Sukka 28 a). Auch in der Erzählung 

Eliſcha b. Abuja's hat die Berfion des jeruſ. Talmuds die allgemeine Bor- 

jtellung vom lohenden Feuer zu deutlicherem Mythos umgejtaltet. ES kam 

Feuer vom Himmel hernieder und umgab fie ann napm omen ja win nm, 
ganz fo auch in j. Chag. 77 a von Eleazar b. Arach und Jochanan b, 

“ Zaffai erzählt); da jagte ihnen Abuja: „DO Meijter, wollet ihr denn mein 

Haus über mir anzünden ?“ Sie jedoch eviviederten: „Bewahre, wir jahen 

nur und reihten die Worte der Thora, der Propheten und Dagiograpben 

“an einander (für pam 1. gramm, wie auch Selfut zu Dob. 1, 10 own zu 

pam corrumpirt ift), je nando wnmnnm son Dana Ynse Dmaın yım 

131 
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mein Vater Abuja: Iſt die Macht der Lehre jo groß, fo will 

ich auch diefen mermen Sohn, wenn er mir erhalten bleibt, der 
Lehre weihen. Weil die Abjicht meines Baters — jo ſchloß 
Eliſcha — feine reine war, als er mich dem Studium der Lehre 
weihte, blieb mir dieſe nicht erhalten.“ Diejer Erzählung eines 
jüngern Beitgenofjen, wenn jie auch nicht in allen Beftandtheilen 

authentifch tjt, liegt Die Thatjache zu Grunde, daß Eltezer und 
Sofua, wie im der Halacha, ſo auch in der agadischen Schrift- 
auslegung gemeinschaftlich thätig waren. Als Zeugniſſe diejes- 

Berhältniffes zwiſchen den zwei bedeutenditen Schülern Jochanan 
b. Zakkai's — welches auch durch die Angabe verewigt ift, daß. 

Afylas jeine griechiſche Bibelüberfegung unter ihren Augen und 
von ihnen gebilligt ausgearbeitet hat!) — find ums Die agadi- 
chen Controverſen derjelben erhalten, die ſowol in den Barai- 

tha's des babylonischen Talmud, als bejonders im tannaitiſchen 
Midraſch, namentlich dem zu Exodus (Mechiltha), jpärlicher im 
jüngern Midraſch zu lefen find. Die aus der Schule Isma— 

els hervorgegangene Mechiltha bietet einen großen Theil diejer 

Gontroverjen, jo wie fie auch viele andere Ausiprüche Cliezers: 
enthält. Bet einigen von diejen ift al3 Tradent Abba Cha— 

man (oder A. Chanin) angegeben, deſſen Namen die Traditions- 
litteratur faſt nur als Berichterjtatter Eliezer'ſcher Säge fennt?), 
der die Erklärungen Eliezers denjenigen Sonathans oder Jo— 

son jnaın53“. Die exegetiſche Aneinanderreihung von Verſen aus den drei 

heilen der heiligen Schrift wird auch Simon b. Azzai, und zivar mit 

denfelben Ausdrüden, nachgerühmt, Lev. r. c. 16, Schivr.zu 1,10. ©, nod) 

Die ältefte Terminologie, ©. 65. 

') 3. Megilla TI c, 
2) Bgl. oben S. 115, Anm, 3, S. 118, Anm, 1 und Anm. 4. Bon 

A, CH. tradirt find ferner die Ausjprühe: ©. 111,4. 2; ©. 10%, U. 3; 

S. 107, U. 2, AS Autor einer jelbjtändigen Anficht — daß nämlich bei 

der Vernichtung einer wegen Gögendienft verurtheilten Stadt die unmündi— 
gen Kinder auszunehmen find, nad) Deut. 24, 16 — jehen wir Abba 

Chanin in Sifre zu Deut. 18, 13 (8 94); doch merfwürdigerweife ijt es 
eine der jeines Lehrers entgegengejegte Meinung (ſ. Toſ. Sand. 14, 3), 

welche er, wenn dieſe Ueberlieferung corect ift, vertheidigen würde. 
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jta’s, der Hauptvertreter der Ismael'ſchen Schule, entgegeige- 
halten habe !). In den Abjchnitten der Mechiltha, welche die Er- 
zählungen des Erodus vom Aufbruche vom Schilfmeere an bis 

zur Ankunft. am Sinai (e. 15, 22—18) erläutern, wurde von 
Bearbeiter diejes alten Midrajch eine Sammlung von Contro- 
verjen zwiſchen Sojua b. Chananja und Eleazar dem Mo— 

diiten über Stellen diejer Capitel der h. Schrift — mehr als 
40 an. Zahl — aufgenommen; umd zu einigen Diefer Stellen 

wird in dritter Neihe die Anficht Eliezer's (b. Hyrfanos) mit- 

getheilt, während jonft die Anficht des Lebtern vor der Joſua's 

zu ſtehen pflegt. Wir Haben oben?) gejehen, daß Gamliel I. 
bei Bejprechungen von Bibelitellen, nachdem er die Anſichten 

Eliezer’s und Joſua's gehört, noch Die des trefflichen Agadiſten 

aus Modiim zu hören wünschte. Aus Ddiejer Art von Beſprechun— 

gen jcheint auch die zulebt erwähnte Gontroverjen = Öruppe Der 

Mechiltya hervorgegangen zu jein, -wober es freilich unklar blei— 

ben. muß, warum die Anficht Eltezers nicht für alle Bibelitellen 

tradirt wurde. Wir bejigen noch eine andere Neihe von Eontro- 

verjen, in Denen Die gemeinschaftliche Anficht Cliezer’s und 

Sojua’s der des Modiiten gegemüberjteht ’). Ste betreffen den 
Spruch. über Reuben im Segen Jakobs (Gen, 49, 4), aus dem 

das Wort ma ebenfalls einen Gegenitand der unter Gamliels 

Vorſitz Stattgehabten Bejprechungen gebildet hatte‘). Für die an- 
deren Wörter dieſes Spruches aber werden nur je zwei Anfichten 

1) Bu Egod, 21, 11; 21, 22; 21, 35; 23, 19. Bgl. Weiß in der 

Einleitung zu feiner Edition der Mech., S. XXIX. — Lewn, Ein Wort 

über die Mechiltha des R. Simon, ©. 36. 

8,90, 

I) Gen. v0; 98; 

*) Es iſt von, Interefje zu beobachten, wie in den verichiedenen 

Quellen die einzelnen auf dem Noterifons-Brincipe beruhenden Deutungen 

de3 Wortes sro in verfchiedener Weife überliefert werden. Folgende Tabelle 

möge dag veranfchaulichen. 
Sabb. 55 b E. anan nme J. [n5y]) nyee E. M. nyiypt 

nnbr nu nen MB Ayaın 
(799 ons] 

13 
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tradirt, die eine hat Eliezer und Joſua zu UÜrhebern ?), Die an— 

dere Eleazar aus Modiim?). Die Erklärungen des Lebteren lau- 
ten, gleich der zu ma ım milden, vechtfertigenden Sinne für 
Neuben ?), die der Gegner halten die Schuld defjelben aufrecht ?). 

Gen. r. c. 98 E nen. nıns 9. [by] —* —————— 

mu yr [we] non — 

[dp Te] [re 
Gen. r. c. 99 G,nsber nr 9. = E. in Gen. Levi nun ny 

| Ku pe iin 2984 [(popn son] nao 

[Toy er] yı | | 
Zauhuma:z. St. &; — Gent. S.. n22Hn „nina. Sehuda » arm. .nyr 

” c. 98 ayr [To Sy] [nson] amıs 
[konn yo] 

E. bedeutet Eliezer, J BER E.M. Eleazar aus Modiim. Man fieht, 

daß in Tanch. und Gen. r. c. 99 (dev zweiten Necenfion des Midraſch zum 

Segen Jakobs) die Erklärung des Legtern anderen Autoren zugeichrieben 
wird, Amoräern (Sehuda — Jehuda b, Simon oder J. b. Schalom), welche 

diejelbe tradirten oder adoptirten. In Gen, r. ec. 98 ſind die Erklärungen 
von E, und 3. vertaufcht, zugleich die von J. modificirt; das Lebtere 

it auch in Tanch. der Fall, Beſonders ſchwankend ivar die Tradition über 

die Deutung des n, welches in Sabbath 55 b, bei E. M. und Gen. r. 99, 

bei E. durch ein mit 7 beginnendes Wort vertreten iſt. Außer den citivten 

Dextungen hat noch der Talmud die Gamliels: [Inban] any anbn anbbs, 
Gen r. ce, 98 die Eliezer b. Jakobs, ſ. oben ©, 67, A. 1 (in Gen. r. c. 99 

ericheint fie anonym als An8 737, ebenfo in Tanchuma). In Tanch. B. 

my 12 jteht nur E.'s Deutung, und zwar wie in Gen. v. c, 98, und der 
Reit einer zweiten Deutung. ©. auch noch Ag. d. pal, Am, III, 582, 4. 

Eine ähnliche Controverje über eine Notarifon - Deutung zwiſchen E., 3. 

und E. M. ift weiter unten, Cap. IX, mitgetheilt. 

) Sp eingeführt: ax yamın yon m pl ". 
2) Doch fehlt zu ndbn die Anficht von E. M., und zu oma die von 

E. und J., wenn wir nicht annehmen wollen, dab die beiden Tannaiten 

al3 7337 zufammengefaßt find, deren Deutung vorhergeht (vgl. ©. 106, A. 2). 

») Die Rechtfertigung Reubens war ein beliebter Gegenftand der 
Agada. | 

) Zu mp und nbbn bemerken fie bloß 8733, welcher Ausdruck 
dasjelbe bedeutet, wie der oben ©, 114, A. 2 erwähnte Ausdrud wann; beide 

zeigen an, daß das betreffende Schriftwort in feiner eigentlichen Bedeutung 

zu nehmen fei. Levy, Talm, Wört, I, 501 b, überjegt daher unrichtig mroy 

x733 mit: Du ftiegeit in Wirklichfeit, was nach ihm jagen wolle, „das W. 
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— Es iſt das jowol in der halachiichen, als tm der agadijchen 

Tradition eine nicht jeltene Erjcheinung, daß zwei jonft im der 
Negel als Gegner genannten Tannaiten oder Ampräern eine ge— 
meinjchaftlich ausgejprochene Anficht zugeichrieben wird; Die be- 
treffende Angabe muß man ſich als Nejultat einer Discufjton 

oder als Zuſammenziehung zweier Cinzefüberlieferungen denken. 
— Bon Eliezer und Sojua finden wir noch zwei gemeinjame 
agadısche Schriftdeutungen, beide Durch den als Agadijten, bejon- 
ders aber als agadiſchen Tradenten hervorragenden Amora des 
4. Jahrhunderts, Berechjat) vorgetragen. Zu Hoh. 7, 2 be- 

richtet er?): Sp haben die beiden Berge der Welt?), Eliezer und 

Soja, die Worte Hoh. 7, 2 ordysa Toyo we’ mm gedeutet: Wie 
Ihön waren die Feſtwallfahrten 9, welche allen Nöthen den Zu— 

gang wehrten! >) Und zu Palm 104,1 giebt ev im Namen von E. 
und I. folgende Paraphraje der Worte sw nd 9): Bevor du 

rroy bedeutet ein wirkliches Sicherheben, Erhabenfein“. S. noch Die ältejte 

Terminologie, ©. 48, 
2) Bu Hoh. 1, 12 werden (Schir r. 5. St.) drei Deutungen mit den 

Worten eingeleitet: 313 "1 xaıpy "ı myıbr "1. Das muß man wahricein- 

[ih fo verjtehen, dal Berechja die Deutungen der Tannaiten veferirt und 

dann feine eigene beigefügt hat. — Vgl. oben ©. 33, A. 2 u. 3, - 

— Stchir T. 4. St 
3) ahıy van so aan 75. „Berge“ nennt fie Berechja in demfelben 

Sinne, in welchem Joſua b. Chananja jelbjt die Schulen Schammai’s und 

Hillels jo bezeichnet (f. Agada der bab. Am. S. 101); die Verbindung ir 

op ijt analog dem oben, S. 15, A. 1 erwähnten abıya myax. ©. auch un- 

ten Anm. 6. 

*) Pyyd in der Bedeutung amys, Exod. 23, 17, genommen. 
5) miysn 55 ya pbyu vr mypb po min ma. Das entjpricht der 

Anficht Jofua’s, die von Simon b. Gamliel mitgetheilt wird (M. Sota 

9, 11, Toſ. Sota 15, 2; ſ. II. 3%6, 1): „Von dem Tage der Zerjtörung 

des Heiligthums an giebt e8 feinen Tag ohne Fluch, iſt fein Thau zum 

Segen herabgefommen und find die Früchte ihres Wohlgeichmades beraubt!” 

— Es ſei hier noch erwähnt, daß eine fpätere Sage (Beth Hammidraich V, 

135) Eliezer und Joſua gemeinschaftlich zum Feſte nach Jerujalen wall: 

fahren läßt. 
% Sch. tob z. St. wa na awa ma 8, Jalk. z. St. bloß 8-4 n8 

var. Die Grundlage der Paraphraie bildete die Annahme, dab mbr3 nicht 

An 
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die Welt erjchufit, warjt dur groß), Doch nachdem du fie ge- 

jchaffen, eriviejejt Du dich als „jehr groß”; groß warft du, be— 
vor Iſrael aus Aegypten zug, Doch als „jehr groß“ erwieſeſt du 
dich, als der Auszug ftattfand ?); groß warft du, als die Pro- 
pheten dich noch nicht verherrlichten, doch als „jehr groß” erivie- 
jejt du dich, als dies gejchah. 

Ein beträchtlicher Theil der erhaltenen Controverſen Elie— 
zers und Joſua's Sind fosmologiichen Inhaltes, ein anderer be- 

trifft Die Anſchauung von den legten Dingen, jowohl von der 
meſſianiſchen Zeit, als von der fünftigen Welt und der Aufer- 

ſtehung. Der überwiegende Theil ift lediglich der Erklärung oder 
homiletiſchen Anwendung einzelner Schriftitellen gewidmet. Es 
braucht nicht hervorgehoben zu werden, daß auch die Controver- 

jen der erjtgenannten Arten exegetiiche Grundlage haben ?).. 

1. tosmolvogtjiches. 

Aus dem 148. Bialme, in welchem der Himmel und alle 

Himmelsweſen, jowie die Erde mit allen Gejchöpfen auf ihr zum 

Lobe Gottes aufgefordert werden, folgerte Eliezer, daß, was im 

Himmel it, aus dem Himmel, was auf der Exde iſt, aus der 

joviel ift wie ans 5373, jondern als Inchoativverbum „groß werden” zu er= 

Hären ijt. Sn Tanch. B. nwnns 11 lautet die Ueberlieferung diejer gemeinfas 

men Deutung (ohne daß der Tradent Berechja genannt wäre). 13 wıT nn 

nbıy nnmawn an nbmanaı nana abw Sy nm Din vn ns obıy. Statt obyy 
hat eine Hfchr, mn ’3. ©. auch Ag. d. pal. Am, III, 355, 5. 

1) Sh.ohhyanyn Sraheißt e8 im Sch, tob nach einer häufigen Phraſe, 

die aber auf Gott nicht angewendet werden kann. In Salfut fehlt abıya. 

©. auch vor Anm, 

?) Diejer mittlere Paſſus fteht nur in Jalkut. Er wird in der Me: 

chiltha (zu Erod, 14, 26 und zu 18, 11) Sethro in den Mund gelegt: 9927. 

abıya mw Dun Ina way Saywb Inn. 

3) Nur erwähnt fei hier die auf fehr ſchwachen Grundlagen vuhende 

Anfiht Schorr's (Chaluz VIL, 50 ff), daß in den Ausſprüchen E.'s, be— 
ſonders in einigen Controverſen mit Joſua, Einfluß de$ Parſismus 

bemerfbar jet, 

Mn) 
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Erde gejchaffen wurde '); nach Joſua hingegen haben auch die 

Erdenweien himmlischen — in heutiger Ausdrucksweiſe fosmilchen — 
Ürjprung, wie aus Hiob 37, 6 erfichtlich jet: Schnee und Re— 
gen, die Doch vom Himmel fommen, werden zur Erde gejandt. 
Auf dieſer Verjchtedenheit der Anjchauungen beruht auch der 

Streit über die Entjtehung der Erde jelbit. Nach E., der ſich auf 
Hiob 38, 38 beruft, iſt ſie von eimem feſten Mittelpunfte aus 

geworden, „indem der Schöpfer Staub zu feſter Maſſe goß und 

die Exrdjchollen ſich anfegten“, nach J. iſt jie von den Seiten 

her gejchaffen, indem, ivie er iwieder aus Hiob 37, 6 bewerit, 
die kosmiſchen Elemente zur Erde ſich verdichteten ?). Ebenſo läßt 

E. das Gewäſſer der Erde aus dem Deean emporjteigen ?), nach 
Sen. 2, 6, während nach 3. das Waſſer von oben fommtt), in 

die von der Erde fich erhebenden Wolfen, wie in einen Schlauch, 

lich ergießt?) und von Diejen wieder, wie aus einem Stebe®), 

auf die Erde ergojien wird. Auf den Eimvand 3.8, daß ja das 

Waſſer des Dceans jalzig jet, antwortete E., es werde im Dei 

1), Gen.r.c,12g. E. Koh. r.zu 3, 20: "wer a in nmwa wwnn 55 
. un jo a pana ww nn ba. In Soma 54 b, wo nur E.“s Anficht mitgetheilt 

wird, lautet fie: a) m pas 'n nam) vn pmen nısbin. Auch wird fie dort 
nicht aus Pſalm 148, fondern aus Gen, 2, 4 deducirt. In der Deduction 

aus Pjalm 148 wird omwr jo (v. 1) und pas vn (v. 7) jo aufgefaßt, als ob 

mit dem 75 der Urjprung der beiderjeitigen Wejen bezeichnet wiirde, 
2) Joma 54 b. „„naa3 Ye 0 DI Na) Anyyann nbiy, abıy iſt 

im engern Sinne als Erde zu nehmen, Im Jalkut zu Hiob 38 ($ 923) iſt 

ya ’ı irrthümlich zu am 9 verfchrieben, 

) Gen, vr. 8. 13, Koh. v. zu 1, 7; mit Barianten b. Taan, 9 b; 

abgefürzt Sch. tob zu Palm 18, 12, wo auch für non "7 zu jeßen ilt: 

yon 1. 
*) Er deducirt daS aus Deut. 11, 11: „vom Negen des Himmels 

trinkt fie Waſſer“. Die Frage lautet nämlich: om mnw pas jan. 

5) Nach Hiob 36, 27, wo er das Berbum Yp als Denominativum 

von arpr, Schläuche, erklärt. Im Midrafch find nicht die Wolfen jchlauch- 

artig geformt, jondern von oben ergießt ji) das Wajjer, wie aus einem 

Schlauche. 

e) Nach II San, 22, 12, wo er das Wort aıbry, nach dem aramäi— 
nd 

chen ven, fieben, erflärt, ©. Levy, Talm. Wört, II, 125 a. 
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Wolfen jüß gemacht, nach Hiob 36, 28%, Auf den Ocean be- 

ziehen jich auch Die Erklärungen von E. und 3. zu dene Worte 

89%, Bj. 93, 3%). Beide löjen es als Notarifon jo auf, daß der 

zweite Bejtandtheil defjelben », das Meer, ift, der erjte aber 

vom griechijchen Sey-ouxı hergeleitet wird. or 77 ijt nach I. der 
Drt, wo das Gewäſſer des Meeres aufgenommen ward), was 

an jeiner Theorie jtimmt, daß das Wafjer von oben fümmt und 

nicht wieder vom Dcean aufjteigt; nach E. iſt Do 77, welches er 

mit &» 933, Hiob 38, 16, tdentificirt, der Ort, wo die Gewäſſer 

aufbewahrt waren, um von da Jich allenthalben zu verbreiten 9). 

— Dieje Annahme eimer Stelle im Deean, wohn die Ge- 
wäſſer der Erde zufammenftrömen und woher jte fich wieder ver— 

breiten, wurde die Grundlage einer Sage, in welcher die beiden 

Gelehrten jene Stelle thatjächlich beobachten. Nach diejer Sage ’) 

') aypnwa nam Joy da ſon op yon mn, mon bed. das flie— 
gende, ſüße Wafjer, im Gegenjage zum Meerwaſſer (j. Meciltha zu Exod. 

15, 8, 40 a). Immerhin erſcheint diefe Deduction fehr gezwungen. Vielleicht 

dat hier die Tradition den vorhergehenden Sa 185 sam pr mit dieſem 

vertaujcht; jener bietet nämlich eine leichtere Herleitung, indem Yp das Rei— 

nigen, Zäutern von den falzigen Beftandtheilen bedeutet und 785 identifch 

ijt mit dem 78, Gen, 2, 6, den eben E. aus dem Ocean aufiteigen läßt. 

2) Gen. r. c. 5, Jalfut zu Palm 93. In Jalk. wird als Tradent vor 

dem Satze Joſua“s (für san lies msn) Jehuda genannt, d. 1. wol J. b. 

Simon, 

3) a oo d. i. ddıs, jo Jalkut, in Gen. v, irrtümlich zu einem 

Worte zufammengezogen: oısdo»rd, Das Abjtractun dcs iſt als Concretum 

angeivendet und bedeutet ſoviel als ym837 oder YWYENT, d. 1. dskaudvn, Waſſer— 

behältrS. Levy, Talm. Wört. I, 405 a, Dieaud) von Levy (a. a. O. I 382 a) 
angenommene alte Ableitung des Wortes von DIT — dux, Soüxas, iſt ab— 

zulehnen, 

) nn —XRXR — wbhp. Die Analogie von 

on D037 beweift, daß auch yubp als Hauptwort aufzufaſſen iſt, das mit dent 

3935 überjegenden phyop gleichbedeutend iſt; gewöhnlich erklärt man es als 

juffigivteg Verbum, wie auch in Jalkut nubp ſteht. 

5) &en. :. e. 13, Koh, r. zu 1,7. Mit ihr hängt aud) die Schiffer- 

age, Koh. r, zu 11, 1, zufammen, in welcher Seeleute an der Stelle, puu 

anbımm om 33, in Gefahr find, aus derjelben gerettet werden und ihre Aben- 

teuer „dem Eliezer und Sofua in Rom” erzählen, welche die Worte Koh. 

11, 1 auf fie anwenden. 
Qt 
Er 



132 El. db. Hyrfanos und FJofua 6b. Chananja 

bemerften E. und 9. auf einer Seereije einen Ort, der frei von 

jeder Strömung war. Ste füllten ein Faß mit dem Wafjer die— 
jer Stelle, und als fie nach Rom famen, fonnten jie dem Kaiſer 
Hadrian auf feine Frage, wie es jich mit dem Waſſer des 
Oceans verhalte — das troß des Cinmündens aller Ströme 
nicht mehr würde — mit einem Experimente antworten. Sie 
füllten nämlich eine Flaſche mit jenem Wafjer und beiviejen, an- 
deres Waſſer hineingiegend, ihre Theje, daß das Waſſer des 

Deeans anderes Waſſer „verichlinge” ), das heißt abjprbire, 
ohne daß jein Volumen fich vermehrte. In einer andern — baby— 
(onijhen — Geitalt diefer Sage?) hat die erwähnte Stelle 
des Dceans ſchon ihren bejtimmten Namen?) ; als Held Der 

Sage aber ericheint dort Joſua allein, wodurch ſie Sich jenen 

Erzählungen anreiht, in denen Sojua b. Chananja die Fragen 
des Katjers beantwortet. Dies iſt wohl auch urjprünglicher, da 

Eliezer die Negierung Hadrians gar nicht erlebt hatt). Auf 
die paläſtinenſiſſcche Gejtalt der Sage war die theoretijch- 

exegetiiche Controverje Eltezers und Joſua's über den Ocean ?) 

von Einfluß, Die man auf dieſe Werje mit der angeblichen Er- 

fahrung anjchaulich machte, ferner der Umstand, daß man zu den 
mit Gamliel nach Nom reiſenden Tannaiten auch Eliezer 

rechnete ©), aljo von eimer gemeinschaftlich mit Sojua unternom— 

1) pn oıybis on, 

2) Bechoroth 9 a oben. Vgl. unten Cap, VII, Abjchn. 3. 

3) Yobo 33, Ort des Berfchlingens (ſ. Anm. 1). Der Ausdruck ent- 
ſpricht dem neuhebräifchen nyban na für Schlund und ijt jehr paſſend 

gebildet, wenn zu der Vorjtellung von diefem Orte auch der Schlund der 
Charybdis beigetragen hat. 

*) Zur Rolle Hadrians in unſerer Saae ſ. noch unten Cap. VIII 
Abſchn. 3. 

®) Diefelbe betraf auch Koh. 1, 6. S. Gen, r. und Koh. r. a. a. ©. 

9) An einigen der ©. 79, U. 3 angeführten Stellen wird nämlid E, 
ſtatt Eleazar b. Azarja genannt, wodurch auh Frankel, ©, 82, veranlaft 

ijt, eine frühere Keile nach) Rom anzunehmen, bei welcher E, 3. und Game 

liel jich betheiligten. ©. hierüber Devenbourg 336, 
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menen Reiſe nach Nom jcheinbare Kunde hatte. Zu der Hypo- 
theje jelbit, von der alles Waſſer abjorbirenden Stelle im Ocean, 

ſcheint die helleniſche Anſchauung von der Charybdis beige- 

tragen zu haben, welche in furchtbarem Schlunde dreimal täglich 
die Gewäſſer hervorſprudelte, dreimal herabſchlang )y. — Bon 

einer andern Meerfahrt E.'s und J.'s erzählt eine Baraitha?), 

J. habe ei helles Leuchten auf dem Meere wahrgenommen, 

worauf ihn E. bedeutete, es ſei wohl das Leuchten der Augen 

des Levtathan geweſen, welches in Hiob Al, 10 mit dem Glanze 

der Morgenröthe verglichen wird. 

Ueber die Geftalt der Erde und damit im Zuſammenhange 
über den Kreislauf der Sonne werden die widerjtreitenden An— 

fihten E.'s und J.'s überliefert’). Für Joſua's Anficht bildete 
Koh. 1, 6, fir die Eliezers Hiob 37, 9 die exegetiiche Grund— 
lage ®). 

2. Eschatologijches. 

Die Frage über den Ausschluß von der „kommenden Welt“ 
und von der Auferitehung und dem mit ihr verbundenen großen 

Gerichte ?) bildete einen principtellen Discuſſionsgegenſtand zwi— 

1) ©. Homer, Odyſſee XII. Gejang. 

?) Baba bathra 74 b. 

3) Baba bathra 25 a b. obıy iſt auch in diefer Bar. jo zu veritehen, 
wie ©. 130, Ann. 2. 

) Die Erklärung zu Koh. 1, 6 wird in Erubin 56 a dem Sole b. 
Chalafta zugeichrieben und in Koh. r. 3. St. anonym tradirt, unmittelbar 

vor einem Ausſpruche Joſua b. Chananja’s über den Wind — Vgl. über 

dieje Kontroverje zwijchen E, und J. mit welcher ſich die Peſachim 94 b und 

Gen. r. e. 11 mitgetheilten ontroverfen berühren, Hammaggid V, 198 f., 

MI; :18:4.,.188; 

5) Von den Ausgeſchloſſenen gebraucht die Miſchna (Sand. c. 10) 

den Ausdrud Pa pmıy pay man nbıpb pbn and zn, Die Tofefta, (San, 
ce. 13) dafür: war obıyb gun my san obıyb pon und pi; das 36, Cap. von 
Aboth di NR. Nathan, welches diefem Gegenjtande gewidmet iſt und zunächſt Die 

Controverjen von E. und 3. bringt, hat jtereotyp Payın ad1 jr ad, welcher 

Ausdruck auch einmal in der Tofefta von den Kindern der heidniichen Frev— 
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ihen Eliezer und Sojua, indem der Erjtere Die jtrenge, der An— 
dere die milde Anficht vertritt. Die Frage wurde in Bezug auf 
gewiſſe Kategorien gejtellt und bejonders auch in Bezug auf Die 
in der heiligen Schrift erwähnten Frevler. — E. jpricht allen 
Heiden den Antheil am ewigen Leben ab, was jeiner oben ') be- 

rührten Anfchauung von denjelben entipricht; er begründete jeine 

Anſicht mit dem Pſalmverſe (9, 18): „es fahren zur Hölle die 

Srevler, alle Völker, die Gott vergeſſen“ — in deſſen eriter 

Hälfte die Frevler aus Iſrael und in der zweiten die Heiden ge- 
meint jeten. J. entgegnete ihm, aus dem Schlufje der zweiten 
Bershälfte jet erjichtlich, daß bloß die Frevler unter den Heiden 

ausgejchloffen find; es gäbe vielmehr auch unter den Völkern 
Fromme, Die Antheil am ewigen Leben haben”). Weber die im 

unmindigen Alter verjtorbenen Kinder der Frevler hat nach einer 

Quelle?) Eliezer die Anſicht Gamliels mit dejjen Beweis— 

führung aus Mal. 3, 19%. 3. hält ihm Dan. 3, 12 entgegen, 

wo es heißt: „sedoch den Stamm jeinev Wurzeln lajjet in der 

Erde“, womit angedeutet jet, Daß mit dem gottlojen Water nicht 
auch das unmündige Kind aus dem Lande des Lebens entivur- 

zelt werde in E.'s Beweisſtelle aber bedeuten die Worte: „er 

er a wird (13, 2). Die Baraitha des jerul. Talmud Hat einige 

Mal: wab vnyb ya pm nam 'pb ab nd ir (Synh. 29 b e). Ib. 23 b 
oben finden wir auch (in einem Sabe des Jojua b. Levi): phn Sp 

x135 ınyb. Die Bar. des babyl. Talmud Hat zuweilen den Ausdruck ur db 
wor nd, jo Sand. 103 b von den ijraelitiichen Königen, 108 a vom 

Seichlecht der Sündfluth, auch xar abhıyb ya pP, 110 b. Seder olam c. 3 
Anf. hat Pr ımı nam DIiyb gun jan. 

i) S. 107. 
Toſ. Sanh. 13, 2 san obıyb pbn = vw MIND DIDT2 . 

Ohne diefen Schluß und auch jonjt abweichend b. Sanh. 105 a, jehr ver: 

fürzt Sch, tob z. St. S. die Vermuthung von Franfl in Gräß’ Monats- 
jchrift, 1872, ©. 811. 

°). Ab, di R. Nic, 86, 

9 S oben S. %, Anm. 1 
>) In Ab, di R. N. ijt die Beweisführung nicht in ihrer Urſprüng— 

lichfeit gegeben. In Tof, und Babli (wo jedoch jtatt Joſua Afiba der Gegner 

Es iſt) wird außer: diefer Deduftion noch die aus Palm 116, 6 „es bes 
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läßt ihnen weder Wurzel noch Zweig übrig“, daß nicht das ge— 
ringſte Verdienjt von den Frevlern bleibt, worauf ihre Kinder 
ſich ſtützen können )). 

Den Ausſchluß der Leute von Sodom bewies E. aus Gen. 
13, 15°), während J. aus Pſalm 1, 5 bewies, daß die „Sün— 

der” zwar nicht in der „Gemeinde der Krommen“, aber im der 

der Frevler zum Gerichte auferjtehen werden’). Den Ausschluß 
des Gejchlechtes, das während der 40jährigen Wüſtenwanderung 
umkam, folgerte E. aus Num. 14, 35) und Pſalm 95,11: „ich 

ſchwur im meinem Zorne, daß fie nicht eingehen jollen zu meiner 
Kuhe?)“. 3. führte zu Gunften des Wüftengejchlechtes Pſalm 

hüte die Einfältigen der Ewige” gebracht, im Babli mit dem Zufage, daß 

Diss hier Kinder bedeute, wie denn in den „Seejtädten“ fir pi, Kind 

x’n5 gejagt werde, Gemeint iſt das arabijche Wort nd, Kind (ſ. auch Ag. 

d, nal, Am. II, 303, 3). 

1) phy ympw mist and suenon sb, So Ab. di R, Nathan. Sn Tof, 
dafür: onyb ommasbı an) nn ww mie onb nun Dipan pin, Babli: 

msn ya by miyn 8b on na abw, 

2) san ohıyb sum mm obaya op So ift in Ab, di R. N, nad) 
der Mijchna- (Sand, 10, 3), Tof. (13, 8) und Bar, (b. 109 a, j. 29 b) zu 
ergänzen, Die in Aboth dı R. N. gegebene Erflärung des Verſes beweijt 

nicht die Thefe und findet fich al3 Ans 137 mit einigen VBarianten auch in 

2.0), und Bar., jo wie auch Gen. r. c, 42, 

3) In der Mifchna ift Nechemja Vertreter der jtrengen Anficht, die 

er aus Pjalm 1, 5 belegt, wo nsywı das Gejchlecht der Sündfluth, asom die 

Leute von Sodom bedeutet. Die anonymen Vertreter der milden Anficht 
wenden dasfelbe ein, was nach Aboth J. dem E. erwiedert. In der Toſ. und 

Bar. ift nur die ftrenge Anficht, und ziwar anonym, aufgenommen, in Aboth 

di R. N, ift auch noch ein Sat von Nechemja, der Eliezers Anficht aus 

Pſalm 104, 35 ableitet. Daraus geht hervor, daß Nech. die Anficht ES ver- 

trat und in der Mifchna anſtatt des Letzteren er al3 Autor genannt ijt 

(vgl. oben ©. 130, Anm, 3). 

*) Auch Hier ift Aboth di NR, N. nach Mifchna (Sand. 10, 3), To). 

(13, 10) und Bar, (b. 110 b, j. 29 c) zu ergängen: mer min nbıya yon 
nar obıyb Inn 

5) pr ift im Sinne der Ruhe nach dem Tode genommen, wie 

ipäter ınnn, Sef. 11, 10. ©. Zunz, Zur Geſch. und Litteratuv ©. 343 ff. 
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50, 5 an: „Sammelt mir meine Fronmen, die meinen Bund 

geichlojien haben beim Opfer !“ Als ihn E. fragte, wie er denn 

Palm 95, 11 verjtehe, eriwiederte er, Der göttliche Schwur be- 

treffe bloß die Kundjchafter, oder, nach einer anderen Berjion, 
der Schwur jei im Zorne gethan und wieder zurückgenommen 
jorden *); jeinerjeitS erklärte E., unter den Frommen in Pſalm 
50, 5 ſeien Mojes und Aharon und die übrigen Frommen jenes 
Gejchlechtes zu verftehen?). Für den Ausjchluß des Korach und 

1) Anfpielung auf die Bundesichliegung beim Opfer, die Exod. 24 
erzählt wird GRaſchi). 

?) Dieje Erwiederung haben die andern Duellen, außer Aboth umd 

Miſchna: 92 a8 m Inyawı YDND. 

2) In der Mifchna wird die milde Anficht E,, die ſtrenge Aki— 

ba zugeichrieben, ebenfo To. und Bar, Dagegen Ipricht ſchon der Umstand, 

daß die Anficht Afiba’s früher jteht als die E.’3, während bei jonjtigen Con- 

troverjen der Beiden ftetS E. vorangeht. Mehr aber noch beweijt die Rich— 

tigfeit der Ueberlieferung in Aboth di N. N, die Thatſache, daß Eliezer 

auch ſonſt die jtrengere Anficht dat, wie 3. B. binfichtlich der Kinder einer 

wegen Gößendienjt beftraften Stadt, wo fein Gegner und Bertreter der Milde 
Akiba iſt (Toſ. Sand. e, 14). Ein fernerer Beweis für die Nichtigkeit diejer 

Annahme it die Antivort, welche in Toſ. und Bar, dem BVertheidiger des 

Wirftengefchlechtes in Bezug auf Palm 95, 11 zugejchrieben wird (j. Anm. 

3); in derjelben wird der bezeichnete Pſalmvers ganz jo aufgefaßt, wie es 

zu einem andern Zwecke eben Joſua b. Chananja thut (ſ. S. 117, Un, 6) 

— Man fann annehmen, da, in der Gontroverje, wie jie in der Mijchna 

und Tof, mitgetheilt ift, die Autoren urſprünglich ſo angegeben waren: 

IR Naıpy m myıon 7 0007, jo dab Afiba E. gegenüber die Anficht Jo— 
ſua's ausgefprochen hätte; durch Umjtellung der Namen wurde daraus: 

TOR 871 277 99971 Dajjelbe gilt auch, wie wir gleich jehen werden, von den 

Controverjen über Korach und über die Zehnſtämme. Indeſſen wurde jchon 

im dritten Jahrhundert Akiba die jtrenge Anjicht über das Gejchlecht der 

Wüfte und die zehn Stämme zugejchrieben, wie aus den Aeußerungen Jo— 

chanans, b. Sand. 110 b, erfichtlich ift. Nojenthal, Bier apokryphiſche Bü— 

cher ©. 69, bejtreitet die Nothwendigfeit der von mir auf Grund der Ab. di 

N N, und auf Grund der Analogie mit den anderen Controverjen E.s und 

3.3 vorgenommenen Umftellung dev Autorennamen. Doch jagt er nicht, wie 

die ohne diefe Umstellung entſtehenden Schwierigfeiten zu bejeitigen wären. 
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3 feiner Rotte citirte E Num. 16, 33"), 8. Dagegen. die Worte 

aus dem Gebete Channa’3 (I Sam. 2, 6): „Der Ewige tödtet 

und belebt, läßt in die Unterwelt fahren und bringt wieder 
herauf ?)*; die Worte „sie gingen unter aus der Gemeinde“ aber 
erklärte er jo, Daß fie aus der Gemeinde, aber nicht aus der 
fommenden Welt untergingen ?). Daß die 10 Stämme vom finf- 
tigen Leben ausgeſchloſſen jeten, beweist E. mit Deut. 29, 27, 

während 3. dieſen Vers tin günftigem Sinne für die verſtoßenen 

Stämme deutet H. 

ı) Sn Ab. wieder nad Mifchna (Sand. 10, 3), Toi. (13, 9), Bar. 

(b. 109 b, j. 29 ©) zu ergänzen: a8 mn nbıya pas omby pam 

san abıyb np nm 
2) Diefer Vers wurde ſchon von der Schule Schammais ähnlich ans 

gewendet, ſ. oben ©, 15 f, Sofua jelbjt eitirt ihn in der Controverje mit E. 

über die von Sechesfel belebten Todten, welche diejen Vers angeſtimm— 

hätten (Sand, 92 b). 

3) In der Mifchna ift wieder an Stelle Eliezer’3 Akiba und an die 

Joſua's E, getreten, j. vor. S, Anm. 3. Sn der Bar. des Jeruſchalmi wird die 

verdammende Anficht anonym gebracht und darauf als beſondere Bar. Dies 

des Sehuda b. Bathyra, welcher fich in milden Sinne auf Pſalm 
119, 176 beruft. In der Toſ. und der Bar. des Babli ift die ſtrenge Anficht 

(von „Afiba“) mit der erwähnten des Seh, b, Bath. zu einem Ausſpruche 

verbunden. 

+) Für diefen Punkt Hat auch Aboth di N, N, nur getrübte Weber: 
lieferung. Erjt wird anonym die Theje gebracht mit dem Hinweis auf Deut. 

29, 27, wozu wieder zu ergänzen ijt (mac) Zoj. Sand. 13, 12, wo das 

ebenfall3 anonym it, und Bar, b. Sand. 110 b, wo Afiba als Autor ges 

nannt wird): warn Dyyyb „ossbwn min omıy2 „Dr. Dierauf folgt ein Aus— 
jprud von Simon b,. Jochai (Schechters Tert: Simon b. Jehuda 

j. unten), der aus demjelben Verſe die Berdammtheit der Zehnitämme be— 

weilt, jedoch aus den legten zwei Worten des Satzes: min oiın, Er deutet 
ſie: „jo wie der Tag hingeht und nicht wiederkömmt, jo werden auch fie 

nicht wiederfommen“. Diefe Deutung, aber Akiba zugefihrieben, findet ſich 

auch in der Mijchna (Sand. 10, 5) und in der Bar. des Jeruſchalmi (29 ce). 

In legterer Baraitha folgt dann eine von Simon b. Jehuda aus Kefar 

Ikos (ſ. oben ©. 93, U. 4) tradirte Deutung Simon's (d. i. ©. b. Jochai's) 
zu min 099 in anderem Sinne: „wenn ihr Thun jo bleibt, wie an dieſem 

Tage, fommen ſie nicht wieder, wenn nicht, jo fommen fie wieder”. Dieſe 

Deutung, vom jelben Autor, lefen wir auch nach der angeführten eriten Theſe 
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3. Mejjtantjcdes. 

Ueber das Ziel der Exilsleiden Iſraels, die meſſianiſche 
Erldjung, wird ein ausführlicher Dialog zwiſchen E. und J. 
mitgetheilt '), der fich beionders um die Anwendung von Bibel- 

Itellen dreht, mit denen E. jeine Anficht begründet, daß die Er- 
löſung von Iſraels Buße abhängt?) und 3. die jeinige, daß Gott 
zu der vorherbejtimmten Zeit auch ohne vorhergehende Befjerung 
Iſraels die Erlöfung herbeiführt. E. citirt: Ser. 3, 22, Mal. 3 
1::88..30, 15°), Ser. 4,15 »Sojue ciiirt: Set, Wr 

14, Jeſ. 49, 7, endlich Dan. 12, 7, wonach die Erlöjung des 

heiligen Bolfes nur an eine bejtimmte Friſt gefmüpft ſei. Auf 

dies hat E. feine Antivort mehrt). — Die Erlöjung wird nach 

in der Toſ. und in der Bar. des Babli. An dritter Stelle hat Aboth di R. 

N, im Namen Afiba’3 die günftige Deutung zu mr Dy>, welche in der Mi— 
ihna den Namen Eliezer trägt und in Tof. und Bar. ganz fehlt: „jo wie 

der Tag fih in Dunfel hüllt und wieder aufleuchtet, jo wird auch ihr Dun— 

fel dereint heil werden“. Endlich folgt in Aboth als vierter Ausiprud ein 

Sat Gamliel’3, der die beſſere Zufunft der 10 Stämme in etwas uns 

deutlich mitgetheilter Weife aus Deut, 11, 21 und 24, 16 berleitet. Zum 

Schlufje des Abſatzes heit e8 dann in Aboth: myıbr "75 yioa yonban vom "4 
yorm 5 ysoa berbs Jam Die erjte Hälfte diefer Bemerkung bezieht ſich 
darauf, daß in dem vorhergehenden Abſatze über das Wüſtengeſchlecht Joſe 

der Galiläer die ftrenge Anficht Eliezers mit einer neuen Deduftion 

(er in Num. 14, 35 nach der Analogie vor ae, Deut. 21, 4 gedeutet) un— 

terjtügt; die zweite Hälfte jagt dajjelbe von Gamliel aus in Bezug auf 

da3 Berhältniß feines Ausipruches zu dem vorhergehenden, der in dem Ab— 

jage jelbft Afiba zugeeignet, in der Nachbemerkung aber Joſua zugeeignet 
wird: wahricheinlich hat ihn Afiba in 3.8 Namen tradirt, (Anders verjucht 

Schechter, ©. 108, die Schlugbemerfung des Abſchn. zu verjtehen). Nun jteht 

auch nicht der Annahme entgegen, daß der erite anonyme Sat Eliezer zus 
geiprochen wird, wofür auch die Mifchna jpricht, in der E. (nach vorgenom— 

mener Umfehrung der Autoren) Vertreter der jtrengen Anficht it. 

) Sand. 97 bf. ©. darüber Iſr. Lévy in Revue des Etudes Juives 
XXXV, 282 ff. 

2) Es ijt oben, ©. 96 |. gezeigt, welchen Werth E. auf die Bus 
Be legte. 

®) Er jeßt nawa = nmens. 

yon ipnew. Ji 9. Taan. 63d (daraus Tanch. B. nena 5 Ende) 

citirt E. für feinen Satz unächſt Jeſ. 80, 15. Auf die Frage 3.8, ob denn 
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5 E. ım Monate Tıfchri jtattfinden, was er aus Bjalm 81, 4 be- 

weilt, während 3. lehrt, nach Exod. 12, 43, daß, wie einſt die 

Befreiung aus Aegypten, auch Die große Erlöſung in dem Früh— 

lingsmonate gejchehen werde !). Dieje Controverje hängt mit der 

Stelle zufanmen, welche E& dem Tifhri, 3 dem Niſſan 

in der biblischen Chronologie zuweiſt, wovon im nächſten Abfchiitte 

geiprochen werden joll. — Wie lange wird die Meſſias— 

zett dauern? Das bildete ebenfalls eine Frage der agadijchen 

Speculatton, fie entſtammte der Anfchauung, daß nach den Ende 
der mefftanischen Zeit die Auferftehung und Das große Gericht 

über die Menjchheit folgen jollen ?). Wir Haben verjchtedene Ver: 

fionen über die Antworten der Tannaiten auf diefe Frage, zwei 

im babyloniſchen Talmud, zwei im paläftinenfiichen Meidrajch ’). 

Auch die Anfichten Eliezer's und Joſua's Finden wir darunter, 

aber jchwerlich in ihrer wriprünglichen Geſtalty. Eine andere 

Iſrael, wenn es feine Buße thut, überhaupt nicht erlöft wird, antivortet E,, die 

Buße wiirde von Gott dadurch herbeigeführt, daß er einen Herricher, hart 

wie Haman, gegen Sirael erjtehen läßt (nach Jerem. 30, 7). Die folgenden 

DBelegitellen fir 3.3 Anficht: Jeſ. 52, 3, Jeſ. 60, 22 weiſt E. ab, jteht aber,. 

als ihm Dan. 12, 7 eitirt wird, von weiterem Widerfpruche ab: 7 phnds 

yon, Der Gedanke, daß Gott über Iſrael einen harten Herrſcher jege, den 

in anderer Form auch Gamliel ausgeſprochen hat (j. oben ©. 91), wird 

in einer andern Bar, des Babli (Sand. 97 b) Joſua zugeichrieben, der ges 
gen die Theſe E.s als die feinige aufjtellt: yon pr nawn peny pr O8 
mai namen ywiy bamwm jamı nAwp ya ba mb Toy mapn nbN 
som. Levi, (a. a. D.) bejeitigt den Widerfpruch zwifchen dem Jeruſchalmi 

und diefer andern Baraitha des Babli fo, daß ev annimmt, in Diejfer jet 

soR irrthümlich aus der Abbreviatur 89 rs (myıba 795 San) entjtanden, 
©. auch die von Rabbinowiez (IX, 288) eitirte Variante, in welcher ©. 

alfein al3 Autor genannt und der Name 3.3 bejeitigt iſt. 

) Noch Hafhana 11 b, Mediltfa zu 12,43 (16 b), |. Fried 

mann dal, 

2) Bgl, oben ©. 111 den Sab E.'s über die Beobachtung des 
Sabbath. 

3) Zwei Baraitha’3 in Sand. 99 a, im Folgenden als DB. J und B. 

II bezeichnet, Sch, tob zu Pſalm 90 (S.) und Peſikta r. c. 1 Ende (P.). 
*) Eine Bergleichung der angeführten Verſionen ergiebt nachjtehende 

Veberjicht: 40 Fahre Hat in B. I und B, II Eliezer, jedoch in DB, I des 
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Quelle, älter als die angeführten '), berichtet von E. die Anficht, 

daß die Mefjiaszeit drei Generationen dauern werde, nach Pſalm 
72, 5. Er benutzt diefe Anficht, um den Schluß der göttlichen 

Drohung gegen Amalef, Exod. 17, 16, jo zu erklären, daß jie 
mit den Worten „von Gejchlecht zu Gejchlecht“ Die Zeit Des 
Meſſias bezeichne, aus der Amalek ausgeichlojjen ſein werde 2). 

Cr lehrte nämlich, daß zu der Zeit des Meſſias alle Völker der 
Erde ſich zum Judenthume Hindrängen werden, nach Zephanja 

3, 9: „Dann werde ich den Bölfern eine reine Lippe wandeln, 

daß jie alle anrufen den Namen des Ewigen, ihm zu Diemen 

ducirt aus Pjalm 95, 10 (vgl. dazu Beth Talmud I, 50), in B. II aus 
"Deut. 8, 3 und Palm 90, 15; in ©, und PB. Hat die 40 %. mit der De- 
duction von B. II Afiba (vgl. Ag. d. pal. Am. III. 412, 5). — 60 J. bat 

in ©. Joſe, das iſt der Galiläer (ſ. ©. 141 Anm.), indem er Palm 72, 5 

DIT 97 = drei 97 = 60 J. jeßt, das Gejchlecht zu 20 Jahren gerechnet. 

Sn B. I hat dieſe Anficht 39, Sehuda I, (was aber vielleicht aus I = wy "1 

corrumpirt ift), Doch jo, dab nur nm mwbw angegeben ijt, nach Jalk. zu 

Pſalm 72 (auch in anderen handfchr. Lejearten bei Nabbin. IX, 295) auw 

Ama nee — 70 & Hat in B. I Eleazar db. NAzarja, nad) Sei. 
23, 15, in Jalk. zu Palm 72 irrtümlich Jw 2 8 — 865 3. bat Se 

budalin B. II, nad el. 68, 4; in B. iſt daraus übertreibend 365.000 

geworden und in S. anftatt der Anzahl der Tage eines Sonnenjahres die des 

Mondjahres, 354, geſetzt, ſowie ftatt 33 :33% — 400 J. (die auch das IV. 

Buch Ezra 7, 23 — I. Nofenthal Vier apofr. B. ©. 64 — für die Mei- 

jiaszeit angiebt) hat in B. II Dofa nad Gen. 15, 13 und Pſalm 90, 15; 

in P. wird dies Eliezer zugejchrieben. — In ©. und P. hat Doja (tradirt 

von Berechja) nach Jeſ. 65, 22 600 J., wozu ein anderer Sat diejes Au— 

tors in Gen. v. c, 12 zu vergleichen. — Mit den Zahlen 1000 und 2000 

wird in ©. die Reihe eröffnet; die erjte, nach Pſalm 90, 4, hat Eliezer, 

die zweite, nach Pjalmı 90, 15, Joſua. Auch P. bringt beide Anfichten 

neben einander, nur daß Eliezer als Sohn Joſe's, des Galiläers bezeich— 

net wird. 

') Mech. zu Exod. 17, 16 (57 a): „asse Ayaıı a onıy nwn be yuımn. 

?) Eifr& hat zu Deut, 32, 7 mm wıı nuw ($ 310) diejelbe Erklärung 

‚anonym, Auffallend it, daß NT 9, von Zofua und Eleazar aus Modiim 

als zwei Zeiten genommen, durch Eliezer mit drei Generationen erflärt 

wird. ES jcheint, day die Dreizahl nur durch die Beweisitelle Pi. 72, 5 ver- 

anlaßt ift, wo man aımı 97 jo erklärte (j. oben). Uriprünglich aber war 

wol die Anficht E83, dab ma NT zwei Generationen bedeute, ebenſo wie 
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Schulter an Schulter)! Nur Amalek wird von dieſer Völ— 
kereinigung ausgeſchloſſen, wie das E. in der Paraphraſe zu 

Exod. 17, 16 ausdrückt: „Einen Eid that der Heilige, gelobt ſei 

er: Bei meiner Rechten, bei meinem Throne, von allen Völkern 
nehme ich Proſelyten an, nur vom Geſchlechte Amalek's nicht ?)!* 

ALS geichichtlichen Beweis hierfür führt er das Beiſpiel Davids 
an, der (II. Sam. 1, 13) den Amalefiten nicht als Brojelyten 

anerfannt habe. J. findet in Exod. 17, 16 den Vernichtungs- 

fampf gegen Amalek zur Mefftaszeit angedeutet?), den E. aus 

den Worten herleitet: „ich werde vertilgen das Andenken Amaleks von 

unter dem Himmel“ (v. 14). Zu Ddenjelben jieht ex eine Barallele 

in Echa 3, 66: „Du wirſt verfolgen im Zorne nıd fie vertilgen 

27 917, was man eine aus [zwei] Generationen bejtehende Zeit auffafien 

kann. Darauf weist auch die angeführte Lefeart: doyn mwbw anw hin, Damit 

wiirde aber auch die von DB. I und B. II Efiezer beilegte Anficht überein— 

jtimmen; denn zwei Generationen — nach der obigen VBorausfegung zu 

zwanzig Jahren gerechnet — jind eben 40 Jahre, die man nachher nur an— 
ders deducirte, Daß die Deutung von Pſalm 72, 5 E. gehört, dafiir fpricht 

auch der Umjtand, daß er einen andern Vers (v. 16) diefes Pſalmes eben= 

fall3 mefjianisch deutet (Schir r. zu 1, 8). In Pefifta 29 a wird die Deutung. 

E.'s zu 97 97m Sofe, dem Galiläer zugejchrieben, daher die 60 Jahre Joſe's 

in © — Rojenthal (Bier ap. Büch. S. 65) identificirt die mu mwbw 

in E.'s Deutung zu Exod, 17, 16, mit den muyyo wow E.'s in feiner Deus 

tung zu Exod. 16, 25 (oben ©, 112, Anm, 1). Aber das ift Höchft willfür- 

(ih und auf die amderen oben angeführten Sätze, in denen mit dent 
Begriffe 97 zu chronologischem Zwecke operirt wird, nicht anwendbar, 

Die mir von NR. vorgeworfene „willfürliche Annahme eines Gefchlecht3alters- 

von 20 Sahren“ ift in den Texte jelbjt begründet, wenn fie auch allerdings 

ohne Analogie ift. Man fann übrigens Ay7 in der Bed, von Zeitabichnitt, 

Epoche nehmen, was aber an dem Sinne der betreffenden Deutungen nichts 

ändert. 

!) Aboda zara 24 a: mb Tnyb on oma os 733. Den Vers aus 
Zephanja hat nach einer andern Tradition erjt der Amora Joſef angewendet. 

2) Peſikta 28 b 03 m an meapn yarı myaw mb mia vn 
ann bapn wir pbny bw ıyaraı mm bapn an mein Dan aaa 05° ON? \NDS 
In Med, z. St. (76 b) und Pejifta r. c. 12 mit Varianten, 

3) Mech. ib. nyw mmiss \nsbnn Ann ınlsbn nos by map svwab 
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von unter dem Himmel Gottes“ und gloilirt fie in folgender Weiſe: 

Wann wird der Name Jener untergehen? Wenn der Gößendienit 
ausgerottet, wenn Gott einzig in der Welt und jein Weich für 

alle Ewigfeiten begründet fein wird; „dann wird ausziehen der 
Ewige und fämpfen gegen jene Völker“ (Zach. 14, 3), „dann 
wird der Ewige König über die ganze Erde, an jenem Tage wird 
der Ewige einer fein und jein Name einer !“ (B. 9). — Die 

Meſſiaszeit wird auch in einer halachiſchen Discufjion zwiichen E. und 
den anderen Gelehrten berührt. Cliezer erlaubte nämlich Das 

Tragen der Waffen am Sabbath, weil jie einen Schmuck des 
Mannes bilden. Als ihn nun die Anderen fragten, warum dann 
die Waffen in der Meſſiaszeit abgejchafft würden (nach el. 2, 

4), erwiederte er: „Weil jie damals überhaupt nicht mehr nöttg 

jein würden, da (Jeſ. ebendal.) fein Volk mehr gegen das An— 

dere das Schwert erheben wird und ſie nicht mehr Krieg lernen 

werden ?)*, 

4. Eregetijhes und Domtletijches. 
Die Schriftauslegungen beider Art, jowol die den Tert ein- 

fach erflärenden, als die Durch Herbeiziehung und Hineinlegung 

fremden Inhaltes ihn homiletiſch ausdeutenden und anwendenden, 

find in den Controverſen E.'s und 3.8 vertreten; Doch da es 

nicht immer angeht, jie der einen oder andern Art zuzuweiſen, 

jollen diefelben nach der Reihenfolge der Bibelitellen, auf welche 
ſie fich beziehen, ungejchteden vorgeführt werden. 

Gen. 8, 22 will nach E. bejagen, daß der natürliche Wech 

jel der Jahreszeiten, der auch während des dr nn 

aufgehört hatte, auch ferner nicht aufhören joll; 3. jteht in dem 

DVerje der Berheigung, day Ddiejer durch Die —* unterbrochene 
Wechſel nie wieder aufhören iverde?), 

2) Mechiltha, ib. wo ya zu jtreichen ijt, da deſſen Deutung un- 

mittelbar vorhergeht. Eha r, zu 3, 66 bat Varianten, auch in Bezug auf 
die Autoren. 

) Sabbath 63 a. 

) Gen. r. c, 25, c. 83 Ende, ec, 34. Das paläjtinenfiiche (Fragmen— 

ten=) Targum drückt duch den Zuſatz 73 75 die legtere Meinung aus, 
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Gen. 37, 29. In den Worten „NReuben fehrte um“ findet 

E. einen Hinweis auf die Buße, geiltige Umkehr, der Neuben 
ob jeiner Schuld ſich Hingab, während 3. erklärt, Reuben jet 

von der Bejorgung der häuslichen Gejchäfte, die ihm als Aelte— 

jten oblagen, zurückgekehrt '). 
Gen. 40, 10. Den Traum des Mundſchenken erklären Beide 

allegorijch?. Nah E. bedeutet der Weinſtock die Welt 
(hier |. dv. w. die Menjchheit), Die drei Neben daran jind Abra— 

ham, Iſaak und Safob, die Blüthen find die Stammütter und Die 

reifenden Trauben die Stämme Siraels. 3. wendete Dagegen ein, 

daß im Traume nicht Vergangenes, jondern Zukünftiges gezeigt 
werde, und erklärt jeinerjeits, der Weinſtock bedeute die Thora, 

die Lehre Iſraels, Die drei Neben jeien Miojes, Aharon umd 

Mirjam, die Blüthen das Sanhedrin, die Aeltejten Iſraels, und 

die Trauben die Gerechten eines jeden Yeitalters ?). 
Exod. 12, 11. Die „Eile“, mit welcher das Mahl vor dem 

Auszuge zu genießen it, bedeutet nach S. die Eile Iſraels, Das 

von den Aegyptern gedrängt ward, nach Exod. 12, 39%. E. fin- 

det darin die Andeutung, daß Gott felbjit den Auszug bejchleu- 

nigen iwerde, wofür er Hoh. 2, 8, wenn auch nicht als vollgiltt- 

gen Beweisjab, citirt?). 

1) Gen, r. c. 84, Peſikta 159 a b. Das pal. Targum (Pſeudo-Jona— 

than) hat E.'s Anficht ausgedrücdt. — Vgl. IL, 219, 5. 

a) Sıfpben S;; 90: 

2) Chullin 92 a. Die Paraphrafe im pal. Targum combinivt zum 

Iheile beide Deutungen, 

*) Mech. z. St. (7b). 3.3 Erklärung bezieht ſich auf eine anonym 

tradirte, wonach bloß die Eile Aegyptens gemeint fei. Dieje Erklärung wird 

im Sifre zu Deut. 16, 3 ($ 130) ausdrücklich gegen die J.'s vertheidigt, 
in der Bar, Berad, 9 a wird als ihr Autor Eleazar 5b. Azarja genannt 

und al3 Autor der Gegenanficht nicht J. jondern Afib a. — In der Mech. 

zu Deut. 16, 3 (ed. Hoffmann, ©. 15) ift Statt J. fein Namensgenofje Jo— 

juab. Kardha genannt. 

5) and ar 1375 my 08 Die Anficht ES, welche von Abba 
Chanin tradirt ift (ebenfo in Mech. zu Deut, 16, 3) wird auch im dal, 

Targum zu Exod. 12, 11 wiedergegeben. 
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Exod. 13, 18. In den drei Worten: Weg, Wüſte, Schilf— 
meer finden Beide die tieferen YZivedfe des von Gott geheißenen 1 

Zuges durch die Wüfte angedeutet, und zwar E. den Zweck der 
durch die Mühjalen des Weges (Pſalm 102, 24), die Entbeh- 
rungen der Wüjte (Deut. 8, 15) und die Gefahr am Scilf- 

meer (Pſalm 106, 7) zu bewirfenden Zerknirſchung, Läuterung 
und Prüfung Iſraels Y, J. Hingegen die göttlichen Wohlthaten, 
die Iſrael zu Theil werden jollen, den „Weg“ der Lehre (Deut. 
5, 30), die Koft der Wüſte, das Manna (Deut. 8, 16), und die 

Wunder am Schilfmeere (Pſalm 106, 21 f.)?). 

Exod. 14, 2. E. giebt eine eigenthümliche Beichreibung der 
als ungehenere Coloſſe gedachten Felſen, als die er nenn » er- 
flärt ?), J. nur eine topographiiche Schilderung der Lage des ein- 
geichloffenen Iſrael ’). 

Erod. 15, 22. 3. nimmt die Worte „Moſes ließ aufbre- 

chen“ wörtlich: Während jonjt die Iſraeliten nur auf Befehl 

Gottes weiterzogen (Num. 9, 23), let der Aufbruch hier nur von 

Moſes befohlen worden. Nach E. unterjchted jich in dieſem Punkte 
auch der Aufbruch vom Schilfmeere nicht von den anderen ; 
aber es joll mit den genannten Worten gejagt werden, dag Mo— 

(es das Volk zum Wegztehen zwingen mußte. „ALS ſie Die Yei- 
chen der Männer jahen, denen jie jo harte Arbeiten verrichtet 

hatten, wie jie leblos am Ufer des Meeres dalagen, jagten jie: 

es iſt wohl fein Menſch mehr in Aegypten geblieben, machen 
wir ums emen Götzen, der au unferer Spiße nach Aegypten 

ztehe®)*. Und ſie begannen, wie aus Nechemja 9, 17 F. erfichtlich, 1 

1) omesb 73 ‚aonyb 3,0935 73, S. oben ©. 118, Anm, 4 und un— 
ten ©, 145, Anm. 3. 

2) Mech. 3. St. (24 a). 

3) ©. Levy, Talm, Wört. IL, 46 aa Brüll Jahrbücher, I, 148 f. 

Das paläft. Targum giebt E.'s Erklärung. 

*) Mech. z. St. (25 b). Worum fich die Controverſe eigentlich dreht 

ift nicht Har. 

5) Der Schlußſatz iſt Paraphrale zu Num. 14, 4. 
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ihr Vorhaben auch auszuführen). In demjelben Verſe nimmt 

3. den Bericht „sie fanden fein Waſſer“ im eigentlichen Sinne 2); 
E. aber findet es jonderbar, daß fie fein Wafjer gefunden hätten, 

„da Doch das Wafler unter ihren Füßen war und (nach Pſalm 

136, 6) die Erde auf dem Waſſer ſchwimmt“, darum ſieht er in 

dem Nichtfinden eine göttliche Weranftaltung, um jte Durch den 

Wafjermangel zu zerknirſchen?). 
Erod. 16, 25. Das dreimal wiederholte ayr in dieſem Ver— 

je bietet Anlaß, dei dreifachen Lohn der Sabbathbenbachtung an— 

gedeutet zu finden. E. erklärt als diefen Lohn die Nettung von 
Drei Gerichtstagen der Zufunftt), 3. die Verleihung der drei 
großen Feſttage ?). / 

Exod. 16, 32. „Die Gejchlechter“, für welche das Manna 
aufbetvahrt werden joll, ſind nach 3. die eriten Generationen 

Iſraels, „die Väter“, nach E. die Zeiten des Meſſias ®). 

Exrod. 17, 1,8. oma tft na E. ein Ortsname”); nad) 
J. iſt es als Notarikon aufzulöjen in a9 war Schlaffheit Der 

Hände, weil die Hände Iſraels in Schlaffheit abgelafjen hätten, 

2) Mech. 3. St. (44 b). Zwijchen den Erkl. 3.8 und E. ift eine dritte 
gebracht, ebenfalls iiberfchrieben: a9 vnyyon 7 ;doch mu man hier ergän— 

zen ya, J. ©. 126, und darf nicht mit Friedmann 3. St. annehmen, daß 

zwei Verſionen der Erklärung E.'s nebeneinander mitgetheilt werden. 

2) yyımwa oder ya. Eliezer antwortetauf die Stage, was D7'5 

bedeutet: yyawin. Mech. zu 17, 8 (j. Anm. 7). 

3) bp aman ‚..amn by max par vun base son ann aan abmı 
ya5 73 on san ab, ©. vor. S. Anm. 1, 

4 ©. oben S;-112, 

5) mıaoı naeyı no2. So Med), z. St. (50 b). Zu 16, 30 (51 a), wo 

die Controverſe wiederholt it: wen any jvd anI IE sn. Die Feite findet J 

auch angedeutet in Koh. 11, 2 und Palm 139, 16, ©. unten, 

6) Med). z. St. (51 b). E. erflärt demnach an wie 97 97 

in Exod, 17, 16; f. ©, 140, 

?) an» oımoı, Bechoroth 5 b (Sand. 106 a). Unmittelbar vorher 

wird erzählt, Chanina Habe Eliezer gefragt, was nyıan bedeutet, und er 

habe ihm diefe Antwort ertheilt. Diejelbe Erzählung hat auch Mech. zu 17, 

8 (53 b, für mybr lies myıbe). Diefer Chanina ift wol Chamina b. —F m⸗ 

Liel, über den ſ. unt. Cap. XIII, Abſch. 19. Vgl. Schorr yıbonn VIII, 

10 
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von der göttlichen Lehre '). Daher deutet auch J. in Exod. 17,8 

die Worte „Amalek kam“ in dem Sinne, daß der Feind fam, um 

fie wegen ihrer VBernachläfligung der Lehre zu züchtigen; E. faßt 

fie anders auf: bisher waren die Angriffe Amalefs jtet3 heim- 

fich gejchehen, dies Mal aber fam er öffentlich 2). Gleiche Be— 
ziehung auf Die Lehre findet I. in den Worten „von unter dem 

Himmel”, Exrod. 17, 14: Als Amalef fam, um Iſrael aus dem 

Schuge ihres Vaters im Himmel hervor zu verderben, da jagte 
Moſes vor Gott: „D Here der Welt, diejer Frevler kömmt, um 

deine Kinder zu vernichten; wer würde dann das Buch der Thora 

lejen, das du ihnen gegeben ??)* 
Erd. 18, 1. Was hatte Jethro gehört? Nach 3. den Kampf 

mit Amalek, der unmittelbar vorher erzählt it, nach E. die Spaltung 
des Schilfmeeres, deren Kunde „von einem Ende der Welt bis 

zum andern drang“ (nach Joſua 5, 1 und 2,9f.)*). 

I) an van jnsy om. So Bed. 5 b. In der Med. I. I. wird 

diefe Deutung nicht von Joſua tradirt, jondern von Ungenannten: arms 

DIN, und zwar lautet fie: omm bamen yamw sb oımt 181 Ron DYTDT y'N 
nun ja dop von by non na nayy pw sob omroy nam na ab mn maTn. 
Zu 17, 1 Heißt es finger und anonym (Med. 52 a): m bamas wenn vp5 

anayrı byi wenn by non 83 ν omby saw 83 755 mmınn. Aber die 
Mech. ſelbſt bietet eine Bejtätigung dafür, daß diefe Deutung von Joſua b. 

Chananja ift: feine Deutung zu 17, 8 (53 a) ſchließt wörtlich mit den eben 

augeführten Sätzen. 
2) Med). 3. St. (58 a): mynmuna non na xD now miman bay Yo 

dord moyya non na 8b 1 na Dam. 
) Mech. z. St. (56 a). Die Deutung E.'s iſt ſchon oben ©. 141 

mitgetheilt, ebenjo die Controverje zu 17, 16. Alle diefe an den Abjchnitt 

von Amalef anfnüpfenden Deutungen werden ins rechte Licht gefett, wen 
man in dem verhaßten Namen des alten, tuntergegangenen Bolfes ein aga= 

diſches Nequivalent fir Rom erfenut, wie es nachher allgemein Edom 

wurde. — Die agadiihe Sleihung Amalef = Rom fchimmert auch dur) 

in der Bemerfung der Med. zu Erod. 17, 12: mwip m namn miabn bar 
nanyb nunypb nonbn, wo „das fündige Neich“, das iſt Nom dem Amalef 
des Textes entipricht. 

+) Mech. 3. St. (56 bf.), Zebadhim 116 a, Der Ausdrud abıyn ao 
Std pP, der im Babli fehlt, wird uns noch in dem abe E.'s zu Deut. 
34, 4 begegnen,. wir jehen ihn auch in der, freilich apokryphen Deutung 
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Erod. 18, 6. „Er ſagte dem Moſes“ bedeutet nach I 

Sethro jchrieb ihm die nachjtehenden Worte in einem Briefe. Nach 

E, aber ift nicht Jethro das Subjekt zu ax, jondern Gott, der 

zu Mojes jprah: „Sch“, 2. b. ich bin es, Der die Welt in’s 
Dafein rief, ich bin es, der mahebringt, aber nicht abweift, ich 
bin es, der ich Jethro mir nahe gebracht und ihn nicht abge- 

wiejen habe; darum wenn em Menjch zu dir kömmt, um fich zu 

befehren, alfo um Gotteswillen kömmt, bringe auch du ihn näher 
und weile ihn nicht ab "). 

Erod. 18, 9. In dem Ausdrucke „ob all des Guten” jah 

3. eine Hindeutung auf das Manna, E. auf dei en 

Brummen der Wüſte?). 

Lev. 26, 18. Den auffallenden Ausdrud bs y — 
E, als ob zu leſen wäre?), 3. folgendermaßen: Daß Iſrael 
nicht ſage, die göttlichen Plagen ſeien erſchöpft und er habe“keine 

mehr über ſie zu bringen, darum heißt es: wenn lihr democh 
nicht gehorchet], jo habe ich noch 1) andere als dieſe und ihnen 

gleiche über euch zu bringen H. | 

Eliezev’3 im 3, Capitel der Pirfe R. E.: 1918 pr nbsp oa saw ymımıaa, 
jowie in dev Jugendgeſchichte E.'s (Gen, r. c. 42), wo Soc. b. Zakfai zu 

ihm jagt: gen bin mabnnm am 73 man by pn warn nWS 

DD 79 abıya (in Aboth di R. N. c. 6 bloß muna zw ne 7 ap 72 und in 
Pirfe R. E. c. 1: omwb Ton aman Yin na may). Für unfere Stelle 

vgl. man noch j. Berach. 12 b, b. Chag. 12 a, wo, don dem Lichte der 

Schöpfung gefagt wird: dp 'yr mon 12 man ya DIR mn, ferner 
Nidda 30 b, 

’) Med. z. St. (58 a b). E. erklärt das ax ähnlich, wie ein Späterer 
(Gen. r. c. 65) das 538 in Gen. 27, 19, als Rudiment eines Satzes. E.'s 
Erklärung ſtimmt nicht recht zu ſeiner Abneigung gegen die Proſ jelyten (ob, 

S. 106), Vielleicht muß auch hier, wie zu Exod. 18, 9 (j. folgende Anm.) 

E.'s Erkl. Eleazar aus Modiim neueren worden ud umgekehrt. 
2) Man muß in der Mech. z. St. (58 b) die dem El. aus Modiim 

zugeſchriebene Erkl. auf E. übertragen und umgekehrt; denn die „ſechs gu— 

ten Gaben“, die nach ſolcher Umkehrung der Autorangaben El. aus Mod, 

in Erod. 18, 9 angedeutet findet, figuriven in ſeiner Deutung zu Exod. 16, 

25 und 16, 30. | 

3) S. oben S. 118, nm, 3, 

era u ©t;, 111 d. 

10* 
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Kım. 25, 1. Ueber oww tft diejelbe Controverje wie über 
aan. Nah E. iſt es ein Ortsname, nach 3. bedeutet es Drt 
der „Lhorheit” 2). 

Num. 25, 2. Das Verbum sıpm wird als Ausdruck * 
Ve rführungskunſt der Midjanitinnen erklärt, doch anders von 
J. Aals von:&, 2). 

Deut. 3, 26. E. 32y79 bed. „er wurde voll des Zornes“ 

III. J. Das Wort gehört zu Myy, Foetus. Es iſt ein bildlicher 
Ausdrud, von einem Werbe, das wegen ihrer Leibesfrucht nicht 
Iprechen kann?,. 

Deut. 34, 4. Nach E. jieht Moſes das ganze Land mit 
eigenen Augen, denen Gott die Kraft gegeben hatte, „von einem 
Ende der Welt Dis zum andern“ zu Schauen). Nach 3. war 

Gottes Finger der metator, Grenzabjteder, der Mojes das 

ganze Land zeigte und ihm angab, wie weit das Gebtet der ein— 

zelnen Stämme gehe). 
Jeſ. 1, 18. Beide erklären oyw> als Plural von mw, Jahr; 

nur vergleicht nach E. der Prophet die Zahl der Sünden Iſraels 

Bechor. 5 b, Sand. 106 a: nww ara voynw. In GSifre zu 

Num. ($ 131) anonym: nwen oipn2 pwra. 

2) Bechor. 5 b, Sand. 106 a. 
?) Sifre zu St. ($ 29 Auf). Im Sifre zu Num. ($ 135 Anf.) jteht 

bloß E3 Erklärung anonym. In Tand. B. prası Append. 1 jind jtatt 

E. und J. Jehuda und Nechenia als die Vertreter der beiden Erklärungen 
genannt. (IL, 157, 1). In Joſua's Erflärung (son nmwb bus manw men) 
7219) bed. mw viell. „jich büden“ Auch nah J. ſoll das Berbum Say“ 

den äußerſten Umwillen bezeichnen. 
*) 9898 * yn on man men De proys na yn. So in Sifre zu 

Num. 27, 12 (8 136); in Sifré zu Deut. 32, 49 ($ 338), wo man für €. 

fegen muß Rn und umgekehrt: na na 1273 JAN MINI Ni Yayy2 men. 

5) menb mn moyı mean be ya (Bar, menb man my Iyazna) 
—R yar 59 ne msn. So Sifré zu Deut. (. Sachs, Beiträge I, 108, 

unhaltbar iſt Levy’s Erflärung, Talm, Wört. III, 87 a). Die urjprüng- 
ihe Wortforn iſt Mod. Vgl. Jelamdenu zu Deut. 2, 30 (Arucd Art. ans): 
by won nn. In Sifré zu Num. lautet der Eat, als deſſen Autor 

Afiba Benered wird: Innen pas san 59 nn meab Dyson man? aynan vas 
mp ınb2>. Vol, unten, Cap. XII, Abjchn. 5. 
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mit-der Anzahl der Sahre, nn die Entfernung des Himmels 

von der Erde bezeichnen, nach 3. mit der a der Be der 

Sr 1), 

Jeſ. 37, 36. Die wunderbare Bernichtung des Heeres Soil 
ges findet E. geweiſſagt in der „großen Hand“, Exod. 14, 31, 

. in dem „singer Gottes“, Exod. 8, 15°): 

Bon den Pſalmen lehrte E., daß alle Lieder und Sid 
nen, welche David im Buche der Palmen verfaßte, auf ſeine 

use perjönlichen Angelegenheiten ſich beziehen, ee N 

nach 3. auf die Geſammtheit Bezug haben °). Ä 
‚ Die Feitpfalmen, (113—118), der ſogenannte Hallel, wur— 

den nach E. von und Sirael, als fie am Meere ftanden, 

angeitimmt, nach 3: von Joſua und Sirael, — en die. Kö— 

nige Kangans —— ). * 
Pſalm 77, 21. Notarikon-Deutung des Wortes nm ®). 
Pſalm 139, 16. „Ihm gehört einer unter ihnen“, nämlich dei 

„Tagen, die geichaffen find". Im diefem einen, Gott gehörenden 

Tage fieht E. einen der großen Tage, an denen Gott Strafge- 

richt hält, den Tag Sijera’s, den Tag. Sancheribs, den Tag 

Gog's und Magog’s 9; nach. 3. iſt der eine Tag der unter den 

365 Tagen des Jahres ganz bejonders Gott geweihte, d. 1. der 

Berjöhnungstag”). | 

1) J. Sabb. 12 a unt. osw> erklärte ebenfo der Amora Jizchak 

jedoch ſind ihm die Jahre die ſeit der Schöpfung verfloſſenen, b. Fall: 89 b. 
2, Sand. 95 b. €. deutet ten bejtimmten Artifel in AN) J. das nn 

nad) oınbs yazn. 
3) Befach, 117 b. Die dritte, E. und J. combinivende Anficht Per an- 

deren Gelehrten wird in Sch. tob zu Palm 24 irrthümlich E. zugejchrieben, 

während die anderen gar nicht erwähnt werden. EURER 

Peſach ib. 

°) ©. ımten Cap. IX, Abjchn. 1 

6, ©, oben ©. 112 und 145. 

’) Peſikta vabba e. 23 Anf., Jalk. z. St. In Tanch. B. nen wind 
in E.'s Erklärung hervorgehoben: der Tag der Erlöfung aus Aegypten, dev 

Tag des Durchganges durch das Schilfmeer, der Tag der Offenbarung am 

Sinai, In Tanna dibe Elijahu ec. 1 Anf. anonym und erweitert, ©, aud) 

Ag. d. pal. Am. IL, 220, 1. | | | 
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Hiob 9, 24. „Die Erde iſt in die Hand des Böſen gege- 
ben*. In dieſer Behauptung ſah E. eine arge Blasphemie Hiobs, 
der damit „die Schüffel ganz umftürzen“, d. h. vom Glauben 
an Gottes Walten nichts übrig laſſen wollte. 3. entgegnete ihm, 
Diob habe Dabei den Satan im Auge gehabt’). 

Hohelied 5, 11. Die Controverje zu diefem Sage iſt in jehr 
entjtellter Form tradirt 9). 

Koheleth 3, 16. E. „Am Orte des Nechtes, wo das große 
Sanhedrin jaß und die Nechtsjachen Iſraels entjchted, „Dort gab 
es maaßloie Strenge“ ; denn Dort verhängten die Großen Des 
Königs von Babel ıhre Todesurtheile (Jerem. 39, 3). 3. „Am 

Drte des Nechtes”, wo Die Leute ob der Sünde des goldeneıt 
Kalbes 3000 Mann aus dem Volke getödtet hatten (Exod. 32, 

27), dort „gab es maaßloje Strenge”, denn auch nachher jchlug, 

der Ewige dag Volk“ (V, 35)?). 
Stoheleth 11, 2. Die „Sieben“ und die „Acht“ bedeuten nach 

E. die jieben Tage der Woche und die acht Tage der Beſchneidung ’), 

1) Baba bathra 16 a. 3. hätte demnach yor ebenſo aufgefaht, wie 

Targum zu Jeſaia 11, 4 dafjelbe Wort. — Joſua tröftet J. b. Zaffai 

uber den Verluſt jeines® Sohnes mit dem Beilpiele Hiobs. Ab, di R. Nas 

than, ec. 14, 

2) Lev. r. e. 19, Schir. r. 3. St. Midr. Samuel e. 5. S© Wg. d. pal. 

Am. III, 464, TAT. 

») Lev. r. c. 4 Anf. Beide Deutungen jchließen noch mit einer ent= 

jprechenden Deutung der Worte yaırn may puren op, Die „der heilige 

Geiſt“ ausruft. Der Erkl. E38 ijt eingefügt, die Deutung des Ausdruckes 
Tan Syw, die anderwärts ©, D. Jochai zum Autor hat (IT, 125, 2) und die 

Anwendung eines aramäiichen Sprichivortes (ſ. darüber Monatsichrift, 18576 

©. 238). In Koh. r. 3. K. find die beiden Deutungen €.3 und 3.3 aus 
einandergerifjen. Die E.'s hat die Einführung ammın mb ja yerım '1 077; die 

zweite: hayn mwyna nap And yarımı J. Statt der erjten Einführung muß es 

heißen: Myr yo 7 yon m por ”. Die irrthümliche Angabe in Ag, 

d. pal. Am. L, 179, 7 habe ich ib. III, 198, 6 berihtigt, wo auch dev Be— 

griff von year — (maßloſe Strenge) fejtgejtellt it. 

9) Es ſoll damit die Wichtigfeit des Sabbath& und der Beichneidung 

betont werden (j. oben ©. 111), wie das in der VBerfion des Midrajch, die 

jtarf erweitert ift, deutlicher hervortritt. Sieronymı.a erwähnt diefe Deu— 
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nach 3. die fieben Tage des Peſachfeſtes und die acht Tage des 
Herbſtfeſtes !). 

Koh. 11, 6. In dieſem Verſe räth Koheleth, nach E., Die 
Spätjaat ebenjowenig als die Frühſaat zu vernachläfligen, da 

der Landwirth nicht wiſſen könne, welche geräth ?); nach 3. ent- 

hält der Sat die Mahnung, auch im Alter noch ein Weib zu 
nehmen, denn vielleicht find gerade die Kinder der ſpätern Che 
bejtimmt, erhalten zu bleiden. Nach einer andern Berjion empfiehlt 

der Saß nach J. jowol am Morgen, wie am Abend Wohlthaten 

zu üben ?). 

Either 5, 4 Wozu lud Ejther Haman zu Gajte*)? Nach 
E., um ihm deſto jicherer die Schlinge zu legen (Pſalm 69, 23); 
nach) J. um dem Feinde „glühende Kohlen auf's Haupt zu ſchar— 

ven” (Brov. 25, 21 f)’). 
Eine mehrere Stellen der heiligen Schrift berührende Con— 

troverſe betrifft die Frage, wann man den Gottesnamen?) 
als profan, d. h. auf faljche Gottheiten fich beziehend, erklären 
müſſe“). E behauptete, daß die Gottesnamen, die im Abjchnitt 

tung (Quaestiones zu Koh. 11, 2): Hebraei ita hunc locum intelligunt: et 

sabbatum et circumeisionem serva. (j. Brüll's Jahrbücher I, 236). 

1) Erubin 40 b; Peſikta 192 a, Koh, r. ;. St. 
2) Gen. r. c. 61; Koh. r. 3. St. In Aboth di R. Nathan c. 3 wird 

diefe Erklärung, welche an die Sugendbejchäftigung E.'s erinnert, einem ſpä— 

tern Tannaiten, Dofithai b. Jannai, in veränderter Form, zuges 

ſchrieben. 

3) Beide Erklärungen im Namen J.'s hat Aboth di R. N. l. l., die 

erſtere allein die Bar. Jebam. 62 b und Koh, r., die zweite allein Gen. r. 

Bon der legtgenannten Duelle wird die erſte Erfl. Samuel b. Wahman 
(Zradent Dofithai) zugelchrieben, in derjelben Form, in welcher fie Koh. r, 

nohmal3 im Namen Nathans Hat; Midr. Milchle zu 28, 27 hat Die 

zweite Erfl. anonym, Tanchuma, ſonſt mit Gen, r. übereinjtimmend, Die 

erite im Namen von sd» 1. In Tanch. B. un 8 iſt E83 Namen und Erklä— 

rung nicht erwähnt, von J. die zweite allein gebramt, 

©. 0er SW, 

>) Megilla 12 b. 
6) Vgl. oben ©. 116, Anm. 3, 
) Schebuoth 35 b, Maſ. Sofrim 4, 7, 
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von Naboth (IT Könige 21, 10, 13) vorkommen, ‚heilig, die im 

Abſchnitt von Micha Nichter c. 17 F.) vorkommenden zum Theil 
heilig zum Theil profan jeten. Auch die Gottesnamen im 

Abjchnitte von Gibea (Nichter c. 19 F.) ſind nach E. profan; der 
Gegenanficht 3.5 hält E. entgegen, ob denn Gott etivas zufichere 
und nicht erfülle (Richter 20, 23). I. erklärt, daß die Schuld 
an den Iſraeliten gelegen fei. ram 

Eine andere principielle Controverſe iſt chronologi— 
Iher Natur‘). E. giebt bei der nähern Dattrung einiger. bi- 

bliicher Ereignifje dem Herbjtmonate, J. dem Frühlingsmonate 
ven Vorzug. Den Knotenpunkt dieſer Controverje jcheint die Er- 
flärung von Gen. 7, 11 zu bilden, wo E. den zweiten Monat, 

an deſſen 17. Tage die Sündfluth begann, für den Marche- 
ſchwan nimmt, 3. fir den Ijjar?). Der erſte Monat, nach wel- 

chem die Geneſis rechnet, in welchen aljo auch die Weltichöpfung 
gejegt werden muß, 1jt demzufolge nach E. der Tiſchri, nach J. 

ver Niſſan. Doch begründeten fie ihre Meinungen darüber auch 
bejonders, E. mit Gen. 1, 11, 3. mit dem darauf folgenden 

Verſe. „Welches ijt der Monat, jagt E., in dem die Erde Grä- 

jer hervorjprießen läht und die Bäume mit Früchten bedeckt find? 

Das iſt der Tijchri“ 3). Für diefen spreche überdies Gen. 2, 6, 
da der an diejer Stelle erwähnte befruchtende Negen fein anderer 

als der Herbjtregen it‘). J. jeßt ihm entgegen: „Welches iſt 
der Monat, in dem die Erde mit Gräſern bedect it und die 

9) Roſch Hafıhana 10 b f. 
?) Ueber die Begründung ihrer Anfichten ſ. die Commentare. Die 

Eontroverje zu Gen. 7, 11 hat auch Seder Dlam c. 3. 

3) Vgl, damit das bei Lagarde, Mittheilungen IV, 276 aus des 

Theophilus, Biſchofs von Caeſarea (Ende des 2, Ihdts) Disputation mit 

den Bifchöfen citirte Gejprächsftüd: Th. Quod tempus credimus primum in 

mundo factum ? Ep. Vernum. Th. Probate quod dieitis. Ep. Dicente scrip- 

tura Germinet terra herbam... haec enim verno tempore videmus fieri. 

Th. Verum est, 

+, E.'s Anficht Hat die Pefifta 150 a und Lev. r. c. 29 Anf. in ans 

derer Form: doyyn anıy Jona ma yon 7 son. Danach) wäre bloß der 

Menſch am 1. Tijchri gelchaffen. 

15 
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Bäume ihre Früchte Hervortreiben ? Das iſt der Niffan“. Dafür 

jet auch anzuführen, daß in diefem Monate fich die Thiere, 

paaren‘). Daß die Patriarchen im Tiſchri geboren find, beweijt 

E. aus I Kön. 8, 2, wo diefer Monat arnnsT mw beißt, d. 1. 

der Monat, in welchem die „Mächtigen“ der Welt geboren wur- 

der ?). 3. bringt einen Ähnlichen Beweis für Niſſan aus I Kön. 
6:1 et E. als 3. nehmen an, daß die Lebensjahre der 
PBatrtarchen volle Jahre waren*), daß ſie alfo nah E. im Tiſchri, 

nah 9. im Niſſan jtarben, In Bezug auf den Patriarchen Saat 
ſchließt ſich E. der Meinung 3.3 an, daß er im Niſſan geboren 

jet; ebenjo jtimmen jte darin überein, daß die Erhörung Sara's, 

Nachel’s und Channa's am 1. Tiſchri, dem Neujahrstage ge— 

ihab, daß Joſeph am Neujahrstage den Kerker verließ und daß 

auch die Frohnarbeiten Sjraels in Aegypten an diefem Tage 

aufhörten ). Daß die Controverje auch auf die Zeitbeſtimmung 

der fünftigen Erlöjung ausgedehnt wurde, war ſchon oben be— 

rührt °). | 

5. Bjeudepigraphtiiches. 

In dem als jpäte Compilation leicht zu erkennenden Mi— 

drajch zu den Proverbien jind ſechs Gejpräche zwiſchen E. und 

J. mitgetheilt”), welche als fingirt ſchon der Umstand fennzeich- 

1) Dazu wird Pſalm 65, 14 eitirt, mit einer Erklärung, die nach Gen. 

r. ec. 13 Sofjua b. Levi angehört. 
2) Bu odıy sn vgl. ©. 128, Anui. 6, In analoger Weife erflärt 

Rab ınmen gas (I Kön. 5, 11) für identijch mit Abraham, Baba bathra 

15 a. ©. aud) Ag. d. pal, Am. I, 19, 2. 

3) abıy nm an due won ın won. Die Deduction ift nicht ganz 
genau, da su der ziveite Monat ift. ©. Tofjafoth, N. 9. 2 b. s. v. Ir wenn. 

#) Bewiefen von den Lebensjahren Moſe e3’, nad) Deut, 31, 2. Bol. 

of). Sota 11, 7, 

96. die exegetifche Begründung für diefe Säße N. 9. 11 a. 

©. oben ©. 189, 

mean 4: 906.1 27 15:01:79 1 Dums (Gottess, 
Borträge 269, Anm. d) giebt nur fünf Fälle an. Jalkut läßt die Gefpräche 

zu 2, 7 und 19, 1 ganz unberüdjichtigt, von den übrigen befält ev nur 
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net, daß Eliezer der Fragende ift und Joſua als jein Lehrer er: 

icheint ) und im jeinen Antworten die Anrede „mein Sohn“ ge— 
braucht. Indeſſen iſt es möglich, daß dieſen Gejprächen auch echte 
Tradition zu Grunde liegt, wie das z. DB. noch in dem zu 19, 1 

nachweisbar ift, welches offenbar die oben erwähnte Kontroverie 

über die ewige Seligfeit der Heiden, wenn auch im verzerrter 

Geſtalt, reflectirt ?). Die Fragen E.'s beginnen: Was bedeutet 
dieſer Bers, wovon fpricht diefe Schriftjtelle, erkläre mir Diejen 

Vers’), — Außer diefen Gejprächen lejen wir im Midrajch 

Miſchle noch Eontroverjen zwiſchen E. und 3. : über Prov. 22,6, *) 

ganz oder theilweife den Inhalt, die dialogiſche Einfleidung ſowie die Nas 
men von E, und %. weglafjend. Das ift fiher in der Abficht geichehen, um 

die ungejchichtliche Rolle, welche die beiden Tannaiten in diefen Gejprächen 

haben, zu bejeitigen, Zu 5, 4 ijt merfwürdigerweile die Einleitung der Ant- 

wort: 3 75 non geblieben, aus Berjehen, oder abfichtlih, um das 2 

des Textes (5, 1) zu wiederholen. 

1) Nicht, wie Zunz a. a, O. angiebt, al3 jein Echüler, was übrigens 
ebenfo anachroniftijch wäre. 

2) „E Was fell man thun, um vom Gerichte der Hölle befreit zu 

werden? %. Man gehe hin und befchäftige fich mit guten Handlungen! E— 

Können fi dann nicht auch die Heiden dur Ausübung der Gebote und 

guter Handlungen von der Hölle befreien? J. Die Thora ijt nicht für die 

Todten gegeben! Soll ich div jagen, woher ich meine Anficht herleite? E. 

Sage e8 mir, 3. Einmal trug ich im Lehrhauje vor und deutete Prov. 19, 1 

in folgender Weife: Seder, der vor feinem Schöpfer in Tadellofigkeit 

wandelt in diefer Welt, wird dereinjt vom Gerichte der Hölle gerettet wer- 

den“. Dazu Noach (Gen. 6, 9) und Abraham (17, 1) als Beijpiele. — 

Die Deduftion ift nicht klar, vielleicht wird wa 18, gedeutet, als ob es be= 

deutete: wm Sin, wol mit Anlehnung an Prov. 28, 10: aw yon pmmnı. 

3) am mr prbB (zu 2, 7), Jam in mas nt upon (zu 10, 2), 5 wD 
m po (zu 6, 6). 

*) ©. Buber’3 Ausgabe (S. 91). E. jagt: sy in 7y 793 Hain DR 

om oma buana sin ayn 372. J. Ipricht Feine gegentheilige Meinung 
aus, jondern befräftigt den von E, ausgedrücten Gedanfen in aramätjcher 

Ipruchartiger Form mit zwei Beijpielen: von der jungen Kuh, die zum 

Pflügen angehalten, und der Weinvebe, die gebogen wird. 
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über den Wein!) und über den Stk der Weisheit), — 
Midraſch Mijchle entgält auch Ausjprüche E.'s: zu 9, 12°) und 
zu 13, 24%), Endlich wird auch eine Frage der Schüler J.'s an 
ihren Lehrer mitgetheilt ), welche ähnlich zu betrachten iſt, wie 

Die apokryphen Fragen der Schüler Eltezers °). 

VIII. 

Joſua b. Chananja. 

Wir würden nur vielfach Dargeſtelltes wiederholen müſſen, 

wenn wir dieſes Capitel mit einem Umriſſe des Lebens Joſua's 

und einer allgemeinen Charakteriſtik ſeiner Perſönlichkeit einleiten 
wollten. Wus die letztere betrifft, werden die im erſten der fol— 

genden Abſchnitte geſammelten Sentenzen und bezeichnenden 
Ausſprüche die Lebensanſicht und Weisheit des hervorragenden 
Mannes zur Genüge hervortreten laſſen. Die Wirkſamkeit feines 

Lebens und ſein friedenſtiftender und verſöhnender Einfluß hat das 

ſchönſte Lob erhalten in den. Worten, Die in einer ſchon erwähnten 

Würdigung der großen Männer jener Zeit zu lejen jind: „Seit 

1) Zu 28,29: wa 9992 973 ν mb Sin 871 Sy aim ab1 

2 mom. ©, Salfut 3. St. 

2) Bu 1, 1(mit Bezug auf Hiob 28, 12). E. nennt al3 Sig der Weis— 

heit den Kopf, I, das Herz. Litirt in Samuel Maſnöt's Hiobcommentar z. St, 

(ed. Biber, ©. 87; S. ib, Einl. S. XI). 

) Eingeleitet mit wa min yon . 

4) msoba maywa mn oaya ppm aim bnmes ns Sms mar ban. 
Bol. oben, S. 138, A. 4, 

5) Zu 6, 5: a a nawn bes nbyn an mn yon ann yambn baY 
apa. Eine Variante (ſ. Bubers Edition) Hat sapy 5 ſtatt yarm 

6) Das Fragment aus der angeblichen Mechiltha zum Abjchnitte ayar, 

in Sriedmanns Mechiltha-Ausgabe, Anhang p. 119 b, giebt auch eine Con— 

troverje ziwilchen E, und J. über die Frage, warum Gott ſich im Dornbuſche 

offenbarte, Doch find diefe wie die anderen Angaben dieſes wahrjcheinlich 

apofryphen FZragmentS ebenfalls als erdichtet zur betrachten, 
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Joſua gejtorben, hat guter Nath in Sirael aufgehört 9“. Diefer 
gute Rath, der Joſua nachgerühmt wird, zeigte ſich namentlich 
bet der Zurückweiſung feindjeliger Angriffe von Heiden und Ju— 

Ddenchriften auf Iſrael und jeine Lehre. Als er auf dem Todten- 

bette lag, da Flagten die andern Gelehrten: „Wie werden wir 

uns der Ungläubigen erwehren fünnen ?” J. tröftete fie mit den 

orten des Propheten, die er jinnig umdeutete (Jerem. 49, 7): 

Wenn Nath abhanden gefommen den Kindern (Gottes, d. i, 

Iſrael), dann ift auch Jener (der Feinde) Weisheit verdorben ?). 

Seimer Religionsgeſpräche, bejonders mit Kaiſer Hadri- 
‚an, ijt eine beträchtliche Zahl erhalten ; ſie verdienen nebſt anderen 

Geſprächen, in denen J. jeinen Elugen Geiſt bewährt, in der Dar- 
stellung feiner Agada einen bejondern Baragraphen. Vorher 
jollen jeine Ausfprüche über das Studium der Lehre be- 
Tesichtet werden; zum Schlufje folge die Sammlung jener Schrift: 

auslegungen, im denen er nicht al$ Gegner des Eliezer b. 

) Der Saß lautet in der Tofefta, nah Cod. Erfurt (Sota 15, 3). 

nenm onsy was bon pen 7 nawn, nach den Ausgaben und dem Wiener 

WKoder: Insyın mens nedoe1 np war ybo2...; in der Baraitha des Jeru— 
fchalmi, Sota Ende: Inwwm mm» mens mo mp YpbB..., in der Ba⸗— 

raitha de3 Babli (Sota Ende) nen nsy nboa..; endlih in der Mijchna 

der Mifchraeditionen und des jerufalemifchen Talmud (in der des babyloni- 

ichen fehlt der Paſſus ganz): nyıyn ya naw npoe. Man muß in der feßter- 

wähnten Berfion vor m219 das Subſt. nyy ergänzen und nbıyr ja als Inmwın 

‚vertretend anjehen, Es verdient hervorgehoben zu werden, daß in der palä— 
tinenfilchen Berfion der in Nede ftehenden Baraitha (ſowie in der Miſchna 

des er.) für Aufhören das Verbum op angewendet wird, in der babylo- 

niſchen (auch in der Tofefta) dafür dod gejeßt wird. 7dd war in Babylonien 
nicht geläufig. Das fieht man auch aus dem Targum der Babylonier (Onke— 

[08), welches für po» des paläftinenfiihen Targum ein anderes Verbum 
ſetzt, ſo Gen, 8, 22 (Textwort ynawr), jer. Targ. ppod, bab. T. ybaar (i. 3. 

d. D. M. ©. Bd. XXVIII, ©. 68); Gen. 11, 8 (Text ybınm), jer. T. Yr001 

bab. T. 19939; das hebr. VBerbum 53 aufhören, beendigen wird im jer. 
Targ. init pop, im bab, mit 221% wiedergegeben, 3. B. Gen. 17, 22; 18, 33; 

24, 15, 19, 45. 
?) Chagiga 5 b. Dem Bibelfage aan asp Tas iſt vielleicht der Satz 

ner 32 nzbB ıl. dor, Anm.) tachgebildet. 
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Hyrkanos oder Eleazarvs aus Modiim erjcheint. Die 
Controverfen mit dem Erſteren hat das vorhergehende Kapitel 

behandelt, die mit den Modttten wird das nächjtfolgende Capitel 

bringen. 

1. Sentenzen. Charafterijtiijhe Worte. 

Joſua's Wahljpruch war: Scheeljucht (böjes Auge), 

Leidenschaft (böfer Trieb) und Menſchenhaß bringen den Men— 

chen aus der Welt!). Nächſt der Mäßigung empfiehlt er in die- 

ſem Spruch vor Allem ein freundliches Verhältniß zu den Mit— 

menjchen; und auf dieſes wert auch jeine Antwort auf die Fra— 

gesohanan db. Zaffars hin, welches die beſte Norm einer 

vechten Lebensführung jet. In einem guten Gefährten findet fie 

Joſua, Das zu meidende Gegentheil in einem böjen Gefährten ?). 

Lehrte er in jenem Wahljpruche, was das Lebensglüc des Ein— 
zelnen untergräbt, ſo nennt er im einer andern Sentenz die ge— 

fährlichjten Feinde der allgemeinen Wohlfahrt?); es jind die 

Frommen, Die Dadurch, Daß fie es zu unrechter Zeit ſind, als- 

Ihoren erjcheinen®), Die. Frevler, welche jchlauer Weiſe ihre 

) Aboth 2, 11 (mit alten Erläuterungen in Ab. di R. Nathan c. 16). 

obıy ja DIN Hs PRSI9 Aa HN ya 989 yar py. Der Saätz iſt ebenfo 

eingefleidet, wie der Wahlipruch eines Zeitgenoſſen 3.3, zu dem er in nas 

her Beziehung jiand (M. Roſch Haſchana 2, 8 F.), Doſa db. Harfinas, der 

al3 Mann von reicher und vornehmer Herfunft vor den Gefahren der Ueppig— 

feit und des Müpigganges warnt (Aboth 3, 10): dv py nvunz be mw 

pbyy jo mas ne pam pam op bir myoia ana nam ou nn Dans. 
2) Aboth 2, 9: am aan ya Harn. Vielleicht meint er ‚den 

Sinn von ar Studiengefährte, Mitjchüler. | iA 

) M. Sota 3, 4: nam ned nem Di yaıı mai TDn: 

abyy sban yon urn owrnD (Ser. n39). Ä 

* +), Was new on ſei, wird im bab. Talmud (Sota 21 b) mit dem 

Beijpiele eines Menschen erläutert, der eine Frau im Strome unterjinfen 

fieht und fie deshalb nicht vetten will, weil es unjchieflich fei, ein Weib ans. 

zufehen. Der jerufalemifche Talmud (Sota 19 a), der aud, andere Beiſpiele 

bringt, hat dafür: wer ein Kind im Strome untergehen ſieht und ihm, nicht 

eher zu Hilfe eilt, als er die Phylakterien abgelegt hat. 
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Schlechtigfeit verbergen ), die Frauen, welche überfromm fich ge— 
berden ?) und endlich der Schaden am Phariſäerthum, die heuch- 

leriſchen Scheinheiligen ?). 

Wie in dieſem Spruche Die Scheinheiligfeit, jo be- 
fümpfte 3. auch den aus edlerem Grunde erwachſenen Aske— 
tismus. Nach der Zerftörung Jeruſalems gab es Viele, die in 
ihrer Trauer des Genuſſes von Fleiſch und Wein jich enthalten 

wollten, da der Altar, auf dem man jonjt Opfer und Weinliba> 

tionen Darbrachte, zeritört jei. Da jtellte ihnen 3. vor, daß jie 

dann auch feine zeigen oder Trauben ejjen dürften, nachdem 

feine Erjtlinge mehr dDargebracht würden, ja auch den Genuß von 

) Ueber dyy ywı bringt der bab, Talmud drei Anfichten von palä— 

jtinenfichen Amoräern (Chanina, Johanan und Abahu) und drei von 

babyloniſchen (Scheichet, Huna, Abaji); der jeruf. Talmud kenut bloß 
die Erflärung Huna's: „wer für fich felbjt in erleichterndem, für Andere 

in erjchwerendem Sinne entjcheidet“. — Vielleicht geißelt Joſug mit dieſem 

Ausdrucke die weiter unten, ©. 162, erwähnte Art von VBergehungen. 

2) merns nen. Der bab. Talmud bringt zur Erklärung biefür eine 
Baraitha, in der von der nrbvy bins (Ser. hat n139%yY die Yajterin), der 

Vielbeterin ausgeſagt wird, fie geböre zu den doyy Ham „den Verderbern dev 

Welt“. Der jeruſalemiſche Talmud Hingegen eremplifieirt den Ausdrucd mit 
‚einer bibelfundigen Frau, welche fich hinſetzt und über gewilje Stellen der 
heiligen Schrift, wie Gen. 30, 16, leichtfertig jpottet. ES ijt jene Leichtfertig- 

feit gemeint, dvegen welcher Eliezer daS Unterweiſen der Töchter in der 

Lehre verbietet (j. oben ©. 100) und von der J. jelbjt im Anjchluffe daran 

ſagt (M. Sota ib.): nern. pap nyens mbom 373 nes nem. Wie diejes un— 
günftige Urtheil über die Frau gemeint fei, zeigt feine Anwendung durd) 
Abaji, b. Kethbub 62 b, ES beweift, day J. unter eis reR eine äußerlich 
asketiſche Frau verjteht, bei der fich aber unter dem Scheine der Frömmigkeit 

Leichtfinn birgt. Geiger, Ozar nechmad II, 100, citivt eine alte Lejeart 

axyo fir mare. Dufes, Ben Chan, IV, 229, will unter 19 'x eine von 

ihrem Manne getrennt lebende Frau zu verjiehen. 
) over» n39. Diefen Ausdruck illuftrirt Babli mit der Aufzählung 

‘von verjchiedenen Claſſen Scheinheiliger, Auswüchfen des Phariſäerthums, 

Serufchalmi mit zwei Vorfällen aus dem Leben des Patriarchen Jehuda J. 

und des Amora Eleazar, bei welchen diefe Weilen den Ausdruck auf liſti— 

ge, den Schein der Gefeglichfeit twahrende, aber das Gejek umgebende Math- 

Ichläge anwendeten; diefe Rathſchläge find aber diejelben, welhe Chanina 

amd Johanan zu dyw 227 anführen, 
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Brot und Waſſer ſich verjagen müßten, da das Felt des Waſſer— 

gießens ) aufgehört Habe und das Schaubrot fowie Die zwei 

Brote des Erjtlingsfejtes nicht mehr in's Heiligthum gebracht 
werden ?). Als fie, durch dieſe Argumente in Berwirrumng gebracht, 
ſchwiegen, fuhr er fort: Ganz von der Trauer abzulafjen tft es 

ung eben jo unmöglich, als übermäßig zu trauern, darum genüge 

die wehmütige Erinnerung’); man tünche jein Haus, aber laſſe 

eine Kleine Stelle ungetüncht, zur Erinnerung an Jeruſalem; man 
rüfte Alles, was zur Mahlzeit gehört, aber laſſe eine geringe 

Lücke in der Vorbereitung, zur Erinnerung an Serujalem; Die 
Frau ſchmücke jich wie bisher, nur etwas Geringes lafje ſie weg 

von ihrem Schmude, zur Erinnerung an Ierifalen +)! — Ein 
anderer Fall, in dem Joſua mit jeiner Beredſamkeit überetfrige 

Sfrupulofität bejiegte, wird aus der Zeit berichtet, in welcher zu 

Beginn der Negierumgszeit Hadrians der Bau des Heiltgthums 

ı) Eine Schilderung diejes — von Sofjua b, Chan. leſen wir 

j. Suffa 55 b. 

2) Tofefta Sota Ende; mit Varianten, bejonder8 init Fünjtlicherer, 

aber nicht urjprünglicher Ordnung des Dialogs in b. Baba bathra 60 b. 
3) nbn Wan 8 ının nm basnnb my) Swan ın Jpıy 55 bannnd ar 

dypon a8 73. So Tofefta; Babli (und nach ihm auch der Erfurter God, 

der To.) jeßt nach dem erjten wos 8 hinzu die Worte 13 na 1237 

„nachdem einmal das göttliche Verhängniß ergangen iſt“. Nach dem zweiten 

wor 8 folgt im Babli die Begründung: sra8 magn Dy am pm pw 
2 mp5 pbısı as 377, mit der Deduftion dieſes Grundjages aus Ma— 
leachi 3, 9. Indefjen wird diefer Grundfaß ausdrücklich zwei Tannaiten der 

nacbetharifchen Zeit, Simon b. Gamliel und Eleazar 6b. Zadef zn: 

gejchrieben, während die Deduftion dem Anıora Adda db. Ahaba gehört 

(Aboda zara 36 a, Hor. 3 b). Man muß daher annehmen, daß er, wie auch 

aus der Tojefta erfichlich, nicht zur Nede Joſua's gehört, fondern nachträg- 

lid) hier eingeführt wurde, wie auch in der andern Baraitha, welche von 

Ismael Aehnliches berichtet, wie die erjte von Joſua (Baba bathra ib.). 

Grätz, IV? 426, führt daher mit Unrecht den —— Satz als J.'s 

„Grundſatz“ an. 

*) Die Einführung nesn a8 73 zu Beginn dieſer drei Lehrſätze, 
welche zum Theil aud) Toj, Baba bathra ©. 2 Ende zu leſen find, jcheint 

nicht uriprünglicher Beftandtheil dev Rede 3.8 zu fein, da er jene Lehr- 

ſätze wohl ſelbſt aufitelfte. 
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gejtattet worden war). Da hätte man, wie Simon b. Azzai 

berichtet?), in der zum Holzbewahren dienenden QTempelfammer 
Menjchengebeine gefunden und die Werfen wollten deshalb Jeru— 
jalem -für unrein erklären. Da erhob ſich Iojua und jagte: „Wä- 

ve e3 feine Schmach und Schande für uns, wenn wir Die. Stadt 
unjerer Väter für unver erklärten? Wo find Denn die Todten 
der Sündfluth, wo die durch Nebufadnezzar. Erjchlagenen, wo die 
jeit dem legten Kriege Gefallenen ?)?* Als der furze Traum der 

Wiederherſtellung des Heiligthums zu Ende war, und das Bolt 
wegen der Zurücknahme der Erlaubniß ſich offen zu empören 
drohte, Da war es wieder der greije Sojua, der die Aufregung 

beſchwichtigte, in emer Nede, welcher er eine äjnptiche Fabel ) 

zu Grunde legte und in der er dem Bolfe zu Herzen führte, day 
jie froh jein dürften, mit heiler Haut aus der Berührung mit 
dem herrſchenden Bolfe hervorgegangen zu jein?). — Auch in 

gewöhnlichen Discufjionen liebte Joſua den gehobenen, vheto- 

rischen Ausdruck: „OD, wer fönnte den Grabesjtaub von deinen 

Augen heben, Jochanan b. Zaffat!* Sp jagte er zivermal, als 

er Anfichten ausjprechen hörte, deren Gegentheil jein Meifter ge- 
lehrt hatte®). „Sch jchäme mich ob euerer Worte, o Haus Scham- 

1) Grätz IV? 138 f, 442 ff. Derenbourg 414 f. 

>) Zoj, Edujoth 3, 3. In b. Zebachim 113 a eitirt von Jochanan, 

doch ohne Nennung des Tradenten Ben Azzai. Diejer fand wol bei die— 

jer Gelegenheit die genealogiiche Nolle, die oben (S. 62) erwähnt wurde, 

») Die Mifchna hat von diejem Berichte nur einen Heinen Reſt er— 

halten, Edujoth 8, 5. S. N. A. b. D.'s Commentar z. St. 

4) Es ijt die Fabel Avzog rat yeyapos (Mr. 94), S. Litteraturblatt des 

Orient? IX, 203, 

5) Gen. r. c. 64 Ende, S. Gräg IV? 142, 442. Bol. Ag. d. pal, 
Am. ILL, 470, 5, 

RR a yon gar ua Jay non m. M, Sota 5, 2 und 5 (vgl. 
vben ©. 61). Später gebrauchte Jehuda b. Pedaja (Neffe Bar Kappara’s) 

denjelben Ausdrud mit Beziehung auf Adam (Lew. r. c. 25, Gen. r. c. 

21), und JZohanan fchreibt als Sprucd, mit dem die Gräber eines Fried— 

hofes zu begrüßen feien, vor: mx mb an DanK my ni DINDba yıın 
asp bya Jdyn, j. Berach. 13 d unt, — Pol. zur Redensart 3. D. M. ©. 
XLIII, 614. | 
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mais“. Sp jagte er zur Mißbilligung einer ſchammaitiſchen An— 

jicht ') ; Doch als ihm ein Anhänger dieſer Schule bewies, daß ev 

Unrecht habe, bat er den ımehrerbietigen Ausdruck den hinge- 

ſchiedenen Meeiftern der Schule mit den Worten ab: „Ich ftimme 
euch zu, Gebeine des Haufes Schammai's?!“ — Als er von 
Gamliel die Aufforderung erhielt, ſich feiner Autorität zu 

beugen, jagte er zu dem die Botjchaft überbringenden Akiba: 

„Es wäre mir lieber, daß ich auf der Bahre hingeſtreckt läge, 
als daß mir Gamliel Solches entbieten läßt“)“. Als Gamliel 

ihn in jener Wohnung aufjucht, um fich mit ihm auszuföhnen 

und jich eine jcherzhafte Bemerkung über Joſua's ſchwärzendes 

Handwerf — er war Köhler, oder nach Anderen Schmied — 

erlaubt, ruft 3. aus: „Wehe der Zeit, deren Leiter du bift und 

wehe dem Schiffe, dejjen Steuermann du bift, daß du nicht die 

Mühſal der Weijenjünger fennft, nicht weißt, wovon fie fich er— 

) Raw na Dsmasa ınzıa. Toſ. Ahiloth c. 5 Ende, Chag. 22 b. 

?) ınn» mia minsy 035 'nny3. Tofefta hat fir snuy3; 9nmı. Doc it 
der Ausdruck gejichert durch die Erzählung in Soma 22 b, wo Nachman 

b. Sizchaf eine ehrenrührige Aeugerung über König Saul diejenm mit 

den Worten abbittet: wa 72 Dis nmey 035 muy. Gamliel leijtet Joſua 

b, Chananja mit den Worten Abbitte: »5 Sinn 75 ınssy3 (Berad. 28 a, 

val, j. Taan, 67 d) und ebenfo Simen b. Eleazar (oder E.b. ©.) einem 

Manne, den er gefränft hatte (Taanith 20 b, Aboth di N. Nathan c. 41); 

bloß 75 Snay3 wendet, einem abgewiefenen Armen gegenüber, Naba au 

(Kethuboth 67 b). Der Ausdrud »5 nay3 für zuftimmen, erhören findet fich 

im bibliichen Sprachgebrauch nur bei Ezechiel (14, 4, 7); vielleicht bedeutet 

er aber die Selbjtdemüthigung (vgl. Exod. 10, 3 Jeſ. 53, ), wobei jedoch 

das 5 weniger pafjend wäre, — In Chag. 22 b hat die Apoftrophe der 

„Gebeine“ die Erweiterung veranlaßt, daß 9. ſich auf die Gräber der Scham— 

maiten hingeftreeft habe und dort jene Worte ſprach. — In der Bar. Nidda 

16 b wird berichtet, wie J. eine erjchiverende Anficht dev Schule Schammais 

billigt und auf die Klage der Schülers MPhy maus 939 antwortet: amın 

na obyyb nam Yssanıy 973 min Dbıya Dasby TIannW, 

2) nt 1377.37 35 Jon aan mann. Sy Dean. an. ma So j. Roid 
Haſchana 58 b unt., in b. R. 9. Ba: wın wy nur mund biew 5 in 
aa yby iin Dan. 

11 
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Halten, wonut fie jich ernähren ')!* Als Akiba, der bis dahin 

von Eliezer nicht beachtet worden war, dieſen einmal in einer 
balachiichen Frage in die Enge trieb, da jagte Sojua ironiſch zu 

ihm, ein bibliſches Wort benügend (Nichter 9, 38): „Sit Das 

nicht das Volk, welches du verachtet haft, ziehe aus und kämpfe 

gegen es ?)*, Als erin Gemeinjchaft mit Tarphbon, Eleazar 

b. Azarja und Akiba den mit dem Tode ringenden Elie- 
zer bejuchte, rief er aus: O Meijter, werther bift du Sirael, 

als die Gottesgabe des Negens; denn der Regen jpendet nur in 
diefer Welt Leben, du aber ſpendeſt ihnen Leben für dieſe und 

fir die fommende Welt’)! Und als nach Cliezers Tode die 

genannten Lehrer die Meinungen des Hingejchiedenen zu wider— 

legen juchten, da rief ihnen 3. zu: „Man widerlegt nicht den 

Löwen nach jeinem Tode 9!“ Weil in rhetorische Form gekleidet, 
jet hier noch eines Ausſpruches civilrechtlichen Inhaltes gedacht, 

in welchem Joſua vier unter dem Schuße juridiicher Unbejtraf: 
barkeit begangene Berbrechen gegen das Eigenthum mit der Strafe 

des Himmels bedroht). 

2. Das Studium der Lehre. Das Gebet. 

„Du ſollſt ihnen kundthun den Weg, auf dem ſie gehen 
ſollen, und das Thun, das ſie zu üben haben“. Dieſen Rath Je— 

1) Berachoth 28 a: nnsw nseob ab vr] vol nme ib 35 v8 
Day Dom ma) DiDImann on nna nen be yayaa yıy as 8 [mannap; in j. 

Zaan. 67 d bloß die eriten 5 Worte, 

2) Ser. Bejachim 35 b unt. 

®) ana aim pbiya Dim am Dowan oiawa jnna bamenb ns aan 937 
27 obıyaı min ooyya own ondb nna. So Sifré zu Deut. 6, 5 ($ 32) und 
Mechiltha zu 20, 23 (73 a). In Sand. 101 a wird dies Tarphon, und Tar- 

phons Zuruf — der E, mit der Sonne vergleicht — Joſua zugeſchrieben. 

4) ann nnd isn pawa ji. So b, Gittin 83 a, in j. Gittin 
50 a: m D vıaı ns tawn ans pin. In Tof, Gittin c. 9 (7) und Sifre zu 

Deut. $ 269 fehlt der Paſſus ganz. 

5) new y on ponm mmen ga gun gan jo ober play pu myann. 
Sp, Tof. Schebuoth c. 3 Anf., in b. Baba Kamma 55 b: meıyn oma 

Eaw 73 arm DIN TB TOD MIN. 
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thro’s an Mojes (Er. 18, 20) erklärte 3. b. Chananja mit 

der Bemerkung, daß unter dem Wege das Studium der Thora 
und unter dem Fhun die gute That gemermt jer!). Die prafttiche 

Thätigkeit muß das Studium ergänzen. Für das arbeitende Volt 

aber, bei dent dieſes von jener leicht ganz unterdrückt und jo Die 

Erfüllung emer religiöſen Blicht unmöglich werden fünnte, ftellte 

er die Norm auf, Day auch ein Minimum pünktlichen Gejeßes- 

ſtudiums dieſer Pflicht Genüge thut: „Wer zwei Halachafüße am 

Morgen und zwer am Abend lernt, der ganzen Tag aber fich 

mit jeinem Handwerke bejchäftigt, dem wird das jo angerechnet, 

als ob er die ganze Thora erfüllt hätte ?)*. Den entjpre- 

Beer Lehre: 8, arm. Gegenfige zer Eliezer”), Daß Die 

Seittage zur Hälfte weltlichen Genufje, zur andern Hälfte 

enittbe z ©t.-(59 b): nera AM neyen Ayann won rn 

sion. Auch 717 Erod. zu 13, 18, deutet $. fo, f. oben S. 144. 

2) Mech. zu 16, 4 (47 b): miaypa aırwı nunwa nad ne DIN mw 
ns13 ana 53 own ara yoy ybya ann 59 nanbaa For. Er lehnt dies an 
die zweite Hälfte des Verſes ſo an, day er das tägliche Arrflefen des Mana 

allegorifch anf das tägliche Erlernen eines geringen Quantums der 

Gotteslehre deutet: „ES gehe hinaus das Bolf und leſe auf etwas an jeden 

Tage, dadurch werde ich es erproben, vb fie nach memer Lehre wandeln 

oder nicht“. Daß die Deduftion jo zu nehmen fei, ijt au$ dem Zuſammen— 

hange Klar, wurde jedoch jowol von Jellinek (bei Weil zur Med. 56 a) 

als von Friedmann überjehen. — Im Midraich Schocher tob und im 

Salfut zu Palm 1, 2 wird der Ausspruch J.'s als in einer Lontroverfe 

dem Eliezers über die Bhylafterien (oben ©. 115) entgegengeitellt tradirt, 

umd zwar mit der Modification, daß als Minimum des Studiums ſchon das 

Recitiven der Schema-Abichnitte gilt: yaw np w nbb1 nam am anna 
79) Dam mon by my MIN MAN IMS NND DIN DNY. 

Hierauf folgt im Midrajch ein Sat Bar Kappara’s, der mit andern Worten 

dasjelbe jagt, was J. in der Mechiltha: many nıp1B sw naip nimw 9 53 

nos Dam man Inn) Omp niary. Su db, Menacdeth 99 b fa agt daS Letztere 

ähnlich der Amora Ammi: ns y mun2 AnN ps non DIR mm 85 YD1oN 
wos 35 m2D DV may. Hingegen wird ib, der Satz vom Schema durch 

Jochanan im Namen Simon b. Jochais fo tradırt!: dx os sn2 xD \D1oR 

ws x5 av many nynz yn2 mp. Den in Kiddufchin 30 a von Safra 
im Namen 5. b. Ch.'s tradirten Ausspruch |. Ag. d. pal, Am. III, 629, 4. 

5. oben ©,10, 

li’ 
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dem Studium geweiht ſeien)y. — Die Männer, welche das 
Volk richten und belehren, müfjen jedoch von ihrer Arbeit 

jich Iosjagen, um jich nur mit der Lehre zu bejchäftigen und 
ihres Berufes würdig zu jein?). — Das Lebenselement Iſraels 

it die Thora und fo wie, nach Hiob 8, 11, Schilf und Ried 

nicht ohne feuchten - Grund groß werden kann, ſo iſt es auch 

Iſrael unmöglich, ohne die Thora zu leben ?). Den Inbegriff des 

religiöfen Studiums findet Sojua in Erod. 15, 26*) ausgejpro- 

chen, wo er eine Mahnung zum eifrigen Bemühen um die Lehre ?), 

ſowie die zwei großen Zweige der Traditionswiijenichaft, Da- 
lacha und Agada, angedeutet findet‘). — In jeiner agadi- 

—— 

1) wgran miab m nenn absans yon mtb. Peſachim 68 b, Beza 15b. 

2) Mech. zu Exod, 18, 22 (60 a): orrbryı pnanban mıdTs one DIN “3 
ny b33 dyn as par yo mmnn. 

s) Mech, zu Erod. 17,8 (©. oben ©. 145). Der Cab, als dejjen 

Mitautoer Eleazar Chisma genannt wird, wol in dem Sinne, dal; 

diefer Schüler Joſua's (ſ. Franfel 134, Weiß IL 122) ihn tradirte, 

beginnt mit den Worten: syn 17m 5y wmom ren mm nazon, wonach Diele 

Deutung zu den allegoriichen Deutungen dev nen wrı gehörte (. oben 

©. 31), Das ſonſt in folhem Sinne nicht vorfommende over bat wol 

dDiefelbe Bedeutung wie fonit dydd, der Gegenſatz zu een (Jalfut hat aına 

fir oe). Sofia jelbft jagt von den Süßen der Schule Schammai’s (Chagiga 

22 b, I. ©. 161): man mus ans by nwmon 9 ber Aisınb ner. — ©. 
noch Die ältejfte Terminologie, ©. 183. 

1) Mech. z. St. (46 a) in einer Controverfe mit El. aus Modiim. 

5) noee yon yaw os msn na pyown nna men DIN yo 

(Deut, 8, 19) nsen nsw dx usar man min 95 Yrawa rax mann, Man 

jieht, 3. benugte den Infinitiv vor dem Finitum als Grundlage der Deuts 

tung. Diefelbe wird in Mech, zu 19, 5 (62 b) anonym wiederholt; in an— 

derer Form hat fie Sifr& zu Deut. $ 48 und 8 79. Der Sab über das 

Bergeljen des Gelernten, Toſ. Ahilotd I6, S und Kara ad. 4,7, iſt, wie aus 

b. Sand. 99 a erfichtlich, von FSofjua db. Karda, 

°%) Die „Satzungen“ find die nysbr und „was vecht in Gottes Augen 

ift zu thun“, das lehren os 53 na miymeın minawn nm. (8 ijt das 

diefelbe Anficht, welche die mare) war über den Werth der Agada ausfpre- 

hen (oben ©. 82, U, 1). 

ent 
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ſchen Schriftauslegung jucht 3. überhaupt gerne Beziehungen auf 
die Dochhaltung des Studiums in den Tert zu deuten )). 

Gleich der Pflicht des täglichen Studiums hat 3. auch die 
des täglichen Gebetes auf ein geringes Maß bejchräntt. 
Während Gamliel das ganze Achtzehngebet zum täglichen 

PBlichtgebet erhob, Lehrte $., ein kurzer Auszug deſſelben ge- 

nüge °) ; und während nach ©. auch das Nachtgebet Bflicht ift, 

leugnete 3. deſſen obligatorischen Charakter ?). Dieſe legtere Oppo— 

ſition wurde der Anlaß zum Ausbruch eines offenen Conflictes 

zwiſchen den Gelehrten und dem Patriarchen und zur Abſetzung 

des Letztern. — Das Privatgebet, lehrte J. im Gegenſatze zu 
E., aber auf gleicher exegetiſcher Grundlage *), hat dem Pflicht— 

gebete nachzufolgen. Ein kurzes Gebet für Zeiten der Gefahr hat 

die Miſchna von ihm erhalten ?). 

3. Religionsgejipräde Erzählungen und Sageı. 

Außer der um das Sahr 95 mit anderen iſraelitiſchen Wei— 

jen unternommenen Neile nach Rom) tft feine andere Romfahrt 

Joſua's befannt. Alle in den Quellen vorkommenden Berichte, 

aus denen man Sojua’s Aufenthalt in der Weltjtadt vor oder 

1) ©, oben ©, 143, zu Gen. 40, 10; ©, 144 zu Exod. 18, 18; ©. 
145 f. zu Exrod. 17, 8 und 17, 14, Vielleicht rühren auch) die oben ©. 31 

Anm. 4 erwähnten Deutungen zu Exod. 15, 22 von Jojue her, der aud) 

ars ſymboliſch auf die Lehre deutet (unten Abjchn. 4). 

2) M. Berad. 4, 3. 

3) Bat. Beradh. 27 b, j. Berad,. Tec umt, 

+) ©, vben ©, 104. 

5) M. Berach. 4, 4. nwno ba bswr mus HN “By ns pen yoın 

71355 a71992 vı Op. Den Ausbrud Mayr ohat man in Babylomien 

ſchon im Dritten Schrhundert nur deuten, nicht erklären fünnen, Berad) 

29 b. Der pal. Talmud hat nichts darüber, Neuere Erflärungsverfuche, ſ. in 

Chaluz II, 104, im Jahrbuch Bikfurim IL, 88-45 (Oppenheim), Mag— 

gido IX, 213 5, Ben Chananja I, 561 f., IL, 169, 325, VI, 279, 538. Die 

Zojeita Berach. 38, 7 und Bar. Berach. ib, fennt ein anderes kurzes Gebet 

Joſua's, doc) hat Tof, die Lefeart 15» 7 fir yon . 

SEND SFR 
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nach jenem Zeitpunkte entnehmen könnte, führen auf die erwähnte 

Neife zurück. Nach Nom wird auch die Befreiung des Hohen- 
priejterjohnes, des jpätern Geſetzeslehrers Ssmael b. Eliſcha 

durch Joſua verlegt; Doch muß dieſelbe bald nach der Zerjtörung 
Jeruſalems und noch in Paläſtina jelbit jtattgefunden Haben !). 

„Römer“ fordern Joſuaga auf, ihnen Die Auferjtehung der 

Todten und das Vorherwiſſen Gottes zu beweifen. Er bringt für 17: 

beides Die Berfündigung m Deut. 31, 16 als bibliiche Beweis— 

jtelle, muß aber den Einwand gelten laſſen, das die Auferjte- 

hung von Dort nicht zu beweiſen jei?). Diejer Bericht gehört in 
die Neihe der Neligionsgejpräche, welche von dem Aufenthalte 

Gamliels und jeiner Gefährten in Nom überliefert wurden ?). 

Dahn gehört auch die Anekdote, im der Sojua Durch jeine na— 
turwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe Gamliel aus einer Verlegenheit 

hilft). Ein Philoſoph, der durch Beobachtung die Trächtigkeits— 

Dauer der Schlange erfindet hatte, fragte nämlich den Batriar- 

chen, nach welcher Zeit die Schlange gebäre. Dieier weil es nicht 

und kann erſt, nachdem ihm Joſua aus Gen. 3, 14 die Dauer 

von ſieben Jahren deducht?), Dem Fragenden Bejcheid geben. 
— 

1) Die Erzählung kommt an vier Stellen vor; nur Gittin 58 a uud 
Echa rabb. zu 4, 2 bezeichnen den befreiten Knaben als künſtige Größe und 

al3 Iſmael b. Elifcha, in Tof, Horajoth 2, 5 f. und j. Dor. 48 b fehlt dieſe 

Bezeichnung. Die legterwähnten Quellen haben wieder eine ın den erſtern 

fehlende Einzelheit, dal nämlich J. den befreiten Knaben „nach dem Yande 

Iſrael gefchiett Habe“. ES ſcheinen zwei verjchiedene Berfionen vorzuliegen: 

die eine berichtete die Befreiung des Knaben Ismael, die aber erſt nachträg— 

ich nach Nom verlegt wurde; die andere weil nichts von der Bedeutung 

des Befreiten und läßt die Befreiung in Nom jtattfinden. 
2) Sand. IOb (nur eine ganz vereinzelte Lejeart hat w5 12 wr jtatt 

an 72 WI; auch Sojua b. Levi war in Rom, j. Ag. d. paul. Am. I, 127, 

145). or} zieht 3. zum erjten Saßtheile, muß aber zugeben, daß es auch 

zum zweiten gehören fann, 

3) ©. oben ©. 85, Ann. 2, 

+) Gen, x. c. 20. ©. ©. 80, Anm, 2, Der Ausdind apa wwrn au 
in der Erz. von Afylas, Gm r. c, 70, 

5) Die Dedufktion, ein wenig variirt, wird Bechoroth 8 a durch Je— 

huda im Namen Ra b'S tradirt, doch mit dem Zuſatze, daß man als legten 
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Der Philoſoph „schlug Den Kopf’an die Wand und rief aus: 
Was mich jtebenjäbrige Mithe gefoftet hatte, das reicht mir dieſer 
mühelos mit den Stabe*. Dieje Erzählung, welche offenbar Die 

Tendenz zeigt, jüdische Weisheit als der heidniſchen überlegen 

darzuthun, wurde in den babyloniſchen Schulen zum Aus— 

gangspunfte einer längeren Sage !), in welcher Joſua b. Chanan— 

ja, „der Were der Juden ?)" die „Alten von Athen?)" beſiegt. 
Den Hintergrund diefer Sage bildet Die Berührung Joſua's mit 

dem „Kaiſer“, das iſt Hadrian. Diejer tft es, der an ihn Die 

Frage Stellt, welche nach der paläftinenfischen Quelle der Bhilo- 

joph an Gamliel richtet. Die Antwort Joſua's Steht im Wider: 

jpruch mit der Meinung der Alten von Athen, von denen Der 

Kaiſer gelernt hatte, daß die Schlange nach drei Jahren gebäre H. 

Da erbietet ſich 3., ſeine Ueberlegenheit durch die Herbeiichaffung 

der heidnischen Weifen aus ihrem für Fremde unzugänglichen 

Wohnjige zu erweren. Auf einem ihm vom Kaiſer zu Diejem 

Zwecke erbauten Schiffe erreicht er denſelben und verſchafft Tich 

durch Liſt den Eintritt. Die heidniſchen Werfen juchen ihn Durch 

allerler Fragen und Näthjel in die Enge zur treiben, aber verge- 

bens, und der eingegangenen Bedingung gemäß müſſen ſie ſeiner 

Einladung auf ſein Schiff Folge leiften. Er läßt nun die Anker 

Artor Sojua b. Chananja nenne: mar 12 yaım IT nmen na 109) 

©. Agada der bab. Amvräer, ©. 17, A. 108, 

) Bechor. 15 b f. Die babyloniſche Abfafjung der Cage beweiit 

auch die Sprade, z. B. die perfifchen Wörter pındı2 183377. 

?) 877 son. In Echar. zu 1, 1 6529 g. Ende) jagt ein Knabe 

zu Sofa: Ismen bo man mir IHN. 
9) SAN 927 120. Im Midraſch (f. unten S. 168, Anm. 4) heißt Athen 

DIAS, NS 92 oder nııns 13 zeigt eine in Babylonien übliche Bildung fir 
Ortsnamen; auch ſcheint in der Cage das Berwußtjein der Identität von 

NR 93 nit der berühmten Stadt der Athener zır fehlen. Nah Dubs in 

Chaluz II, 160 f. wäre sans 1» —= Mhenaeum, das nach Aurelius Victor 

bon Yadrian in Nom gegründet wurde. Gegen diefe Auffafjung Spricht aber 

deutlich genug die Sceereife der Sage. — Auch feheint der Sage der Mufent- 

halt Hadriang in Athen zu Grunde zu liegen, two der Kaiſer befonders mit 
den Gelehrten und Philoſophen umgieng. 

*) ©. Levyſohn, Zoologie des Talmuds ©, 10 und 237, 
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föjen und Dringt die Alten von Athen vor den Kaiſer, Dem er 
mit Waſſer aus der oben‘) bejprochenen Stelle im Dcean die 

Natur des Meerwaſſers exrperimentiell erklärt. Seine Gegner be— 

nehmen ſich in Folge eines Blendwerfes frech gegen Den Kaiſer, 
und jie müſſen zur Strafe in das Gefäß mit dem abjorbirenden 

Meerwaſſer fortwährend Waſſer jchöpfen, was fie jo lange ver- 

geblich thun, biS „ihre Arme aus den Schultern fallen“ und fie 

Ichmählich untergehen). Man jieht, auch der Schluß der Sage, 
überdies m einen Nachhall des Mythos vom Faß der Du 

natden?) ausgehend, tt, gleich ihrem Anfange, in einer ältern 

Erzählung von Sojua db. Chananja begründet, welche wieder 
ihrerjeits, wie oben gezeigt wurde, aus einem fosmologi- 

ihen Theorem 3.5 bervorgieng. Aber auch der eigentliche 

Hahmen der Sage, Die Bejtegung der Athener Durch den jüdi— 
ichen Werfen, führt auf ältere Quellen zurüd. Der paläſtinenſiſche 

Midrajch bringt eine Neihe von Schwänfen und Bolfsja- 

gen, welche ihrer Entitehung nach gewiß in alte Zeit binauf- 

ragen und in denen Dev Wis Athens Durch Die jcharfiinnige 

Klugheit der Serujalemier bejiegt wird®). Zwar nennt der Mi- 

draſch Joſua b. Chananja in diefen Erzählungen nicht, aber eine 

derjelben ’) läßt einen Athener von den Schülern Jochanan 

b. Zakkai's bejiegt werden, zu denen in erſter Reihe ja auch 

Joſua gehört. Die Schüler Iochanans offenbaren in diejer Er- 

zählung Schon tm zarten Jugendalter ihren Geift, ganz wie in 

) S. 139. 
2) Bechoroth 9 a. bye ınb bay Invona wmwı ıy Yon. 

3) Auch die Zahl der 60 Athener ist von der Zahl der 50 Danaiden 

nicht ſehr entfernt, 

) Echa vr, zu 1, 1, Textw. na. Es find zehn Erzählungen, die erſte 
beginnend mit dans nn ordern 7, die zweite mit a2 bin oem ın 
BIAN3 NN, die übrigen mit wbermb sans Dainna sn, ©. meinen Aufſatz: 

„Alter jüdischer Bolfswiß in der muhammedanischen Litteratur“ in Grätz, 

Monatsichrift, Ihg. 1870, ©. 68 ff.; ferner meine Notiz Les Atheniens 

en Jerusalem, R, d. E, Juives XL, 83. 

5) Die fechjte der mit DaYnnn rn beginnenden. 
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jener anderartigen Schulfage !), in welcher Schulkinder in Abwe— 
jenheit der Lehrer?) Lehrhaus jpielen und die fünf Endbuchjtaben 

auf ſinnreiche Weiſe deuten; aus dieſen Kindern, wird Hinzuge- 
fügt, jeien große Männer geivorden, darunter auch Eliezer und 

Sojua?). Den Zuſammenhang zwiichen den Schwänfen des Mi— 

draſch und der babyloniichen Sage von Joſua b. Chananja be— 

zeugt vor Allen auch der Umstand, daß in der letztern der In— 

halt zweier jener Schwänfe nur mit geringen Aenderungen ſich 

iwiederfindet®). 
Der eben eriviefene Zuſammenhang zeigt deutlich genug, 

daß Die Unterredung zwiſchen Joſua b. Chananja und den Alten 

von Athen nicht etwa eine allegorische Behandlung tiefer religid- 
jer Fragen jein joll, wie das in geiitvoller Weiſe einer der ſcharf— 

ſinnigſten Commentatoren des Talmud durchzuführen verjuchte?), 

jondern tm erjter Reihe gleich den Crzählungen des Midraſch 

das Erzeugniß frei jchaffenden Volkswitzes enthält, mit der Ten— 

denz, jüdiſchen Witz über hetöntichen ftegen zu laſſen. Aber 

es. läßt Sich nicht leugnen, Daß jene Unterredung auch zwei Fra— 

gen enthält — von der Maulejelin, die gebärt und vom dem 
Salz, das dumpf wird, — deren polemiiche Beziehung auf 

1) Ser. Megilla TI d, Gen. r. c, 1. Val. b. Sabbath 104 a. 

2) Auch die Schüler Jochanans befiegen den Athene, mn »5 => 

133 Jan. 

3) gms in year m yon I os. Sn Gen. r. wind anachronijtiic 

auch Akiba genannt. 
4) Im Midrafch bringt der Athener in Serulalem einen gebrochenen 

Mörjer zu einem Schneider, daß er ihn flide; dieſer reicht ihm eine Dand- 

voll Sand, daß er_ihm zuerit Zwirn daraus drehe, Im Talmud fordern die 

Alten Joſua auf, day er einen zerbrochenen Mühlftein zujammennähe; er 

entgegnet, jie mögen ihm dazu Fäden aus dem Steine ziehen, — Im Mi— 

draſch läßt Jich der Athener durch einen Sinaben Eier und Käſe bringen und 

frägt ihn dann, welcher Käſe von einer weißen, welcher von einer fchiwarzen 

Biege jtammıe ; der Knabe antivortet mit einer Gegenfrage, welches der Eier 

von einer weigen, welches von einer jchivarzen Henne gelegt ſei. Im Tal— 

mud wird Frage und Gegenfrage, nur in umgefehrter Folge, von den Alten 

von Athen und Soflua berichtet. 

ZN Samuel Edel in CHidd. Agadoth 5. St. 
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das Chriftenthum!) deutlich genug durchſchimmert und die 

beweijen, daß die babylonıche Sage auch aus den polemiſchen 

Hejprächen Joſua's Elemente aufnahın. 

Diefer polemiſchen Gejpräche nun bietet ſowol der 

babylonische Talmud als der paläjtinenftiiche Midraſch eine be— 
trächtliche Anzahl. In den meisten Dderjelben iſt der Kaiſer Ha— 
dDrtan?) als Frageitellev genannt, in zweien jeine Tochter. 

Kur einmal?) wird erzählt, dal; ein Ketzer (Min)t) mut Joſua 

im Palaſte des Kaiſers pantomimiſch Disputirte. Jener deutete 

dem jüdiſchen Gelehrten mit Pantomime darauf hin, daß Gott 

ſein Antlitz von Iſrael abgewendet habe’); Joſua erwiedert eben- 

ſo, daß Gottes Hand noch immer ſchützend über Iſrael ausge— 
breitet ſeis). Die letztere Pantomime wird aber vom Ketzer nicht 
verftanden und er muß, ganz wie die atheniſchen Weijen, mit 

dem Tode jene Berwegenheit büßen. — Als Seitenjtück zu die— 

jem jtummen Dispute wird eim anderer überliefert, in dem Jojua 

die Ehre Iſraels gegen einen Ketzer vertheidigt; der Kaiſer wird 

dabei nicht erwähnt”). Der Ketzer ſprach 3. höhniſch an: Du 

Dorngeitrüpp, denn von Euch tt geichrieben (Micha 7, 4): „Ihr 

Beiter ift wie Dorngeſtrüpp“. Da entgegnete der Nabbt: Lies 

Doch den zweiten Theil des Berjes: „Der Nedliche it ein Gehe— 

) Nachgewiejen durch Güdemann in jeinen Religionsgejchichtlichen 

Studien ©. 89, 136 f. 

2) Im Midrajch Du saT8, im Babli bloß Wyp. 

2) Chag. 5b, S. Grätz IV, 450, Güdemann, Rel. Stw. ©. 
139 ff., Joel, Blicke in die Religionsgejchichte I, 85. 

+) 038, nonpon. ©. Friedmann, Beth Talmud I, 291. 

5) Vgl, die Anwendung von Hof. 5, 6 in dem Spott eines Ungläu— 

digen gegenüber Gamliel, ©. ST. 

6) Die Erklärung Güdemanns, dab ich die Pantomime auf Bei. 

5, 25 und nicht auf die im Talmud erwähnten Werje beziehe, ſcheitert an 

der Unmöglichkeit, in yox au 5, und fei es auch in frei agadiicher Weile, 
das Abwenden des Antliges zu finden, da sex nur Zorn bedeutet, Wenn 

3, feine Geberde mit 399% mw3 79 erläutert, jo wendet er einen biblischen 

Ausdruck an, der am klarſten die Zeicheniprache in die Wortiprache überjegt. 

) Erubin 101 a. Die Leſeart ss 33 som ’7 it nur durch umrichtige 

Auflöfung von nm”a7 entitanden. 

17 



( 

ae Birk darat ja 171 

ge”. Sp wie Diefe, mühe auch die erjte Bergleichung in gutem 
Sinne aufgefaßt werden, nämlich jo wie Dorngeftrüppe die 

Riſſe in der Mauer jchüßen, jo beichügen ums die Guten in un— 

jerer Meitte ! 

Die Gejpräche zwiſchen Hadrianumd Sojua haben das 

Gemeinſame, Daß dieſer jeine Antwort duch Erperimente 

und jonjtige Veranſchaulichung dem Verſtändniſſe des Kaiſers 

näher bringt. Man muß in den Relationen über dieſe Geſpräche 

ſo Manches auf die Rechnung der übertreibenden oder ändernden 
Sage ſtellen, man wird das eine oder andere Geſpräch als ganz 

fingiet betrachten müfjen; aber aus Dem Ueberblicke diejer Unter- 

vedungen werden wir ung dennoch ein Bild des DVerfehres zwi— 
jchen dem geijtvollen jüdiſchen Werfen und dem lebhaften und 

wißbegierigen Kaiſer — curiositatum omnium explorator, wie 

ihn Tertullian kennzeichnet) — machen können. Zuerſt ſollen Die 

im Midraich, dann Die im Talmud tradirten Geſpräche ſkizzirt 

werden. 

Wire ſchuf Gott die Welt?)? Dieſe Frage beantwortete J. 

mit dem Bilde von Zwirnkäueln, die Gott nach den ſechs Rich— 

tungen des Raumes (die vier Weltgegenden, oben und unten) 
unter einander gemengt habe; er meinte die Elemente, aus deren 

Miſchung die Welt entſtand, und zwar, wie wir annehmen dürfen, 

die ſechs im zweiten Verſe der Geneſis genannten Stoffe, die 

wir aus einem andern Religionsgeſpräche dieſer Zeit ſchon 

kennen )). Um dem Kaiſer dieſe Vorſtellung von der Weltſchöp— 

YS. Renan, L’Eglise Chretienne, p. 4. 

Dr Wen-t. c. 10 nf; 

) S. S. oben ©, 81. Daß man die jechs „Fadenknäuel“ wirklich als 

bejtimmte Elemente denfen muß, wird aus Folgenden flar, Dem Geipräche 

zwijchen 3. und Hadrian geht im Midrafch eine Kontroverfe voran zwilchen 

Sohanan Chanina und Chamab. Chanina. Nach dem Erjteren 

Ichuf Gott das All durch die Zufammenmengung zweier Knäuel, nad) Chanina 

waren es vier, nad) Chama b. Chanina, ſowie bei Joſua, ſechs. Nun erlätts 

tert Sochanan feine beiden Knäuel als zw bw nn vr benns (Waller 
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fung einleuchtender zu machen, führte er ihn in ein winziges Ge- 
mach, deſſen Dede und Wände er mit den Händen berühren 

fonnte: jo habe auch Gottes Schöpferthätigfeit alle Näume des 
Univerſums erreichen fünnen. — Wir erhalten bier zugleich ein 
Specimen aus der Geheimlehre, als deren Hauptträger nach Jo— 

chanan b. Zaffat jein Schüler Joſua b. Chananja genannt wird Y, 

und zwar aus dem kosmogoniſchen Theile derjelben; im den theo— 
jophiichen führt uns folgendes Geſpräch, das wir wörtlich an- 

führen wollen ): Hadrian. Ihr jagt, daß feine Engelabthei— 

fung zweimal lobfingt, jondern daß Gott täglich neue Engel er- 
Ichaffe, die ihm zu Ehren ein Lied fingen umd dann gehen; wo— 

hin gehen fie? Sojua: Dorthin, woher jie gejchaffen find. 9. 
Woher find fie denn geichaffen? 3. Aus dem Feuerjtrome. 9. 
Wie verhält es ſich mut Diefem Strome? J. Er iſt wie 

diejer Jordan, der bet Tag und bei Nacht nicht zu fließen auf- 

hört. 9. Und woher kömmt Diejer Feuerſtrom? 3. Aus dem 

Schweiße der Thiere am Gottesivagen, den fie unter der Lait 
des Gottesivagens vergiegen ?). Cm Rath des Kaiſers warf 

die Bemerkung ein, daß der Jordan nur bei Tag fließe. Darauf 

Joſua: Sch beobachtete in Beth Peor, day er bei Nacht ebenjo 
wie bet Tag fliege ®). 

Eine Frage Hadrians betraf Die Auferjtehung des Lerbes’). 

Diejelbe, belehrte ihn 3., wird aus einem mandelfürmtgen Kno— 

und Feuer), Wir ditrfen daher auch von den Anderen annehmen, dal fie 

bei ihren Zahlen an bejtimmte Elemente dachten, Für die Sech szahl 

Chama’3 und Joſua's bietet fi uns ungezwungen die im Terte gegebene 

Erklärung, und die Bier Chaninas dürfen wol als die vier befannten 
Elemente ver Griechen gelten, | 

) &, oben ©, 39. 

2) Gen, r. c, 78 Auf, Echa r. zu 3, 28. 

3) Dieje myſtiſchen uod gewiß nicht in ihrem Wortjinne gemeinten 

Anschauungen beruhen zum Theil auf Echa 3, 23 und Dan. 7, 10, ©, b. 

Chag. 13 bf. 

4) Sn Echa vr. macht der Kaiſer felbjt dieſen Einwurf. 

DEN, T, 0.720, od: T, zu. 12, 5. 

17 
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chen in der Wirbelfäule bewerkitelligt werden; denn dieſer tft, 

wie er mit Experimenten zeigt, unzerjtörbar '). 

Die Frage nach der Natur des Meerwaſſers war jchon 
oben bejprochen?). Es wird im Midrajch ?), ohne Beziehung auf 

Sojua, von Hadrian erzählt, er hätte an das Ende des Okeanos 
gelangen wollen, um ihn auszumeſſen. Zu dieſem Zwecke fuhr ex 

drei und ei Halb Sahre*), dem Weg umnablälltg mit Tauen 

mejlend; endlich hörte er eine Himmelsſtimme: Umgekommen tt 

Hadrian ?). Ferner wollte er willen, ivte Die Gewäſſer Des Mee— 

res Gott preiien. Er ließ Glaskaſten bauen, gab Menjchen hinein 

und ließ ſie auf den Meeresgrund nieder. Als ſie wieder hinaufs 

gezogen wurden, berichteten ſie, ſie hätten den Lobgeſang des 

Oceans gehört, beſtehend aus den Worten des Pſalmes (93, 4): 

„Mächtig iſt in der Höhe der Ewige“). 

Eine interefjante Unterredung ift die über den Defalog?). 

Gott Hat, jo meinte Hadrian, die Heiden ausgezeichnet; denn in 
der erjten, nur für Iſrael bejtimmten, Hälfte dev 10 Gebote hat 

er zu jedem Gebot feinen Namen aenannt, um zu jagen, daß er 

die Sjraeliten zur Nechenjchaft ziehen werde, wenn jie gegen dieſe 

Gebote jündigen, jedoch in der zweiten, auch den Heiden gebo— 

1) 36, S. Levy, Talnı, Wörterbuch II, 481 a, Vgl. Hyrtl, Das 
Hebrätiche nnd Arabiiche in der Anatomie, ©. 167. — Die Ag. d. pal. Am. 

I, 122, 1. 
?) ©. 137 f, Zwei Sagen, in denen Sofa b, Cäananja jeine Ge— 

walt über den „Sürften des Meeres“ su ame befundet, lefen wir 

j. Sand. 25 d. 

) Schocher tob und Salfut zu Palm 98. Levy, Talm. Wört. I, 

32 b eitivt für Dips unrichtig DIR, das er mit „adriatiſches Meer“ über— 

jest, al8 ob Hadrian dieſes hätte ausmeſſen laſſen. 

) So Jalkut, Sch. tob nur 3 Jahre. 

>) Zalfut Dun Tas Yoia, viell. corrumpirt aus 78 Tan 755; 
Sch. t. "stars nba, 

°) Bgl. zu diefer Erzählung noch Goldfahn in Rahmer's Jü— 
diſchem Litteraturblatt, 1883, ©. 275 f. 

) Peſikta r. c. 21 Anf. Friedmann (99 a) erwähnt eine Berfion 

dieſes Gefpräches, in welcher Afiba an Stelle Sofuas und T. Rufus 

an Stelle des Kaifers getreten ift, 
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tenen Hälfte nennt er jenen Namen gar nicht. Statt der Ant— 
wort bat Joſua den Kaiſer, mit ihm ſpazieren zu gehen. Allent— 
halben jahen jte das Bild des Kaiſers angebracht; Doch als jie 
zu einem Anſtandsorte famen, fragte Sojua, ob denn der Kaiſer 

an dieſem Drte nicht Herrjcher jet, da jein Bild fehle. Da jagte 
Hadrian: „Bift du der Xeltefte der Juden '), daß du jo thöricht 

frägſt; iſt es denn eime Ehre für den König, daß jein Bild an 

ſolchem ſchmutzigen und verächtlichen Drte angebracht jei*. Da 

rief 8. aus: Hören deme Ohren nicht, was dein eigener Mund 
geiprochen Hat? Auch für Gott ift es fein Ruhm, daß fein Na: 

me neben Mord, Ehebruch und Diebjtahl genannt werde ?). 

Im babyloniſchen Talmud zieht unjere Aufmerk— 

ſamkeit zunächjt eine Gruppe von drei ziemlich gleichartigen Ge— 

jprächen auf fich, in denen Joſua den Spott Hadrians Über den 

jüdiihen Gottesbegriff, ver ſchon im Gejpräch über 

den Defalog bemerkbar ift, mit dem Nachweiſe der umvergleichlichen 
Größe und Erhabenheit Gottes zum Schweigen bringt. Der Kai— 
jev möchte Gott jehen ?) und er möchte ihm ein Mahl anrich- 

ten 9. Den erjteren Wunſch benimmt ihm Joſua dadurch, Daß er 
ihn auffordert, zur Juliſonne — es war Hochſommer — aufzu— 

blicken, und, als er dies nicht im Stande zu jein erklärt, aus— 

ruft: Die Sonne, die doch nur eine dev Millionen Diener Got— 

) ann 820, |. ©. 167, Anm, 2. 

)) Es folgt nun noch, wie häufig in den polemijchen Gejprächen, Die 
Frage der Schüler, welche die Antwort als nicht ernjt gemeinte Abfertigung 

des Heiden betrachten und die wahre Meinung ihres Meijters willen wollen. 

Er antwortet mit einer Ausführung des Gedanfens, daß Gott die Lehre zus 

erjt den heidniſchen Völkern angetragen habe, wie fie in der Mechiltha in 

der Einleitung zum Dekalog (67 a) anonym zu lejen ift. Der ganze Zujat 

ijt vielleicht nun jpäter dem Gejpräche angehängt. 

3) yanabad ums nayy3, Chullin 59 b. Güdemann möchte auch in 

dieſem Geſpräch eine antichritlihe Pointe nachweiſen, a. a, O. ©. 117 fr. 

Eine Erweiterung des Gejpräches über „Gottſehen“ ſ. Midraſch Abkir in 

Jalkut I, 3896 (ed. Buber p. 23). ©. auch Ag. d. pal. Am, III, 422, 4. 

) ysrnbad nam mb nrayını Sy Chullin 60 a. 
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tes iſt, vermagft du nicht anzujehen, wie willft du die Herrlich: 
fett Gottes ſelbſt Schauen? ). Auf den zweiten Wunjch Hadrians 

entgegnet J. zuerit, daß Gott ein zu großes Gefolge habe, als 

daß der Kater ihn bewirthen fünne. Doch als dieſer darauf be- 

harrt, memt J., er fünne die Mahlzeit am reichlichhten auf dem 

Meeresitrande vorbereiten. Doch was der Kaiſer den Sommer 

lang bereitet, daS fegen die Winde in's Meer, und was er den 

Winter über anhäuft, das ſchwemmen Negengüffe hinweg. Siehſt 
du, jpottet num Joſua, Das waren nur die Geringiten im Gefolge 

Gottes, Die du bisher bewirthet Haft, die Ausfehrer und Ausſpri— 

Ber, Die in jenen Dienjten find”). Sm dritten, jedoch an erjter 

Stelle ftehenden, Gejpräche diefer Gruppe knüpft der Spott des 

Kaiſers an die prophetische Wergleichung Gottes mit einem Lö— 
wen an (Amos. 3, 8): „Wird nicht der Löwe dom tapferen Netz 
tev erlegt?“*). Die Antwort lautet, gleich der andern auf den Ge— 
danken des Fragenden eingehend, es jet der riefenhafte „Löwe 

des Hochlandes“ *) gemeint. Joſua's Gebet führt jogar zum Be— 

weile für jeine Ausſage diejes Fabelthier herbei, deſſen Brillen 
auf 400 Meilen Entfernung „Brüden und Mauern don Nom 

einſtürzen“ und von 300 Meilen her „allen Männern die Zähne 

ausfallen“ und den Kaiſer jelbit von jeinem Throne umſinken 

1) sam nb mmar NIT 12 NWTIpT pn WET warn TnT N 
mw baxdb nssaw ara sbanosd, Diefe Antwort ift jener fehr ähnlich, welche 
Gamliel auf die Frage nach der Allgegenwart der göttlichen Herrlichkeit 

giebt (09. ©. 86): 113 nenp mpT wi aan aba max 9 INT Nonw ma 

Ww’Ry Hap7 8mIa2 naby Dias ar Ni. 
2) m INT In IR Mr. 
®) mn Drop 8YRD mM IND u. . Dina man osınos Chullin 59 b. 
#) aybıy 337 8198, Derjelbe wird von Jehuda, dem Schüler Rabs 

als identifch mit dem erklärt. Vgl. Lewyſohn, Zoologie des Talnı., 

70 f. Daß sr „Löwe“ bedeutet und nicht, wie Kohut, Jüdiſche Analo- 

gie, S. 103 meint „arisch“, ijt ſelbſtverſtändlich, ebenſo wie die Gleichſtellung 

von dam mit thrigät aus der Luft gegriffen iſt. 8dbsy 12, auch in dem 

Thiernamen — »85y 137 san (Chullin ib.), ijt eine der im bab. Talmud 

häufigen Berbindungen von 3, deren zweiter Bejtandtheil wol nicht$ anderes 
“ift, wie das aramäische abıy, oberer. Der Ausdruck bedeutet alſo Hochland, 

etiva das medijche Köhistän. Vgl. 3. d. M. ©, Bd. XXVIII, ©. 9. 
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macht. Auch in dieſer ſchon ganz in's phantaſtiſch Sagenhafte 

umschlagenden Erzählung tt die Tendenz deutlich erkennbar, dem 
Ipottenden Kaiſer jeine Winzigfeit gegenüber der Allmacht des 
Schöpfers ın’3 Bewußtſein zu bringen. Auf noch empfindlichere 
Were wird im einer im Zujammenbhange mit Diejen Gejprächen 
tradirten Erzählung die Tochter Des Katjers für ihren 

Spott gejtraft. Auch jie gieng von einem Bibelvers aus und jagte 
zu Sojua: Euer Gott iſt ja ein Zimmermann), da es von ihm 

gejchrieben ift (Bialın 104, 3), daß er jeine Söller bälft, jage 

ihm, daß er mir eine Winde mache. Ihr Wunjch wird erfüllt, 

jie wird ausjäßig und jie muß „wie es in Nom Sitte war“, 

auf die Straße mit einer Winde in der Hand Zwirn aufiwinden, 

um die Aufmerkſamkeit und die mitleidigen Gebete der Vorüber— 
gehenden anzuregen. Als Joſua vorübergeht, fragt er: Dat dir 

Gott nicht gegeben, was du gewünscht Haft? Bitte deinen Gott, 
eriviedert fie, Daß er wieder nehme, was er gegeben. Unſer Gott, 
war J.'s Antivort, giebt, aber er nimmt jeine Gaben nicht zu— 

rück?“)! Bon dem beitraften Spotte derjelben Katjertochter meldet 

eine andere Erzählung des babylonichen Talmud ?) Folgendes. 

„Ei, jo herrliche Gelehriamfeit in jo häßlichem Gefäße!“ *). So 
jagte jte einjt Dem durch ein unjchönes Neuere ſich anszeichnen- 

den Joſua. Den Spott jcheinbar ruhig Sich gefallen laſſend, 
fragte er jie: Berwahrt dein Bater jeinen Wen in irdiſchen Ge— 

füßen 5). Ste bejaht es. „Sollten jo angejehene Leute, wie ihr, 

den Wein nicht lieber in Gold und Silber bewahren ?* Sie folgt 

) tn 09 panda, Chullin 60 a, 
2) binw ab Down am and arm anbn. In einer Sage von Chanina 

b. Dofa (Taanith 25 a) wird diefer Sab als alte Tradition (a2) jo ange— 

führt: soew 5 Down san ann. 
2) Taan. 7 a, Nedarim 50 b. Die VBerfion in Ned, umntericheidet ſich 

von der andern bejonders darin, dab der Kaijer jelbjt nıcht auftritt. 

#) ayıan 592 mInIsa naar 8. Für aan hat Ned, nmin; vgl. oben 

S, 100, Anm, 4. 

°) Dies erinnert an die in der Miichna (Ab, zara 2, 3) erwähnten 

„Hadrianiſchen Thongefähe“ syn Dan, im Talmu> (32 a) ald don 

a» puren ber b, erklärt. 

18 
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bereitwillig dem Winfe und der Wein wird jauer. Sp tit es auch, 

belehrt ſie nun Joſua, mit der Lehre. Aber giebt es nicht, fragt Die 
Prinzeſſin, auch Schöne Männer, die gelehrt find? „Ste wären es 

in höherem Maaße, antwortete 3., wenn jte häßlich wären“ H. 
Seltſam, aber jedenfalls ſpöttiſch gemeint ift die Frage des 

Kaiſers nach dem bejonders ſtarken Geruche der Sabbathipeiien ?). 

Derjelbe, meint Sojura, rührt von dem bejondern, nur Iſrael ver- 

liehenen Gewürze her, Das dieſen Speiſen beigemengt wird; das 

nüße aber nur Denjenigen, die den Sabbath beobachten ?). Im 

die politiſchen Zeitereigniſſe Führt uns ein anderes Geſpräch *). 

Da ihr jo bejonders weise jeid, fragte der Kaiſer, jage mir, was 

ich im Zraume jehen werde! Du wirft jehen, war Joſuas Be— 

ſcheid, daß Die Berjer (Barther) dich gefangen nehmen und mit 

goldenem Stabe weiden. Die Vorſtellung diefer Möglichkeit gieng 

dem Kater den ganzen Tag nicht aus dem Sinne und des Nachts 

träumte er wirklich Davon. Endlich jet noch das Gejpräch ange- 
führt, in Dem der Kaiſer Joſuga frägt, warum er ırtcht zur be— 

ſtimmten Zeit ſich am Orte der gelehrten Zuſammenkünfte einge— 

funden hätte’). J. entſchuldigt ſich mit der witzigen Schilderung 

ſeiner Altersſchwäche: der Berg iſt mit Schnee bedeckt, ſeine Um— 

) Güdemann (a. aD. ©. 188 f.) will auch in dieſem Geſpräche 

antihrijtliche Wolemif erfennen; aber die Analogie von Math, 9, 16, 

17 ijt von unzureichender Beweisfraft. 

?) Sabb. 119 a, daraus modificirt im Meidrafch der Zehn Gebote 

(Sellinet, Beth Hammidraſch I, 75), 

?) Das Gewürz ijt eben der Sabbath ſelbſt. Doch ijt die Erklärung 

mw naws, die im Midr. der 3, ©, fehlt, nur als Glojje zu beträchten, da 

ſonſt die Bitte des Kaiſers vorn 15 yn feinen Sinn hätte. 

9 Berad. 56 a. 

5) Sabb, 152 a. mas sab mins x5 nopo nn. Ueber das nur aus 
dem Zufammenhange verjtändliche as sa). Kohut, Aruch I, 46, Levy 

Talm. Wört. L, 9. Wenn das Wort wirklich perfiichen Urſprunges iſt, ſo ijt 

Levys Einwand „daß R. Joſua in Paläftina, zuweilen auch in Kon, 

lebte“ nicht erheblich, weil diefe Erzählung ihre Einfleidung, alſo auch die 

iprachlichen Eigenthümfichfeiten, z. TH. erſt in Babylonieu erhielt, Vgl, 

Weiß III 166, U. 13, 

12 
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gebung mit Eis, jene Hunde bellen nicht, jene Mühlen mahlen 
nicht mehr '). 

Sm jerufalemifhen Talmud wird eme Unterredung 
tradirt ?), welche ihrem Inhalte und ihrer Ausführung nach den 
bisher beiprochenen Unterredungen zwiſchen Hadrian und Joſua 

ganz analog ift, im der aber nicht Joſna, ſondern der Brojelyt 

Akylas, ſein Schüler, das Judenthum vertritt. Es iſt möglich, 

daß nur durch Berjehen statt des gewöhnlichen Interlocutors 

Hadrians der berühmte PBrojelyt genannt wird, den die des that- 
jächlichen Grundes wol nicht ganz entbehrende Sage mit dem 

Kater in nahe Beziehung bringt’). Die Frage Hadrians bezieht 

ſich im vorliegenden Falle auf eine Theje der fosmogontichen Ge— 

heinnlehre t), und die Antwort gejchteht mittels handgreiflicher De- 

monſtration. 

In einem ſpäten Litteraturprodukte leſen wir noch ein 

ſonſt nicht nachzuweiſendes, aber vielleicht doch aus älterer Quelle 
ſtammendes Geſpräch zwiſchen J. b. Chananja und „einem 

heidniſchen Könige“), welches die Eigenthümlichkeiten der übri— 
gen Geſpräche zwiſchen Joſug und dem Kaiſer darbietet. Die vom 
heidniſchen Herrſcher angegriffene Gerechtigkeit Gottes, welche in 

Deut. 32, 3 behauptet wird, aber bet den jo zahlreichen ſchuld— 

(03 Leidenden, bejonders den mit Leibesfehlern zur Welt tom 

1) pano 5 muno pror ab smaba yımba muyıno abn Sw. Gemeint 
ilt der Schnee und Reif von Haupt und Bart, die Schwäche der Stimmor- 

gane und das Mangeln der Zähne. 

2) Chagiga c. 2 Anf,, 77 a. Tradent ift Joſe b. Jehuda (ſ. oben S. 

97, A. 2) und in dejien Namen der Amora Sehuda b. Bazzi, 

») ©. Grätz IV? 443. In Midvaihb Temura (dB. Hammidraic 

I, 109), wo dieſe Umnterredung ebenfalls mitgetheilt wird, it aus spp ge 

worden: Naypy ". 

4) by op andy paT pas ginn powmp um orbeapb hmm ya 
nr. Dieje Theſe, daß die Welt auf dem Winde ruht, findet jich als Glied eines 

fosmologijchen Syſtems, das j. Chag. ib. von dem Tradenten diejes Gejprä- 

ches, Zeh. b. BPazzi vorgetragen wird. ©. auch b. Chag. 12 bh. 

) nwyn in Sellinef, Beth Hammidr. V, 182: mr gina mepn an 

an 73 yarm “ab op nimm Inn dm, 

185 
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wenden, vermißt werde, vertheidigt Joſua, indem er Die Theorie 
aufitellt, daß Leiden ohne Schuß entiweder den fünftigen Lohn 

der Guten vergrößern jollen oder aber nur fcheinbar unverjchul- 

det jind. Das Lebtere beweift 3. Durch Die thatlächliche Erpro— 

bung eines Blinden, der bei gebotener Gelegenheit feine Schlechte 
Natur bekundet ?). 

Die Unterredungen zwilchen J. und Hadrian werden in 
einem Theile der Berichte ausdrücklich nah Rom verlegt. Doch 

dies gejchah nur durch die Einwirkung des durch ähnliche Berichte 

verherrlichten Mufenthaltes Joſua's und feiner Genofjen in Rom. 

In Wirklichkeit fand der Berfehr zwiichen dem Kaiſer und dem 
hochbetagten Haupte der Juden in Paläſtina und in Ale«— 

randrtien ftatt, wohn Jojua wahricheinlich dem Kaiſer folgte. 

Eines der behandelten Gejpräche zeigt ihn in emer Selbſtſchil— 

derung als hinfälligen Greis; und in Alerandrien zeigt ihn us 
die Tradition in einem Neligionsgejpräche, in dem aber die Fra- 
geiteller nicht Ungläubige find, jondern die jüdiſchen Bürger 

von Alerandrien ?). Ihre Fragen zerfallen in vier Sategorien. 
Den Anfang machen drei halachische °), Dann folgen dret agadiſche; 
diefe lebteren gehören zu jener Art agadiicher Schriftdeutung, in 
der zwei einander widerſprechende Bibelitellen angeführt werden, 

um eine Löjung Des Widerſpruches zu verjuchen. Eine folche Lö— 
jung fordern die Alerandriner von Sojua Fir Ezechtel 18, 32 

ı) Das in Koh. r. zu 9, 4 und Ruth vr. ec. 3 g. U. ftehende Gejpräd 

über die dauernde Macht des längſt todten Moſes bei den Juden hat, tie 

9. Oppenheim, Beth. Talmud I, 211, gezeigt hat, dag Gepräge tenden= 

ziöjer Erfindung durch einen Karaiten. 

®) Nidda 69 b ff. ns nmmosbe win vba oimsı Ay mia ja dan 
Ps 7 95773 PT RT In met aan BT RR RN N. 

®) mman bedeutet halachiſche Gejeßesfunde, ©. Agada der bab, Am. 
©. 128, Anm. 65; Die Ag. d. pal. Am, II, 60, 5. Eine der drei hala= 

ſchiſchen Fragen iſt auch in die Mifhna, Negaim Ende, aufgenommen. 

Nach Tofefta, Negaim Ende, fagte ihnen Joſua in Bezug auf diefe Frage: 

mman bw 937 anbnw way. 
Tr ud 
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und I-Suam, 2, 25%), für Deut. 10, 17 und Num. 6, 26°), für 

Pſ. 132, 13 md Jerem. 32, 31°). Eine Parodie auf die Fragen 
halachiſcher Cafuiftif bildet die dritte Kategorie, als närriſch un- 
wiſſend) bezeichnet: ob die in eine Salzſäule verwandelte Frau 
Lots (Gen. 19, 26) verumveinige, ob der wiederbelebte Sohn der 

Sunnemiterin (II Kön. 4, 35) verunreinige, vb die vom Tode 
Auferitandenen Ddereinjt mit dem Reinigungswaſſer bejprengt wer— 

den? >?) Dieje Fragen beantwortet I. mit entiprechendem Witze. 

Ernjter und dem praktischen Leben entnommen ſind Die drei Fra— 

gen. der: legten Claſſe. Die Aleyandriner möchten wiſſen, wie Die 
wiünjchenswerthejten Bejigthlimer des menjchlichen Lebens, Weis— 
heit, Neichthum und männlicher Kinderſegen zu erreichen ind. 

Die von 3. bezeichneten Meittel®), jo weile Lebenserfahrung aus 

ihnen jpricht, Finden micht den Beifall der Hörer, da jte jo Manz 

cher, Doch vergeblich angeiwendet habe; da bleibt nichts übrig, 

belehrt er fie, als Gebet zu Dem, deſſen die Weisheit und der 

Reichthum tft (Prov. 2, 6;. Chaggat 2, 8) und der Söhne als 

1) Dieje Frage jteht nebjt der folgenden am Schluſſe einer Reihe 

ähnlicher Fragen in Sifre zu Num. 6, 26 ($ 42). Die Antwort J's ift 

abweichend von der im Sifre gegebenen?‘ (ſ. Tofjafoth z. St): Gott will 

den Tod der unbuffertigen Frevler, aber nicht derer, die Buße thun. 

2) S. vben ©. 68, Anm. 3, 

®) Jerujalem, lehrt J., war die von Gott eriwählte Stadt, bevor 

Salomo die Tochter Pharan’s zur Frau nahm, nicht aber nachher. Diejes 

Ereigniß, mit dem der Abfall Salomo's beginnt, bildet in der Agada den 

Wendepunkt in der Gejchichte Iſraels. S. b. Sabbath 56 b (Mg. der bab. 

Am. ©. 42), b. Sand. 21 d, j. Aboda zara 389 c, Schir r. zu I, 6; Gfojje 

zu Sifré Deut. $. 52. Vgl. Ag. d. pal. Am. II, 325. 

#) Bu myma vgl. Yg. d. pal, Am, II, 298, 7, 

5) Die Frage der Sadducäer an Jejus, Math. 22, 3 ff., ijt 

ähnlicher Art. Auch Hinter den Fragen der Alerandriner jcheint fich jfeptiicher 

Spott zu bergen, 

*) Die Antworten Joſua's auf die erjten zwei Fragen: 1) na" 

munda Byay mawıa 2) m3iona Im ae munda 398 beruhen auf Sentenzen 

Hillel's: orsnn munoda naar 53 51 (Aboth 2,5) und nuan nam nawı nam 
(ib, 6), Die Antwort auf die dritte Frage: wey warn »D mann nen > 

wernwn ijt verichieden von der, welche er nad) Baba bathra 10 b auf dieſelbe 

Frage gegeben hätte: msn Na7b nen muwı nywn. 
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Lohn verleigt (Pſalm 127, 3). — Vielleicht waren. es ebenfalls 
die Alerandriner, denen Joſua in jo ſinnreicher Weiſe die 

Fragen nach der Sonderſtellung des Weibes in leiblicher, ſee— 

liſcher, ſocialer und religiöſer Beziehung beantwortet, wie wir es 
in einem Altern Midrajchwerk lejen können ').. | 

Iojua b. Chananja lebte im Andenken der Nachwelt als 
der allezeit jchlagfertige und fiegreiche Vertreter jüdijcher Weis- 
heit und jüdifchen Witzes. Der Erzählungen über feine treffenden 

Antworten und Eugen Beſcheide mag es viel mehr. gegeben ha— 

nen, als deren unfere gegemwärtigen Quellen enthalten ?). Darauf 

weift auch jener Ausjpruch Hin, der ihm in. den Mund. gelegt 

wird: „Niemals hat mich jemand bejiegt, ausgenommen eine 
Frau, ein Knabe und ein Mädchen“ 3). Im Anſchluß hieran er- 

zählt er die Vorfälle, in denen weiblicher und Eindlicher Wit den 

jeinigen aus dem Felde jchlägt*). — So wie in zahlreichen Anek— 

2) Gen. r. ce, 17 Ende yon "ns de, Einige der 11. Fragen jeien 

hier wiedergegeben: „Warum ijt der Mann leicht zu überreden, die Frau 

aber nicht?” Der Mann ift aus Erde geichaffen, die fich leicht im Waller 

auflöft, die Frau aus Knochen, der dem Wafjer Widerftand leijtet. — „Was 

rum geht der Mann mit bloßem, die Frau mit bededtem Haupte?“ Wer 

eine Sünde begangen, ſchämt ſich vor den Leuten; jo ſchämt fich auch Die 

Frau ob der Sünde Evas und bedeckt ihr Haupt, — „Warum haben Die 

rauen bei Leichenbegängnifjen den Bortritt im Zuge?“ Weil fie den Tod 

auf die Welt gebracht Haben. 
) Zu den bisher erwähnten find noch hinzuzufügen die Baraitha 

Sabbath 127 b (8.8 Beſuch bei einer einflußreichen Meatrone und jein eis 

genthümliches Benehmen, das aber daS Vertrauen feiner Schüler in ihn 

nicht erjchüttert) und die Erzählung. in Derech erez c. 6 (Solua wird von 

Sochanan db, Zaffai zu Simon b. Antipatros gejchiet). 

) Erubin 53 b.npam pin news pin Ds yunzı nd m 
*) Sn Eba.r. zu 1,1 (nsı Ende) erzählt $, nicht — ſondern 

die drei Vorfälle des talmudiſchen Berichtes ſind, mit anderen vermehrt, zu 

einem zuſammenhängenden Berichte über eine Reiſe J.'s, in dritter Perſon, 

zuſammengefügt und der Vorfall mit der Frau (hier eine Wittwe) an den 

Schluß geftellt. Anläßlich diefes legtern Borfalles Habe J. den — num ent— 

jprechend modifieirten — Ausruf getan: m minbs xbx an uns 5 mn 

MEI MMS np. In Derech erez c. 6 find beide VBerfionen combinitt. 

Die Erzählung gefchieht in dritter Berfon, wie im Midraich, die Zahl und 
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doten der Gegenfag Schammais und Hillels vergegenwärtigt 
wurde, jo wurde der gleiche Gegenjag zwifchen Eliezer und 

Sojua tm Erzählungen veranjchaultcht, deren ums noch einige 
erhalten find. Zwei geben von der Strenge E.'s und der Milde 
8.5 gegenüber Brojelyten Zeugniß !) und tr einer wird die 
unentwegte Ernfthaftigfeitt des Einen Der witzigen Urbanität des 
Andern gegenüberjtellt *). — Auch mit Gamliel, dem Patri— 

archen, jcheint die Anekdote des Lehrhaufes ihren Liebling Joſua 
gerade zu des Letztern Vortheile in Gegenſatz gebracht zu haben, 
jo in der Erzählung vom Beſuche des Patriarchen bet Sofa ?), 
in dem Berichte, wie Joſua durch jeine Naturkenntniß Gamliel 
aus einer Verlegenheit Hilft *) und tim dem Berichte von einer 

Schiffahrt, auf der die aſtronomiſchen Kenntniſſe Joſua's ihn ge— 

gen G. in Bortheil jegen >). 

4. Exegetiſches und Homiletiſches. 

In dieſem Abjchnitte joll nur eine Nachleje zu den bisher 

in anderem Zuſammenhange gebrachten und im nächjten Gapitel 

noch zu dringenden Schriftauslegungen Joſua's geboten werden. 
An der Spiße ftehe, weil zum Theile noch zum vorhergehenden 
Abſchnitte gehörig, die Gruppe von NAuslegungen, welche ein 

Neihenfolge dev Vorfälle ift die des Talmud; doch da diejer dritten Verfion 

die des Midrajch zu Grunde lag, jieht man aus dem Ausrufe, der nach dem 

Vorfalle mit der Frau angebracht iſt und lautet: m mon non unm a5 vom 
nr — ©, zu diefen Erzählungen die Bemerfung von Perles in Gräß’ 

Monatsichrift, 1873, ©. 1. 

') Die eine betrifft Afylas, |. oben S. 106, die andere — zit der 

ber babyl. Talmud ein Seitenſtück vom Amora Chisda erzählt, Aboda 

zara 17 a — eine fich ſelbſt des ärgjten Inceſtes anflagende Heidin, Koh. 

ta 3, 8, 

) 3. erfennt, daß die Frage, welche E, ernjt genommen hatte (j. oben 

©. 118, A. 2) nur figuivt ijt, umd antwortet mit dem Scherze: ons Sen 

Bröana and yaypı 5553 am. Kidd. 31 a, 
% &, vben©, 161. 

9 &, oben S. 166. 

5) Horajoth 10 a. 

18 
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ſchriftkundiger römijcher Dffizier im Namen Joſua's mit- 

theilte '). Zwei Schüler des Lebtern juchten durch Verkleidung 
zur Zeit der hadrianischen Berfolgung dem Tode zu entgehen ; 
Doch jener Krieger?) erkennt fie und fragt, warum jie als An— 
hänger der Thora nicht ihr Leben offen für fie wagen. Sie er- 
wiederten: Wir find treue Anhänger der Lehre und Liegen uns 

auch für fie tödten, aber es Liegt nicht im der Natur des Men— 

jchen, jich freiwillig um’S Leben zu bringen’). Nun erklärt Jener, 

ihnen das Leben zu jchenfen, wenn jie ihm drei Fragen beant- 
worten. Ste erklären zwar die ihnen vorgelegten Schriftverie, 

doch der Nömer theilt ihnen abweichende Deutungen mit, Die er 
von ihrem Lehrer Joſua gehört Habe). Die erite der Fragen be- 
trifft, gleich den agadischen Fragen der Alerandriner ’), den Wi— 
derſpruch zweier Bibelitellen: Jeſ. 3, 13 (Gott Steht zum Gerichte 

über die Bölfer) und Joel 4, 12 (Gott jißt, um die Völker zu 

richten) 9). Die zweite Trage bezieht ſich auf Brov. 28, 197), Die 

dritte auf Gen. 35, 17°), 

34: Wen. T, C. 82, 

2, Gleich den zu Gamliel gefchieften Militärs (S. 77) als stparubrns 

bezeichnet, 

) an) Dis br 1977 DIN NIN DM UN mbyı un (main bw) ma 
ny75 may. 

4) 8337 yon 3 897 73 8. 
5) S. ob. S. 179. 
°) Die Löfung 3.3 lautet: Gott richtet die Völfer fißend, d. i. mit 

Bedacht und mit genauer Unterfuhung, aber dann erhebt er ih, um als 

Anfläger — avrlönzos — gegen fie aufzutreten. 

7) 3. deutet diefen Vers: Wer Gott dient bis zu feinem Tode — 

mm 79% = Ynaıs — der wird in Fülle da8 Brot der Fünftigen Welt ges 

niegen ; die Heiden aber, die Eitlem, d. i. dem Götzendienſt nachjagen, wer- 

den es entbehren. 

9%) Die Worte der Geburtshelferin zu Nachel: „auch diefer ift div ein 

Sohn“ beweiſen, daß eine zweite Geburt stattfand und da mit Binjamin, 

wie auch mit feinen Brüdern, eine Hiwillingsfchweiter mitgeboren wurde, 

In b. Baba bathra 123 a wird dieſe Anficht in Bezug auf Binjamin, aber 

auf Grund einer anderen Bibeljtelle (Gen. 43, 29), von Abba Chalifa (Va— 

rianten Chilfa, Chalafta) ausgelprochen, jedoch nur, um eine gleiche Anficht 

de3 Chija b. Abba in Bezug auf Dina ad absurdum zu führen, In Gen, 
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Erod. 16, 28 f. Die jtrafenden Worte Gottes werden von 

3. paraphrafirt, mit dem aus Jeſaia 56, 2 hergeleiteten Schluf- 
jaße, daß wer den Sabbath hehütet, vor Sünden bewahrt wird H. 

Exod. 18, 4. Die Rettung Moſes' vom Schwerte Bharan's 
geichah, als er nach Tödtung des Aegypters fliehen mußte ?). 

Deut. 3, 26. „Du haft genug”. Damit jagt Gott, daß es 
ſich Moſes an der fommenden Welt genügen lafjen möge ?). 

r. a. a. D. giebt eine Glofje zu Joſua's von dem Römer citirten Ausjpruche 

die Anficht Abba Ch.'s als ernſt gemeint an: sp 2 wohn na8 TOnT Nina 

mus dy mn mon noiwn. — Es ijt notwendig, den [Abba] Chilfa, 
Beitgenofjen des Amora Chija bar Abba (zweite Hälfte des 3. Ihrts.) von 

dem gleichnamigen Zeitgenofjen Gamliel’3 II, von dem oben, ©. 93, Anm. 
6 die Nede war, zu unterjcheiden. Diefer, den als tannaitischen Lehrer nicht 

nur Die a. a. O. erwähnte Baraitha des Serufchalmi fennt, jondern auch die 

Tofefta, Maaſer ſcheni 4, 5 (man amp 2 nabın san, Zucdermandel 
im Regiſter der Perſonennamen bringt die Stelle nicht), birgt Jich vielleicht 

auch umter dem ofſenbar corrumpirten, ſonſt nicht vorfommenden Namen 

8392 73 snodn, Toſ. Machſchirin 3, 3. Das a8 gehört nicht zum Namen, 

der in Schocher tob zu Palm 20 ap 72 sohn lautet, in Jalkut zu Palm 

20 ($ 680) 73 sohn. In Schocher tob (und Jalkut) zu Palm 137 ijt zehn 
zu so8 geworden (vgl, Frankel, Mebo Hajerujchalmi 83 b unt.) und der 

Titel 37 vorgefeßt, woraus Pefifta rabb. xosonn 1 gemacht hat. Das Co— 

gnomen iſt an allen angeführten Stellen (m) sp (92) 73, woraus corrums 

pirt in der Tofefta: s3mp 73. Den mit dem Amora Chija b. Abba fich Un— 

terredenden hingegen, im bab. Talmud, nennt die Münchner Dandichrift 

Nnoon Na, die römische map snoon NN, ebenjo Juchafin, die Hamburger 

Handjchrift amp zehn, die gewöhnliche Leſeart ap soon ax (j. Dikduke 

Sofrim XI, 344). Bloß in Gen. r. a. a. O. ift 73 vor sp hinzugekommen 

Immerhin ſcheint jpäter in der Ueberlieferung eine Vermengung beider Au— 

toren jtattgefunden zu haben. Vgl, Die Ag. d. pal. Am. IL, 176 f. 

1) map jo priso na nn nwmw m.baw. Er erflärt die Stelle in 
Jeſaia: „Wer den Sabbath behütet, ihn nicht zu entweihen, und dadurch 

leine Hand bewahrt vom Böſesthun“. Mech. z. St. (50 b). 
2) Med. z. St. (58 a). Die jagenhafte Schilderung der Rettung 

jtamnıt, wie aus j. Berach 18 a und Schir r. zu 7, 5 erfichtlih, von Bar 

Kappara md Joſuab. Levi, 
°, Mechiltha zu 17, 14 (55 b), san abısn vn. Sn Gifse ;. St. 

(8 29) anonym an obıyb aa 7b aan, in Sifre zu Num, $ 135 anonym 
und anders ausgedrückt. 

19 



Sat d. FC Hama a 155 

Deut. 10, 18. Brot und Gewand, Die Gott im feiner Lie— 

be dem Proſelyten gewährt, ſind das Brot der Lehre und das 

Ehrenkleid des Gelehrten ?). 

H Sam. 15, 7. Die 40 Sahre find von gehn Zeitpunkte an 

gerechnet, daß Iſrael einen König verlangte, dem zehnten Jahre 

der Negterung Samuels?). 

Sei. 57, 7. Wenn der Wind über die Erde gejchteft wird, 
läßt Gott feine Kraft an Bergen und Hügeln fich brechen und 
jchwächen und jagt zu ihm: „Nimm dich in Acht, daß du meinen 

Geſchöpfen nicht Schaden bringeſt“?). 

Amos 3, 12. Aus dieſem Verſe folgert 3., daß nur der 

achte Theil der Iſraeliten im Kriege mit Syrien im Lande blieb, 
der größere Theil nach Damaskus in's Exil geführt worden war “) 

Pſalm 3, 2. Monolog Davids über ſeine außerordentliche 

Lage gegenüber der Empörung Abfaloms ?). 

2) Gen. rt. c. 70, in der Antwort an Afylas (vb. ©. 106). Ueber 

ne als Ehrengewand f. Ag. d. pal. Am. I, 254, 1. Außer den bei Lev y, 

II, 160b eitirten Stellen ſ. noch Gen. r. c. 74 (15): David legte Purpur und 

Krone ab ınsbu> guy, um als Schriftgelehrter beim Sanhedrin eine Frage 

zu jtellen. S. auch Exod. r. c. 43 g. Anf.: pa 5b au ımıbas says. and 
am 9, bewiejen aus Prov. 9, 5. Auch zu der oben ©. 165, Ann, 2 ange- 
führten Deutung zu Exod. 16, 4 mu man annehmen, daß er nmwn ja and 
auf die Lehre ‚gedeutet hat. S. auch S. 183, Anm. 7, wo and ebenfalls alle: 

goriſch erklärt wird. 

21. Sender plam.cH 114,7 Kazivt Bia,! tradnt! nh Nehorai.tf, 

An. 4). 

?) Er dentet ur nach Sona 2, 8, als ob es „ichwach werden“ be— 

deutete, j. Berad) 13 c d, Koh. r. zu 1,6, Lv. r. c. 15 g. U. (wo für syn 

zu lefen an). Sn Gen. r. ec. 24 ijt durch Berwechslung mit dem Autor 

des nachher folgenden Sabes Huna als Autor genannt. S. Ag. d. pal. 

Ya. III, 140, 

9) Seder olam c, 22, tradirt durch Nehorai. 

5) Sch. tob 3. St. (ed. Buber, ©. 35). Da diefe Deutung (anonym 

Midr. Samuel c. 20) der Anſchauung 3.5 über die Pſalmen (oben ©. 149 

widerjpricht, it unter year 7 vielleicht, ein anderer Sofua, etwa J. b. 

Levi zur verſtehen. 
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Ruth 2, 19. Aus den Worten Ruths jchliegt er: Mehr als 
der Bejigende am Armen thut, thut der Arme, der die Gabe em— 

pfängt, am Beſitzenden '): : 

Die auf homiletiicher Anwendung mehrerer Bibel jtellen be 
ruhenden Ausiprüche über den hohen Wert des Friedens, jowie 

der Ausipruch über Bropheten, Weiſen und Briejter, welche in 

einem der jpäteren Adnere des Talmuds?) im Namen Joſua's 

tradirt werden, find wahrjcheimlich als apokryph zu betrachten ?). 

Ueber die gelegentliche Anwendung bibliicher Süße *) wird 
uns ein Intereffanter Ausipruch 3.8 mitgetheilt, der Durch Die 

anonyme, aber wahrjcheinlich alte Baraitha, an den man ihn 

anfnüpft, in's rechte Licht gejeßt wird. Wir haben in derjelben 

ein denkwürdiges Zeugnig der Verwendung von Bibellägen zu 
profanen Zwecken und zur Belujtigung. Die Baraitha lautet’): 

„Wer einen Vers aus dem Hohenliede citirt und als Art Lied 
behandelt, und wer überhaupt einen Bibelvers ohne paſſende Ge- 

fegenheit bei Gaftmälern citirt, der bringt Unheil über die Welt. 
Denn dann tritt die Thora, in Trauergewand gehüllt, vor Gott 

hin und Elagt: Herr der Welt, deine Kinder behandeln mich wie 

ein Inftrument, auf dem die Spötter jpielen. Gott jpricht: Meine 

Tochter, womit jollen ſie ſich bejchäftigen, wenn jte ejjen und 

trinfen? Darauf erwiedert die Thora: Sind jie Kenner der Schrift, 

jo jollen jie mit Thora, Bropheten und Hagiographen jich be- 

) Lew. r. c 34, Ruth r. 3. St, Die Deutung bafırt auf den Wor- 

ten: My ınwy SON, welche er in dem gewöhnlichen Sinne von dy nwy 

nimmt, 

2) Im jogen, wien 5, Schiufabjchnitt von Derech erez. 

) In Pirke N. Eliezer lejen wir nur drei Säße von Joſua: c- 

5 über den Urfprung der Deilquellen ; c. 28 über Gen. 15, 10; ec. 48 über 

die Buße, mit dem Beijpiele des Königs Manaſſe. In Midr. Mifchle zu 6,5 

jtedt ein anderer Ausſpruch 3.8 über die Buße. ©. oben ©. 155, Anm. 5- 

*) Bol. oben ©. 162, 

5) Sand, 101 a; Val. den Satz Akibas, unten Cap. XII, Wb- 

chnitt 4 9. E, 

| 
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ichäftigen ’), die Kenner der Miſchna mit Midrajch?), Halacha 
und Agada, die Kenner des Talmuds — der dialeftiichen Erör— 
terung dev Traditionsfäge — mit den Satzungen des betreffen- 

den Feittages, an welchem das Mal ftattfindet”. Davanf bezeugt 

Simonb. Eleazar im Namen Sojuab. Chanranjas?): 

Wer einen Bibelvers zur rechten Zeit eitirt, der bringt Heil über 
die Welt; den jo iſt gejchrieben (Brov. 15, 23): „Ein Wort zur 

Zeit, wie gut ift es®)“. 

IX. 

Eleazar aus Modiim. 

Das Städtchen Mopdiim, umveit von Jerufalen, berühmt 

als Heimat der Makkabäer, war auch die Heimat des ftets 
nach ihr benannten Cleazar, des einzigen Tannaiten dieſer 

Zeit, deſſen Namen in der Tradition nur agadiiche Sätze ver- 

ewigt haben. Jedoch Das Ende feines Lebens wurde von der an 
Bethar amfmüpfenden gefchichtlichen Sage verherrlicht ). In 
diefer Stadt lebte Eleazar, der ein Dheim des Den Kozeba 

war, während der Belagerung und hielt mit jenem wirkungs— 

volle Gebete, wie man nachher Dichtete, Das ſich vorbereitende 
Verhängniß auf: Er betete an jedem Tage: Herr der Welt, lab 
heute nicht dein Strafgericht walten! Da wurde er durch Die 

Hinterkiit eines Samaritaners des Einverjtändntjjes mit den Rö— 

mern verdächtig und fand durch einen Fußtritt feines gewaltthä— 

) Vgl. dazu die Erzählung von dem Gajtmahle Abuja's, S. 124. 

2) Nach mens iſt einzujchteben wrsna (1. Nabbinowicz IX, 305). Val. 

BE &.5,.1. XXXVIIr, 3912; 
3) Die Corzuptel msn Ja ppm 7 für ma yo durch Den 

Kanten des ITradenten veranlaßt, 

*#) 318 mn ınya 197 any oıyb nate nun mmD SibD ap 52. 
5) Ser. Taan. 68 d unt, Eha r. zu 23, 2. Val, Midr, der Zehn Kö— 

nige in Horowitz' Bibl. Hagg. L, 50. 
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tigen Neffen den Tod. Damals er ging au Ben Stozeba eine Him- 
melsjtimme, welche die- Drohung Zacharia’s (11, 17) über den 

toörichten Hirten wiederholte und hinzujeßte: Du haſt Cleazar 
den Meodiiten getödtet, der Iſraels Arm und rechtes Auge war, 
jo joll auch dein Arm verdorren und dein rechtes Auge jich ver- 
dunkeln! Bald darauf wurde Bethar eingenommen. Neicht jo die 
Laufbahn Eleazar's bis an das blutige Ende dieſer Epoche, jo 
gehörte fie auch Schon den erjten Jahrzehnten nach. der Zeritö- 
rung Serufalems an. Wie wir oben gejehen!), wurde Cfleazar 

von Gamliel I. und den Schülern Jochanan b. Zaffais als 

Schriftausleger jehr gejchäßt, und auch die Häupter des palälti- 

nenſiſchen Judenthums nach dem Tode Gamliels erkennen ihn 

als Autorität in der Agada an. Mit Eleazar b. Azarja 
finden wir ihn das Buch Jeremias lejen und Jenem eine Verhei— 

Bung des Propheten erläutern 2). Tarphon ſieht ſich zwar 
einmal veranlaßt, bei Gelegenheit eines byperbolüchen Ausſpru— 

ches, ihm in Seiner heftigen Manter zuzurufen: Wie lange, Mo— 
ditt, willſt du uns allerlei Zuſammengeſtoppeltes zum Beten ge- 

ben)? Aber wir finden bei anderem Anlaſſe Tarpbon und die bei 

ihm verſammelten Gelehrten ob einer agadiichen Schwierigkeit die 

Autorität des Modiiten zu Hilfe rufen’). — Daß bejonders Jo— 

1:15,90, 

2) Peſikta 143 a. np Para Prdp may jan. Vgl. 
Peſikta r. c. 21 (108 b ed. Friedm.) und dazu Tand. B. mm 14 (©. 

77). — Die Angabe, daß El. b. Azarja im Namen des Modiiten tradirt, 
an ſich unmahrjcheinlich, Fällt dadurh weg, daß man am der betreffenden 

Stelle (Schebuoth 35 b) ya por 7 pen nach der Mimchener Dand- 

ſchrift jtreichen mu}. ©. Dikd. Sofrim, 

3) ayby aaa [29937] 3339 an \na ıy, Joma 76 a. In der Mech. zu 

Exod. 16, 14 (49 a) jagen Alle zu ihm: by mann mas na Typ syn „Wie 

lange willft du uns myjftifieiven ?° ana iſt dasjelbe, was 559 in der Er— 

zählung vom Ahenienfer in Serufalem (Echa vr. zu 1, 1). 

9 Ejtherr. zu 2, 5 (e. 6 Anf), Sch. tob zu Pſalm 106, 3. Zarpbon 

bejpricht mit feinen Collegen, nach Sch. tob mit jeinen Schülern, die Pſalm— 

worte: „Beil dem... . der Wohlthat übt zu jeder Zeit“ (Pſalm 10°, 3), 

und fie einigen fich dahin, dal die Erziehung von Waijenktindern eine jolche 

Wohlthat ift, die fortwährend dauert, Als nun auch dagegen der Einwand 

fich erhebt, dab zur Nachtzeit jelbit die genannte Wohlthat unterbrochen jei, 
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6 fua b. Chananja «3 war, der mit Eleazar. gemeinjchaftlich 

agadifche Schriftauslegung trieb, Davon jind uns als Zeugniß 
die Controverſen der Beiden zu emtgen Abjchnitten des 

Exodus geblieben, von denen jchon die Nede war. Dieje Con— 
troverjen ſollen befonders behandelt, vorher: jedoch Der ſonſtige, 

nicht ſehr umfangreiche, r der Agada des Modiiten Ddargeitellt 

werden. 

4; 

Eleazar aus Modiim definirte Die feinen Lebensberuf bil- 

dende Agada, nach einer freien Etymologie, als dasjenige, 

was die Herzen der Menjchen anzieht, „oder, nach einer andern 

Verſion, jte nach ſich zieht wie Waſſer y. Die Wirfung der aga= 

diſchen HA, auf das Gemüt und der homiletiſch-prak— 

tiſche Zweck, welchen der Volkslehrer mit jener Exegeſe verbindet, 
° konnte nicht klarer bezeichnet werden. Iene Deutung des Wortes 

Agada joll aber auch die anmuthig und ſchmeichelnd dem Hörer 
jich anfchmtegende und Durch Befriedigung und Anregung don 

Witz, Empfindung und Einbildungskraft jenen Beifall hervor- 

lockende Methode und Ausdrucdsweile des Agadisten bezeichnet. 

Es iſt bedauerlich, daß die Traditionslitteratur nur jo geringe 

Splitter der wahrscheinlich die ganze heilige Schrift umfaſſenden 

Agada Eleazars unter feinem Namen bewahrt Hat. Doch auch 

daS Wentge läßt uns einen Einblick in die Art und Weiſe ſeiner 

wird der Modiit herbeigerufen — yamb Paz 8 Ip — und er bejeitigt 

den Einwand damit, daß auch in der Nacht die des Tages genofjene Pflege 

fortwirft. Sm bab. Talmud, Kethub. 50 a, ift nur eine verworrene und dunkle 
Ueberlieferung dieſes Geſpräches erhalten: Die „Lehrer von Zab ne“, nad) 
Anderen Eleazar —d, i. der Modiit — beziehen dort den Pſalmvers 

auf die Erziefung der eigenen Kinder, während ihn auf die Wailenerziehung 

der Amora Samuel b. Nahman deutet. Auch die Berfion in Sch, tob iſt 

durch den Einfluß des Babli modifieirt, indem als erſte Anficht Tarphons 

diejenige gegeben wird, welche im Babli Huna oder Chisda hat. _ 

') Er erklärt nämlich 73 yara Exod. 16, 31: wm winw mund mm1T 
DI ber ab, Med, z. St. (51 a), wofür in b. Joma 75a anonym arms) 
oma or Sy 19b marine (aan, Vgl, Jehuda I zu Erod, 19,9, Sabb. 87 a 
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Schriftdentung thun. Schon der ihm zugejchriebene Wahlipruch }) 
it feine bloße Sentenz, jondern gewiſſermaßen das Thema einer 

Predigt, im welcher vor den Sünden der Zeit eindringlich ge- 

warnt werden joll. „Wer die Sabbathe entweiht ?) und die Feit- 

zeiten verachtet, wer den Bund unſeres Baters Abraham zeritört ?), 
wer jeinen Nächſten üffentlich bejchämt *) und wer jich freche 

Aeußerungen gegen die Thora gejtattet?), der hat, jelbit wenn 
er über Kenntniß der Lehre und gute Handlungen verfügt ®), feinen 

Antheil an der fommenden Welt ?). 

Wir machen an den Ausjprüchen Cleazars die Wahrneh- 
mung, Daß er gerne von einen allgemeinen Sabe ausging und 

Aboth 3, 11, Ab. di R. Nathan c. 26; an Num, 15,31 angefnüpft 

Sifre z. ©t. ($ 112), b. Sand. 99 a. Nah Sellinef, Litteraturblatt 

des Drients X, 414, iſt E.'s Wahliprud als „Polemik gegen die Apojtel, 

Ebioniten und die erſten Gnoſtiker“ aufzufafien. Vgl. die Ausführungen Gutt- 

manns über die polemiſche Tendenz diejes Wahlipruches, Monatsichrift, 42, 

Ihrg. (1898), ©. 808 fi, 837 fi. 

2) mnaw bbonen, wie es in Ab. di N. N. heißt, paßt bejier zu dem 
folgenden mIypar ms maom als das gewöhnliche und auch ſonſt feinen un— 

gezwungenen Sinn darbietende pwrpn ns bonun. 
8) So ijt die Reihenfolge in allen Quellen, mit Ausnahme der Miichna, 

Für ax omas ber ana Soon bat eine Variante in Ab, di RN, Nathan, in 
Uebereinjtimmung mit b. Schebuoth 13 a, das deutlichere nman mx newn 

1233. Daß dies den Epilasmo& bedeute, j. Grätz IV?, 79. 

4) d22 mar se pabanı. In Sifre und Aboth di R. N. fehlt diejer 
Sat, auch in Babli nach manchen Mi. und alten Citaten (j. Dikduke So— 

rim 3. St); ſelbſt in Aboth iſt er nicht unbejtritten (j. mynanı ma ed. 

Stern 17. 

5) [mabna bw] myına ons nbasm. Die eingeflammerten Worte fehlen 
in Ab. di R. N. umd im paläjt. Mijchnaterte ed. Lowe; in Gifre fehlt der 

ganze Satz, dod nur irrthümlich, da er in der vorangehenden Deutung zu 

den Worten ma 7 aT ns zu lejen iſt: mmna ano ‘ar m. Näheres über 

den Sa umd über feine — babylonijche — Erweiterung durch nabma nhw 

ſ. Die ältefte Terminalogie, ©. 149—151. 

6) amp mw man ya ww 15 by an. In Sifré dafür: ma ww 
aan MID. 

?) Sifré dafür: abıyr a ynınb an 973. In der 2. Verſion der Ab, di 
N, N, c, 88 (©. 87) ift der Spruch in folgender Weije erweitert: bhnam ba 

ww ww by an as ana be Anma Bam pipiom Dimpn na} mann DR 
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diejen auf Die zur deutende Bibeljtelle ammwendete. Zu Num. 
27, 14 bemerft rt): „Komm’ und fieh, wie jehr die Frommen 

Gott Lieb find! Sp oft er in der Schrift ihren Tod erwähnt, 

erwähnt er auch ihr Verjcehulden ; dies gejchteht darımm, daß Die 
Nachwelt nicht Anlaß zur Verleumdung habe, als ob Jene im 

Geheimen jchlechte Thaten verübt hätten und deshalb ftarben. 
An vier Stellen erwähnt die Schrift den Tod der Söhne Aha- 

rons?); Doch überall erwähnt ſie auch ihr Berjchulden, um da— 

mit zu jagen, daß nur dieſes ihnen zur Laſt gelegt werden dürfe. 

Wenn Gott jo rücjichtsvoll ift, wo er zum Zorne Anlaß bat, 

wie erit, wenn jeine Gnade waltet!” — Zu Num. 31, 5 ruft 

er aus’): Komm’ und jieh, wie groß die Liebe zu den Hirten — 
Negenten — Siraels it! Chedem mußte Moſes Klagen, dab er 

um ein Geringes gejteinigt worden wäre (Erod. 17,4), und nun, 
nachdem das Volk gehört hatte, daß die Bekriegung Midjans 
dent Tode Moſes vorangehen müſſe, entzogen fie jich der Heeres- 
folge und mußten zwangsweife dazu ausgehoben werden. — Um 

die Fülle des Mannajegens zu erweiſen, jtellt er ihn auf Grund 

bibliſcher Ausdrücke) mit dem Negen der Sindfluth in Parallele 

und wendet das Axiom au, daß das Heil ſtets in größerer Fülle 
vom Himmel gejendet werde, als das Unheil’). — Eine aga- 

De. man ann mann, Gain. Boy ab 3 ie nwepn 16 
san obıyb Fon. Der zweite Theil umterfcheidet fi) vom erſten nur durch 
das Verbum man. Wahricheinlfih it ev jo entitanden, daß der Schlußſatz 

mn os naar durch 7900 ns manm erfeßt (entfprechend dem bibliſchen 

Zerte dazu: ma ’7 937) und dann irrthlüimlich durch die weiteren Bejtand- 

theile des eriten Theiles erweitert wınde. In dieſem ift na mx jedenfalls 

nicht urſprünglich. 

) Sifre 3. St. 8 137; fürzer und in anderer Reihenfolge in Befifta 

172%:b, en. Le 20. 

?) Nämlich Lev. 10, 1 und 16, 1, Num. 3, 4 und 26, 61. 

®) Sifre z. St, $ 157. Die Grundlage der Deutung bildet das nicht 
als Reflerivum, jondern al3 Pafſivum betrachtete Verbum Yon. 

*) Gen, 7, 11 (ma) und Pſalm 78, 23 (nd). 
°) Mech. zu 16, 14 (49 a) mis Sn my 18 man man mn I 921 

MUYVS an man maia ’n. Etwas anderes Soma 76 a. Sand. 100 a b be— 
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diſſcche Norm anderer Art, die aus dem babylonischen Exil 
mitgefommen jet), lautet: Ueberall, wo eine bibliſche Erzählung 
mit den Worten „ES war in den Tagen“ eingeleitet wird, ift 

von Drangjal die Rede’). — Anderen allgemeinen Sätzen, die 
aus Eleazars agadischer Exegeje ih ergaben, werden wir noch 
in den Gontroverjen mit Sojua begegnen. Hier jeien noch einzelne 
Schriftveutungen zujanmengejtellt. | 

Gen. 18, 3. Mit dem Worte v8 redet Abraham Gott au, 
und dasſelbe iſt als Gottesname zu betrachten ?). 

Sen. 24, 1. „Gott jegnete Abraham mit Allem“, das ber 

deutet Abrahams aſtrologiſche Wifjenjchaftt). 

dient ſih Meir (j. Difd. Sofrim) des Satzes, ohne Eleazar zu nennen; 
in Sota 11 a führt ihn Naba an. 

4) Levit r. c. 11: nan ga sa nbv aa wron. In Bel. r. c.5 
ftatt der legten zwei Worte: Sss39; in b. Meg. 10 b: ws Amon mr 37 

abıman nos Jean. Für den erjten Ausdrud vgl.: wenn oma nbye by j, 
Meg. 71 b, b. Sand. 22 a; bau oma yoy [mranbon new], j. R. 9. 56 d. 
für den zweiten Ausdrudf: yenyaxn 12 mmbn mr 137 Soma 21 a und 

Parall. ©. auch Die ältefte Terminologte ©. 107. Dort iſt noch folgendes 

Beifpiel nachzutragen: ynyarn 712 .„„.mmon basbna 137 (. R. H. 58 b). Ferner 
aus dem Midraſch Haggadol zu Genejis (Mi. Berlin 15% a), mitgetheilt von 

Marx in der Orientalijtiichen Litteraturzeitung III Ihrg. Col 297: nyas wo: 

pnyV nn DYINENT M30 ADY NSW DID IMNSW@ 713 NY MNDS DIN. 
2) as aba yon saa ya ana Dipm ba2. So tradirt Beredhja (j. oben. 

S. 128) den Sat im Namen Cleazars aus Modiim in Lev. r. c. 11, wäh— 

rend Tanchuma ihn im Namen Chija’s vortrug. Gen. r. c. 42 und Ruth 

r. Einf. jtimmen mit Lev. r. überein, nur fehlt die Bezeichnung yryan nach 

ybr 4, Diefem Sabe folgt in den genannten Quellen die Aufzählung und 

Erörterung der fünf mit wa nm beginnenden Bibeljtellen dur Samuel 

b. Nachman (Mg. d. pal. Am. I, 539, 6), hierauf ein Sa Jochanans 

über die mit 7% beginnenden Stellen, welchen ebenfall® Sam. b. Nachman 

ergänzt oder vielmehr einjchränft (ib. I, 162, 2). Die Vermengung diejes 

fegtern Eaßes mit dem Eleazars hat in den andern Quellen — Ejther r. 
Anf., Tanchuma Schemini Anhang, Peſikta v. c. 5 und 7, Num. v. ec. 13 — 

eine bedeutende Verwirrung hervorgerufen. Diele zeigt fih auch in der ba 

bylonifchen Meberlieferung des Saßes über my (Megilla 10 b), aus dent 

die amoräiſche Dialektif den über wa 9 reconſtruirt. 

) Schebuoth 35 b ©. jedoch oben, ©. 188, Anm. 2. 

9) yyax anan be ya anime non nusern 9 Tof. Kidduſchin 5, 

17. In B. Baba bathra 16 b: 'x ana be aba ann nusamen, mit dem 
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Gen. 40, 10. Im Traume des Mundſchenken bedeutet der 

Weinſtock Jeruſalem, die drei Neben das Heiligthum, den König 

und dem Hoheprieiter, die Blüthen die Jugend der Prieſterſchaft, 

die Weintrauben die Tranfopfer 9Y. 

Sen. 49, 4. Cleazar deutet die Bıurchitaben des Wortes na 
in umgefehrter Folge ?). 

Zufaße: ınnab jmsswa anyaı nam aba baw; in Joma 28 b, wo der Sat 

anonym angeführt wird: aba ana nm "oyr. Das Wort nyssorx (auch 

As2oo) iſt als Abjtraftum aus dem Griechiichen gebildet, und zwar — mit 

allerdings ftarfer Entjtellung der Laute — aus yyyBoR Dinby wor (aud) 

'DER) aorpoAoyla. Im paläſtinenſiſchen Talmud und im Midrafch findet 
fic) wirklich nur die legtere, richtige Form. Wenn z. B. Sabb. 13 a Abraham 

fagt: .. bw nussauyna nbanen und Gott ihm erwiedert (nach Gen. 15, 5) 

bw 'wunn nz, jo heißt es dafür Gen. r. c. 44: mrnbımnor mn8 PN mnN a2). 

Dem Ausdrucde bw "uyna nbanon entjpricht j. Ab. zara dla: mn mim 
m snbyeona; Lev. r. c. 86: bw yuanbisuns pub ını8 mar Wenn die 

Lefeart der Tojefta 712 richtig it, To fann man an die aftrologifchen In— 

ftrumente und Tabellen denfen, durch welche die Zufunft gejchaut wird. 

In einem andern Sabe Eleazars Yes Mopdiiten wird ein folches Inſtrument 

ausdrücklich genannt. Den Rath Jethros an Moſes Erod. 18, 21): „du follit 

erfehen“ erklärt er (Med. z. St): oumbnn na gnw y nunns Nnbobons 

Es iſt an feinen gewöhnlichen Spiegel (speculare) zu denfen, ſondern an 

ein aſtrologiſches Inſtrument, „das die Könige zu benügen pflegen“ und das 

Mofes benügen foll, um tüchtige Männer zu wählen; mit anderen Worten, 

er folle den zu Wählenden das Horosfep jtellen. (Andere Erflärungsverjuche 

f. bei Krauß, Lehnwörter IL, 119). 

1) Chullin 92 a. ©, ob. ©. 90, 

2) ©, oben ©. 127. Er leitet feine Deutung mit den Worten ein: 
zwi mann ax 757. Sabb. 55 b; in Tanchuma dafiir man nN Dion. 
Ueber die anderen Deutungen Eleazars zum Spruche über Neuben |. ©. 127, 

Von Eleazar finden wir nicht wenige NotarifonsDeutungen, ſ. ©. 194, 

Y, 4; ©. 198, 4. 1; ©. 198, WU. 4; ©. 199, U. 4. Eine jolhe Deutung 

des Wortes pr, Pſalm 77, 21, welche die vier Buchftaben defjelben als An— 

fangsbuchjtaben von vier Sägen auffaßt, findet ſich Tanchuma B. nbwa 15 

(daraus Zalfut zu St. II, 818), Der Deutung unferes €, gehen zwei andere 

poraus, eine anonym und eine von Joſua (b. Chananja), und folgt eine 

vierte von den „Gelehrten“. In Tanchuma yon Anf,, ebenfo Num. r. c. 

23 Anf. ftehen ebenfall3 vier Deutungen, mit verfchiedenen Abweichungen von 

der Verfion des Tanchuma B. Als Autoren derjelben find genannt: Eliezer, 

Joſua, Akiba und die Gelehrten (1139, wofür Tanch. va7). 

13 
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Exod. 27, 10. Aus der Benennung der „Hafen der Säu— 
len“, welche mit der des Buchjtaben Waw zujammenfällt, folgert 

Eleazar, dag die Schrift jet Moſes nicht geändert wurde Y, was 
er auch mit Eſther 8, 9 bekräftigt. 

Die Hallelpfalmen wurden aus Beranlajjung des Sieges 
Debora’s und Barafs gedichtet ?). 

Either 5, 4. Haman wurde deshalb von Ejther zum Gaſt— 

male geladen, um die Eiferfucht des Königs und der Großen ge- 
gen ihn zu erregen ?). 

Hoh. 6, 10. Das jeltene Wort mama löſt E. nach der 
Notarifon-Methode in zwei Bejtandtheile auf und deutet dieſe 

als Anspielung auf „jenes Geschlecht, welches jchon in Bewegung 

gejegt wird, um in's Eril zu geben, aber dennoch nicht gebt, 

das tft, nach Zach. 14, 2, das Gefchlecht des Meſſias 9“. 

Sn der legten Deutung eröffnet Cleazar mit Hilfe von 

Bibeljtellen eine Berjpective auf die erhoffte Zeit der Erlöjung. 

Auch andere meſſianiſche Schriftdeutungen bejtgen wir noch von 

Eleazar, der mit jenem Tode den gewaltiamen Verſuch, die Er- 

löſung herbeizuführen, mitbüßen mußte und der während jeines 

Lebens wahrjcheinlich nicht wenig dazu beitrug, um Die Sehn- 
jucht nach ihr im Volke lebendig zu erhalten’). Zu Ser. 3, 17 

fragte ihn Eleazar b, Azarja®), wie denn Jeruſalem die Bölfer 

) Toſ. Sand. 4, 8, j. Meg. 71 c, b. Sand. 22 a, tradirt durch © i- 

mon db. Eleazar im Namen Eleazar b. Barta’s. Die Spige der Deus 

tung Tiegt in dem Nebeneinander der Worte m und ammmy, daher: 

dywyh poy gnw pr, Tofefta; 'ayb porr In ınw Ser; mw xD my nm 

ynws nd yo an, Babli. 
?) Befahim 117 b. ©. oben ©, 149. 
®) Meg. 15 b (f. ob. ©. 90):, pmwa ınaap 7592 ınmp. 
+) mob une 73, Schir r. 3. St. tradirt von Huna, während 

jein agadifcher Antagonift Judan eine gleiche Deutung des Wortes auf 
die Zeit des Königs Chizkfija im Namen Eliezers, des Sohnes Joies, 

des Galiläers vorträgt. ©. II, 290, 4. 
>) Bol. Frankel, Monatsjchrift, Jahrg. 1854, ©. 157 f. 

6) Peſikta 143 a, f. ©. 188, Anm. 2. Zwei andere VBerfionen Diejes 

agadischen Gefpräches finden fich an den beiden dort citirten Stellen der Rei, 

r. und des Tanchıma. 

20 
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alle werde faſſen können. Da eriwiederte er: Einſt wird Gott zu 

Serujalem jprechen: Dehne Die) tm Die Länge und Breite 
und nimm deine Volksmaſſen auf)!“ — In Exod. 16, 

25 findet er jechs gute Gaben als Lohn der Sabbathheiligung 

für Iſrael verfündet, nämlich: Das heilige Land, die fommende 

Welt, die erneute Welt, das davidiiche Königthum, das Briefter- 
thum und das Levitenthum *). Diejelben jechs verheißenen Gaben 

ind es auch, deren nach ihm Jethro ſich freut, Exrod. 18, 93), 

Ueber die leßte Phaſe der trdischen Dinge, Das große Ge— 

richt, Dichtete er zu Micha 4, 5 Folgendes. Dereinft werden 
die Schußengel der Völker Iſrael vor Gott anflagen und jpre- 
chen: Herr der Welt, Iſrael hat diefelben Sünden begangeıt, wie 

die anderen Bölfer, Göbendienft, Blutvergteßen, Unzucht, warum 

jollen Dieje zur Hölle fahren, Jene nicht? Darauf entjcheidet 

Gott: Sp mögen denn die Völker alle mit ihren Göttern in Die 
Hölle eingehen! Denn jo iſt es gejagt: Die Bölfer gehen jedes 

im Namen feines Gottes, wir aber gehen im Namen des Ewi— 

gen, unjeres Gottes! Sjrael aber wird jein Gott aus dem Höllen— 

feuer befreien ?). Sn einer andern Dichtung ?) läßt Eleazar die Völker 

zur Offenbarung am Sinat Huldigende Stellung nehmen. Als Gott 

jeine Lehre an Iſrael gab, da wurde es von emem Ende der 

Welt bis zum andern vernommen, und Die Könige der Erde er- 

zitterten aus ihren Baläften, wie es gejchrieben tt: „in ſeinem 

Palaſte jagt Jeglicher: Herrlichfeit !" Dann verſammelten fich Alle 

bei Bileam und jagten ihm: Sollte was wir vernommen, 

1) Joan sbap Sarnın arm. Hierauf folgt der Belegvers Jeſ. 
54, 2, vor dem NW zu ergänzen iſt. 

2) Gegen Eliezer und Joſua, ©. 145. wın abıy iſt die nach der 

Meſſiasankunft erfolgende neue Ordnung der Welt. 

®) Gegen Eliezer und Sofjua. ©. ob. ©. 147, Anm. 2, 

*, Schiv r. zu 2, 1, Diefer Dialog, doch mit anderen Antivorten 

Gottes fehrt mehrere Mal im Midrajch wieder, Schir r. zu 8, 8, Ruth r. 

Anf., Schodher tob zu Palm 1 (©. 21) und zu Pſ. 20. Vgl. Ag d. dal. Am. 
TEE 171,8. 

s, Mech. 3. 18, 1 (57 a), Zebadhim 116 a. Das Ganze beruht auf 

einer dramatifirenden Deutung der legten drei Verſe des 29, Pſalmes. 

13* 
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eine nee Sündfluth bedeuten )? Doch Bileam jagte: Längit hat 

Gott geichworen, feine Fluth über die Welt zu bringen. „So 

bringt er uns den Untergang durch Feuer?” — Auch das nicht, 

erwiederte Bileam, denn Gott wird Die Menjchheit nicht vernich- 

ten. Was ihr vernommen, das fommt von der Offenbarung der 
Lehre Gottes an jein Volk, „der Ewige giebt feinem Volke 
Macht“. ALS jie dies hörten, da jagten ſie eimjtimmig: „Der 

Ewige jegne jein Volk mit dem Frieden?“)!“ — Cine andere 
Dichtung E.'s betrifft ebenfalls die Dffenbarung. Ste lautet: 

Buch und Schwert?) famen zujammengebiumden vom Himmel 
herab. Wenn ihr — Iprach Gott zu Iſrael — die im Diejem gejchrie= 

bene Thora ausübet, werdet ihr von jenem gerichtet; wen nicht, 
werdet ihr durch jenes gezüchtigt. Wo findet ſich das Deutlich 
ausgeiprochen? In Gen. 3, 24: Das „Schwert“ behütet den 

„Weg zum Baume des Lebens“ *). 

2. 

Die Controverjen zwischen Sojua b. Chananja und Eleazar 

aus Modiim bilden gleichlam einen fortlaufenden Doppel: 
commentar zu den Abjchnitten des Erodus über den Auf: 

enthalt in Mara (15, 22—27), das Mannawunder (ce. 16), den 

Kampf mit Amalef (e. 17) und den Bejuch Jethro's (ec. 18). Wir 

bejigen in ihnen ein ungemein lehrreiches und interejjantes Zeug- 

niß der Schriftauslegung im diejer alten Epoche der Tannaiten— 

I) 225 band 5 iſt fragend aufgefaßt. 
?) Sein Urtheil über die heidniſchen Bölfer fpricht Eleazar in 

der Deutung von Prov. 14, 34 aus (ſ. oben ©. 34, Anm.): „Was fie an 

Serechtigfeit und Milde üben, wird ihnen zur Gelegenheit, um Iſrael zu 
Ihmähen“. Dazu citivrt ev $erem, 40, 3. — 

°) Mor ved. In Lev. r. und in Deut. r. 1Bom Mon. 
*) Sifr& zu Deut. 11,20 (79 a), daraus (gefürzt) Deut. r. c. 4: 

8 yo /, in Lev. r. c. 35: pda nes sn; im Salfut I, 860 und II 
256 jteht der Beiname yran. In Gen. 3, 24 ijt own py als allegorijche 

Bezeichnung der Thora aufgefaht (nach) Prov. 3, 18). Voran gebt im Sifre 
die ähnliche Dichtung Simon b. Jochai's (IL, 89, 4). Vgl. noch Die ältejte 

Terminologie ©, 157, 
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zeit. Auf der einen Seite tritt uns die Exegeſe des bibelfundigen 
Joſua entgegen, Der in der Negel den einfachen Wortſinn, Die 
hiſtoriſche Auffaſſung des Inhaltes vertritt und dort, wo Diejer 

der Ergänzung und Erläuterung bedürftig ift, an den Zuſammen— 

hang des Ganzen ſich Hält; auf der andern Seite lernen wir 

die künſtlichere Textbehandlung Cleazars fennen, der als Berufs- 
agadijt mit allen Mitteln der ihm zur Gebote ftehenden herme— 

neutischen Technik das Schriftiwort und dem biblischen Gejchichts- 

jtoff frei behandelt, wo es ſein Zweck erfordert, auch allegorifirt 

und deutlich die Abjicht zeigt, den Text nicht jo ſehr zu erflären, als 

eine Fülle von Anſpielungen, Beztehungen, Mahnungen im ihm 
zu finden und ihm allerlet Belehrung und Anregung zu ent— 

nehmen. Doch Die Grenze zwilchen den beiden Arten der Schrift: 

auslegung, Die in den vorliegenden Controverien erfennbar jind, 
war feine jo feite, daß nicht zuweilen Der Vertreter der einen Die 

Methode der andern befolgte, wie das aus der nun folgenden 

Spectaldarftellung erfichtlich fein wird )). 

Die gekennzeichnete WVerjchiedenheit der Exegefe J.'s und 
E.'s zeigt Jich Schon un der Erklärung einzelner Wörter. In der 
Bejchreibung des Manna, 16, 14, nimmt 3. die drei Ausdrücke 

p7 ‚veom» ‚ma>> im dem natürlichen und ſich zunächſt darbieten- 
den Sinne als bejchreibende Merkmale’); E. ſieht in ihnen auf 
Grund einer fünftlichen Etymologie Andeutungen der Art, in 

ı) Da die folgenden Gontroverjen alle in der Mechiltha zu den bes 

treffenden Bibeljtellen jtehen, wird die Duelle der einzelnen Erklärungen nicht 

noch bejonders angegeben werden; auch zu den Bibeljtellen wird nicht be— 

jonders „Exodus“ vor die Gapitelzahl gejegt, da fie ſämmtlich aus dieſem 

Buche find. 9. bedeutet Joſua, E. Eleazar aus Modiim, — Sn ähnlicher 

Weile, wie bier, ijt ein Theil der Controverje Joſua b. Chananjas und des 

Modiiten behandelt bei Ludwig A. Roſenthal, Einiges über die Aga— 

da der Mechiltha (Semitic Studies in Memory of Alexander Kohut, ©. 
463 ff), ohne daß auf meine Darjtellung Bezug genommen wäre (liebe 

Bed Rd ZIXV;;123). 

?) Zu oson» p7 iſt auf Grund des Targum (auch Peſchittha Yopn») 

mit Friedmann zu ergänzen bp» [pı mw mbn]; 9. nimmt coon als er— 

weiterte Stammbildung von. gen = gen, abjchälen, vo> ift ihm = 7) 
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welcher die Himmelskoſt Herabfam '). Auch zwei andere zur Be— 
jchreibung des Manta angewendete Ausdrüce erklären fie auf 

verjchtedene Weiſe (16, 31) ?); in einem Dderjelben, 7, jieht €. 
eine Anjptelung auf die anziehende Kraft der Agada?), mit der 

er die Annehmlichkeit des Mama vergleicht. — warn, 17, 13 er- 
klärt 3. nach der Bedeutung des Stammes wor, jchwach jein; E. 

(öft es nach der von ihm jo gerne angewendeten Methode des 
Notarikon in zwei Bejtandthetle auf). — ne 15, 25 glaubt 

3. gegen die gewöhnliche Orthographie in dev Bedeutung „ers 
höhen“ nehmen zu müſſen, wahrjcheinlich, weil ihm Die näher 

liegende Bedeutung nicht im den Zuſammenhang paßt; E. jeßt 

dieje mit Hinweis auf Die Nechtichreibung in ihr Necht ein’). 

Ber andern Worterflärungen handelt es jich nicht um zwei- 
jelhafte Etymologie, jondern um verjchtedene Auffaſſung des in 

) 27 = vom Himmel fommend, von p7, Jeſaia 40, 22; me = 

Dedel, vgl, IY05; dodnod als Notarifon gedeitet, jo dab on (= da oder 

en, vgl, Inwn Chag. 14 b) die Lautlojigfeit des Mannaregens anzeigt, DB, 
daß er nicht im jtarren, Falten Zuſtande fam. do joll Gegenjaß zu 7312 fein, 

was man vergeblich zu erflären bemüht war; vielleicht verftand es E. im 

Sinne von Don, hbinichwinden, ſich auflöjen, entiprechend dem mw in der 

anderartigen Notarifon= Deutung von dodnd durch Simon db. Lakiſch, 

Soma 75 b, 

2) pnsox hängt nach 3. mit MODE zuſammen, und ev gebraucht zur 

Erklärung die griechiichen Worte für Pfanne und Kuchen: Aords, Eayapiınz. 

Nach E., der das Manna nicht als feſte Majje denkt, fümmt mar von 

nd2 — nd%, jich ausbreiten, zerfliegen. — Wie J. 73 auffaßt, ijt nicht klar. 

) ©, oben ©, 189, Aum. 1. 

*) au Iny ppmanı ob. Eine Gloſſe im Jalkut erklärt Inw mit 
y»ꝛdg als ob es bedeutete: „er machte erzittern“ (N); doch mu man, 

wie unten (S. 205) gezeigt wird, Sn! fefen, 

5) Er jagt zu Joſua (der erflärt hatte: ndyns y5 sw nw, mit Hinweis 

auf II Kön. 25, 27): no won sına nd Ins wa no andon man nm not 
une ms Dipnn nor „sn. Die Conjectur Jellineks über nnon (bei Fried- 

mann 3. St.) iſt unnötig, da ambn wie jonjt bedeutet: abhängig von et— 

was. Er fagt: Die Bedeutung des fraglichen Verbums, als erhöhen genom— 

men, hängt von feiner Scyreibung mit Sin ab. 

2( 
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mehreren Bedeutungen vorfommenden Wortes; fo bei 533 18,18"), 

pm 18, 1%), nawm 18, 279). 
Es iſt begreiflich, daß für die Controverſen E.'s und J.'s 

bejonders dort Spielraum war, wo irgend eine Eigenthümlichkeit 

des Textes, ein auffallender Ausdrucd, em Zuviel oder Zuwenig 

gewiljermaßen zur Deutung aufforderte. Die Freiheit und Kühn— 

heit der Auslegung E.'s zeigt ſich in dieſen Fällen in voller 
Entfaltung, während J, ſelbſt dort, wo er don der natürlichen 

und einfachen Exegeſe ſich entfernt, rattonell und dem Zuſam— 

menhange Nechnung tragend zu erklären bejtrebt it. 

Für ayna, 16, 3, wäre das umbejtimmte 3992 am Platze. 

3. jteht in dem bejtimmten Artikel den Hinweis auf die befannte 

Ihatlache, daß der Hungertod die ärgſte der Todesarten jet. 
E. benutzt die Ausiprache 2 um das Wort als Notarikon zu 
deuten '). — Die Frage: „was werden wir trinken?” erjcheint 

zu harmlos, um als Murren gegen Mofes gelten zu fünnen, von 
dem der Anfang des Sabes (15, 24) |pricht, darum giebt 3. dem 

vorstehenden Worte md die Wendung: „ſie hätten jagen jol- 
len“, d. h. die Sfraeliten hätten vorher den Angeſehenſten unter 

ihnen fragen jollen, was jie trinken werden, und erjt Dann gegen 

Moſes murren dürfen. E. meint, daß jolche Ausbrüche der Un— 
zufriedenheit gegen Moſes nichts Ungewöhnliches waren, und er 

faßt die Frage in dem Sinne, daß fie als Vorwurf an Gott 

Nach J. tit Se). 34, 4 zu vergleichen und zu überjegen „du wirft 

vor Ermattung Hinfinfen“, nah E, Jeſaia 1, 30: „di wirft vor Aerger 

welfen“, 

2) Nah 3. = 513, Öötenpriefter, wie Ri. 18, 30, nad) €. = w 
Fürſt, wie II Sam. 8, 18. Bol, Lebrecht in Frankels Monatsſchrift, 3. 

1868, ©. 306, 

3), Nach 3. bedeutet daS Berbum wegichieen, nad 9. bejchenfen: 

m373 nuna 35 ım. Friedmann vgl, ondw I Kön. 9, 16, Vielleicht dachte 

&, an Gen, 25, 6. 

4) syaa = 399 85, erweitert: A137 AnX 37 393 Ann Sy dp 83 
Jen ans en, ©, ſchwebte dabei wohl 733, Gen, 30, 11 vor, 
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jelbit gerichtet it ). — Das Subject zu sıpm, 17, 7, kann nicht 

zweifelhaft jein, wenn man den vorhergehenden Sat in Betracht 

zieht; und jo erklärt denn 3. auch, daß Moſes den Drt benannt 
habe. E. Hingegen faßt den Sa für ſich in’s Auge und nimmt 

das Wort dyd in jeiner damals jchon lange üblichen Bedeutung 

als Bezeichnung Gottes, als Subjelt). — Ebenjo it nach E. 
das Subject zu as, 18, 24, nicht Jethro, wie 3. erklärt?) jon- 

dern Gott; E. will damit der Moſes herabjegenden Annahme 

ausweichen, als ob er nach Sethro’s Geheiß gehandelt hätte. — 

Manche Erklärungen E.'s jind dem Wortlaute Des Textes ent- 

1) Die Controverje (f. auch Tanchuma B. nbw3 18) wird ohne die 

urjprüngliche Grundlage derjelben zu 16, 2 wiederholt, ebenjo wie die zu 

16, 25 zu 16, 30 wiederfehrt. 

2) 72.2 mDa ı89p Diran. Für orpon hat Jalkut zur Verdeutlihung: 

mrapn. Der Nachſatz Fyd vw Dan pr nab 1830 hat verichiedene 
Emendationen und Erklärungen veranlaßt; ſie jcheitern an der angenom— 

menen Bedeutung von Sy737 pP na, worunter, wie überall, auch bier der 

große Gerichtshof, das Synedrion gemeint jei. Aber der Ausdrud bedeutet 
hier — wie Geiger, %. 3. IX, 26 ausführt — den göttlichen Gerichts- 

hof, ndya dv ana, mit dem Gott feine Beſchlüſſe faht; dgl. den Aus— 
jprud: ana an m Samıw oipn 55, j. Saub. 18 a, Gen. r. c. 51 (ij. 
Ag. d. pal, Am. IT, 82, 1). Eleazar will jagen, daß der Name für Öott, 

den man jo häufig anwendet, oıpan, aus diejer Stelle zu entnehmen fei, mit 

diejer Bezeichnung verbinde ſich aber die Vorjtellung des göttlichen Gerichts 

hofes, wodurd die Bezeichnung in der That begreiflicher wird. Anders er— 

färt fie Sofe b. Chalafta und der Amora Ammi; j. Pelifta vr. c. 21 

(ed. Friedmann 104 b), Gen. r. c. 68, Sch. tob zu Pſalm 90. Daß arpan 

— Gott nicht, wie au Freudenthal (Sellenijtiihe Studien I, 72 f.) 
annimmt, eine Entlehnung aus dem Hellenismus (Töros), jondern „eine alte 

paläftinifche Umfchreibung ift“, wird von Geiger (9. 3. XL, 228 f.) dar— 

gelegt. 7 na im Sinne von diyd zur Bezeichnung Gottes findet fich Me— 

hiltha zu Exod. 22, 3 ($0 a oben): ya pa ma 35 zu. — Val. nod) J. 

Lemwy, Ein Wort über die Mechiltha des N. Simon, ©. 9, 4.4; D. Hoff— 
mann, Deutfche Litteraturzeitung 1889, Coi, 1531, ©. Schechter, J. 

Qu. Review VI, 420. 

3) a0 (f. oben ©. 127, Anm. 4) darf man nicht, wie Friedmann 

möchte, zur Erklärung ES ziehen, jondern es zeigt an, daß Joſua wirklich 

Gehorfam gegen die Nathichläge Jethros annimmt, während nad E. Mojes 

nur Gott gehorcht hat. 8m bei 3. j. auch ©, 208, U. 2. 
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iprechender als die entgegenjtehenden Erklärungen J.'s; doch läßt 

fich meist irgend ein rationeller Grund für die Abweichung des 
Lebtern von der einfachern Aufaffung angeben. Dem Wortlaute 
von 16, 15 nach jagt Moſes zu ganz Sirael, was das Manna 

jet. Das nimmt auch E. an, während nach 3. Moſes ummittel- 

bar nur zu den Aelteſten jprach und dieſe dann die Mittheilung 

an das Volk machten‘). — Wenn es 18, 6 heißt, daß Jethro 

aus der Ferne dem Moſes jagte, jo meint J., Dies jet brieflich 

geichehen; nach E. überbrachte ein Bote mündlich die Meldung, 

deren Inhalt im Texte nur jfizzirt jet”). — Satzung und Necht, 

welche nach 15, 25 in Mara Iſrael gegeben werden, erklärt ©. 

als die Geſetze über die verbotenen Ehen und die Vorfchriften des 

bürgerlichen Rechtes; J., von der Erwägung ausgehend, daß von 

dieſem Theile der Gotteslehre vor der Offenbarung am Sinai 

nicht Die Rede ſein kann, findet in der Sabung das Sabbathge- 
je und im Necht das Gebot, die Eltern zu ehren, weil Diele 

Gebote im Defalog (Deut. 5, 15 f.) als jchon vorher gegeben 

hervorgehoben ſind ?). 

sn der Erklärung der bibliſche Wunderberihhte er— 
fennen wir das Beſtreben E.'s, die Wunder möglichit zu fteigern. 
Wir haben jchon oben gejehen, wie ihm feine Uebertreibung des 
Mannawunders eine Zurechtweiſung zuzog*). Auch durch Die 

) J. wollte daS Sprechen zum ganzen DBolfe begreiflicherv machen, 
während E. gerade Diejes als etwas Außerordentliches wörtlich beibehielt. 

Zu 12,21 bringt die Mech. die gleiche Controverje zwiſchen Joſua und 

Jonathan, dem Schüler Ismaels. 

2) J. zieht die Annahme des Briefes vor, (j. oben ©, 147), weil Je— 

thro in erjter Berjon jpricht. 

») Nicht wie Friedmann will, weil dieje Gebote die Grundlehren 

de3 Judentums enthalten. Auch zu 18, 16 und 18, 20 (ebenjv zu 15,26) 

erklärt E. oıpn mit misay, nach Lev. 18, 30, während J. in dem Worte, 

als Gegenjfaß zu Iyy0, das = min, gejegliche Entjcheidungen jei, die Des 

duftionen der Dalacha’3 aus dem Ichriftlichen Gejeße (mwıTa) erblict, ebenjo 

wie ihm in Exod. 15, 26 op die Halacha’s jelbjt bedeuten (j. ob. ©. 164, 

Anm, 6), 

9 ©, oben ©, 188, Anm, 3. 
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fünstliche Deutung der bet der Bejchreibung vorfommenden Aus— 
drücke jucht er dies Wunder zu vergrößern). Die Worte: „was 

hr baden wollet, daS badet u. ſ. w.“ (16, 23) erklärt er jo, 

daß dem Manna der Gejchmac aller gebadenen und gefochten 

Speijen, Die nur Jemand wünjchen mochte, innewohnte ?), während 

ſie nach 3. jo zu verjtehen jind, daß das Manna nach Belieben ge- 

baden oder gefocht werden fonnte. — Das Wunder von Mara 
erweiterte E., damit, daß das Waſſer von feiner Bitterfeit Durch 

das „bitterjte der Hölzer”, das Delbaumbolz, befreit wurde, fer- 
ner daß die Wafjer von Anfang an bitter waren (15, 25). 3. 

hingegen jchränft das Wunder durch die Annahme ein, daß Die 

Waſſer von Mara nur von vorübergehender Bitterfeit waren und 
durch das Holz, vom Weidenbaume, in ihren frühern Zujtand 

zurückverjeßt wurden. — Zu 16, 35 beweilt J. daß das Manna 

nach Moſes' Tode noch 40 Tage dauerte; E. nimmt um 30 Tage 

mehr an ?). 
Eine andere Art der Erweiterung des im Texte gegebenen 

Inhaltes bewerfitelligt E. durch erdichtete Scenen, Dialoge, 

die er an irgend eine Bejonderheit des Textes ankmüpft. Wir 

fennen jchon die Dichtung von der Aufregung der Erdenfönige 
ob der Offenbarung am Sinai’). E. bringt fie dort au, wo er 

erklären joll, was denn Jethro eigentlich gehört habe (18, 1); es war 

die Kunde von der gejchehenen Offenbarung ?), während es mach 

I. der Kampf mit Amalet war ®), — mrbw, 18, 2, erklärte J. 
— nach Deut. 24, 1 — als wirkliche Eheſcheidung; nad E— 

et es nur eine zeitweilige Heimſendung Zippora's gewejen, da— 

9 ©, ©, 18, Anm. 1. 

2) Sifre zu Num. 11, 8 ($ 89) adoptirt und erweitert diefe Deutung, 

deren Spuren übrigens fchon im Buche der Weisheit Salomonis 

zu finden find, j. Gräß in Franfel’3 Mon. Ihg. 1854, ©. 354. 

) ©, dazu Büchler, J. Qu. Review V, 433. 

4).©&, oben 5. 195 f. 

») Jethro als Fürjt (ſ. S. 199, Anm, 2) nahm an der Berfammlung 

der Könige bei Bileam Theil. 

6) ya naına ninw na ya „bay nanbn. S. oben ©. 146, Anm. 4. 
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mit ſie am ägyptiſchen Elend nicht mitzuleiden habe. Dazu hatte 

aber Aharon gerathen, was in einem twirfungsvollen Gejpräche 
ausgeführt wird ). — Eine andere Fiction wird an die Worte 

von der Namengebung Gerichons, 18, 3, angelehnt). Moſes 
hatte Jethro ſchwören müſſen, daß er jenen Erjtgeborenen dem 

Götzendienſte weihen werde; Dies bewog ihn zu dem Ausrufe: 

Da alle Welt den Götzen dient, will ich dem dienen, auf deſſen 

Wort die Welt entjtand ).— Jethro wird nach J. mit allen Ehren 

entlaffen (18, 27)9. E. Dichtet auf Grund von Num. 10, 31 f. 

ein Gejpräch zwischen Moſes und Jethro, in welchen diefer auf 

die Aufforderung zur bleiben, jagt: „Die Lampe müßt nur an 
einem Drte der Finſteraiß, haben etwa die Sonne und der Mond 

einen Nugen von der Lampe? Du biſt die Sonne, Aharon, dei 

Bruder iſt der Mond, was joll die Lampe zwijchen euch? Biel- 
mehr will ich tm mein Land gehen uud alle ſeine Bewohner be- 
fehren und fie des Unterrichtes in der Gotteslehre theilhaftig 

machen, Damit tch ſie unter „die Flügel der Gottesherrlichkeit” 

bringe“. Hterauf führt E. noch auf Grund von Nichter 1, 16°) 

) Die Grundlage dejjelben bildet Exod. 4, 20, 27. Aharon jagt: 

yoN2 da Iyayı ywayp) DUyayn UN Dmwnın by. 

2) In dem Sage a923 pasa 'nva a v2 nimmt E. ma im Sinne 
von gögendieneriich und 73 als Gottesbefenner; 3, bemerkt: ann 1933 

ıN73 35, 
3) abıya am Jan 5 359 TayN N mm may Samy obıya dan Denim, 
4) op dr ımta92 Inder. Man muß das Wort ironisch nehmen; Mo— 

ſes that dem gößendienerischen Prieſter (j. ©. 199, A. 2) alle Ehre an, als 

er ihn fortichickte, d. 5. er jchictte ihn gerne fort. Denfelben Sinn drückt 

auch die Lefeart des Salfıt y do yma99 ınbw aus, „er habe ihn von der 

Herrlichfeit der Welt“, der Offenbarung weggeſchickt; nur daß bei dieſer 

Lefeart dem Ausdrnd eine unberechtigte Bedentung unterlegt wird. Nach E. 
ſchickte Moſes feinen Schwiegervater nicht gerne fort, ſondern bejchenfte ihn 

(ſ. S. 199, Anm. 3); Später ging Jethro ſelbſt, um fein Volk zu befehren, 
») Dem Worte dy giebt ev den prägnanten Sinn, den es im Hiob 

12, 2 haben fol, „Leute von Weisheit”. Zu dem Verſe aus Hiob citirt er 

den Spruch: ınaan mT28 Dan nn naenn Annan Denn panw gar 53 (vgl. 

dazu die Leichenrede Gamliels über Samuel Haffaton, ©. 95), den er mit 
dem Beifpiele illuftrirt: yay ynnan man 83 33 any a nown, Dieſe Leſeart 
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und I Chron. 2, 55 aus, daß Jethro ſein Berjprechen auch er— 
füllt habe. — Der Fleiſchtopf, deſſen die Iſraeliten ſich wehmü— 

tig erinnern, 16, 3, joll darauf hindeuten, daß „in Aegypten die 

Sraeliten als Sfaven der Slönige auf den Marft gingen und, 
ohne Daß e3 Jemand hindern durfte, von den Dort angehäuften 

Borräthen an Brot, Fleiſch und Fiſchen an jich nahmen“ und 

diejelbe Freiheit auch an Den Obſt- und Weingärten üben 
fonnten 9. 

Am fretejten zergt jich die Agada Cleazars, des Modtiten 
dort, wo erden Tert allegorijch umdeutet. Ein merhvürdiges 

Beiſpiel conjequent Durchgeführter Umdeutung bieten die Contro- 
verjen zum Abjchnitte von Amalek, deſſen Angriff und dejien 

Bekämpfung E. auf das Gebiet des geiltigen Kampfes mit den 

Waffen des Gebetes und der Frömmigkeit himüberleitet ). — Der 

Angriff Amalefs vichtet jich auf die jchiwachen Seelen in Iſrael, 

Die er aus Dem Bereiche des Gottesjchuges, Der jchimmernden 

Gotteswolfe hervor jtiehlt und umbringt *). Den entiprechend er- 

flärt er auch die Aufforderung Moſes' an Joſua den Sohn Nun’s 

dahin, Derjelbe möge aus dem Gottesjchuße hervor und Dem 

Feinde entgegentreten *), während nach 3. die Aufforderung da- 

van erinnert, daß Joſua, als der einſtige Nachtolger Moſes', für 

die eigene Krone kämpfen jolle?). Die Männer, welche aus Iſrael 

ſcheint nämlich richtiger zu jein al$ na ”I nawn, da der Hinweis auf Jo— 

hanan b, Zakkai's Hingang jehr gut in den Mund des Modiiten paßt. 
Sollte die andere Lefeart die richtige fein, jo wäre der Paſſus ein jpäterer 

Bufaß. Vgl. auch IL, 438, 2. 
) Die Erflärung, J.'s nur verſtümmelt erhalten, iſt nach Sifré zu 

Num, 11, 4 ($ 86) zu ergänzen. 

) E. jelbjt kämpfte mit jeinem Gebete gegen Nom, nad) der im Eins 

gange diejes Cap. erwähnten Sage. 

9)... yamm bnmoin nwa) a y via nnn Da pbuy nn? ob 

E, nimmt sam in der urjprünglichen Bedeutung bineingehen, eindringen. 

3 Erklärung ſ. oben ©. 146, 
) pönya anım pyn anno xx. Man muß offenbar in dem vecipirten 

Terte der Controverje die Autoren umtaujchen. 
5) nbnya onbaı ax anab 5 waı ns men nns mob. Die Worte 

ty anna find aus der andern Erklärung irrthümlich auch in dieje aufges 
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zu wählen find, 17, 9, find nach 3. tapfere, nach E. jündenjcheue 

Männer). Nach I. it Moſes in Wirklichkeit bereit, Dem Kampfe 
auf dem Gipfel Des Berges zu aſſiſtiren; E. erblickt darin Die 

Bereitichaft zur einem anzuordnenden öffentlichen Salten ?), und 

das Stehen auf dem Bergesgipfel bedeutet typisch die Berufung 

auf die Ihaten der Stammväter und Stammmiütter ?). Dasſelbe 

wird auch in der Unterftüßung der Hände Moſes' durch einen 

Stein, V. 12, angedeutet’). Daß Moſes Hände ſchwer werden, 

it jo zu veritehen, daß die Sünde Siraels?) das Werf des Ge- 

betes erichwert. Aharon und Chur zu jeinen beiden Seiten jollen 

deren Ahnen Levi und Jehuda in Erinnerung bringen, und ſie 

bilden mit Moſes die Dreizahl angejehener Männer, die einem 

öffentlichen Fasten vorftehen müſſen 9). Auch in dem Worte wor 

findet E. die Wirfung des Gebetes ausgedrückt, Durch welche 
Amalek bejiegt wurde”), und den Ausdrud sam 85 aus welchem 
3. die humane Behandlung der im Kampfe Gefallenen erſieht °), 

nommen. Diefer Auffaſſung J.'s entipricht auch feine Bemerfung zu 17, 14 

„lege es in die Ohren Sojua’3”: yaımı news ayım ıninae san. Der Lohn 

des fiegreichen Feldherrn war jeine Ernennung zum Nachfolger Moſes'. E. 
findet in der legtern Stelle bloß einen Wink für Moſes, daß nicht er, ſon— 

dern Joſua das Land der Berheigung fiir Iſrael erobern werde; Mofes aber 

habe den Winf nicht beachtet. 

) sr IN — DI121. 

?) man moyn Yon win) Man wyn by Dianya mm nnpn 33 nn 

Min wwya Yo8 myal. 
3) Zu B. 10 wird diefe MAuffaffung anonym wiederholt: wny by yby 

(Num, 23, 9) 9 mei Mmimns m na moyn Wand ıonw Jayb paar 

MY 02 INN. 

) mby son man möyn Yon a8 in SON man mwyn Dby mb 

MinnN nwyn Yon. 
) mon So yo by non Ip, Man darf dabei nicht anachroniftifch an 

Moſes' Sünde denfen. 

6) ax nuyna mann mob vasıy DIN 133 neben nο PR INON INN. 
) Er löſt worn als Notarifon in son dry auf (S. 198, Anm. 4), 
8) oana 037 ad od 8b. Die „Schärfe des Schwertes” entitellt 

nicht. Die Berunftaltung des todten Körpers heißt ons ſ. Miſchna Sand. 

7, 3; dgl, Levy, Zalm. Wört., III, 358 a. 
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verjtcht E. jo, daß Gottes Befehl die Waffe war, Durch welche 
der Feind bejiegt wurde '). 

Die Berufung auf das Verdienft der Patriarchen 
verhilft Sirael zum Stege über den Feind. Dieſer Gedanfe tritt 

in der allegorischen Erklärung E.'s zum Amalef-Abjchnitte in den 
Bordergrumd. Aber auch die Himmelsgabe des Manna, die wun— 
derbare Ernährung und Erhaltung in der Wüſte dankt Iſrael 
dem Berdienfte feiner frommen Ahnen: dies wiederholt E. mit 

Nachdruck in der Auslegung des Manna = Abjchnittes. Schon in 
dem Wörtchen 37, mit dem Gott die Berheigung des Manna- 
regens ankündigt (16, 4), findet er eine Anjpielung auf das Ber- 

dienst Abrahams, Iſaaks und Jakobs ?). Wenn es von den Iſrae— 

fiten heißt (16, 10), daß fie jich zur Wüſte Hinwenden, jo be- 
deutet Dies: fie wandten ich den Thaten der Väter zu; denn 

wie es in der Wüſte Nichts giebt, jo gab es bei den Vätern 
Nichts an Sünde und Schuld’). In den Worten „es jtieg auf 

eine Lage Thaus“ Findet E. Durch ein Fühnes Spiel mut den 

1) Nah E it — man und sn Appoſition dazu: 17m 
ana soby ao anın soonstn nansane. Man darf, wie aus dem Bisherigen 
far, dies nicht jo nehmen, al$ vb der Kampf auf Befehl Gottes erfolgte, 

was amaaı 15 by gewöhnlich bedeutet, jondern daß Gott jelbjt den Kampf 

führte. — Uebrigens ijt fein weiterer Beweis dafür nötig, daß nad myıox 5 

zu ergänzen ift: yon, ebenfo wie in der Controverie zu whrm, wo Jalkut 

die richtige Lefeart hat. Zu 17, 11 fehlt in der Mech, die Controverje zwi— 

ſchen J. und E., jedoch ift es möglich, daß die an eriter Stelle anonym ges 

brachte jchöne Deutung des Aufhebeus und Senfens der Hände Mojes’, 

welche auch in die Miſchna, NR, Bald. 3, 8, aufgenommen ward, von 

Sofua herrührt und die folgende unter dem Namen Eliezers gebrachte 

nicht, wie oben (S. 108) angenommen ijt El. b. Dyrfanos, jondern El. 

dem Mopdiiten gehört. 

?) app pre omas mia abo man a a. Das Wörtchen 37 
findet fich nämlich im Munde der drei Stammmwäter: Gen, 22, 1; 27, 18; 

46, 2, Nach J. ijt dajjelbe zu paraphrafiren: a390 8) 7 nn sen. 

3)... man neyn by abs non nd. ©. oben ©, 205, Anm. 4. Nach 
Sıamaa anbaw 1y nor ab. Ebexfo erläutert 9. die Aufforderung 12772 

(16, 9) mit: myaa nnbae by, E.: anna ns v3. Man muß in diejen 
zwei Controverſen yHon nach por ’7 ergänzen. 
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Worten den Sinn: Aufitieg das Gebet der im Grabesftaube [ie- 
genden Väter und Gott jtreckte, „wenn man jo jagen darf“, feine 
Hand aus, nahm die Gebete und ließ dafiir das Manna als 

Thau für Iſrael herniederträufelt '). 

Allegoriich erklärt E. auch die Worte (15, 27): „fie lager- 

ten dort am Waſſer“. Das joll heißen: fie bejchäftigten fich dort 

mit den Worten der Lehre, die ihnen zu Mara gegeben worden 

war”). Auch die Zahlenangaben defjelben Verſes deutet er t y— 

piſch: „Als Gott die Welt erfchuf, da fchuf er zu Elim 12 

Quellen, entjprechend den 12 Stämmen Iſraels und 70 Balmen, 
entiprechend den ſiebzig Aelteften“. Auch nach I. find die Zahlen 
nicht müſſig; fie follen den Wafferreichtgum der Quellen ange- 
ben, aus denen jonjt nur 70 Palmen Feuchtigkeit gezogen hatten 
und die nun genügten, ein jo großes Volt mit Labung zu ver- 
jehen, In dem Schlußſatze hingegen findet er die hiftorifche Be— 
merkung, daß Iſrael feinen Lagerplatz ftets am Waffer gewählt 
habe ?). 

Der Homtletijche Zweck der dargelegten allegoriichen 

Auslegungen E.'s ift unverkennbar‘). Im Kampfe mit der Not 

des Lebens, welchen ein verarmtes, unterjochtes Volk in jenem 
verwüſteten Lande zu führen hatte, und im Ankämpfen gegen Die 
Uebermacht des herrichenden Bolfes, das in ftillem, unbeugſamen 
Dulden bejtand, aber en2lich auch als Berzweiflungsfampf auf- 

[oderte, jollte den Zeitgenoffen die wunderbare Gejchichte Der 

Borzeit ermutigend und aneifernd vor Augen geführt werben. 

In der höchſten Not jendete Gott Nahrung jenem Volke, und 
gegen den tückischen Feind verlieh er ihm Sieg. Und dem Gefühle 

) yanın 5 by Sbya Diamw Ynz man bo ınbon nnby. Dazu ge: 

hört der weiter ftehende Sag: wniax Jr jnbon baum ım map wws 512129 
one bus jun Tamm Jaya orayw yınw. Die Gegenanficht 3.8 zu na3w byr. 
Son ftimmt mit der Schilderung des E. b. Hyrkanos, wie das Manna fiel 

(S, 110), überein. 

a = nun oben, ©, 81, %, 4, 
®) pin by ab ann bmw yın nbıyb. 
ag. Tranfela. ad, 



208 Sofua db. Chananja und Eleazar aus Modiim 

der Sindhaftigfert, welches auch die Frömmſten und Beiten jener 
Zeit ergriffen hatte ?), und welches „die Hände der Betenden“ 

mit jener Wucht niederdrücte, dieſem verzagten Gefühle fam E. 

mit dem Hinweife auf die Thaten der Stammväter entgegen, de— 
ven Berdienit dem Wüjtengejchlechte zu Gute fam umd auch ge- 

genwärtig die Nachkommen aufrichten fünne?). Vertrauen, uner- 

jchütterliches Bertrauen wollte E. mit jeiner Schriftauslegung 
dem Bolfe einflößen, Er erinnert, indem er die Frage Gottes an 

Mojes (14, 15) „was jchreift Du zu mic?“ erläutert, an die 

verheigene Ewigfeit Siraels: „Was ichreibjt du zu mir? Bedarf 
ich etwa eines Winfes in Betreff meiner Kinder — Jeſaia 45, 11; 

— war thr Daſein nicht längit beſchloſſen von mir jeit den Ta- 
gen der Schöpfung, wie es geichrieben iſt (Jerem. 31, 35): 

Wenn diefe Geſetze aufhören vor mir, jo joll auch der Same 

Sjraels aufhören ein Wolf zu jem vor mir alle Tage?)!" So 
wie Die Nation im ihrem Bejtande, jo wird auch der Einzelne in 

der Erwerbung jeines täglichen Brotes auf das felſenfeſte Gott- 

vertrauen hingewiejen. In 16, 4 findet E. das DBerbot an das 

Volk der Wüſte, von einem Tage auf den andern Manna aufzus 

(ejen '); „denn wer den Tag jchuf, der ſchuf auch jeine Nah— 

rung)“. Und die Prüfung, von der in dieſem Vers geiprochen 

wird, faßt er als Prüfung des Gottvertrauens auf). „Wer für 

— 

1)", oben S, 88, Anm 2. 
2) Wie lange das „VBerdienjt der Väter“ — mas mar — gedauert 

babe und ob es noch dauere, wird von jpäteren Autoritäten auf Grund von 

Bibelitellen erörtert, j. Sand. 27 d, b. Sabb. 55 a. 

3) sy newn mob on Dusın 133 nd... ma Tas m 2 DV... 
nesna. Auch zu diefer Auslegung E.'s, der einzigen in der Mechiltha außer 

den oben angegebenen Abjchnitten gebrachten, findet jich die 3.8 (map TaR 

yorb non buswıb onb Yin mon menb), jedoch nicht ihr gegenübergejtellt, ſon— 
dern durch die Auslegungen anderer Autoren, auch Eliezer b. Hyrkanos' (I. 

oben S. 104) getrennt. 
% J. findet in den Worten ya dy 137 wopbr gerade das Gegentheil, 

indem er aa jo auffaht, als ob es bedeutete „an dem ihm vorhergehenden 

Tage‘, wie es der ſechſte Tag für den Sabbath ijt. 

5) 9nBaND NN3 DV na m. 
— 

e) 3.8 Auslegung ſ. oden S. 163, Anm. 2. 

2] 
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heute zu eſſen hat und fragt: was werde ich morgen efjen ?" — 
der gehört zu den Vertrauensloſen (Kleingläubigen) ). — Aber 

auch Mahnungen zu den werkthätigen Tugenden der Nächitenliebe 
und des gottgefälligen Lebens enthält E.'s agadiſche Schriftaus- 

legung. Die Bedingungen, welche Iethro in jeinem Nathe an 

Mofes (18, 21) von den aufzuftellenden Richtern fordert, werden 
bet E. zu den Merkmalen eines frommen Bolfslehrers und NRich- 

ters jeiner Zeit”); und den „Weg“ und die „Ihat“, zu denen 

nach Sethros Nath (18, 20) Moſes das Volk anleiten joll?), 
deutet E. in freier Anlehnung an die einzelnen Worte des Tertes 
zu den verdienstlichiten Bethätigungen der Meenjchenltebe, des 
Rechtes und der Billigfeit um *). Eine Fülle ähnlicher Belehrung 
fnüpft E. auch an die Worte der Mahnung in 15, 26: Die 
Worte der Lehre anhören, das it fich aneignen, iſt Pflicht ?); 

1) IHR JBinn r san and bain nn son av Dam nn 5 ww in 55. In 
Inder Baraitha Sota 48 b (f, Ag. d. pal. Am. II, 215, 5) wird im Namen 

des Eliezer b. Hyrkanos (Ivan yon 9) ein ähnlicher Ausſpruch tradirt: 

„Wer Brot in feinem Kaften Hat und jagt: Was werde ich morgen ejjen? 

— der gehört gewiß zu den Kleingläubigen“ (mus supn xbox u). Zu 16, 

20 und 16, 27 leſen wir in der Mechiltha die anonyme Bemerkung: ybx 

INWIIN TION DIN, 

2) Din war, nach 3. yon vbyaı omwyp (in —= Vermögen), find nach 
E. anmas »by3, da im Vertrauen die Sraft liege. pinds 989, nad J. one 

72 Dipam po ones, find Jene, die die Strenge des Rechtes durch Ausgleiche 

zu mildern juchen, P72 wa paryw. „Männer der Wahrheit” (nad 3. 

mbar »5y>) find diejenigen, welche „Chanina b. Doja und feinen Genofjen‘ 

gleichen, alfo fromme Aäfeten, auf welche auch die Erläuterung von saw 

ys3 (nad) 3. pas ppp bapb sw om) paßt: „die ihr eigenes Vermögen 
hafien, gejchweige das Anderer! (pasw pasy Yan Don) dory an Pas 

DIInK Pan arm Ip). Wie E. den Anfang diejes Verſes minn nr (nad) J. 
MN33323) erflärt, wurde oben ©. 193, Anm. gezeigt. 

) 3.3 Auslegung ſ. S, 163. 

#) gun nywn osse5 ‚Yon nyw ‚non mb ‚Dina nWap ‚erbin SYps 

VBorhergeht, den Tertworten dab nysymy entiprehend: vawm na and yan 

was verjshieden erflärt wird, |. Friedmann 3. St. Im bab, Talmud (Baba 

Kamma 99 b, Baba mezia 31 a) wird E.'s Deutung vom WArrora Joſef c is 

tirt (pw 3 *3n ſ. Agada der bab, Amoräer, ©, 103). 

5) mw xD main ymwn ob nbn men bist pin. 

14 
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dieje Pflicht bildet das Princip, in dem die ganze jüdiiche Lehre 
enthalten ift ). Wer die Lehre aus dem Munde jeines Lehrers 

vernimmt, Dem wird das jo angerechnet, als ob er Dienend vor 

dem ewigen Gotte jtünde?). Wer Nedlichfeit übt im Handel und 
Wandel, der ift beliebt bei den Menjchen und eg wird ihm an- 
gerechnet, als ob er die ganze Lehre erfüllt hätte?). Sprich zu 
Iſrael, jagte Gott zu Mojes: die Worte der Lehre, Die ich euch 

gegeben habe, jind Heilung für euch und Leben für euch’)! - 
Außer den bisher behandelten Controverjen zwilchen Joſua 

b. Chananja und Eleazar aus Modiim finden ich noch in Der 

Mech. jolche zu 15, 22°), 15, 23, 16, 33, 17, 79), 18, 8 uw 

bejonders zu dem Gottesipruche über Amalef 17, 14, 15, 16, 

zu dem auch jtets die Auslegungen des Eliezer b. Hyrkanos mitge- 
theilt werden 7). 

Hervorgehoben werde noch am Schlufje ein agadischer Aus- 
jpruch E.'s, der gleich der oben angeführten Norm über m 

3 °) mehrere Auslegungen unter einen Gejichtspunft zuſam— 

menfaßt, wie das in der Agada, befonders zur Erleichterung der 
gedächtnigmäßigen Tradition, jehr häufig der Fall ift. Solche 

1) 5698 muinnw Joan m yuwn. 
*) ap on op phyp 121 Sn yawn wm Jar abo zinda ‘= Sıpb 

ambıy mbıpbı nhıyb anpı ın neb wnwan. 
) msaxa ja sun wm baw nba Ina x2m m meym yaya Man 

n53 mann 53 na pvp ons Phy poyar non ann miman mm. 
4) 095 on own doh om mon Dab nme aan var Inmenb ob on. 

Dazu citirt. er Prov. 4, 22 und 3, 8 — Die Anwendung dieſes Berjes 

durch 9. |. oben ©, 164. 

) ©, oben ©. 144. (In Tanchuma B. nbwa 16 jehlt die Erklärung 
des E. b. Hyrfanos; nach der J.'s folgt nur noch die de8 Modiiten). Im 

Segenjage zu El. b. Hyrkanos findet E, in dem Berichte, daß „Moſes die 
Kinder Iſraels ziehen ließ“, eine Andeutung ihres ruhmvollen Gottvertrauens, 

welches in Jerem. 2, 2, gelobt jei; „fie jagten nicht: wie jollen wir in die 

Wüſte ziehen, ohne Lebensmittel für den Weg zu haben, — jondern fie hatten 

Vertrauen und zogen auf Moſes' Aufforderung ihm nach”. 

6) ©, II, 253, 3, 
) ©. vben, ©. 140 f. 

°) ©. oben ©, 192, 
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agadiihe Gruppenſätze, wenn man jie jo nennen Darf, ent- 

fprechen ähnlichen zujammenfaffenden Sagen der halachiſchen 

Tradition. Der vorliegende Sat E.'s knüpft an die Controverfe 

zu 17, 14 an!) und lautet: Moſes war einer der vier Frommen, 

deren Andeutungen über die Zukunft wurden; zivei von ihnen 
beachteten Die Andeutung nicht: Moſes und Jacob, zwei hinge- 

gen, David und Mordechai, beachteten fie. Moſes befant Die 

(Erod. 17, 14) Andeutung, daß nicht er, jondern Joſua das 

Land für Iſrael erobern werde, und Dennoch betet er jpäter, 

ins gelobte Land kommen zu Dürfen (Deut. 3, 23 ff.) °). Jakob 

wurde gejagt, daß Gott ihn behüten werde (Gen. 28, 15), und 
dennoch bangt ihm vor Ejau (Gen. 32, 8)°). David erkannte an 
jeinem Stege über die wilden Thiere (I Sam. 17, 36) feine hö— 
here Bejtimmung, indem er fich jagte: bin ich denn eine jo aus— 
gezeichnete Perſon, daß ich dieſe Thiere erichlagen konnte? Viel— 

leicht aber joll mir das andeuten, daß emft durch mich etwas 

Augerordentliches Für Iſrael geichehen wird*). Und ebenſo 

jagte Mordechat, als er erwartungspoll das Schickſal der tm den 

Königspalaft gebrachten Ejtyer verfolgte (Eſth. 2, 11): Sollte 
diefe Fromme ohne Urjache jenem Heiden vermählt werden ? 
Vielleicht aber joll durch fie für Iſrael Rettung kommen °). 

ı) ©. ©. 204, Anm, 5. 
?) Die hier eingeichobene Auslegung von Deut, 3, 23 ff. darf micht 

mehr als zum Ausſpruche E.'s gehörig betrachtet werden. 

3) Die Furcht Jakobs troß der PVerficherung Gottes wurde auch ſpä— 

ter agadijch erörtert, Gen. v, c. 76, b. Berah 4 a, Bgl. mein br. Jon 

Esra's Einleitung zu feinem Pentateucheommentar, ©. 39; Ag. d, pal. Am. 

III, 82, 3; 113, 4, 
4) busen yamb Tiny uw aba yon my Hin SmSane NED IN m 92 

7 by Sand yarny om a7. Zu dem Eingange diefes Sabes vgl. die Pa— 
raphrafe der Mechiltha zu Exod. 16, 8 (ms unıy): Dnsw pyod u8 nn 2 

wby Dmyanm DImmy. 
) Der ganze Ausspruch ift anonym und ımd ode die Einjchiebung 

Arm, 2) in Ejther r. zu 2, 7 und Tanchuma nes Ende aufgenommen. 

14* 
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X 

Eleazar b. Nzarja. 

Eine ſeltene Vereinigung von Vorzügen des Glückes und 
der Begabung ſtellen Eleazar, der Sohn Ararja's in die erſte 

Reihe der Weiſen Ijraels, die um Das Lehrhaus von Jabne 
jich jchaarten. Sem Neichthum war jo groß, daß es nachher hieß, 
mit feinem Tode habe der Reichthum aufgehört, einen Schmud 

der Gelehriamfeit zu bilden '). Seine Abjitammung konnte er auf 

den großen Era zurücführen?), und beionders Diejem unbe— 
ftrittenen Adel verdankte er es, daß man ihn nach der Abjegung 
Gamliels zur Würde des Patriarchen erhob °). Doch auch wenn 

e3 nicht ausdrüclich angegeben wäre, läßt ſich vorausjegen, daß 

Adel und Neichtdum allein nicht genügt hätten, jene Erhöhung 
zu bewirken, daß er vielmehr ſchon troß jeiner Jugend fich auch 

als Gejegeslehrer auszeichnete, alg er mit dem jchwierigen und 

verantiwortungsvollen Amte bekleidet wurde 9. Nachdem er Diejes 
niedergelegt hatte und Gamliel wieder die erite Stelle einnahın, 

wurde er mit der zweiten im Borjige des Lehrhaujes betraut. 

Wir finden ihm auch im Verein mit Gamliel dem früh ver- 

Itorbenen Samuel Hakkaton die legten Ehren eriverjen ?), und wir 

1) (Prov. 14, 24) piaan nmuyw oman Hay nbus my j2 x” nown 

darey, Tof. Sota 15, 3; in b. Sota Ende anan nmey ybu2 . . . In j. Sota 

Ende bloß: omanı m wiyn zoB... newa. Die Sprücdwörtlichfeit feines 

Reichthums ift noch bezeugt durch Berach. 57 a (new möna yaoraıı mern 

nmwy>), Kiddujchin 49 b. Vgl. Sabbath 54 b. 

2) xRyb awy 17 sin N Y3959, jo jagt j. Jebam., 3b oben Dofa 

b. Harfinas; ayyb wwy sımw heißt es in den Berichten über feine Er- 

höhung (ſ. folg. Anm.). Es ijt beachtenswerth, da der Name Eleazar 

(Sohn Aharons) an der Spite der Ahnenreihe Ezra's jteht und der Name 

zarja zweimal in derjelben vorfümmt, Ezra 7, 1 ff. 

3) Ser. Taanith 67 d wird nur diefer Grund hervorgehoben, b, Be— 

rachoth 27 b neben jeinem Reichthum und feiner Gelehrjamteit. 

) Einen Disprit, der am Tage jeines Amtsantrittes zwiſchen ihm 

und Tarphon unter Betheiligung ISmaels und Jo ſua's ſtatt— 

fand, bringt die Mifchna Jadaim 4, 8, 

°) ©, oben ©, 95. 

22 
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jehen ihn ebenfalls mit Gamliel und noch Joſua und Afiba 

die Reife nach Rom unternehmen, jowie beim Bejuche der Trüm— 

mer Jeruſalems y. Mit Joſua und Akiba bejucht er auch in 
amtlicher Sendung den greifen Doja b. Harkinas, der jich freut, 
in thm einen Sohn feines alten Freundes Azarja zu begrüßen 

und die Pſalmworte 37, 25 auf ihn anwendet ?). Außer dei zwei 

genannten Tannaiten, Sojua und Afıba, waren es bejonders noch 

Ismael und Tarphon, zu denen er nähere Beziehungen 

hatte). . Auch er befand fich unter den Gelehrten, welche Den 

mit dem Tode ringenden Eliezer b. Hyrkanos bejuchten ’); 

er feterte ihn mit den Worten: „Werther bift du Sirael, als Va- 

ter und Mutter; denn Vater und Mutter bringen den Menſchen 
nur in dieſe Welt, du aber bift uns Führer für diefe und Die 

fommende Welt)!" Den Werth Eleazar b. Azarja’s hat bejon- 
vers Sofua db. Chananja rüdhaltlos anerkannt. Zwei jener 

Schüler °), welche einen Sabbath in Jabne verbracht hatten, ka— 

1 ©, oben ©. 79. Sn der vben S. 45, Anm. 3 angeführten jünge- 

ren Berfion einer älteren Erzählung, M. Mifchle zu 9, 2, befindet fih El. 

b. Azarja al3 Gast bei Gamliel, dejjen Diener Tabi bedient, was El. zu 

dem Ausrufe bewegt: wım P73 Diywı pay apa pa Paab nam ya 75 8 

wawn 8) (awy Bar.) 309 Sao nm. 

2) Ser, Sebanıotd 3 a b, b. Sebanı, 16 a. 

3) In Mech. zu Er. 31, 13 (103 b) ebenjo Soma 85 a b wird er- 

zählt, da Ismael, El. b. Azarja und Afiba einmal unterivegs den Halacha— 

jag, daß wo es ſich um Nettung eines Menjchenlebens handelt, das Sabbath— 

geieß aufgehoben ſei, bejprochen und exegetijch ableiten, Auch Ismael, der 

Sohn El. b. Uz.’3 befand fich in der Gejellihaft. Die Deduction El, b. Az.’s 

j. unten gegen Ende dieſes Capitels. 

*) ©. oben ©. 162, 

5) ana nın osıyb DINm HN DıNIan ON IND any ann Insend Ann San 
aan abıybı min obıyb uns san. So E©ifre zu Deut. $ 32. Wenig anders 

Sand. 101 a. Vgl. hierzu Mijchna Baba mezia 2,11: obıya sin) nam van 

san op nd ymtan man Ynb 1a mim. 
6, In Toſ. Sota c, 7, j. Chag. Anfang und b. Chag. 3 a wird an— 

gegeben, es ſeie Sohanan b. Bervfa und Eleazar Chisma 

geiwejen, welche von Jabne nach Lydda gingen (in Babli fehlt dies Detail) 

und Joſua in Pekiin befuchten. In Mechiltha zu 13, 2 (18 b) und Aboth 

di R. Nathan c, 18 fehlen die Namen der Schüler und des Wohnortes J.'s. 
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men einſt zu dem greiſen Soja, der fich nach Bekiin oder Pekiin, 
einem zwilchen Jabne und Lydda gelegenen Städtchen, zurückge— 

zogen hatte. Er fragte fie, was ſie tm Lehrvortrage Neues ge- 
hört hätten, der an jenem Sabbath von Kleazar b. Azarja ge- 
halten wurde '). Ste theilten ihm mach einigem von der Ehrfurcht 

gegen den ehrwürdigen Joſua eingegebenen Sträuben?) einige 
Schriftauslegungen Eleazar’s mit?), welche ihm die herzlichiten 
Beifallsäußerungen entlocten: „Ihr hattet eine koſtbare Perle 
in eurer Hand und wolltet mir ſie vorenthalten“ +)! „Nicht iſt 

das Gejchlecht verwaiſt, in deſſen Mitte Eleazar der Sohn Azar- 
jas weilt” °)! Nach einer vereinzelten Duelle ®) hätte er auch ge— 

lagt: „Sch bin nun an die achtzig (oder fiebzig) Jahre alt und 

hatte bis heute nicht Das Glück, dieſes zu hören’)! Heil dir, uns 

) An den ©. 212, Anm. 3 citivten Stellen hören wir, daß bei der 
Wiedereinjegung Gamliels bejtimmt wurde, daß diefer an drei Sabbathen, 

Eleazar b. Azarja am vierten Sabbath Vortrag zu halten habe, 

2) Sie jagen ihm befcheiden: oınw us mm un Zmmbn, d. D. wie 

fönnen wir dir etiwa Neues jagen? In Mech. dafür furz va Trans. 

3) Zu Deut. 31, 12, Deut. 26, 17 f. und zu Koh. 12, 11, jo in Toſ. 

und Babi; in Aboth di R. N, fehlt die zu Deut. 26, 17, in Jer. jteht nur 

die erjte. In Mech. wird die erite Auslegung jtatt auf Deut. 31, 12 auf 

29, 9 f. bezogen; hierauf folgt eine zu Ser, 16, 14 f. nebjt anderen analo= 

gen Ausjprüchen, die aber nur irrthümlich aus dem nachfolgenden Berichte 

über einen Disput Ben Zömas mit den Weilen in den Bericht über die 

Auslegungen E. b. Azarja’s eingedrungen find, S, Friedmann z. St. 
und weiter unten bei Ben Zöma, Gap. XIII, Abſchn. 16. 

4) mm muanb onwpa ayıa nam nam mon. So in Babli nad) 
dem erſten Ausfpruche, ebenſo in Aboth di R. N. mit dem Zujape: abaır 

2m a27 non yinwb onsa xD. 
5) na yo map j2 ya mo Din! van pin. Toſ., Jer. und Mech. 

nach dem erjten Ausipruche, Babli nah allen, In Ab. di R. N, jagt 3. 

auf die befcheidene Ablehnung dev Schüler: .. . an mr pw mıben pn. 
*) Mechiltha dor der in der vorigen Anm. jtehende Neuerung. 

?) dyn ınba m as na ad mw niyar ja ven. In Jalkut zu 
Erod, 13 (8 216) und zu Serem. 7 ($ 277) lejen wir für oyaw: nuwme. 

Die höhere Zahl ſcheint richtiger zu fein, weil die niedrigere aus der ganz 

analogen Aeußerung Eleazar b. Azarja’3 übernommen iſt: ayan 723 un vn 

Na ja mar 1y miosba oe An Jerne ınsar nd mie (M. Berad. 1. 

222 



23 

eIen2zur m Aaut)a 215 

jer Vater a daß Cleazar b. Azarja demen Lenden ent- 
Iprofjen ift !)! Im einer merkwürdigen Charafteriftif, welche außer 

Eleazar 5b. Azarja vier feiner angejeheniten Zeitgenoſſen nach 

ihrer Bedeutung al3 Gelehrte würdigt ?), wir ihm die Bezeichnung 
„Krämerkaſten“ oder auch „Gewürzhändlerkaſten“ zu Theil ?). 

24 Diejelbe erklärte die Ueberlieferung folgendermaßen: Wenn ein 

5, Toſ. Berad). 1, 12, Sifre zu Deut. 16, 3, $ 130). Indeſſen wird Diele 

Aeußerung im Munde Joſua's von vorne herein dadurch verdächtig, daß fie 

in den anderen, im Uebrigen treueren Quellen fehlt und daß amdererjeits 

gerade die Mechiltya bei der Mittheilung der von E, b. Azarja geriühmten 

Dentung Ben Zömas die Aeußerung E's vermijjen läßt. ES fcheint auch 

hier eine der ©, 214, Anm. 3 bemerften ähnliche Webertragung aus dem 

einen Bericht in den andern ftattgefunden zu haben. Diefe Uebertragung tft 

deshalb. beachtenswerth, weil fie bemweift, da man der Aeußerung E.'s nicht 

den Sinn zufchrieb, in dem fie b. Berach. 28 a citivt wird, Im jerufal. 

Talmud, Berah 3 d unten wird ausdrücdlich zu jenen Worten 733 8 97 

nw Biyaw eine Baraitha citirt: dopo as nah Dassw sD by a8. 

2) a3 NE my 72 yon WON DIION TON. Vgl. oben ©. 70, 

Anmerkung 5 

2) Ab. EN, N, c. 18 Anf, Sie foll ein Gegenftüc zu der Charaf- 

terifivung der fünf Schüler Jochanan b. Zakkai's durch ihren Lehrer ſein 

und von Jeh uda I herrühren: be ganze nun nenn nm min Jraadı 

ermam. Wahrjcheinlich ift die Charakterijtif ‚ältern Urſprunges und nur 

durch Jehuda I tradirt. Es find fünf gleichzeitige Tannaiten gefennzeichnet. 

Soryhon Alıba, El.b. Azarı Sohanan db, Kuri, Sole der 

Galiläer. In Gittin 67 a wird in einer dem Sffi 6. Jehuda, einen 

ältern Zeitgenoffen des Patriarchen Jehuda I zugelchriebenen Charakteriſtik 

von 19 Tannaiten mit wenig Aenderungen auch die der Genannten gebracht, 
nur daß jtatt Joſe Gal. der bedeutendere Ismael gefennzeichtet wird, Die 

anderen fünf find die Schiller Akiba's: Meir, Jehuda, Joſe, Simon, 

El. b. Jakob (Sf, jedoch oben, ©. 62), In Aboth di R, Nathan ijt nach 

dem Ausjpruche Jehuda's I auch der von Iſſi b. Jehuda gebracht, doch ges 

fürzt; von den älteren fünf Tannaiten find nır Jochanan b. Nuri und Joſe 

Gal, noch einmal gebracht, und vor Simon (b. Jochai) auch Simon b. Gam— 

fiel, mit der Bezeichnung, welche nach dem Babli Ismael zukömmt. 

) Im Babli heit Jochanan b. Nuri bn14 bw mai, El. b. Azarja 

bo 'n, in Aboth HIN. N. Koch. musbn by ’z. Die 
Erläuterung in Aboth di R. N. zeigt, dab die Lefeart des Babli richtig it, 
indem der Krämer Del und Parfünı feil Hat; doch ift wol auch bay in der 
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Krämer in eine Stadt fommt und die Leute fojtbare Dele und 

Salben von ihm begehren, jo finden jie jolche jeglicher Zeit bei 
ihm; ebenjo wenn irgend ein Weijenjünger zu E. b. Azarja kam 

und ihm aus welchem sache der Gelehrjamfert immer, Schrift 

oder Miſchna, Midraſch, Halacha oder Agada befragte, jo beant- 

wortete er jede Frage, und Jener entfernte jich voll köſtlichen 
Segens. Mit jener Bezeichnung joll demnach gejagt jein, daß 

Cleazar auf jedem Gebiete der nationalen Wiljenjchaft bewandert 

war umd fein Wiſſen in wohltduender Abgrenzung der einzelnen 
Fächer mitzutheilen wußte. Diefes Lebtere wird im Gegenjabe zu 
der Art Tarphons hervorgehoben, der in jener Charakteriſtik ein 
Steinhaufen oder Nußhaufen heißt; denn wie nur ein Stüd aus 

dem Haufen genommen das Ganze übereinander poltern macht, 

jo ließ eine Frage an Tarphon die ganze Fülle jeiner Gelehr- 

ſamkeit ohne Sonderung hervorjprudeln ?). 

Schon das numerische Berhältnig zwischen den halachiichen 
und nichthalachiichen Ausfprüchen, Die unter dem Namen Eleazar 
b. Azarja’s überliefert ſind, beweist, daß jeine Stärke im der 

Agada lag. Dies betätigt auch jene Zurechtweiſung, mit ivel- 

cher er agadiſche Kühnheiten Akibſa's tadelt, gleichzeitig Das 
Bewußtſein der eigenen Ueberlegenheit auf dem Gebiete der Aga- 

da befundend. Akiba hatte die urjprünglich von Joſe dem Gali— 

läer herrührende Anficht geäußert, daß von den „Stühlen“, 

welche Dan. 7, 9 erwähnt werden, der eine dem echte, der an- 

dere dem Erbarmen dient. Da rief ihm El. b. Azarja, der dies 
für eine dualiftifche SKeßerei anjah, entgegen: „Akiba, was hajt 

du bei der Agada zu jchaffen, laß dein Neden und begieb Dich 

engeren Bedeutung von Gewirzhändler (Bob. 3, 6) gefaßt. Für Jodanan 

b, Nuri iſt daher die Lejeart in Ab. di R. N. vorzuziehen, da jeine Bes 
zeihnung ſonſt identifch mit der EL, b. A.'s wäre. 

1) Aboth di R. N. c. 18. Bon Tarphon wird gejagt: Dam n’nw nywa 

‚mob nam ga man mb wo mw nnpe 1b aan sb ma 6 Sonn Yoya 
sw 1373 859 xy mn, don EI. b. Azarja: aıpna Yonw ıbyR Dis) none 03 
3 35 min Myrana 3b min misbma 3b an waros 35 an mawna 15 JoıR 
22. Hier iſt men der Gejammtname für die dann folgenden drei 

Einzeldisciplinen. 
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zu der halachiſchen Lehre von den Schäden und der Unreinheit '). 

Vielmehr, jo lehrt er jelbjt, bedeuten die zwer Stühle Himmel 

und Erde, „ven Thron Gottes und dem Schemel jeiner Füße“ 

(nach Sejata, 66, 1)°). Mit denjelben Worten weiſt er Afıba’s 

Deutung des Singulars in Erod. 8, 2 zurück und giebt jelbit 
eine andere, natürlichere ?). Als Akiba erklärte, der Elihu des 

Hiobbuches ſei fein anderer geweſen, als Bileam?), da nahm ſich 
Eleazar der Ehre des alten Weiſen an und jagte zu Aliba: War 
er wirklich Bileam, nun jo hat es ja die Schrift verhüllt, wa— 

rum enthüllit du es, war er es nicht, jo wird er Dich dereinſt 
zur Nechenjchaft ziehen! Vielmehr jer Elihu der Patriarch Iſaak, 
wie aus der Deutung der genealogischen Daten über ihn hervor- 
gehe. — Es iſt das ein Hauptitreben der Agada, die Perſönlich— 

feiten der heiligen Borzeit vor verunglimpfendem Urtheil zu ſchü— 

ben, wie z.B. Eleazar aus Modiim NReuben gegen Elie— 
zer in Schuß nahm ?). — Der Modiit jcheint auf die Agada E. 
b. Azarja’s bedeutenden Einfluß geitbt zu haben, wie uns auch 
eine Notiz über ihre gemeinjchaftlichen Bibeljtudien erhalten 

ı) mon oya ben u nmam nun Dun Zb mm many. So 
Sand. 67 b in Sanh. 88 b.: m) bau ba nun ben 7b nm app, ebenfo 
Chagiga 14 a, wo Tanya nad 793 in Hi. Münch. fehlt. ©. andere Vari— 

anten in Dikd. Sofrimzu dieſen Stellen ; uber 753 j. Die ältefte Terminologie, 
© 7-79, 

2), Chag. 14 a, Sand. 38 b. Bgl. Grätz, Gnoſticimus und Juden 

thum ©. 88 f. 

?) Beide nehmen yısayn dymy wörtlih nur als einen Froſch be= 

zeichnend, nicht als Collectivum. Afiba meint: mywwn nam nnS YTIDOY 

army par 55 mad, dagegen Eleazar: 82 om on) npw nnın nns YnDr 
Sand. 67 b. Bol. Tanna dibe Elijahu I, 7, wo nicht EL, ben Azarja, ſon— 

dern El. aus Modiim Afıbz zurechtiweiit. 

* Ser, Sota c. 5 Ende (20 d). Nacd Akiba bedeuet Is12 3 „der 
zu fluchen famen, aber jegnete“, mar „deſſen Prophetie verächtlih war”, 

0 = om (Num. 23, 7). Nach Eleazar b. Azarja ijt Isa ja = 2 13 
öx (Gen. 26, 12), mar „der alle Gößentempel verächtlich ericheinen ließ, als 

er auf dem Altare zum Opfer gebunden war”, a) = Dan. 

5) ©, oben ©, 197. 
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iſt ). Bor der Verachtung der Feſtzeiten, gegen die dev Wahljpruch 
des Modiiten eifert ?2), warnt mit Ähnlichen Ausdrücden auch EI. 

b. Azarja?); und auch die Verlegung des Bundes Abrahams, 
gegen Die ebenfalls jener Wahlipruch jich wendet, verpönt EL. 6. 

Azarja mit dem Ausipruche: Berabjchenenswerth it die Unbe— 

Ichnittenheit, da eine jchmähende Bezeichnung der Frevler ihr ent- 
nommen ift ; denn bei Jeremias 9, 25 iſt gejagt: alle Völker 

ind unbejchnitten, das Haus Iſraels aber iſt unbeſchnittenen 

Herzens" *). Das „Berdienit der Väter”, dem El. aus Modiim 
eine jo große Stelle einräumt, erjcheint bei Ef. b. Azarja als 
„Berdienft unjeres Vaters Abraham“, das zur Befreiung Iſraels 

aus Aegypten und zur Spaltung des Schilfmeeres beigetragen 
habe’). Das Axiom des Mopdtiten ®), wonach dem Heil ein grd- 
ßeres Maß zufomme als dem Unheile, wendet El. b. Azarja in 

einer Bemerkung zu Num. 35, 26 an: Ein Schritt über die 
Grenze der Zufluchtsitadt macht dem Tode verfallen, jollte nicht 

ein Schritt zum Guten veichlichen Lohnes jicher ſein )7 

Unter den agadischen Ausſprüchen Eleazar b. Azarja’s jmd 
die hervorſtehendſten praftijcher Tendenz, indem ſie das 

jittliche und religiöje Pflichtbervußtiein wecken und fürdern jollen 
In schöner Werje warnt er vor dem das Gewiſſen einſchläfern— 

den Bertrauen auf die ſühnende Kraft des Berjühnungstages. 

In den Worten (Lev. 16, 30): „von allen eueren Sünden vor 

!) ©, oben S. 188. In einer Anefdote von Joſe dem Gali— 

läer lefen wir, daß diefer zufammen mit El, b. Azarja die heilige Schrift 

a3: year yanı yın Ben. r. c. 17. Bol. Agada der bab, Am, Seite 8, 

Anm. 38, 

2, &, oben ©, 190. 
3) up zaty Son3 Diapian mx mann 55 Maft. 23 a. 

+) Mechilthba zu 18, 3 (58 a), M. Nedarim c, 3 Ende, 
) Bmsnn DNWwın San omas mist, Mech. zu 13, 4 (19 b); mia 

Din AN dnh yarp N Dan omas, Mech, zu 14, 15, Beides deducirt aus 

Pſalm 105, 42 f. 

6, S. oben ©, 191, Anm. 5. 
?), Sifre z. ©t. (160) nns nyıBp ybıpı mayın AuyYTiD n719 DN Mn} 

any ma nah mm Dp wos anna an m. 
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Gott jollt ihr rei werden“ findet er angedeutet, daß nur Die 

Sünden gegen Gott am Verſöhnungstage vergeben werden, Die 

Sünden gegen den Nebenmenjchen aber bloß dann, wenn man 

Jich mit Diejen vorher ausgejöhnt Hat!). Auf Grund eimer von 

ihm gerne angewendeten Deduftionsart?) lehrt er: Wer Ver: 

leumdungen anhört, wer Berleumdungen anhört und wer 

faliches Zeugniß ablegt, der tjt nicht werth, den Hunden 

vorgeworfen zu werden ?). Den Nächſten zurechtweijen, tft 
eine licht (Lev. 19, 17), zu Deren Ausübung er jener 
Zeit die Fähigkeit abjpricgt *). Aber es giebt auch eine Pflicht zu 
(oben; Doch darf man nur in Abweſenheit des Andern fein volles 

Lob verfünden, ihm ins Geficht nur einen Theil desselben ; jo- 

wie Gott, wen er zu Noach spricht (Gen. 7, 1), ihn nur als 
gerecht rühmt, als gerecht und vollfommen aber, wenn er von 
ihm Ipricht (Gen. 6, 9). — Die Gefinnung, mit welcher die 

Sabungen der Gotteslehre zu erfüllen Find, umſchreibt El. b. 
Azarja in einem Sage, der gewiſſermaßen einen in's Religiöſe 

1) Sifiä 5. Et. (83 a b): raw omaT... oaenaen 539 yarsı wıT y 
man AR Dwonw sy 7b olmn ya Saar aba 775 nionto Dipam pol. Vor— 
her geht eine andere Fafjung diefesg Gedanfens: dy mpmb aıs ya mimay 

Ian m8 na np ’a0 an a pie yyrand 8 pawı 9839 Dimasm. In Diejer 

Faſſung bringt die Milchna, Joma Ende, den Ausſpruch E, b. Nzarja’s, 

?) Aus der Aufeinanderfolge von Exod. 22, 30 ans yabwn 2555) 
und den Verboten in 23, 1, Zu lebterem Berfe bemerft Mech. anonym: 

yan ud bapnh Hama. An. 
3) Peſach 118 a, Maffotb 23 a. ww yow nen 5 veriteht er fo: 

„nimm nicht an falfches Gericht“ und „mache Andere nicht annehmen f. ©“ 

(sen 85). Zum Ausſprnche ſ. noch Lazarus, Die Ethik des Judenthuns, 

S,'375, 

4) aan) vw mn 2 vr on Sen Arachin 16 b, während Tar— 

phon fagt: anaın bapaw min "72 wı os non. In Sifrä zu Lev. 19, 17 
(89 b) und Sifre zu Deut. 1, 1 ($ 1, j. Friedm.) lefen wir die erjtere Be⸗ 

Hauptung in zwei Nuancen, die eine von Tarphon: wa wı os nmayn 

main Diss a, die andere von Afiba: Zen ya 72 wı on mmayn 
orn319; hingegen wird was nach Babli Tarphon gehört in Sifre und Sifrä 

EI, b. Azarja zugeichrieben: nnaın Hap5 is mn 12 wı os 'yr. 
5) Sifre zu Num. 12, 5 (8 102), Gen. r. c. 32. Im bab. Talmud 

(Erubin 18 b) wird diefer Ausfpruch unter den Säßen des Jirmeja b. 

Eleazar überliefert (f, Ag. d, pal. Am. III, 585). 
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übertragenen fategoriichen Imperativ aufitellt. Man darf nicht 
jagen: Sch Habe fein Begehr mach gemifchtem Gewebe, nad 
Schweinefleifch, nach verbotener Ehe, darum enthalte ich mich 

ihrer; jondern man jage: Ich habe wol Begehr danach, aber 

was joll ich thun, nachdem mein Vater im Himmel mir fie ver- 

boten hat. Denn jo ift es gejchrieben (Lev. 20, 26): ich jchied 

euch von den Bölfern, damit ihr mir gehöret; wer von der Sün— 

de fich fern hält, joll gleichzeitig die Herrichaft des Himmels 
anerfennen !!) Als Aneiferung zum Grfüllen der göttlichen Ge- 
bote verweist Eleazar auf die Anerkennung durch Gott, deren 

das menschliche Verdienft gewiß tit. Zu Deut. 23, 8 — verab- 
ſcheue nicht den Aegypter, weil du ein Fremdling warft in feinem 

Lande — bemerkt er: Den Negyptern, obwohl fie zu eigemem 

Bortheile die Hebräer in ihrem Lande aufnahmen, wurde von 

Gott dafür ein Lohn beftimmt; wenn jchon ohne Abjicht Ver— 

dienstliches Webenden dies als Verdienſt angerechnet wird, wie 

wird erjt der anerkaunt, der mit Abjicht Berdienftliches übt! ?) 

Diejelbe Schluffolgerung wendet er auch zu Deut. 24, 19 an, 
wo Gottes Segen dem verheigen wird, auf deſſen Felde eine zu— 

rückgelafjene Garbe dem Armen zu Gute kömmt. Ebenſo jchließt 
er zugleich aus dieſem Verſe, wird es dem als Verdienſt ange- 

rechnet, der ein Geldſtück verliert, das von einem Armen gefun- 

ven und zu jeiner Erhaltung benußt wird ?). — Aber auch auf das 
göttliche Strafgericht weiſt Eleazar b. Azarja eindringlich bin. 

ı) Gifrä z. ©t. (93 d). phy bapm muayı jp emp nn... 
Om miabn. 

2) Sifré 3. St. ($ 225) 'an phy nbyn man ma) uns a52 m mx ma 
say marb anaen mar 1Ö82. 

8) Sifre z. St. ($ 288), anders ausgedrüdt in Sifrä zu 5,17 (27a), 

wo die Schlußfolgerung fehlt, aber die Worte mb xau mb na9a Sınan ya 

ayım da men an die in Sifr& zu 23, 8 jtehenden: 2@ Dipan umb ya 
erinnern. Zu Tof. Bea 3, 8 wird nach einer Erzählung von einem From 

men, der feinen Sohn ein Opfer bringen lieg, als er eine Garbe auf dem 

Felde vergefjen hatte und damit das einzige unwiſſentlich zu erfüllende Ge- 

bot ausübte, Deut. 24, 19 citivt und dazu anonym bemerkt aunan Y5 yap 

7333, worauf die Schluffolgerung, ganz wie in Sifve zu 23, 8 und 24, 19, 
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Das Berjtummen der Brüder Joſef's, als ihnen Joſef ıhre Schuld 

in's Gewifjen rief (Gen. 45, 3), giebt ihm den Anlaß auszuru- 
fen: Wehe uns ob. des Gerichtstages, wehe uns ob des Tages 
der Nechenichaft: Wenn jchon vor Joſef, der nur Fleisch und 

Biut war, jeine Brüder nicht Stand hielten, als er fie zur Re— 

chenichaft 309, wie werden dereinjt die Menjchen vor dem Heilt- 

get, gepriejen jei er, bejtehen, der Nichter und Ankläger zugleich 

ift und auf dem Throne des Nechtes jigend, einen Jeden richtet '). 

Die religiöfe That ift nach Eleazar b. Azarja die Wurzel 
des Lebens, das religtöfe Wiſſen entipricht den Ziveigen des 
Baumes. Dem Baume, der eine geringe Wurzel und reiches Ge- 
zweige hat und daher leicht vom Winde ausgeriffen und umge— 

worfen wird, gleicht der, deſſen Willen jein Thun überwiegt; bet 

wem Hingegen das Thun überiviegt, der gleicht dem Baume von 

Itarfer Wurzel und wenigen Zweigen, den alle Stürme der Welt 
nicht von jeiner Stelle rüden. Sp lehrte Eleazar mit Anlehnung 
an das Gleichniß Jeremia's (17, 5—8)?). In diefem Sinne 
jagte er auch dem die Ehe rühmenden, aber jelbjt unverehelicht 

bleibenden Ben Azzai: „Schön find Worte, die aus dem 

Munde Splcher kommen, die fie jelbit erfüllen. Ben Azzat lehrt 

zwar ſchön, erfüllt aber nicht Schön“). Die Mahnung, daß dem 

1) Gen. r. c, 93 Ende; verfchieden tradirt im handichriftlihen Tan— 

huma bei Sellinef, Beth Hamm. VI, 98, Tanchuma B. win Ende (mybr’s 

map 732 8 wa pn2 >), im gedrudten Tanchuma ijt Jochanan 

als Autor genannt e. wir Ende), im Jalkut z. St. ($ 152) Simon 

b, Eleazar. Im bab. Talmud, Chag. 4 b lefen wir, dag Eleazar, 

der Amora, geweint habe, wenn er Gen. 45, 3 las; denn er jaqte mm 

yvny man be ansın 79 om wa be ansın. — ©, auch unten, Cap. XII, 
Abichn. 6. 

2) Aboth 3, 17; etwas verjchieden ausgedrückt (für pwyn: Dwyn 

Bss%w, für ınaan: men) Aboth di NR, N. c. 22, 

®) MN3 PRI WIT NE INN) 3... . DMWAY pury Im DIT DIND 

omo0, Tof. Sebam. c. 8 €, Gen. r. c. 834 Ende, In b. Sebam. 

63 b wird der Tadel nur mit 35 ax eingeleitet, aber in einer ziveiten 
Berfion der Baraitha Eleazar b. Azarja als Autor eines andern Gates 

über die Ehe angeführt. ©. noch oben ©. 70, Anm, 4, ferner unten Gap. 

XII, Abjchn. I, Ende. 
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Wiſſen das Thun nicht untergeordnet jein dürfe, jpricht auch E.'s 
Wahlipruch aus, in welchem er in epigrammatiichen Anti- 

thejen daran erinnert, das Thorakenntniß und gute Sitte, daß 

Gelehrſamkeit und Frömmigkeit ſich gegemjeitig bedingen, eines 
ohne das andere nicht gut möglich iſt y. In dem zweiten Theile 
dieſes zunächjt an die mit dem Thoraſtudium Bejchäftigten ſich 

wendenden Wahlipruches giebt er die Bedingungen eines eriprieß- 
lichen Studiums an, eme geiftige: Willen und Verstehen müſſen 

einander ergänzen, und eme materielle: ohne die Freiheit von 

Kahrungsjorgen giebt es fein Thoraſtudium?). Die leßtere For— 
derung muß zugleih paraemetijch aufgefaßt werden, wie auch 
der entiprechende Correlativjag beweist: Eleazar mahnt dem mit der 

Beichaffung der Lebensverhältniſſe bejchäftigten Theil des Volkes, 
die dem Thoraftudium jich Hingebenden von den drücenden Sor- 
gen zu befreien); denn wenn nicht die Thora in Iſrael gepflegt 

wird, jo bleibt auch der Segen aus, der die Nahrung bringen 
joll. Eleazar b. Azarja hat auch jonft die öfonomtjde 

Seite des Lebens im den Bereich feiner agadijchen Schriftansle- 

) Aboth 3, 17 we nun par pn Ton Par IT PR MIN DE EN 

MOIN PRINT NEN HN naar. In der 2. Verfion der Ab. di R. R. 34 
(S. 75) in umgefehrter Folge der beiden Antithejen. Im Midrafch züta zum 

Hohenliede Anf. (ed. Buber ©. 4, ed. Schechter Zeile 26) lautet der Spruch 

jo: mamma 72 Pe Non mem 72 PN Os ann Pe mas Yin DN. — Unter 

mn ijt sur mar zu verſtehen, wie die ähnliche Antithefe im Wahlipruche 

Chaninab. Doſa's (Mb. 3, 9) beweiſt; auch der andere Wahlipruch El. 

b. Azarja3 (Anm. 1) hat jein Seitenjtiic bei Chanina b. Doja: woyme ba 

Modond Jarın. 
’) NN MIN PR MOP MN MIN MIT IN ON MYT PN 33 DIN ON 

nepys nam. Es iſt im Texte die wahrscheinliche Bedeutung von nyr und mas3 

angenommen. 

®, Für die Armut dev Gelehrten jener Zeit haben wir ein bevedtes 

Zeuguiß in dem oben (©. 161) angeführten Borwurfe Jojua b. Cha— 

nanja’3 gegen Gamliel und in den Worten, welche ebenfalls Jojua an 

Gamliel richtet (Doraj. 10 a), daß Eleazar Chisma und Jochanan b, 
Gudgada vermöge ihrer mathematischen Kenntniſſe berechnen können „wies 

viel Tropfen das Meer hat“, aber fein Brot zu eſſen und fein Gewand ans 

zuziehen hätten. 

23 
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gung gezogen. Aus dem Verbote, jein ganzes Vermögen als hei- 

liges Gut zu erklären, entnimmt er, mit der don ihm gerne an— 

gewendeten Form der Schlußfolgerung, die Lehre, daß man bei 
anderartiger Beräußerung jeines Belißes erit recht mit möglich- 
ſter Schonung feines Bermögensftandes verfahren müſſe). Meit 

den Worten: „wenn deine Seele begehrt Fleiſch zu efjen“ (Deut. 
12, 20) will die Schrift die Lehre erxtheilen, daß man Fleiſch 

nicht als gewöhnliche Nahrung, jondern nur dann genießen mö- 
ge, wenn man bejondere Luft Danach hat, und auch Dies, wie 
die Worte „von deinem Rinde und Kleinvieh“ zeigen, nur dam, 

wenn man eigenen Biehitand bejißt; der leßtere aber dürfe, wie 

die Bartifel „von“ beweije, nicht ganz dem Zwecke des Fleiſch— 
genufjes geopfert werden ?), Hieran knüpft dann Cleazar eine 
falenmäßige Anweiſung, wie die tägliche Nahrung jich dem Stan- 
de des Vermögens anzupaffen habe. Wellen Vermögen zehn 

Minen beträgt (1 Mine = 65 Mark), der muß es fich mit 
einem Gemüſegerichte täglich genügen laſſen; wer zweimal ſoviel 

bejigt, darf ein Fischgericht hinzugeben ; fünfzig Minen berechtigen 
zu einem Pfunde Fleisch einmal wöchentlich, hundert Minen end- 

[ich zu einem täglichen Fleiſchgerichte ). Daß der Durch fernen 

Reichthum dem Kampfe ums tägliche Brot entrüdte EL. b. Azarja 
dennoch die Schwierigkeit Diejes Slampfes zu wirdigen wußte, 

beweist jein Ausfpruch, daß die Ernährung des Menjchen ein 

jo jchweres Wunder jet, wie das Spalten des Schilfmeeres, was 

) 03 nna by won 59 na munnb nen om ji mb D8 ma 
vos by on and an man xmw nn, Sifrä zu Lev. 25, 25 (108 b); 
aus dem Zufammenhange ift erfichtlich, das fich die Mahnung auf das Ver- 

faufen von Liegenjchaften bezieht. M. Aradin 8, 4. 
2) Sifre z. St. ($ 75), Bar. Chullin 84 a, wo nur die Anweiſung 

zur Anpafjung der Kojt an den VBermögensitand im Namen Eleazar b, Azar- 
ja's tradirt it: my ja 877 ax 839; Toſ. Arachin 4, 26 (ziemlich abwei- 

hend im Ausdrude). 
>) So Toſ. Aradin 4, 27, etwas verfchieden Chullin S4 a, wo Die 

eriten zwei Stufen nicht 10 und 20, fondern 1 und 10 Mane bejigen. Dem 

bobıs der zweiten Stufe entjpricht im Babli 0137, womit jenes Wort — 

eigentlich bloß in der Pfanne Yubereitetes — überjegt iſt. 
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er nach jeiner beliebten Auslegungsart aus Je. 51, 14 (...„und 
nicht wird ihm fehlen jein Brot“) und aus dem darauffolgenden 
Sage (v. 15): „ich bin der Ewige, dein Gott, der jpaltete das 
Meer“ herleitet ?). Zum reife der Arbeit jagte er Folgendes: 2) 
Groß iſt Die Arbeit, denn jeder Handwerker geht hinaus und 
berühmt jich feines Handwerfes ?); Gott nennt jein Schöpfungswerf 
„seine Arbeit" (naxbe Gen. 2, 2), um wie viel eher Dürfen die 
Menjchen ihrer Arbeit fich rühmen! 

Gewiſſermaßen ein VBademecum für die des Thoraftu- 
diums Befliffenen bildet die Auslegung Eleazars zu Koh. 12, 
11°); an die einzelnen Worte diejes Verſes fnüpft er mit ge- 
wandter Deutung einen Schat von Belehrungen über Wejen und 
Werth des Studiums, So wie der „Treiberſtachel“ Die pflügende 
Kuh anhält, die Furche in gerader Richtung zu ziehen, jo lenken 
die Worte der Lehre die Lernenden auf den Wegen des Lebens 
und hinweg von den Wegen des Todes. Aber nicht beweglich 
gleich dem Stachel find die Worte der Lehre, ſondern feit wie 
der „Nagel;“ jedoch nicht unverändert wie diejer’), jondern ein- 

gepflanzt“ umd gleich Pflanzungen wachjend und ſich mehrend. 

') Peſachim 118 a. So iſt die richtige Verjion, nah Hi. Münden 

(ſ. Did. Sofrim VI, 272), bejtätigt durch Jalkut und Andere, Die Her— 

leitung des Satzes aus Pſalm 136, 13 und 25 ijt durch Verwechslung die- 

ſes Ausipruches mit einem ähnlichen, von Joſuab. Yevi herrührenden 

entitanden. ©, Die Ag. d. pal. Am. I, 178, 4. — Der zweite Sat: prp 
ann oya Das ber ap (Varianten |. Dikd. Sofrim), ebenfall® aus Jeſ. 

51, 14 bewiejen, gehört nad) der genannten Dandichrift dem Amoräer 

Chamab. Chanina an. Bol: Friedmann in Beth Talmud I, 368 f. 

2) Aboth di NR, N, 2. Verfion c, 21 (p. 45). 

») Hier folgen Beilpiele in verschiedenen Berfionen, die darauf bins 

weijen, daß die verfchiedenen Gewerbetreibenden ohne Scheu die Zeichen oder 

Werkzeuge ihres Gewerbes öffentlich zeigen (zum Theile jind es die in To- 

jefta Sabbath 1, 8, b. Sabb. 11 b vorfommenden Fälle). 

2) Tof. Sota 7, 11, b. Chag. 3 b, Ab. di NR. N. c. 18 (f. oben ©. 

214, A. 3). Einzelne davon anonym j. Sand. 28 a, Koh. r. 3. St., Peſikta 

r. c. 8 Anf. Num. r. c. 14, Tandı. mbyra g. ©. 
5) In dem Sabe AnY xdy Jon 1; non ma 8 ijt nach Toſ. vor Jen zu 

ergänzen xb. 

23 
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Die „Männer der Verſammlungen“, das find die Werjenjünger, 

welche nach Schulen vereimt ſitzen und über Nett und Unrein, 
Erlaubt und Berboten discutiven. Es joll aber niemand muthlos 
werden und jagen: wie fa. ich bet jo vielen entgegengejegten 
Meinungen Ihora lernen ); denn „ſie jind von einem Hirten 
gegeben”, ein Hirte (Moſes) hat fie empfangen, ein Gott hat jie 
gejchaffen ?); darum mache det Herz zu einen VBorrathsort mit 

vielen Kammern?) und nimm darin auf die Worte des Haujes 

Schammat ebenſo wie die des Hauſes Hillel !), die erjchiverende 

Anficht ebenfo wie die erleichternde. — Als eine Warnung gegen 
trügeriſches Studium, das nur möglich viel Wiſſen zuſammenzu— 

vaffen jurcht, ohne an dauerndes und ficheres Behalten zu denken, 

wird eine jonderbare Deutung von Prov. 12, 27 überliefert, Die 

auf einer Notarikon-Erklärung des nur hier vorkommenden Ver— 

bums 9m beruht’). — alten die bisherigen Ausſprüche dem 

berufsmäßigen Studium der Lehre, jo wendet jich die Auslegung 

I) anya man 7b 8 Tier Babli, Tof, jtärker anyn mn 795 m mb. 

Aboth di R. N. dafür mw sn wm. 

2) na nn In ja nn ap. So Tof, Hi. Erfurt, die Ausg. dev 
Topf, laffen parp ns nyyı weg und jegen dafiir Hinzu 95 929 BI ns 390 

Das pwyan, jo auch Ab. di R. N. und wenig anders Babli. Die Deutung 

von nos amsın 53 (Exod, 20, 1) fehlt in Eod. Erf, der Tof,. und in 

Ab HEN. RW, 

3) an oman 735 ney. So Tof., wofür Cod. Erf. unrichtig TH 
aan (Zuckermandl bemerkt diefe Variante nicht); Babli hat dafür 75 mıp 

yınwb »5 und vorher MDSIER> IN mwy, was aus dem Ausjpruche über die 
Agada Eliezers des Sohnes oT es des Galiläers (Chullin 89 a) 

übernommen tft. 

#4) Dura = now nis 9937 fehlt im Babli und im Cod. Erf. der Tof. 

5) ana VE Da Im 85 rm 85, Erubin 54 b, Ab. zara 19 a, 

tradirt durch den bab. Amora Scezbi. (Bgl. Brüll's Jahrbücher X, 95). 

Die abweichende Deutung von Scheſcheth ſcheint Diefer ebenfalls im 

Kamen El. b. Azarja's tradirt zu haben, da Schefcheth auch ſonſt Sätze E's 

‚tradirt, j. Ag. der dab. Am, ©. 7 — Im paläftinenfiihen Midraſch 

(Sen, r. c. 67) wird diefe Deutung von 779 den jpäteren Zannaiten 

Eleazar db, Soje zugefchrieben. ©. Ag. d. hal. Am, I, 157, 4. 

15 
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von Deut. 31, 12, welche Joſua jo wohl gefiel), an das zu den 

jabbathlichen Vorträgen jich verfammelnde Bolf: die Männer 
fommen um zu lernen, Die Frauen um zuzuhören, wozu jollen 
aber die Kinder zugegen jein? Damit Dies als Verdienſt derer, 

die fie mitgebracht, belohnt werde ?). 

Bon Iſrael als Nation Handeln nur wenige Agada- 
jäße Eleazar b. Azarja’s. Am merkwürdigſten tft in Diejer Bezie- 
hung jeine Auslegung von Deut. 26, 17 7.?). Gott Ipricht zu 
Iſrael: Sp wie ihr mich in der Welt als einigen Gott aner- 
fennet, jo erfenne ich euch als einiges Volk auf Erden an. Ein 

Gott durch Iſrael und ein Iſrael durch Gott. Sp wird 
man am beten den durch die von Cleazar zur Begründung an— 

geführten Bibeljtellen, Deut. 6, 4 und I Chr. 17, 21 deutlich 
erfichtlichen Stun des Ausſpruches auffallen, in dem ein ſchweres 

Wort des Textes durch ein fir ums noch jchwerer verjtändliches 
Wort wiedergegeben wird’). — Die ſchweren Folgen der Zer— 

ſtörung Serufalems, an denen Das zeitgenöfltiche Iſrael zu tragen 
hatte, betrachtet er in einer fühnen Anwendung von Jeſaia 51, 
21 als einen durch das Elend hervorgerufenen Naujch, der das 

ganze Volk ergriffen habe, als einen Zuftand der Unzurechnungs- 

fähigkeit, deſſen Sünden nicht dem Gerichte Gottes zu verfallen 

1) ©. oben ©. 214, Anm. 4. 

2) omssanb mw ind 19... So To. und Babli. In Mech. mit 
dem Zufaß a wrıp Sr mad und Citat: Jeſ. 42, 21. 

2) ©. oben ©. 214, Anm. 3. Anonym auch Berad. 5 a. 

*) op N Daiy> ann mawn snwy ons bar) marpn und ox 
obıya ans namen vans. So viel ijt gewiß, daß in diefer auch vom Targum 

adoptirten Erklärung dev nur bier vorkommende Hiphil mar durd mey 

naar wiedergegeben iſt, ebenjo wie im einer andern Deutung diejer Berie 

(Mechiltha zu 15, 2, 86 b) durch mIaN n2y oder nyas ’p, d. h. zum Ge⸗ 

genjtande des Sagens, des Rühmens machen. Die Frage ijt, wie nawen mit 

dem hebr. sur einerfeitS und ax andererjeitS zujammenhängt. Tax in der 

Bedeutung Ziveig fann unfchwer mit naven (vgl. die Form nsenn) Stüd 
vom Baume, dann allgemein Stück umfchrieben werden, ans nawon aber be= 

deutet ein Ganzes, eine Einheit. — Ich erlaube mir hier zu bemerken, daß 

die in Le vy's Talm, Wörterbuch IL, 37 b in meinem Namen gebrachte 

(von Rojenthal in Weiß’ Beth Talmud IL, 280 gebilligte) Erflärung 
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hätten ). — Bon den Heiden fpricht jeine Bemerkung zu 
Exod. 21, 1, daß ein von Heiden über Iſraeliten nach iraeliti- 

jchem Recht geiprochenes Urtheil nicht giltig jet2). --- Die Dauer 

ver Mejjtaszeit hat auch E. gleich anderen feiner Yeitge- 
nofjen auf Grund von Bibelftellen zu bejtimmen verjucht ?). — 

Den Anfang der Menjchheitsgejchichte Faßt mit ihrem Schluffe 

zuſammen Cleazars Saß von dem Blide in die Zukunft, den 

Gott Adam th Ließ, indem er ihm die Folge aller Zeiten 

und jedes Gejchlecht mit fernen Gerechten und Frevlern, jeinen 

Leitern und Lehrern zeigte?). 

In der Agada Eleazar b. Azarja’s finden wir bejonders 
zwer Dedufttonsarten häufig angewendet: Die Schluf- 

folgerung vom Leichtern auf's Schwerere und die Zuſammenfü— 

gung Des Inhaltes zweier nebeneinander ſtehender Bibeljäße. 

Was die legtere betrifft, jo war EL. b. Azarja zwar nicht der 

von nasen mit p. chediwe, chidiw nur VBermuthung eines Dilettanten war, 

die ich als Curioſum, nicht als eigene Anficht dem ſel. Prof. Levy mittheilte. 

— Der Gaon Scherira, angeführt bei Abulwalid (Wörterbuch ed 

Neubauer 57, 220, Sefer Hafharafhim in meiner Ausgabe, ©. 39 und 

150; ſ. auch noch ib. Art. 739) brachte Vasıı mit dem talmudischen NN, 

Saum, Franſe und ser mit dem ähnlich erklärten maun, Brov. 7, 16 in 

Bujammenhang und erklärte: er hat dich fichtbar gemacht, erhöht. 

!) Grubin 65 a, tradirt von Schefcheth: adıyr 53 ns mob sbna 

may HR N yan2 795 anaz way Sy) wıpam na Sunw By pam ja 1599 

Pa nd mar. 

) Mechiliha 3. St. 

®) ©. oben S. 140. Das Lob des heidnifchen Sklaven Tabi in EL, 

b. Azarja's Munde f, oben ©. 213, Anm. 1. 

4) Vefifta r. c. 23 Auf. may 2 8 mas vo a ymen. Die 
jer auf einer Deutung von Blalm 139, 16 beruhende Ausspruch wird int 

bab. Talmud (Aboda zara 5 a, Sand. 38 b) mit einer Pointe auf die Zeit 

und das Martyrium Akiba's dem Tradenten jelbjit, Simon b. Lakiſch, 

zugejchrieben, Sn Gen. r. c. 24 it Sehuda b. Simon al3 Autor ges 
nannt. In Lew. r. c. 26 g. E. ift der Sedanfe auf Mojes übertragen, 

durch den Agadijten Yevi, in Exod. r. c, 40 auch auf Abraham. ©. 

Di Ag. d. hal. An, II 50, .5; 352, 3, III, 174, 2. 
2* 

15 
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Erſte, von dem Beijpiele dieſer Deduftionsart erhalten find‘); 

aber er muß eine entichiedene Vorliebe für diejelbe gehabt Haben. 
Außer den jchon bisher vorgefommenen Auslegungen diejer Art ?) 
fünnen auch folgende erwähnt werden. Aus Gen. 9, 6 F. ſchließt 
er, daß wer ehelos bleibt, die Gottesähnlichkeit des Menjchen 
verringert ?). In Gen. 37, 3 f. findet er ausgejprochen, daß Die 

Bevorzugung des einen Bruders den Hal der Brüder heraufbe- 
ſchworen Habe ?); und in denſelben Verſen jieht er die wunder- 

bare Berfettung der Ereigniſſe durch göttliche Fügung angedeutet, 

indem er tm dem orte dod, der Bezeichnung des Haß erive- 
enden bunten Rockes, auch einen Hinweis auf die Spaltung 

des Schilfmeeres, aljo den wunderbaren Auszug aus Aegypten 
erblickt, wozu der Hab der Brüder die erite Veranlafjung gewe— 
jen. Denjelben Gedanken jteht er auch in Pſalm 66, 5 f. aus— 

gejprochen ?). Zu Lev. 16, 1 f. erklärt er den Zuſammenhang 

zwijchen dem Verbote an Aharon, das Heiligthum zu jeder Yeit 

au betreten, und der Erwähnung des Todes Nadab’s und Abi- 

hu's durch ein Gleichniß: Em Arzt räth einem Kranken, nicht 

faltes Waſſer zu teinfen und nicht in Feuchtem zu Ton ein 

anderer Arzt räth dafjelbe, aber mit dem Zuſatze, day Der und 

Der daran geftorben jei. Wird nicht die Warnung des zweiten 
Arztes von größerem Eindrucke jein®)? Zu balachiichem Zwecke 

bringt El. Deut. 25, 4 jowol mit der vorhergehenden als mit der 

nachfolgenden Sabung in Zufammenhang ”). 

) Wie Frankel 93 und Weiß IL, 9 Anm. annehmen. ©. ob. 

>. sn zu Gen. 96 u. 7, 
) Er verbindet Exod. 22, 30 mit 23, 1 (S. 219), Erod. 34, 17 und 

18, um den Satz über die Verachtung der Fejte zu beweilen (S. 218), Pſ. 

105, 42 und 43 (S. 218), Jeſaia 51, 14 und 15 (S. 224). 

2) Gen. r. c. 34, Sebam. 63 b. 

*, Gen, v, c, 84, tradirt durch Simon b. Lafifih (von ©. U. 4). 

5) Ib., ebenfall8 tradirt durch Simon b. Lafijd, wwoieht er 

durch N et (vgl. S. 225, Aum. 5) = or do. Jalfıt zu Wi. 

77, IL, $ 817, hat jtatt my 73 irrthümlich: 79 22. 
Sitz St (TI), 
7) Makkoth 23 b, tradut durch Scheicheth, nach Jebam, 4a durch 

Sch. im Namen Eleazav’s (b. Pedath). 

23' 
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Beijpiele ver Shlußfolgeruing, eier tır der ältern 

tannaitischen Mgada überhaupt jehr beliebten Deduktionsform, 
haben wir jchon bisher unter den Ausjprüchen El. b. Azarja’s 
gefunden . Außerdem iſt noch zu erwähnen ſein Troſtſpruch an 

Ss mael, den er in Gemeinschaft mit Tarphon, Joſe Gal. und 

Akiba nach dem Tode jeiner Söhne bejuchte ?), umd ſein Argus 

ment dafür, daß die Rettung eines gefährdeten Menſchenlebens 

das Sabbathgejeg verdränge ?). 

Daß Gleichnmiß, dem wir bei Cleazar aus Modiim gar 

nicht begeanet find, erjcheint noch einige Mal bet Cleazar b. 

Azarja in der einfachen Form Des zu Lev. 16, 1 f. angewende— 
ten Gleichniſſes. Mit einem jolchen verdeutlicht er jene Erklärung 

der Ihatjache, dag das Manna mit dem Einzuge in's gelobte 

Land aufgehört habet), ferner jeine Anjicht, daß das Hohelted 

Das vortrefflichjte der Werte Salomos, gleichjam die Quin— 

tejlenz der jalomonischen Weisheit fer’). Mit einem Gleichniſſe, 

1) ©. ©. 218, 220, 221, 228. 
2) Moed Katon 28 b. Mit Beziehung auf Serem. 34, 5, fagte Elea- 

zar: nbynz ans men non n2y sb mm 79 more mm many bp oma xD 
ara ana by Inyaen 7 ber ua 73 von ja mom". 

®) An dem oben ©. 213, Anm. 3 citirten Stellen, außerdem Sabbath, 

132 a, Tanchuma B.3wn 8: ns AnT DINSW DEN ny7aS In Kin ndbin mm 

nen ns am 12 525 om bp nawn. — Eine Schlußfolgerung anderer 
Art zu derjelben Frage wird Jeſus zugejchrieben, Math. 12, 10. Vgl, 

Sinfe treim Lıbltt. &: Ow; IX, 198, 

2) Tof. Sota 11, 3: yın Da yona 5 as 17395 Tanz on ws TInb 
yer sb an > on ben rar ına. 

5) Schir r. Einleitung Tanchuma men Anf.), nd Say my 3 0 

sdna: Sp wie der Bäcker aus einem Maß Weizen erſt Mehl mahlt, aus 

diejem dann das feine Mehl zieht und dieſes zu einem Suchen verwendet, 

Den so non nbo »5 nabyı minaan 55 73. Im Midraſch züta zum Hoh. 
ed. Buber S. 9, ed. Schechter Zeile 207 lautet der Schluß des Gleichnijjes: 

Buena Diwsaarn ins man Tina Dimaın nn no mare 72 

eb135 ander. Ebenjo im Pentateuchcommentar a8 wm ed. Buber zu 

. Exrod, 27, 1 (S, 170) wo e3 ftatt der letzte vier Worte heißt: ww nb1o 

Banana nn over, Die Heiligfeit und Canonieität des Hohenliedes bildete 
einen Gegenjtand der Berathungen an dem Tage, an welchem El, b. Azarja 

an die Stelle GamlielS eingejeßt wurde, M. Jadaim 8, 5. 
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das jich ſchon dem Sprichworte nähert, drückt er ſein Befremden 
iiber die jcheinbare Sonderbarfeitt im Benehmen jeines Collegen 
Ssmael aus). 

An agadischen Gruppenjägen, wie wir deren bet dem 

Modiiten bemerften, finden wir von Cleazar b. Azarja zwei 

überliefert, beide Momente aus den Leben Miojes betreffend. 

In dem eimen werden Die vier Fälle zujammengejtellt, in denen 
eine Bitte Mojes’ an Gott durch das fie einleitende Wörtchen 
and al3 dringend, Antwort hetichend bezeichnet wird?) und in 
denen auch wirklich die Antivort Gottes erfolgt ?). Der andere 

Sat faßt Diejenigen Fälle zujammer, in Denen Moſes Durch Die 

Aufwallung jenes Zornes zu Irrthum geführt ward *). 

1) Sifr& zu Deut 6, 7 ($ 34), Tof. Berad. c. 11a, 

j, Ber, 3 b. min aym bmum pr na pn 35 ovmminer ınnb ben nn Inpnw 
Dinnvon 39 nm on). 

®) Bon Afiba wird die Negel tradirt, Sifre zu Num 5,5 ($ 2): 

warb a2 on) 33 Tanıy oımn 53. — Vol. oben ©. 199 zu Exod. 15, 24. 
— Zu Erod, 12, 1 wird im Namen von por’) nach einer Erflärung Is— 

mael3 ax5 jo paraphrafirt (Mech, 2 a): 137 sawny omıın many n2. Viel- 

leicht ijt zu ergänzen muy 12. 

3) Eifre zu Num. $ 105 und 138, anonym Sifre zu Deut. $ 26. 

Die Stellen find: Exod. 6, 12 und 1, Num. 12, 13 5, Num. 27, 15 und 

18, Deut. 3, 23 und 26. 

+ Sifre zu Num. 8 157 (wo mit Jalfut und Lefach töb nach mybx 

zu ergänzen ift mp 32): mıyo 5555 way oya 5555 sa nina ’35, nämlich 
Lev. 10, 16 f., Num..20 10 f., Num. 31 14 und 21. — Ju Sifra zu Yen. 

10, 17 berichtet Jehudacb. Sal), Chbananja b. Fehbuda Habe 

fein ganzes Leben lang gelehrt: miyub mund 5 mane nTepn ner. Ju Pe—⸗ 
lahim 66 b bringt Simon db, Lafijcdh (j. ©. 227, N. 4 ©, 228, N. 

4 u, 5, ©. 231, Anm. 7) zu jeiner Theje ynsan syn van on DYM2 DIN 

„nn npbnon das Beiipiel von Num. 31, 14, 21; ebenjo Ab, di N. Nathan 

c. 1 zu den anonymen Saße: 37 AN mawa yaaı2 Tiapan 53. — Sen, r. 

c, 13 bringt im Namen Huna’s einen ähnlichen Satz: n2u dyd mimıpa '2 

nad nn mobyns, nur daß ſtatt Num. 20, 10 angeführt wird Exod. 16, 20 ff. 

Bol. Die Ag. d. pal, Am. I, 355; III, 296, 2 (wo irethümlich Eliezer 6. 

Sole Gelili genannt ijt, jtatt E, b. Azarja). 



40 

Elsazie ti irdrta 231 

Bon den agadichen Auslegungen El. b. Azarjas jind noch 
zu erwähnen: die zu Gen. ı.27,-1), ib. 28, 122), Exrod. 23, 
235 Levy 16,19 Rum Nur 15,309), Jerem. 32, 

177), Ezech. 3, 20°), ſowie ſeine Anficht über die Hallelpjal- 
men’. — In. Birfe R Eliezer wird er dreimal als 
Autor genannt !). 

Unter den nicht zahlreihen ha hach iſchen Schriftaugs- 

legungen Cleazars iſt die zu Deut. 15, 14 hervorzuheben, bei der 

er die wörtliche Auffaffung des Schriftinhaltes befürwortet 1") und 

) aysaa bedeutet nach ihm: „daß er nicht jede”, seil, die jchlechten 

Handlungen Ejau’s, Gen. r. c. 65. 

®\, Zanc) B. 829 7: Jakob jah im Traume von der Leiter, die zum 

Himmel reichte, Jona (Jona 2, 7) und Elija (II Kön, 2, 11), 

2) Sifre zu Deut. 11, 23 ($ 506). 

+) Sifrä 3. St. Gegen oje Gal. und Afiba erklärt er, jowol da3 

Darbringen fremden Feuers als das Eintreten in’3 Heiligtum ſeien genü— 

gend gewejen, um den Tod der Söhne Aharons herbeizuführen, fo daß fein 

Widerſpruch zwilchen anaıpa (16, 1) und 2559 (10, 1) ſei. 

5) Sifrä zu Lev, 10, 12 (47 a), tradirt von Simonb, Samliel. 

9), Sifie 3 SUNHN2) HF Sarıhı!35,5, Hi Rerith. 7b. Ser Levy, 

Zahn. Wört. I, 303 b, Urt. 773; unten II, 372, 4. 

?) Gen. r. c, I Anf., tradixt von Simondb. Kafijd, 

°) Aus unbefannter Duelle gebracht in einer Schrift Aharon Sar— 

gado's, der Zeitgenoſſe Saadia’s (bei Harfapy, Leben und Werfe Saadius 

I, 279 f.). Der Ausſpruch lautet: oywsb wer... pre Sa 21n37 \nm 

mann Dwan 1305 ın ns Diy moyw pa ob) mans 5325 mama 
Sms) mBmBn 972 own na man ja ywyn DYDSM PaIT2 way Nine 

neyb nn pas bar Ip 979 00 yabı 72. 

9) Sie wurden von König Chizfija und feiner Umgebung ge— 

jungen, al3 Sancherib fie bedrohte, Peſach. 117 a. 

19) Die Dauer der vier Weltreiche bejtimmt ev auf einen ottestag, 

d. i, 1000 Sahre, EL. b. Arach hätte ihm als Beweis hiefür Echa 1, 15 

(av 55) citirt (e, 28). Mit EL, 6. Arad md Sohanand. Zafkai 
disputirt er (c. 48) über die Dauer des Aufenthaltes Iſraels in Aegypten. 

— Die Zeit der ſinaitiſchen Geleßgebung bejtimmt er c. 46. 

11), pans3 aa7 Ridd. 17 b, ©, no Weiß IL 94 Anm, 
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in Bezug auf die Verbindung des Infinitivs mit dem Berbum 
finttum den Satz anwendet, von welchem bejonders Ssmael 

in jeinen Controverjen mit Afıba Gebrauch macht: die Schrift 
bedient jich menschlicher Redeweiſe '). 

Ismael b. Eliſcha. 

An dem Tage der Erhebung Eleazar b. Azarja's 
zum Borjigenden des großen Nathes von Jabne befand ſich auch 

Ssmaelb. Elijcha umter den Gejegeslehrern, welche ſich an 

den Disceufjionen und Normirungen jenes Tages betheiligten ?). 
Ismael war als Knabe nach der Einnahme Jerujalems durch 
Joſua b. Chananja aus der römischen Gefangenichaft be- 

frett worden, und Diejer ſoll jchon damals dem Bibelfeſtigkeit 

und einen geweckten Geiſt befundenden Hoheprieſterſohne jeine fünf- 

tige Größe als Lehrer in Iſrael vorhergejagt haben ?). Joſua 

Icheimt auch der Lehrer Ismaels gewejen zu jein; denn wir jehen 

ihn einmal, wie es Schüler zu thun pflegten, hinter Jenem ein= 
herjchreiten und an den Meiſter Fragen richten *). Eine paläjtt- 

nenſiſche Schultradition bemerkt dazu, das Ismael damals noch 

minderjährig gewejen jet’). Much mit Eliezerb. Hyrkanos 

1) Ib. am 133 pwba man naar. Nach der Barallelitelle Baba mezia 
31 b hätte nicht El. b. Azarja jelbjt die Norm angewendet, 

2) M. Sadaim 4, 3. 

”) ©, oben ©, 172, Anm. 1, 

#4) ya 3 ann Toro nmw bayamı aaneyn, Tof. Rara 10, 8. In dem 
Parallelbericht der Milchna, Aboda zara 2, 5, heißt es bloß, daß fie zus 

jammen gingen. Auch ijt die halachiiche Frage, welche Ismael an Joſua 

richtet, in dev Miſchna eine andere, als in der Toſefta. Die urſprüngliche 

spentität beider Relationen beweijt die agadiſche Gegenfrage an Ismael, mit 

welcher Joſua der Antwort auswich, fie bezieht fich in beiden auf Hoh. 

1.2 197), 

5) Nach j. Aboda zara 41 c unt. fagt dies Johanan, nad Schir 

r. zu 1,2 Sonatban, Das Joſua die Anrede mx gebraucht, ijt fein Ar—⸗ 

gument gegen die Süngerichaft Ismaels (j. Brühl 104 f.), da diejer auch 
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kam Ismael in Berührung). Bejonders aber wird als Ismaels 

Lehrer Nehunja db. Haffana genannt, deſſen mit Vorliebe 

geübte Anwendung einer der jieben eregetiichen Normen Hil— 
lel3 auch auf jeinen Jünger überging *). Diefe durch So ch a- 

nan tradirte Angabe wird durch die Thatjache Dejtätigt, daß 

Ismael die Normen Hillel® zu dreizehn erweiterte, und zwar 
namentlich Dadurch, daß er die Lieblingsnorm Nechunj a's, 
die vom Allgemeinen und Bejondern zu ſieben neuen Normen 
pecialifirte?). Seinen ftändigen Aufenthalt umd ſein Lehrhaus 

hatte Ismael im Süden Judäa’s, an der Grenze von Idu— 

mäa 9, und eine ſonſt nicht erwähnte Ortſchaft Kefar Aziz 

wird als jein Wohnort namhaft gemacht, wo er einmal von 
jenem Lehrer Joſug bejucht wurde’). Dort ivar es vielleicht auch, 

wo er nach dem Tode jener Söhne den Berleidsbejuch feiner 

berühmtesten Zeitgenoſſen Tarphon, Joſe us Galtläa, 

Eleazar b. Azarja und Akiba empfing‘). — Pet einer 
unter Tarphons Borlige ftattgefundenen agadiichen Beſpre— 

chung des Mannawunders in der Wüjte wird in emer Verſion 

Ismael als Theilnehmer an derjelben hervorgehoben’). Doch fällt 

von Eleazar b. Azarja und Afiba jo angeiprochen ward (M. Jadaim 4, 3; 

b. Sand. 51 b) und fogar von feinem Neffen Eleazar b. Dama (ML. 

zara 27 b). Jene Anrede bezeichnet bloß ein Berhältui dev Vertraulichkeit, 

daß auch zwilchen Schüler und Lehrer ftattyaben kann. 

S. oben ©. 98, Nach einer Handichriftlichen Verſion nennt ihn 

Ssmael »3%,j. Franfellll, 

1. 0er ©, 55,7. 

ES, Krane Wei 1,108 Devenbourg 39,8 rd$ 
IV 499, 

*) Nach einer Bemerfung Sofe b. Ehdalaftas in M, Sie 

thub. 5, 8. 

5) M. Kilaim 6, 4, 

6) Moed Katon 28 b. Ismael begrüßt die Gelehrten mit den Wor— 

ten: ya mar bar mas my 121. Der letzte Sab: „er bat feine 
Lehrer bemüht” fann jo aufgefaßt werden, daß Jene einen mühevollen Weg 

zurüczulegen Hatten, um zu Ismael zu fommen, 

’) em mwsaa Prdiyı Pay Dupim bnyayı ar Yon pn 335 Soma 

76 a. Sn der Med. zu 16, 14 fehlt Inyawı "m ©. auch Difdufe So- 

frin 3. ©t. 
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möglicherweiſe dieje Berührung mit Tarphon und feinem Kreiſe 

in die Zeit, im welcher Ismael ſich dem als dem judäijchen 
Sabne nach dem galiläiſchen Uſcha verlegten Sanhedrin an- 
ſchloß und auf dem Schauplage der hadrianiichen Kämpfe und 

Bedrückungen jenen Wohnjig nahm. Er fiel aus eimer der er- 

ten Märtyrer der hadrianischen Berfolgungen, und als jein 

Seführte im Tode wird ein Simon genannt, Den jedoch feine 

nähere Angabe genauer fennzeichnet. Beider Tod joll Samuel 

der Stleine auf feinem Todtenbette als ein hervorragendes Mo— 
ment aus der Zeit der Drangjale prophezeit haben”); und als 

die Nachricht von ihrer Hinrichtung von Afıba vernommen 
ward, jagte er zu jenen Schülern: „Berettet euch auf das Straf- 
gericht vor, denn Simon's und Ismael's Verdienſt war es, wen 

unſerem Heitalter Heil bejchteden war. Gott iſt es offenbar, daß 

ein großes Strafgericht heranzieht, darum hat er Die Frommen 

aus unſerer Mitte genommen (nach Selata 57, 1 f)9“. — Is— 

maels Berfehr mit Akiba tt beionders durch Die zahlreichen 

Eontroverjen zwiſchen ihnen bezeugt, Die ſich zumernt auf Die 

Auslegung der heiligen Schrift beziehen. Aus beider Schulen 

ind die Kommentare zu den vier legten Büchern des Pentateuchs 

hervorgegangen, deren urjprüngliche Gejtalt zwar nicht mehr vor— 

1) baynen nenn ab Inn, Baba bathra 28 b. Nach einer Conjee— 
tur von Grätz (IV? 463 f.) hätte Ismael auch an dem Beſchluß von 

Lydda, daß blog wegen der wichtigjten Gebote der jüdiſchen Lehre das 

Märtyrertdum zu erleiden ſei, Theil genommen, 

2) saınb Daynwn pyow To. Sota 13, 4, j. Sota 24 b, Sauh. 11a; 
Semad, c. 8. 

3) Mechiltha zu 22, 22 (95 b). In den Parallelitellen: Aboth di N. 

N. c. 38, Semad. e. 8 iſt aus Simon der Patriarh Simon b. Gamliel ge: 

worden, was chronologisch unmöglich it. S, Gräk in Franfel’s Mon. Ihg. 

1852, ©. 315 fi. Nah Grätz a. a. DO. wäre Simon b. Nanos, nad 

Weiß II, 132, Derenbourg 436 ©, b. Azzai zu veritehen. Nach 

Grätz R. d, E. J. XVI, wären unter Simon und Ismael Julianus und 

Pappus (ſ. oben ©. 52, Anm. 6) zu verjtehen. S. auch U Krochmal 

im Chaluz II, 90, HSerzield in Frankels Monatsichrift J. 1854, ©. 325 f., 

ferner die abweichende Anjicht Zip jers in Ben Chan. IX, 482 ff, 
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handen it, Die aber die Grundlage der tannaitiihen Mi— 

Draichwerfe zu jenen Büchern bilden. Bon dieſen Werken, 
deren Schlußredaftion in die nachtannaitiſche Zeit gejeßt werden 
muß, tft ein Theil nur aus Citaten und Auszügen befamnt, Die 

uns gegemwärtig noch vorliegenden gehen theils auf den Midraſch 

ver Schule Ismaels, theils auf den der Schule Akibas zurück N. 
Aus der Schule Ismaels ſtammen von den vorhandenen tannai— 

tischen Meidrafchtverfen das zum Erodus (Mechiltha) ſowie 
das zu Numeri und einem Theile des Deuteronomium (Stfre) 

während im Midrajch zum Levittcus (Ihorath Kohanim, Stfrä) 

und zum mittleren Theile des Deuteronomium die Exegeſe der 

Schule Atıba’s vorherricht). Der Name Ismaels wurde von 
einer alten Tradition befonders mit dev Mechiltha verknüpft, 

in der er über ftebzig Mal als Autor von Erklärungen genannt 

wird ?), und deren anonyme Süße wol jehr oft aus der Schule 

Ismaels herrühren mögen. Indeſſen wurde in der gegemvärtigen 

Daritellung der Agada Ismaels von allen Ausiprichen, die nicht 

ausdrücklich als von ihm jelbit herſtammend überliefert ſind, ab— 

gejehen, während jenen Agadajüßen, welche dr Schule Is— 

maels zugejchrieben erjcheinen h, ſpäterhin ein beſonderes Ca— 

pitel geividmet ſein wird’), — Es fer noch hervorgehoben, daß 

Ismael nicht nur auf dem Gebiete des halachiſchen Midraſch, 

jondern auch in der Agara eine anerfannte Autorität war; als 

bei dem oben erwähnten Beileidbeſuche die Gelehrten ſich zu Is— 

S. D. Hoffmann, Zur Einleitung in die halachiſchen Midras 

Ihim, Berlin 1878. Derfelbe, Ueber eine Mechiltda zu Deuteronimium Hil— 

desheimer= Jubelichrift (1890), ©. 83 ff. — DB. Königsberger, Pie 

Quellen der Dalacha (Berlin 1890), 

) Weber den Antheil Ismaels und jeiner Schule an den tanmaitiichen 

Midrafchwerfen j. Weiß IL 225 ff, und Friedmann. Emleitung zu 

feiner MechilthHaausgabe, femer Geiger, S, 3. IV, 105 ff, IX, S ff. 

) © Weiß, Einl. zu feiner Mechilthaausgabe, ©. XXXIL. 

9 Als Inyaws 3 937 83H oder (in paläft. Talmud und Midraich) 

onymws 7 31 gefennzeichnet, 

5) ©, II, 335—350, 
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mael begaben, um ihm in agadiſchen Sprüchen Troſt zu jpenden, 

machte jie Tarphon darauf aufmerfjan, daß er ein großer Ge- 
lehrter und „beivandert in Agada ?) jet ?). 

1. Eregetijhe Normen. 

Daß Ismael in jeiner Schriftauslegung methodiich zu Werke 
gteng, beweijt ſeine jchon berührte Aufitellung der Dreizehn 

Regeln, deren ausdrücliche Anwendung auch in den umter 

jeinen Namen erhaltenen halachiichen Deduftionen nachweisbar 
it?). Doch außer diefen formellen Normen werden von Ismael 

Normen von mehr materieller und weniger allgemeiner Natur 
überliefert, welche auf die jprachliche Einkleidung und den Inhalt 

des heiligen Textes Jich beziehen und nicht jo jehr Die Methode 

der Interpretation bejtimmen und Leiten jollen, als gewiſſe Ein- 

zelerjcheinungen des auszulegenden heiligen Textes unter allge- 

meine Gejichtspunfte zuſammenfaſſen. Splcher Normen Ismaels 

finden wir folgende: 
a. „Die heilige Schrift redet in der Sprache der 

Menſchenkinder“. Diejen Grundſatz gebrauchte Ismael 

gegenüber Akiba, der aus dem Infinitiv vor dem Verbum 

finttum in Num. 15, 31 die Ausrottung des Gößendteners aus 

diefer wie aus der kommenden Welt herleitete. Darauf jagte Is— 

mael: „Sollte, weil ein Wort mehr jteht, dieſe Seele ausge: 

rottet werden? Vielmehr vedet die Schrift in der Sprache der 

Menſchenkinder“ Y. Denjelben Sat wendet Ismael gegenüber 

I) pass 993, Mocd Katon 28 b. Vol, Die Ag. d. pal. Aın.L, 131,1. 

2) Ueber 9. ſ. Betuhomwsfi Der Tanna Rabbi JIsmael. 

Franffırt a. M. 1592 u. 1894. 

%) ©. die Beijpiele bei Weiß II, 105, Anm. 1. 

4) Gifrö 3. St. $ 112: wenn maan nun on am npb Inpayı 1 ben 
Dın 933 pwba min a7 senn. Im bab. Talmıd, Sand. 64 b, 90 b wird 

eine abweichende Verſion mitgetheilt, deren Tendenz es ijt, auch Ismael die 

Anficht zuzuschreiben, daß Götzendienſt Ausrottung aus der kommenden 

Welt bedinge. Für die Uriprünglichfeit dev VBerfion des Sifré zeugt eine 
andere Controverfe zwischen Jsmael und Afiba, wo Jener Diefem auf eine 
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einer andern Deduktion Akiba's aus dem Infinitiv in Lev. 19, 20 

an’). Sm paläftinenjthen Talmud wird dieſer Satz in 

anderer Form liberliefert. Entgegen der Norm Akiba's, day pLle= 

onaſtiſche Ausdrücde im Texte eine Erweiterumg Des Text- 

inhaltes bedeuten ?), behauptet Ismael, daß in jolchen Pleonas— 

men lediglich eine emphatische Wiederholung zu jehen jet, da Sich 
die Schrift der gewöhnlichen Ausdrucdsweile bediene, was aus 

den Snfinitiven in Gen. 31, 30 und 40, 15 exvfichtlich ei ?). 

Dieſer Grundſatz wird tm den Discuffionen des paläftinenfiichen 

Talmuds jowol auf den emphatiichen Infinitiv angewendet 9, 

als auf em den Inhalt des Verbums wiederholendes Haupt- 

wort’), ferner auf Die Distributive Wiederholung des Hauptivor- 
tes ®), ja jJogar auf ein jynonymes Verbum vor einem andern’). 

In den Discufftonen des babyloniichen Talmud wird Ismaels 

Deduftion aus dem Waw von n21, Lev. 21, 9 entgegnet: nnsw Bm x 

nswb 1 8023 na) n2 897, Sand. 51 b. — Die unten ©. 244, Anmerf. 
mitgetheilte Controverſe zwiſchen 3. und A. beruht ebenfalls auf der ver- 

Ichiedenen Betrachtungsweile des Infinitivs ber, — Bol. Friedmann, 

Einl. zur Mechiltha p. LXXLI. 

1) Herith. 11 a, dal. Gittin 41 b. Mit Rückſichtnahme auf eine Aus— 

fegung Ismaels von Num, 5, 283 (Sifre 3. St, 8 19, Sota 26 a) wird 

der Sag angewendet zu man ns, I Sam. 1, 11, DBeradh. 31 b (wo die 

Kamen Ismael und Akiba verjegt find). 

2) In pas nuwb, Ein Schüler Afibas, Sofe b, Chalafta, 
jpriht den Grundjag in einer Form aus, die ihn als direkte Beitreitung des 

Ismael'ſchen Satzes erjiheinen läßt. Sifrä zu Lev. 20, 2 (91 b): nn 7937 

wamnd game 0591 man muwb am na ywba; d. h. die Thora häuft zmar 

nach menschlicher Nedeweife die Ausdrücke, aber dieſelben müſſen gedeutet 

werden. ©. Shwarzauer im Litteraturbl, des Drients, V, 313. 

8) 30333 353 nboa1 ab nsbn ba aaa a7 ya ga peoed nıwn. 
So Sabb. 17 a (wo ih vor A39973 ein finnlojes nn eingejchlichen hat), 

Jebam. 8 d, Nedarin 3 be; bloß jn phyeds nuwb Sota 21 d, 22 b. 

4, mr Dann Gen. 17, 13, j. Sabb. 17 a, j. Jebam 8 d, 
>) 373 97° mp yayn Nun. 30, 3,7. Nedar, 36 c; vgl, b. Nedar. 3a. 

°) As win Ins wen Sofa 8, 12, j. Sota 21 d; vgl, Tofjaph. zu b. 

Sota 34 a, s. v. HD, 

?) 3273 Deut, 20, 2 vor any v. 3, in Bezug auf die Deduftion der 

Miſchna Sota 8, 1, j. Sota 22 b. 
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Grundſatz auch anderen Tannaiten zugejchrieben und zwar ſowol 

in Bezug auf die distributive Wiederholung des Hanptwortes !), 

als auf den Infinitiv?). — Es tjt befannt, daß man später 

diejen Grundſatz in einem weitern Sinne auf die von Gott ge- 

brauchte menschliche Ausdrucksweiſe der Schrift anwendete ?). 
b. „Die heilige Schrift redet im Stimme menſchlicher 

Lebensweiſe“. Wenn es in dem Gottesiworte an Sojua (Jo— 

jua 1, 8) heißt: „Das Buch der Lehre joll nicht weichen aus 
deinem Munde und du ſollſt forichen in ihm Tag und Nacht!“ 

jo kann Dies nicht wörtlich gemeint jein, da jonjt jede Bejchäfti- 
gung außer der mit der Thora ausgejchlofien wäre; vielmehr 
werden in Deut. 11, 14 Feldarbeiten ausdrüclich geboten und 

damit das Gebot fortwährenden Thoraſtudiums im Sinne menjc)- 

licher Lebensweiſe eingejchräntt ?). 

— 

1) In allen anzuführenden Beiſpielen handelt es ſich um die Wieder— 

Re vis won, und zivar: Elezer b. Hyrfanos gegen Akiba zu Lev. 
29, 4, Jebam. 71 a (aus Sifrä > St. iſt erfichtlih, das Ismael die Ansicht 

Eliezers vertrat); Jofia und Jonathan, die Schüler Ismaels zu Lev. 

20, 9, Sand. 85 b; JSsmael, der Sohn des Johanan b. Berofa 

gegen Jehuda b. Ilai zu Lev. 15, 2, Mrahin 3 a, Nidda 32 b, 44 a; So: 
je b, Chalafta gegen Simon b. Jochai zu Lev. 17, 8, Zebadhim 108 b; 

die anderen Gelehrten gegen Meür zu Lev. 24, 15, Sanh. 56 a. 

2) Eleazar b, Azarja zu Deut. 15, 14, f. oben S. 232, Anm, 

1; Simon b. Jochai gegen Jehuda b. Slai zu Deut. 15, 8, Baba nıez. 

31 b (val. Kethub. 67 a und Sifre 5. ©St., $ 116); Jehuda b. Jlai gegen 

Sofe b. Chalafta zu Gen. 17, 13, Aboda zara 27 a (vgl. ©. 237, Anm. 4). 

Vgl. Tofisfoth zu Sota 24 a und zu Menach. 37 b. — Hoffmann, Zur 
Einleitung ©. 11. 

®) Defonders nach dem Borgange Maimünis (More I, 26), aber 

auch ſchon vor ihm —— Ibn Koreiſch's in dem Exeurſe, Rijäle 

p. 31 ff, Bachj a's, Herzenspflichten I, 10. ©. Reggio in Ozar nechmad 

I, 126 ff. und Geiger ib. 159 f. ferner Schmiedel in Frankels Mon. 

3. 1867, ©. 23. Meine Schriften: Die Bibeleregefe der jüd. Neligions- 

philofophie des Mittelalters vor Maimuni, S. 72; Die Bibeleregefe Mojes 

Maimuni’s, ©. 19. 

4) Sifre z. St, $ 42: pas IT nem mb mal ya un yarz 
aan 7397. Die Baraitha, Berach. 35 b dafür: podxy Yrn vanaa amar Sn 
FIN 97 3m 773 arm. In einer anonymen Bemerkung des Sifre zu Deut, 
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c. Drei Stellen der h. Schrift Ind allegorifch zu 

deuten, indem der betreffende Ausdruck nicht wörtlich, ſondern 
nur figürlich gemeint jein kann. Diefe Stellen find: Exod. 21, 19 

(„und er wandelt draußen einher an feinem Stabe”, d. h. in 

der Kraft feiner Gejundheit), Erodus 22, 2 („wenn die Sonne 

über ihm aufgegangen“, d. h. wenn er mit KFriedensgedanfen 
kömmt, jowie die Sonne aller Welt Frieden bringt), Deut. 22, 17 

(„te jollen ausbreiten das Tuch”, d. h. ſie legen Die Dinge klar 

und offen dar iwie em Tuch) !). 

d. Die Conjunftion os bedeutet jtets, daß Die von thr 

etigeleitete Handlung facultativ tft; mw an drei Stellen muß 

man, wie Ismael nach anderen Bibeljtellen beweiit, einen vo. bLi- 

gatorishen Sinn annehmen, nämlich Exod. 20, 25, Exod. 
22, 24, 2ev. 2, 142. 

e. An drei Stellen, wo Akiba in dent VBerbum die Auffor- 

derung zu eimer obligatorischen Handlung findet, ſieht Ismael 

bloß die Erlaubniß zu dieſer Handlung, nänlich Lev. 21, 5, 

Led. 25, 46, Nun. 5, 14°). 

f. Die mit dem Suffix der dritten Perſon verjehene Par— 

tifel a8, ſonſt ein einfaches Accuſativobjekt, iſt an drei Stellen 

als Neflerivobjeft zu erklären, nämlich Lev. 22, 16 („Ite 

6, 7, $ 34, ijt diefer Örundjag mit dem obigen verquickt: Mm937 PAIN 797 

DIR 33 9w59 mn; dgl. dazu Geiger, $. 3. IV, 123, IX, 9. Val. noch 

in dem oben ©, 223, Anm. 2 erwähnten Ausfpruche E. b. Azarja's: x3 8b 

yar 797 mbb non S1nsn; ferner Mech. zur 21, 19 (83 a): 7965 sınan 83 
aman ja pas 77. — ©, nod) Die ältefte Terminologie, ©. 25. 

1) Mechiltha zu 21, 19 (82 b): Inyawı 1 mw amaı mwbwn nn at 
bon ma mamma wm zw, Sifre zu Deut. 22, 17, $ 237; j. Kethub. 28 c. 

ob.: bus mmn2 mNaw Aimpa a9 Ins m bnyows a sn. Bu Exod. 22, 2 

- vgl. noch Med. z. St. und j. Sand. 26 c, 

2) mwbwen pın mes nyınaw on 53. Med). zu 20, 25. Bol. Mech. zur 
22, 24. Zu Xev, 2, 14 Sf. den Sab des Simon b. JZodhai im Sifrä z 

St. (12 ce). ©. auch Geiger, Urſchrift, S. 449 Anm. 

?) Die Verben zao AT3Pn ‚839 faßt Ismael als my, Afıba als 

aan auf. Die drei Fälle find zwar nicht in einen zufammtenfafjenden Sab- 

gebracht, doch werden fie als zujammengehörig citirt, Sota 3 a. 
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belaften ich jelbjt mit dev Schuld“), Num. 6, 13 („er bringe 

fich jelbjt), Deut. 34, 6 („er begrub ſich jelbit 9“. 

g. Wo in der Thora Die Ausübung eines Gebotes von 

dem „Kommen“ ms gelobte Land abhängig gemacht wird, 
iſt darunter die vollftändige Beſitznahme zu verjtehen, mit Aus— 

ſchluß der 14 Jahre der Eroberung und Bertheilung. Eine 
Ausnahme bildet Num. 15, 18, wo die Infinitiveonjtruction — 

DAN33 — amdeutet, daß das Gebot zu üben jet, „ſobald ihr 

fommet >)*. 

h. Wo in der Ihora die Ausübung eines Gebotes an die 

„Wohnſitze“ Iſraels gefmüpft erjcheint, it darunter das ge- 
lobte Land zu veritehen °). 

i. „Es giebt fen Früher oder Später in der heil. 

Schrift”, d. h. die biblischen Abschnitte folgen nicht immer chro- 
nologiich auf einander, Diejer Grundjag findet ſich anonym 

in der Mechiltha mit Berjpielen aus Exodus, Jeſaia, Gzechiel, 

Jirmeja, Hoſea, Koheleth *); er darf jedoch Ismael zugeeignet 

werden, der einmal ſehr weitgehenden Gebrauch von ihm macht, 

1) ana wa buy a nn? Dins mwben nz m Sifré zu Num. 
6, 13, $ 32, Bol. hiezu Geigers Notiz in Ozar nechmad IV, 257. — 

S. auch) Abulwalid, Luma' 304 (Rifma 185), Wörterb, Art. ns. — 

Die Deutung der Accuſativpartikel as bildete einen Haupteontroverspunkt 

zwilchen Ismael und Akiba. Die Fragen des Erjtern an den Legtern und 

die eigenen Deutungen Ismaels über drei andere X jind ebenfalls über- 

liefert, $. oben S. 57.— Dob ſchüſtz, Die einfache Bibeleregeie der Tannai— 

ten, S. 27, Anm. 8, beruft ſich unvichtigerweile auf diefe Anmerkung, 

2) bon yazı WAY ya Yan) mi Tr nnd myn2 TION minva 52. 
©. j. Challa 58 b, Orla 60 d. Vgl. b. Kidd. 37 a b; Sifre zu Nunt. 15, 18, 

82110, 8, Okigev, 8. 87ZV; 116. 

®) a9 ana Pina DanawinI any Din 55, Sifre zu Num. 

15, 2, $ 107. 

*) anna MIND DIpm YInD IND ana) maby mean mann mn m, Ano— 
nym Mech. zu Erod, 15, 8 (45 b); vgl. Koh. v. zu Koh. 1, 12, wo die 

Stelle der Mech, mit zum Theil anderen Beilpielen als Inyayı 7 san ange= 
führt ijt, Für mwson nonn hat Koh. r. aywn nenn oder 1887 nbnn. Den 

Ausdruck payn norn gebraucht Ismael jelbjt in Mech. zu Erod, 19, 10 und 

Sifrä zu Lev. 18, 2. ©. noch Die ältefte Terminologie, S. 167. 
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indem er die Gejeße „vom Berge Sinai” in Lev. 25 und 26 
mit der Bundesſchließung in Exod. c. 24 und dieſe mit den 
Vorbereitungen zur Offenbarung in Erod. c. 19 in Zujammen- 
hang bringt !). 

k. An zehn Stellen der heiligen Schrift findet jich die 
Shlußfolgerung vom Leichtern auf's Schwerere angewen- 
det, und zwar: Gen. 44, 8, Exod. 6, 12, Num. 12, 14, Deut. 

31. 2... Scum 82.234, 10.12.55, 1 Som, 23,3, Brob, 

11, 31, Ejther 9, 12, Ezech. 15, 5. Diefer Sat, ebenfall3 aus 

Ismaels Schule hervorgegangen ?), rührt vielleicht von ihm ſelbſt 

1) Mecdiltha zu Exod. 19, 10 (63 b). 

?) Gen, r. c. 92 Ende, zu Gen. 44, 8: nweyn ns m Dymo sn 
nmna Diana ormanı ob> (Jalkut zu Gen. 44, 8 150, hat, wie oft gefchieht, 

pyow ’7 ftatt bnyawr I). In dem Mafjorawerfe Ochla weochla findet 

jich unter Nr, 182 und 183 der Frens dorf'ſchen Ausgabe die Lifte von 

fünf pentateuchifchen und fünf außerpent. Schlußfolgerungen, indem Ez. 

15, 5 wegfiel und an der Spite der erjten Lifte Gen. 4, 23 figurirt, Die 

Urjprünglichfeit Diefer Berfion weit Frensdorf in den Anmerkungen zu 

diejen Nummern (p. 40 b f.) nad. Nah Schwarz, Der hermenentijche 

Syllogismus in der talmudijchen Litteratur (©. 85 ff.) wäre nur daS erite 

Beijpiel, Gen. 44, 8 urjprünglich in der Baraitha gejtanden. Die übrigen 

neun Beijpiele waren urjprünglich die anderen Fälle, in denen in der heil. 

Schrift „die für den Schluß charafteriftifche Formel” (7 im Vorderjage, eine 

Frage- oder ſonſtige PBartifel im Nachjage) ebenſo angewendet ijt, wie in 

jenem erjten Beilpiele, EI wären alfo außer dieſen noch folgende zum Theile 

in der vorliegenden Lijte der Baraitha jich findende Bibeljtellen von Ismael 

zur Zehnzahl gruppirt worden: Exod. 6, 12; Deut. 31, 27; Pſ. 78, 19 f; 

Tıov. 11, 31; Hiob 4, 18 f; Hiob 11, 9—14; Hivb 16, 15; Hiob 25, 5; 

Hiob 41, 1 f. So Scharfjinnig diefe Hypothefe auch ijt, jo unwahrſcheinlich 

iit e8, daß in dev Ueberlieferung jo ganz andere Beilpiele an die Stelle 

der durch das gemeinfame 77 fich dem Gedächtniſſe leicht einprägenden ge= 

treten wären. — Nurfurz erwähne ich noch die von Schwarz als unzwei— 

felhaft Hingejtellte Behauptung, daß mm dp Kôl waschomer zu leſen ijt. Die 
erdrückende Beweisfraft der allgemeinen Schreibung von Ip (ohne) ijt we— 

der durch fachliche Argumentation, noch durch die von Schwarz G. Sff) 
gebrachten Beilpiele der Schreibung Sp zu befeitigem, Eher kann man Dieje 

Schreibung felbjt erklären, indem man annimms daß fie durch die Analogie 

des zweiten Bejtandtheiles unjere8 Terminus, des Abjtraftums ar hervor= 

gerufen wurde, fich aber niemals zu weiterer Geltung durchringen konnte. 

16 
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her: eines der Beijpiele, Num. 12, 14, wird auch in der Ba— 
raitha von den 13 Negeln, am Anfange des Sifrä, als bibli- 
jcher Beweis für dieſe Deduftionsart angeführt Y. 

1. Ein Abjchnitt, der in der Schrift wiederholt wird, 

wird nur der neuen Einzelheiten wegen wiederholt, die er ent— 
hält. Auch diefer Grundjag findet fich nur im Namen der Schule 
Ismael's citirt?), darf aber ihm jelbjt zugejchrieben werden ?). 

Biere netiiitgen, 

Die Richtung ISsmaels in jeiner halachischen Bibelerflärung, 
namentlich in ihrem Gegenjage zu der Akiba's, iſt ſchon oft dar: 

gejtellt und bejprochen worden *). Nichts iſt Für Diejelbe jo be— 

zeichnend, als was er emmal zu Eliezer b. Hyrfanos 
jagte: Du ſcheinſt der Schrift Schweigen zu gebieten, während 
du Ddeuteft?). Ismael achtete darauf, nur die Schrift veden zu 

laſſen und zwar in ihrem natürlichen Sinne und Zujammenbhan- 

ge. Abweichungen von der einfachen Auffaſſung und Erflärungs- 
art hat er, wie aus dem vorigen Abjchnitte hervorgeht, ausdrück— 
(ich als Ausnahme conjtatirt. Die normirte Halacha jollte mög- 
lichft mit dem Texte übereimftimmen; für die Fälle, wo ein 

ſchreiender Widerjpruch zwiichen beiden wahrzunehmen tt, ge- 

1) ©, auch Baba Kamma 55 a und Par. Das Beijpiel aus Jerem. 

12, 5 a wird in den 82 Regeln des Eliezer b. Sofje al, Ar 5, 

angeführt. 

) Sota 8 a und Par: x5 nuwn mmanswrnwnn ba bnyawı 337 un 

73 wınwsw 337 byawa ao num. Anonym Sifre zu Numeri 5, 6 (2 a): 

NON mn3% 05 AN DIpHS made IM TTN DIpna mans mysp ba mmna mu 1 
nN 937 ma son» Sy. ©. Hoffmann, Einleitung, ©. 7; Die ältejte 

Terminologie, ©. 108. 

) Wie es in der Discufjion des bab. Talmud, Sota 3 a, geichieht, 

© au) Weiß II, 105 f. 

*) ©. die betreffenden Abjchnitte bei Franfel, Wei, Derenbourg, 

Gräß (IV, 427 ff), ferner Geiger an verjchiedenen Stellen der Urichrift, 

Petuchowski in der oben angeführten Schrift. 

5) Sifrä zu 13, 49 (68 b) ensıne pP Pine aınab TR nk un. ©. 
oben ©. 98. 
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braucht er dem draftiichen Ausdrud, daß die Sabung die Schrift 
bei der Ferſe falle, d. h. vergewaltige ). Uebrigens boten ihn 

die dreizehn Interpretationsregeln Handhaben genug, um die 

weitgehendften Folgerungen aus dem Wortlaute der Schrift zur 
Begründung und Weiterbildung der Halacha zu ziehen, nur daß 

jeine Exegeſe Durch das Felthalten an diejen, ihrem Weſen nach 

logiſchen Deduftionsnormen vor jener Schranfenlofigfeit Des 
Auslegens und Ableitens geſchützt war, welche der Nichtung 

Akiba's anhaftete. Aus den jehr zahlreich erhaltenen Beiſpielen 

der halachiſchen Exegeje wäre es unnöthig umd auch bier nicht 

am Orte, einzelne hervorzuheben; bloß von feinen Schrifterflä- 
rungen, welche nicht unmittelbar der Geſetzesnormirung dienen, 
jetem hier Beilpiele angeführt, und zwar zuerſt Diejenigen, bei 

denen der Erklärung Ismaels die Akiba's gegemüberjteht ?). 

Sen. 21, 9. pen ijt nach U. ein Euphemismus für Die 

gögendienerische Neigung des Sohnes der Yagar (nach Exod. 
32, 7), nach 3. bedeutet es mörderiſche Abjichten, die im Spiele 

mit Iſaak fich fundgaben (mach II Sam. 2, 14)*). — Exod. 

12, 2. Die Worte mr warm = diefer Neumond) deuten nad J. 

an, daß Moſes den Siraeliten, nach A, daß Gott dem Moſes 

Die neue Monpdesfichel zeigte, als Meufter aller Fünftigen Neu— 

I) gap napıy mb missp» mobws (nämlich zu By, Lev. 17, 18, 
syn, Num. 6, 5 und “25, Deut. 24, 3), Sota 16a, tradirt von Jochanan. 

— Aruch s. v. 37% II bringt die Varianten nupıy und napiy. In j. Kidd. 
59 d lautet der Sag: rn Dipnaı sıpab napiyamınn miayn /33 Dnyarı ‘un 
wswmb (dt mans I moon, S. Die ältefte Terminologie, ©. 144). 

Fürsynhatder jer. Talmud »xꝛad, Exod. 21,6; ſ. Mech. z3.St.(77b). ES hängt 
dieje VBerfchiedenheit der paläftin, und bab. Verſion mit der Controverje der 

beiden Schüler SSmaels, Sofia und Jonathan, zu Num. 6, 5, Sifre z. 

St. $ 235, zufammen; die babylonifche Verſion entipricht der Anficht 

Joſia's. 
2) In Folgendem iſt J. die Abkürzung für Ismael, A. für Akiba. 

3) Toſ. Sota 6, 6, mit Abweichungen in der Autorenangabe Gen. r. 

c. 58 (j. IT, 303, 3); in Gifre zu Deut, $ 31 fteht blos Akiba's Anficht, 
neben drei anderen, von Simon b. Joch ai in feinem Namen mitgetheilten 

Erklärungen, 

16* 
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mondbejtinmungen !). — Exod. 12, 22. so it nach 3. Thür 
ichwelle (wie Sech. 43, 8, Jeſ. 6, 4), nach A. ein Gefäß (wie 

I Kön. 7, 50). — Exod. 12, 38. >37 bedeutet nach J. das 

Doppelte, nach A. das Vierfache der Zahl (600.000) der auszie— 
henden Siraeliten ?). — Exod. 20, 11. Der Segen jowol als die 

Heiligung des Sabbathes zeigte jich nach 3. beim Manna 9; 
nach A. iſt mit der Hetligung die Benediftion über die Heilig— 
feit des Sabbathes angedeutet ). — Exod. 20, 18. „Sie ſahen 

die Stimmen und die Flammen”. Nach 3. jahen jte das Sicht: 
bare und hörten das Hörbare; nach A. jahen ſie das Hörbare 

und hörten das Sichtbare, indem „jedes Wort, das aus dem 
Munde der Allmacht kam, jich flammend in die Tafeln eingrub“ ®). 
— Exod. 20, 23. ns wyn sd, In diejen Worten findet 3. das 
Verbot, die „bei Gott“ weilenden Wejen, „die Engel, Ofannim 

und Kerubim“ abzubilden; A. erklärt fie: VBerfahret nicht mit 
mir, wie die Anderen mit ihren Göttern, Die fie im Glücke ver- 

ehren und dann ihnen fluchen, wenn ſie Unheil trifft”). —- 

Exod. 22, 27. obs bedeutet nach I. Nichter, nach) A. Gott”). 

1) Meciltha 3. St. (2b). 

2) Mech, 3. St. (11b) und zu 12, 7 (6a). Vgl. Geiger, Urſchrift 

— Jüd. Zeitſchrift, IV, 103; Frankel, Monatsſchrift J. 1866, 
Bu), 
) Med. z. St. (15a) Dann folgt noch die Meinung Nathan’s 

das Sechsfache jener Zahl (139 Drw iſt die richtige LXejeart jtatt 8337 Don). 

4) Deutlicher ausgedrückt in Gen, r. e: 11 Anf. mon Saw as 1913 

ap 59 12 m au na wp) DuBIy So na Sy) nn naen. 
) Mech. z. St. (69 b). Statt Afiba hat Gen, r. Nathan als 

Autor. 

) Mech, z. St. (Tla). Eine weitere Ausführung der Anſicht WS 

ijt anonym zu lefen in Sifre zu Deut. 33, 2, 8 349. 
7) Mech. z. St. (726). Vgl. die Bar. Roſch Haſch. 24 b, Ab. zara 

43 b. 

) Mech. z. St. (97a), Sand. 66a, Sofrim 4,5. ©. Geiger, 
273. — In Erod. r. c. 5 Ende wird eine Controverje über Exod. 5, 23 

gebracht, wo J. blog bemerkt: sm ndern xb bym, während A. die Worte 
als Fühnen Vorwurf Mojes’ gegen Gott paraphrafirt. Vgl. oben ©. 236, 

Anm. 4, 

AR 
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— Num. 5, 28. Nach Akıba befagt dieſer Vers, daß jelbit Die 
bis dahin Unfruchtbare nun Kinderjegen erhalten werde. Darauf 

entgegnete ihn Ismael: Wenn dem jo tft, werde die Unfrucht- 
bare jich in den Verdacht der Untreue bringen, um mit Kindern 

gejegnet zu werden; vielmehr jagt die Schrift, daß die von dem 
Verdacht gereinigte Frau fortan, wenn fie bis dahin ſchwer ge- 

boren, leicht gebären, wenn ſie bis dahin nur Töchter Hatte, 

Söhne zur Welt bringen und ähnlihe Zunahme ihrer Meutter- 

freuden erfahren werde). — Num. 9, 6. Die „durch einen 

Todten Unreinen“ waren nach 3. die Fräger des Sarges Jo— 

jeph’s, nah U. Mifchael und Elzaphan (Lev. 10, 4)°). — Deut. 

12, 28. „Gut“ bedeutet nach A. vor Gott und „recht“ vor den 

Menjchen; nach 3. iſt das Umgekehrte richtig ?). — Lev. 19, 26, 
Deut. 18, 14. my leitet 3. von py, Auge, A. von my, Beit, 

ab), — Pſalm 75, 25. omas ond erklärt A. als Brot der 

Engel. As dies Ismael mutgetheilt ward, jagte er: Gebet 
hinaus und jaget dem Akiba, daß er geirrt; eſſen denn Die En— 

gel? Vielmehr bedeutet der Ausdruck eine Nahrung, Die von den 

1) Sifre 3. ©t. $ 19, Sota 26 a, wonach Berach. 31b zu berichtigen. 

©, Geiger 471. Bgl. Maggid XVL 257. Fürſt in Revue des Etu- 

des Juives XVII, 145 f. 

2) Eifr& 3: ©t. 868, Sn der Bar. Suffa 25a ift ftatt 9. Sole 

der Galiläer genannt. Ebenfo hat die Baraitda Bi Kamma 109 a in 

der Gontroverje itber Num. 5, 8 Sofe den Gal., wo Sifré z. ©t. ($ 4) 

Ismael nennt, 

3) Sifre z St. $ 76. Ib, zu Dent. 13. 17, $ 96 angeführt: an 1 

oaw ya ern np Es fcheint, daß Prov. 3, 4, nad Sifre $ 79 

eine Beweisjtelle für die Anficht Ismaels, vielmehr für die Akiba's citivt iſt 

(abs SYy3 3m Diaw sy Son). 
4 Erz. Sr 0, Sie, St Toſ. Sb & 7 8: 

any un Yan ya osıya y Sayar m on 171, Sn der Bar, Synh. 95 b 
(wo für Ispawr irrthümlich pyaw fteht, doch ſ. Difdufe Sofrim) iſt die 

Anficht 3.3 modifieirt: pyn by Wr mm 7 wayar ar Doch fiheint Dies 

nur eine jpätere Deutung des fürzeren Ausdruckes zu jein, dejjen urſprüng— 

lihe Bedeutung nichts anderes ijt, als die in der Baraitda als bejondere 

Anficht der dpon ftehende Erklärung: aysspr.ns mis, welche in Sifrä und 

Toſ. fehlt und in den Sifr& wol nur aus dem Talmud gekommen iſt. 
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Gliedern ganz abjorbirt wird ). — Pſalm 104, 12. „Die Bögel 

des Himmels* jind nach A. die Engel. Darauf rief ihm J. die— 
jelben Worte zu, mit denen ihn auch Eleazar b. Azarja von dem 

Gebiete der Agada auf das der Halacha gewieſen hatte ?), und 

erklärt jelbit, es jeten Die Vögel zwilchen den Bäumen gemeint, 
deren Stimmen zum Preiſe Gottes ertünen 3). — Dunkel find die 

Controverſen A.'s und 9.3 über Erod. 12, 37%) und Lew. 

10, 2°). Bei einigen der angeführten Gontroverjen iſt es Afıba, 

der jich ftrenger an den Wortlaut des Textes hält, wie zu Exod. 

20, 18, Num. 5, 28, Pſalm 78, 25; jedoch jieht man bet Die- 
jen Beijpielen leicht, dag Ismael zu der freiern Behandlung des 

Textes durch das Streben geführt wurde, feine inhaltlichen Un— 

zufömmilichfeiten im der Schrift anzunehmen, wie jte Die betref- 
rende Erklärung Akiba's in ich ſchließt. „Geſehene“ Stimme, 

fruchtbar gewordene Unfruchtbare, Speiſe der Engel will er nicht 

zugeben und behandelt lieber den Buchſtaben der Schrift in 

1) Bar. Joma 75b. Ismael nimmt aya8 =aomaN. In der Med. 

zu 16, 15 (49 b) ijt 3.3 Erklärung anonym gebradt (j. die Anmerfung 

Friedmanns z. St) In Sifre zu Num. 11, 6, $88 ift fie Simon 

(db. Joch a i) zugejchrieben, der dieſelbe Frage beantwortet (zu Deut. 23, 14), 

wie in der Baraitha Ismael. ES ijt möglich, daß auch hier pyaw aus 

oxyayı corrumpirt iſt. In Sch. tob. zu St. iſt ſogar nyaw 7 zu ya 

vıp5 73 erweitert. Im Babli (Sabb. 87a, Menach. 99 b) wird dem Simon 

b. Lakiſch zugejchrieben — zu Exod. 34, 1 — was in j. Taan, 68e als 
onyaun 7 san jteht. Für die Uriprünglichkeit der Bar. Joma 75 b jpricht 

auch die Analogie der Bar. Zeb. 57a, wo ebenfalls Ismael jagt: any In3 

anyo napy Sb 35. — Bol. zu diefer Gontroverie noch die Bemerfung 
Oppenheim’s in Kobak's Jeſchurun, III, 108f. Vgl. ferner Justinus, 

Dialogus cum Tryphore c. 57, 

2) ©, oben ©. 216. 

3), Sch. tob z. St. Eine dritte, mehr homiletiihe Controverſe zu 

einem Wijalmverfe, 86, 7, ijt Peſikta 73a, Gen. r, c. 33 Anf., Lew. vr. c; 

27 Anf., Tand. var zu leſen. S. auch Tanıh. B. nı 8. — Vgl. Die Ag. 

der pal. Um, I, 146, 1. 

*) Med). 3. St. 

5) Sifrä z. St. (45), wo für nyy ads jedenfalls — nah R. Abr. 
ben David — zu lejen ijt mny da. 

25% 



2: ‘ —* 

J0606 247 

freierer Weiſe. Ebenſo ſcheut es Ismael nicht, dag Wort yansı 

Lev. 20, 14, nach NKotarifonart in zwei Beſtandtheile zu 
zerlegen, von denen der zweite ſogar ein griechiſches Wort iſt, 
nur um die Irrationälität aus dem Geſetze zu entfernen, daß 

beide Frauen, Mutter und Tochter beſtraft werden . 
Exod. 12, 3. Der Blural „Redet” iſt jo zu verſtehen: 

Wenn Moſes vedete, neigte Aharon jein Ohr, um mit Ehrfurcht 
zuzuhören, Daher wird es ihm jo angerechnet, als ob er jelbit 

Gottes Wort gehört hätte). — Exod. 12, 13. Iſt denn nicht 

Alles vor Gott offenbar, der da weiß, was ım Finftern tft, und 

bet dem das Licht wohnt (Daniel 2, 22), dem auch die Finjter- 

niß nicht finſter iſt (Pſalm 139, 12), warum heißt es dam: 

und ich werde jehen das Blut? Antwort: Zum Lohne für das 
Gebot, Das ihr ausübet, offenbare ich mich über euch und ver- 

ichone euch. Nach Jeſaia 31, 5 bedeutet md» verjichonen ?). — 
Exod. 12, 36. Die „Gunſt“ ist jo zu verftehen, Daß die Aegyp- 

ter die Bitte der Sraeliten, ihnen Geräthe zu leihen, kaum aus— 
geiprochen, gewährten %). — Exod. 22, 23. Der Zorn Gottes 
bedeutet nach der parallelen Stelle Deut. 11, 17 Regenmangel 
und Exil’). — Exod. 22, 30. Dem erſten Sabe des Verſes 

giebt 3. die Wendung: Wenn ihr heilig jetd, Ddanı jeid ihr 

mein®). — Exod. 23, 19. Die dreifache Wiederholung des Ver— 

botes, das Böcklein in der Milch feiner Mutter zu fochen (nach 
Exod. 34, 26 und Deut. 14, 21) hängt zuſammen mit dem drei— 

en ak — MOHN IN, Ir em Smars. St. I92e, Sanh 76 b. 

(S. jdoh Franfel, S. 113, Anm, 3). — Die Stellen, an denen von 

der Schule Ismaels Notarifondeutungen tradirt werden, citirt Weiß, 

IL, 108, 2% 

2 Mehr 3, ©t.. (2b), 

9) Mech. 3. St. (8a) und zur 19, 25 (12a). 

*) Mech, z. St. (14b), Die Erflärung ift mit dem Ausdrude fir 

einfache, wörtliche Schriftdeutung Yyawa» eingeleitet. Die Gegenanficht ijt 

von Sole, dem Galiläer. 

>) Mech. z. St. (95b), ausführlicher anonym in Sifre zu Deut, 8 43. 

6) op ons san Dwinp onsws, Med, 3. St, (98a), Bol. Lazarus, 
Die Ethik des Judentums, ©. 220. 
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fachen Bunde, den Gott mit Iſrael gejchloifen: am Choreb, in 
Moab, am Gerifim und Ebal . — Num 18, 8. 37 bedeutet, daß 
Gott die Prieſtergaben mit Freude verlieh. Darauf jagten jeine 

Schüler zu Ismael: Meijter, gab es denn auch bei der Berhän- 
gung der Sündfluth, wo derjelbe Ausdruck gebraucht wird (Gen. 
6, 17), Freude bei Gott? Wol, erwiederte er, es iſt eine Freude 
vor Gott, wenn die ihn erzürnen aus der Welt jchwinden, nach 
Prov. 11, 10, Pſalm 3, 8, Pſalm 10, 16, Pſalm 104, 35). 

— Die Aufeinanderfolge des Geſetzes von den Prieftergaben und 
des Abjchnittes von Korach erklärt Ismael mit einem Spricd- 
worte, welches bejagt, daß oft Eleiner Schaden großes Glück 
bringe ?). Die Anfprüche, mit denen Sorach gegen das Necht 

Aharons auf die Prieſterwürde auftrat, hatten zur Folge, daß 

diejes Necht durch die Verleihung der Priejtergaben ausdrücklich 

bejtätigt ward, wie ein König eine umverbriefte und daher an— 

fechtbare Schenkung durch eine beim Gericht hinterlegte Schen- 
fungsurfunde bejtätigt ). — Zu Deut. 3, 26 wendet Ismael ein 

1) Mech. z. St. (1028), two die Lejeart bayaı 7 (it. pyaz VY die 
richtige ift. ©. II, 92, 3. Anonym dasjelbe Sifre Deut. 14, 21, $ 104 Ende). 

) Sifre zu Num. 18, 8, $ 117. 

) Mo 537 mmawı snawb on wyyan ben. Diejes Sprichwort finden 
wir in zwei paläſtinenſiſchen Erzählungen, die gewijjermaaßen den 

Urſprung dejjelben erklären follen. In der einen, wie in der andern finden 

wir den Namen des Eliezer b. Hyrkanos genannt Einmal, Gen, r. 

c. 42 Anf., iſt es dieſer felbjt, der, als ihm beim Pflügen das im Sprid)- 

worte bezeichnete Unglück widerfährt, den Entſchluß faßt, zu fliehen und zu 

Jochanan b. Zaffai zu gehen, dabei ausruft: Zu meinem Glücke brach der 

Fuß meiner Kuh. In der andern Erzählung hat Abba Judan Gele: 

genheit, das auszurufen (j. Hor. 48a, Lev. r. c. 5). Diejer, ein jehr reicher 

und wohlthätiger Mann aus der Gegend von Antiochia, der von Eliezer, 

Joſua und Afiba befucht zu werden pflegte, war verarmt; aber der Segen 

der genannten Weijen bewährt ſich und als er auf dem einzigen ihm geblie- 

benen Grundſtücke pflügte, verfanf feine Kuh in eine Vertiefung und brad) 

das Bein, wobei aber ein jehr reicher Schag zu Tage fan. 

9 Sifrö zu Num. 18, 20, $ 119, vgl. ib. $ 117, Benützt im Tanna 
dibe Elija I, c, 21. 
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anderes Sprichivort au, welches darauf hindeuten joll, daß Gott 

um jo jtrenger gegen Moſes verfuhr, je frömmer dieſer war). 

Sn merLetiimes, 

An das Gejeb von dem Sühnegeld, durch das ein der To- 

desitrafe Verfallener Jich losfauft (Exod. 21, 30)°), knüpft Is— 
mael die Betrachtung: „Komm umd ſieh' das Erbarmen Des 
Schöpfers Über den Sterblichen, daß er es dieſem gejtattet, ſich 

dem vom Himmel über ihn verhängten Tode durch Geldjühne 
zu entziehen!“ Das werde auch durch die Bibeljtellen: Exod. 30, 

12, II Kön. 12, 5, Prov. 13, 8, Dan. 4, 24, Hiob 33, 24 be— 
jtättgt?). — An Deut. 15, 14 knüpft 3. folgende Betrachtung 9: 

„Komm' und ſieh' das Erbarmen des Schöpfers über den Sterb- 

lichen! Der hebräiſche Knecht dient jechs Jahre bei dir. Da jpricht 

Gott: Wenn er leer von dir weggeht, wird er als Bettler von 
Ihüre zu Thüre gehen und jich ein zweitesmal verkaufen müſſen. 

Vielmehr bejchenfe ihn, damit der Segen auf ihm ruhe! — Eine 

) sınw xbns miab win win ben on bnyarı "nn jn39. Gifte 
zu Num. $ 135; als mes 7 937 san Sota 13b, : Das Sprichwort wendet 

ohne Einleitungsformel an der Amora Joſeph, Kethub. 104a, als Volks— 

wort — WIN OR — iſt es citivt Kethub. 67a; mit Inyawı ı san in 
Ben. r. c. 19 Anf., Rob. r. zu 1, 18, Anonym wird in Sifre zu Deut. 

1, 7 (8 6) in ähnlicher Weife ein Sprichivort angewendet: 118 nyın ben 

In bm 3y, citirt als bepawoı a7 son in Sceb. 47b. — Das in Sifré 
zu Deut. 1, 27 (8 24) anonym gebrachte wırın bera wird in Tanch. B. nIw 

Additamenta 19 durch Joſe b. Chanina im Namen Ismaels tradirt. 

©. Die Ag..d, hal. Am. IL, 421, 2, 

?) Die Todesſtrafe wird als eine nicht durch irdiiches Gericht auszus 

jprechende, jondern vom Himmel zu verhängende -— ame 73 — erklärt, 

da fie im erjtern Falle nicht durch eine Geldbuße erjeßt werden könnte. 

3) Mech. 3. St. (87a): wa by dhyyn mm an m br Yarnı mn) 812 
Daw Ya Yiaa PP AN MID DINZw O7 

) Mech. 3. St. Meue Collectaneen, ed Hoffmann, ©. 11). — 

Was ib. zu 26, 15 (S. 33) mit wie bpaws 7 eingeleitet ijt, ſtimmt mit 

dem Ausipruche Simon b. Jochai's zu Deut. 11, 12 ($ 40) überein. (1. IL, 

137). Man leſe alfo ar ya. 
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Andeutung der vom Himmel verhängten Todesjtrafe, der im Ge- 

heimen waltenden Gerechtigfeit Gottes, findet 3. in dem Schluß— 
jabe des Gejeßes vom Geländer um das Dach (Deut. 22, 8) 
und er citirt dazu Koh. 9, 129. 

Ueber Sünde und Sühne lehrte Ismael, daß es vier 

Klafjen der Sühnebedürftigen gebe. Die Uebertretung pojitiver 
Saßungen wird Durch die Reue gejüihnt, Durch den Entichluf die 
Saßungen fortan zu üben, nach Ser. 3, 23. Die Berleßung eines 
Verbotes wird durch Neue allein nicht gut gemacht, erjt der Ver- 
jöhnungstag macht die Sühne volljtändig, nach Lev. 16, 30. 
Wen eine Sünde belajtet, auf welche Ausrottung oder Todes- 
ſtrafe gejeßt it, dem wird volle Sühne erſt durch Prüfungen 

und Leiden, nach Pſalm 89, 33; aber weder Neue, noch Ver— 

jöhnungstag, noch Leiden gemügen, um die Entweihung des gött— 
lichen Namens?) zu jühnen; dieſe Schuld wird erjt Durch den 

Tod ganz gefühnt, nach Jer. 24, 4°). — Deut. 24, 14 veran— 
lat 3. zu der Bemerkung: Komm’ und ſieh, was Hab bewirkt, 

er bringt zu verleumderischer Anklage!)! — Aus Deut. 20, 19 

zieht er die Lehre, daß Gott die Baumpfrüchte gejchont wiſſen 
will; denn wenn jchon die Bäume jelbjt zu verwüſten verboten 

1) Sifre z. St. $ 229. In b. Sabb. 32a leſen wir die vorher ſte— 

hende Bemerfung, welche mit der Ismaels enge zujammenhängt, als von 

der Schule J.'s herrührend. 
2) ©, unten Cap. XII, Abjchnitt 1 Ende. 

5 Tof. Soma 5 (4), 6. Dieſer Berjion jteht am nächjten die des 

bab. Talmud, Joma 86a, — woraus Midr. Mifchle zu 10, 2, In der 

Verſion des jeruſ. Talmuds (Soma 45b, Schebuoth 33 6, Sand. 27, c) 
jowie in Mech. zu 20, 7 (65 b f.) und Ab. di R. N. c. 29 werden die citir= 

ten Bibelftellen als einander widerjprechend vorangejtellt und dev Widerfpruch 
dann dadurch gelöft, daß in ihnen von den verjchiedenen Sühnen verichiedener 

Sünden die Nede ſei. — Diejer Ausfpruh Ismaels erfrente ſich einer 

gewifjen Berühmtheit, indem — wie aus allen angeführten Stellen, mit 

Ausnahme der Tojefta, erfichtlid — der römische Tannait Matbia b. 

Charaſch, der bloß im Allgemeinen von ihm gehört hatte, von einem 

in Nom weilenden Tannaiten ich ihn vortragen ließ. S. weiter unten 

unter Mathia 6. Charaſch, Cap. XIII, Abichn. 8. 

+) Sifrez.©t. $ 235, yan pe mb mean NInd mENa INS NO MIN NIS. 
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9 it, wie erjt ihre Früchte). — In der Mahnung, nicht dem 
Herzen und den Augen nachzuwandeln, Num. 15, 39, ſieht Is— 

mael eine die zwerdeutigen Worte in Koh. 11, 9 einjchränfende 
Warrung, die Freuden des Lebens mr innerhalb der gejeglichen 

Schranfen zu geniegen?). — Aus I Sam. 7, 11 („er richtete 
Ismael an allen jenen Orten“), in Beziehung gelegt mit V. 13 

(„und es war die Hand des Ewigen auf dem Philiſtern alle 
Tage Samuels*) leitet er die Lehre ab: „So lange die Iſraeliten 

ihren Richtern gehorchen, verichafft ihnen Gott Necht gegen ihre 

Feinde ?). 

einigen Behvie Das otudtum ‚Der 

ehr e, 

Unter den biblischen Lehren nimmt das Verbot des Gö— 
Bendtenjtes, enthalten im Den ziver erſten Worten des 

Defalogs, die hervvorragendite Stelle ein, als „das erjte Wort, 
das Mojes aus dem Munde der Allmacht verkündet ward“; da— 

her tft unter den „Wort des Ewigen“ (um. 15, 31) das Got- 
tesivort 247’ &Loyrv, Das vom Götzendienſte zu verjtehen 9. Je— 

') Sifre 3. St, $ 208. 
She near 11577 Sn nr RR re 3S1 

wird berichtet, daß der Widerſpruch zwiichen Koh. 11, 9 nnd Num. 15, 39 

da3 Motiv war, aus dem man das Kohelethbuch den Gebraunche entziehen 

wollte. S. au) Ab. di R. N. c. J. 

) Mech, zu Deut, 16, 18 (Neue Collectaneen, ed. Hoffmann, ©, 14): 

mwaws pr ind meıy map (I. ymasınb) gab pymwı bnww jur b5, 
Sie rar 1a. Ei AN TNaI3. Io day. 

nmaan B9 mwnb ana yonam Saıı Dy ma ma ’7 NOT HN 1 VON 

Ppamab.. ms In der Parallefjtelle, Sand. 99a (nwr 7 37T un), 
fehlt daS Wort way, wodurch dem Ausdruck jener Sinn verliehen tft, 

den Rajchi zur Stelle darin findet, durch den Hinweis auf den Kanon 

de3 babyloniichen Talmud (Maffoth 24 a), daß die erjten zwei Worte des 

Defalog3 unmittelbar von Gott an Israel verfündet wurden: my 851 238 

‚Duyaw m9133 v9, daß ſie aljo vorzugsweiſe „Gottes Wort” jeien. Dielen 

Kanon eitirt Rafchi auch zu einem Sabe der Schule Ismaels über Num. 

15, 22, Horajoth Sa, wo er fogar irrthümlich in den Text des Talmıds 
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Doch auch Diejes Verbot unterliegt dem allgemeinen Grundjaß von 2 
den Geboten Gottes, day der Menjch jie übe, um Durch fie zu 
leben, nicht aber um durch fie zu fterben (Lev. 18, 5); wenn an 
den Siraeliten die Aufforderung ergeht, entweder ohne Zeugen 

Götzendienſt zu treiben oder ſein Leben zu verlieren, möge er — 

ſo lehrte Ismael im Gegenjage zu jeinen Collegen !) — jein Le- 
ben retten. Aber er erleide eher den Tod, als daß er öffentlich 

den Götzen diene, denn es ift geichrieben (Lev. 22, 32): Ihr 
jollt nicht entweihen meinen heiligen Namen ?)! — Daß das 
Sabbathgebot der höhern Pflicht, fein Leben zu retten, 
auch im Zweifelsfalle weichen müſſe, das erivies Ismael, als er 
mit Akiba und Eleazarb. Azarja die Frage erdrterte, 
Durch Schlußfolgerung aus dem Gejebe über den Einbrecher, den 
man tödten Dürfe, um einem etwaigen Anjchlage auf das eigene 

Leben zuvorzufommen (Exrod. 22, 1); „wenn Blutvergießen, wel- 

ches das. Land verunreinigt und Die Gottesgegemwvart aus Iſrael 
weichen läßt, gejtattet ift, um das Yeben zu retten, jollte nicht 

zur Nettung eines Menjchenlebens das Sabbathgejeß verlegt 

werden Dürfen ?) ? 

‚geraten iſt. (S. Dikduke Sofrim z. ©t.). Aus Sifre jelbjt ıjt nicht erjichts 

lich, daß ſchon Ismael diefen Unterjchied zwiichen den erſten zwei und den 

übrigen Geboten des Dekalogs annahm; dieſer Unterſchied beruht übrigens 

auf dem Umftande, dal nur in den erſten zwei Geboten (Exod. 20, 2-6) Gott 

in erſter Perjon von fich ſpricht. — Raſchi zu Maffotd 24a beruft jich auf 

die „Mechiltha“ zu dem Pſalmſatze 62, 12, Er jcheint die Sätze in Sifré 

zu Num, 8 42 und 111 im Arge gehabt zu haben, wo aber jener Kanon 

nicht deutlich ausgeſprochen iſt. Zu pesan 37 dgl. noch Geiger, 

—33 AB 1, 

1) ©, Öräk IV’, 464. 
2) Sifrä zu Lew, 18, 5 (86 b), Sand. 74a. — Ju 927 my, Deut. 

23, 15 und 24, 1 findet 3. die Bedeutung: am away mean (jo mu wohl 

ſtatt wys mn gelefen werden), gögendieneriiche Gedanken. S. Mechiltha 

zu Deut, 23, 14 bei Hoffmann, Neue GCollectaneen, ©. 26, 
3) Mech, zu Exod. 31, 13 (108b), Joma 95a, vgl. Med). zu 22, 1 

(89a). In Toi. Sabb. c. 15 (16) Ende tradirt diefe Argumentation Ada 

im Namen Akiba's und erweitert fie durch die Deutung von Lev. 15, 6 

und 22, 32, welche mit einer wejentlihen Modification — wonach Götzen— 
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Die große Bedeutung der Gejeße über Unzucht und ver- 
botene Ehen findet Ismael in dem Umftande bezeichnet, daß der 
Abſchnitt über Diejelben mit dem Namen Gottes eingeleitet und 
geichloffen wird (Lev. 18, 2, 30)). — Zum Verbote in Deut. 
22, 5 bemerft J.: Die Schrift will dich lehren: Halte dich fern 
von Etwas, was häflich oder dem Häßlichen ähnlich iſt“), damit dich. 

nicht Andere einer Sünde verdächtigen?). — Die Wichtigkeit der 

Beſchneidung ift darin angedeutet, daß im dem betreffenden Ab— 

Ichnitte, Gen. 17, Dreizehnmal das Wort „Bund“ vorkömmt ®). 
— Die religiöfen Gebote joll man im ſchöner Form üben: jo 
lehrte Ismael mit Anlehnung an die Worte Exod. 15, 2, „Dies 

iſt mein Gott, ich will ihn verherrlichen“ (wörtlich: jchön machen): 
Da der Menjch der Herrlichfeit jeines Schöpfers nichts beifügen 

fünne, ſei darunter die Beſtrebung zu verjtehen, die Gebote des 
Schöpfers ſchön auszuführen, eine ſchöne Laubhütte, einen schönen 

Feſtſtrauß, Schöne Schaufäden und jchöne Phylakterien zu Haben’). 

In einer erweiterten Verſion dieſes Ausjpruches 6) wird tm den 

dienft auch ohne Zeugen nicht gejtattet ijt, um das Leben zu vetten — 

ebenfall3 aus dem im VBorhergehenden angeführten Sage Ismaels über- 

nommen iſt. 

ı) Sifrä zu 18, 2 (85d) ana nme rree mp MAN: 
7 NR TON NT poyn Da TUN Jain N poyn nonnaw won ya onım 

asien. Den Ausdruck pyoyn noonn, poyn mo wendet Ismael auch in dem 
vben S. 241, U. 1 angeführten Satze an, ſ. auch ©. 240, A. 4. 

2) ab am ar ya ja pam. In Chullin 44 b it diefer Sprud) 
mit owan yıas eingeleitet; in Aboth di R. N. c. 2 it er (anonym) auf 

Les. 18, 17 angewendet, In der 2. Berf. des Ab. di N. N. c, 2 Anf. iſt 
er Hiob in den Mund gelegt, mit Bezug auf Hiob 31, 1. Er wird einmal 

auch Eliezer b. Hyrkanos zugefchrieben, S. oben ©. 108, Anm. 3. 

) Mech. z. St. Neue Eollectaneen, ©. 24). 
4) mby ınıa3 nina mmey wbww non nd Mech. zu 18, 3 (58a), 

M. Nedarin c. 3 Ende, 

5) Mech. z. St. (87a), vgl. j. Pea 15b xbn up munb won 121 
ns nbon assnısy m no m 35,5 mwys niyna mob mans. mund iſt 
jedenfall3 richtiger als Iueend des Zalkut; jer. Pea hat den Piel mb, was 
jedoch auch aus mı75 zufammengezogen jein kann. 

) Sabb. 133b, anonyme Bar., in welcher aus der dem Schrifttert 

8I) entiprechenden 1, Perſon der Imperativ (sinn, 199) geworden it. 



254 Sömaelb. Elijdha 

Kreis Diejer Gebote auch das Schreiben der Geſetzesrolle mitein- 

bezogen, welches mit jchöner Tinte und jchönem Nohre durch 
einen funftfertigen Schreiber zu gejchehen habe. Als einmal einer 

dieſer librarii, der nachher berühmte Meir zu Ismael fam, er- 
mahnte ihn dieſer: Mein Sohn, jei jorgfältig, denn deine Arbeit 
ift eine göttliche; wenn du nur um einen Buchjtaben mehr oder 26 

weniger ſchreibſt, ijt’S als ob du eine Welt zerjtörtejt ')! 

Die Dffenbarung am Sinai dachte fich Ismael jo, 

wie fie in Deut. 4, 36 bejchrieben tjt, welchen Vers er benüste, 
um den Wideripruch zwischen Erod. 20, 22 und 19, 20 auszu- 

gleichen ?). Die in Erod. 24 geichilderte Bundesjchliegung gieng 
der Offenbarung voran; und als Moſes das Wolf mit dem 

Bundesblute bejprengt hatte, jagte er: Nun jeid ihr gebunden, 
gefnüpft und gefejfelt, morgen kommet und nehmet die Gebote 

entgegen’)! Die mit Exrod. 21, 1 beginnende Gejeßesreihe it am 
Sinai gegeben, was durch das einleitende und dem Vorherge— 
henden jich anschließende „Und dieſe“ angedeutet wird *). Somit 

Der Anfang diefer Bar, nıyaa 25 nsann wird Suffa 11b angeführt; in 
einer etwas fürzern Yorm und die erjte Perion gebrauchend (n2yN, NN) 

findet fie fi) Naziv 2b. Bal. noch Maſ. Sofrim 3, 14, wo namentlich die 

Erfordernifje der Gejegesrolle erweitert find und aus dem ars 7525 gewor- 

den find pa pabad. — Von einer Untrfuhung Ismaels gegen einen 

Schreiber, der einen Band mit Gebetjtitden (maıa ber oinw, Ser. dafür 

‚a be man) geichrieben hatte, was verpönt war, lejen wir Toj. Sabb. 

13 (14), 5, j. Sabb, 15c, b. Sabb. 116a. Grätz, Monatsichr. 1873, 33, 

lieft nyaba für nam. 

Y) Erzählt von Meir, in dejjen Namen von Sammel tradirt Sota 

20a. Nach einer andern dort gebrachten Berjion diejer Erzählung wäre die 

Mahnung Afiba zuzujchreiben. 

2) Mech, zu Erod. 20, 22 (72b), auch in der Bar. von den 15 Ne 

geln Ismaels. 

5) Mech. zu 19, 10 (63b): ven many ner an8 in ons Son 

joa nıson Yapı mia Inn. 
*) Mech. 3. 21, 1 (74 b). ax son aumby ma nunbyn 6% porn ıb8 

Da DUInMn. 
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ſind am Sinai nur die allgemeinen Satzungen offenbart, hingegen 
die ſpecialen Gebote in der Stiftshüte . 

Das Studium der Lehre tft eine Pflicht, der man nie- 
mals ſich entledigt, und es darf nicht als Obliegenheit angejehen 

werden, der man Durch einmalige Erfüllung Genüge thut. So 

lehrte die Schule Ismaels im Sinne ihres Meiſters?). Als Die- 

jen jem Schweſterſohn Ben Bama fragte, ob es ihm, Der Die 
ganze Thora ſtudirt hätte, gejtattet jet, griechiſche Wiſſenſchaft zu 
lernen, da citirte er ihm die Worte in Sojua 1, 8°) und jagte: 

63 Gehe, juche Div eine Stunde, die weder Tag noch Nacht iſt und 

ſtudire dann griechiiche Wiſſenſchaft)y. — Koh. 11, 6 paraphra= 

ſirte Ismael in folgender Weife: Wenn du im deiner Jugend 

dem Studium obgelegen, jo jtudire auch in deinem Alter; denn 
du weißt nicht, ob Diejes oder jenes Studium div bleibt oder ob 
beide gleichmäßig heilſam find >). 

tee. hbrrſten 

In einer Paraphraje zu Lev. 22, 329) bejpricht Ismael 
die Pflicht des tjraelitiichen Bolfes, den Namen Gottes vor den 

Kationen der Erde zur heiligen, wie es Chananja, Miſchael und 

1) ayın bins mana} oa anna myob3 Sota 37b und Par.; gegen 
Afiba. Bol. Fried mann im Beth Talmud IL, 8f. 

2) Menach. 9b. vo naın Joy ymı ab mn 37 Dnyamı 1 927 van 
na asp nad In MAN, 

3), Siehe die Deutung diefer Worte oben S. 238, U. 4. 

9 Menach. I. I. mr nbn a ab) mim m ab min pw pITD NE 
AD Sm jeruf. Talmud (Bea 15c, Sota 24c) und in der 

Toſefta (Ab. zara 1, 20) wird dieſe Antwort auf eine ähnliche Frage 

(muy 33 HN DIN Tab Inn yo Sn Yon) dem Sofua b. Chananja 

zugejchrieben, ebenfo in Sch. tob, zu Bi. 1, 2, wo aber auch die Berfion 

des Babli Spuren zurücgelaffen hat (nat naar, 189 909). Vgl. Reif— 

mann, 1335 a0 main ns, p. 39. 
er Ben. 1.0 or Altena, er FD. Sebam. "725 dieſe 

Paraphrafe mit dev Akiba's zufammengezogen und das Ganze dem Letern 

zugejchrieben. 
6) Sm Zufammenhange mit dem oben ©. 252 gebrachten Ausſpruche 

über die Gebote, Sifrä zu 18, 5 (86 b). 
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Azarja gethan, „die der Palme gleich aufrecht daſtanden, wäh— 

rend alle Völker vor dem Götzenbilde ſich niederwarfen“. Darauf 
ſei in Hohel. 7, 8 hingewieſen, während der folgende Vers mit 
den erſten drei Worten den Beſchluß Gottes ankündigt, „ſich er— 
haben zu erweiſen durch die Palme“ vor den Augen der Völker, 
welche ſeine Lehre leugnen. — Einen Vorzug Iſrael's vor 

den heidnischen Bölfern ſieht Ismael in Jeſ. 43, 3 ausgejpro- 

chen: während es für dieſe — nach Pſalm 49, S— feine Sühne 

vor Gott giebt, bilden fie jelbjt das Sühnegeld für Iſrael ?). 
Jeruſalem, der Dereinftige Sit des HeiligthHums, ſchwebte dem 

göttlichen Walten vor, als das Schilfmeer vor Iſrael geipalten 

iward?), wie aus der Analogie von Sejaia 51, 9 mit 52, 1 er- 

wiejen jei. — Seit das Heiligthum zerſtört it, wäre es Nech- 
tens, daß wir ung des Genuſſes von Fleiſch und Wein enthal- 
ten?); aber man dürfe dev Gemeinde nicht jolche Verordnungen 

auflegen, bei denen die Mehrheit der Gemeinde nicht beitehen 
fönnte. Ebenſo wäre es Nechtens, day ſeit der Ueberhandnahme 

der Zivangherrichaft, welche das Studium der Thora und Die 

Hebung der Gebote vernichten möchte und auch die Bejchneidung 
verhindert, die Iſraeliten jich der Ehe und der Fortpflanzung 

enthalten, jo daß der Same Abrahams allmälig untergtenge; aber 

es iſt beſſer, Iſrael gewähren zu laſſen, damit es eher aus Irr— 

thum fehle als aus Frevel ſündige . — Die Wiederheritellung 

der Heiligen Sühnftätte hatte Ismael ſtets vor Augen und er 

jchrieb einmal, ala er eine rabbinische Vorſchrift übertreten hatte, 

in feine Schreibtafel: „Ismael db. Eliſcha hat am Sabbath die 

Lampe geneigt; wenn das Heiligtum wieder erbaut jein wird, 

1) Mech. zu 21, 80, nn mmo3 obıya mia mrapn jnaw Dan jyavanı 

91 83 9nnı Sasır omınwa. Der Satz jteht am Schluße einer Reihe von 

Antithefen, in denen ritnell lösbare Dinge unlösbaren gleicher Art gegen= 

übergeftellt find; diefe Neihe bildet die Fortfegung zu dem oben S. 449 

itehenden Ausjpruche. 

2) Mech, zu 14, 15 (29a). 

9) ©, oben ©. 158. 
) Baba bathra 60b. ©. II, 330, 1, 
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bringt er em Sühnopfer )*. — Einmal gebraucht er bet der 

Erwähnung des „Hauſes Iſraels“ in einer halachiſchen Bemer— 

fung den jegnenden Zuſatz: „möge ich ihre Sühne fein ?)* ! 

Ismaels Schüler bemerkten einſt, das er emem Heiden, 
der ihm geflucht hatte und einem zum Gruße jeguenden Heiden 
mit denſelben Worten antivortete: Längſt iſt das dir geltende 

Wort ausgeiprochen! Er flärte fie dahin auf, daß er den Segen 
an Jakob im Sinne gehabt hätte (Gen. 27,29): Wer dir Flucht, 

{it verflucht, wer Dich ſegnet, gejegnet?)! — Um das Recht der 

Sjraeliten gegen die feindlich gejinnten heidniſchen Landesbewoh— 

mer zu Jchügen, hatte er es ftch zur Negel gemacht, wenn em Jude 

und eim Heide vor fernen Nichterjtuhl kamen, das Urtheil nach 

jüdiſchem oder heidniſchem Rechte zu jprechen, je nachdem das 

eine oder das andere zu Gunsten des Suden ſprach h. — Es iſt 
bemerfenswerth, daß Ismael zu Halachischem Zwecke fich auf ei- 

nen Crimmalfall aus der Zeit der Königin Kleopatra berief?). 

Ismaels Berhältniß zu den Judenchriſten Paläſtina' 
kennzeichnet die Erzählung von dem Tode jeines Neffen Cleazar 

b. Damad). Diejer wurde von einer giftigen Schlange gebiſſen 

und Safob aus, Kefar Sefanja, mit dem auch Eltezer b. 

2 

> —2* 

Mitgetheilt von Nathan, Sabb. 12b. Tof. Sabb, 1, 13. 

on1a3 mr sen na Milchna Negaim 2, 1, Sifrä zu 18, 2, 

Der. Berach,, ec, 8 Ende (12 6), Gen. rt, ec. 661. 

Sifr& zu Deut. 1, 16 ($ 16)... . Iapamı 7 be nm mn u Su 
der Bar. Baba Kamma 113 a ijt aus diefer Gewohnheit 3.3 eine Borjchrift 

von ihm für Andere geworden mit dem: Zulage: pays way na 185 om. 

Gegen dieſen Rath, den Heiden durch Lift zu verurtheilen, wendet ſich Afiba: 

dies jei nicht geitettet ax win> non. ©. unten Cap, XII, Abſchn. 1 Ende, 

Bol. noch Sojeph Kopp, Zur Judenfrage, ©. 1027. 

5) Nidda 0b. 

°, To). Chulin ce. 2, .j. Sabb, 14d, j. Wb._zara 40.d, b,..Ab. zara 

27 b, Kohel, r. zu 1l, S— Ben Dama hatte Neigung zum Studium 

der griehiihen Wiſſenſchaft (ſ. S. 255) und jcheint auch zu den röm i— 

ihen Machtyabern Beziehung gehabt zu haben, wie die Deutung jeines 

Traumes durch Ismael (Berad, 56 b) beweilt. — Die darauf folgengen 

Traumdeutungen jind nicht von Ismael b. Eliſcha, ſondern von Ismael 

db, Soje, wie aus Difdufe Sofrim z. St, erfichtlich ift, 

U SR re Sr — 
a N 

17 
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Hyrkanos verfehrtet), wollte ihn im Namen Jeſu heilen. Doch 
Ismael gejtattete es nicht. Ben Dama bat ihn, es zu erlauben 

und wollte ihm aus der Bibel beweiſen, daß ſolche Heilung ge- 
jtattet jet?) ;: aber bevor er ansgeredet hatte, jtarb er. Da rief 

Ssmael aus: Heil dir, Ben Dama; dein Körper blieb rein und 
deine Seele jchted in Reinheit, und du haft nicht die Worte dei- 

ner Gefährten übertreten, die (nach Koheleth 10, 8) dem Unheil 

verfallen erklärten, wer den Zaun einreißt (die umzäunenden Be- 
jtimmungen der Werfen verlegt!) ) — Bon den judenchrüitlichen 
Schriften ') Lehrte Ismael in MUebereinjtimmung mit Tarphon, 
daß Diejelben, obwohl ſie Gottesnamen enthielten, am Sabbath 

nicht aus dem Feuer gerettet werden Dürfen. Denn — jo fol- 
gerte Ismael aus Num. 5, 23 — wenn die Thora erlaubt, den 

Gottesnamen, der in Heiligkeit gejchrieben ward, mit Wajler zu 
verlöjchen, um zwijchen Mann und Weib Frieden zu jtiften, jollte 

der gejchriebene Gottesname gejchent werden denen gegemüber, 
welche Haß, Feindſchaft nnd Entzweiung ?) wirken zwijchen Iſrael 

und dem Bater im Himmel und von denen Davids Ausjpruc) 

gilt (Bj. 139, 21, 22): Fürwahr, die dich haſſen, o Herr, haſſe 

1) ©, oben ©, 108. 

2) Wie in beiden Talmuden berichtet wird, wollte er Ismaels eigenen 

Ausspruch zu Lev. 18, 5 (©. 260) anführen. 

®) Im Babli: nnsn rmB Bmw 07 j3 Tas bapaen ’ı bp ap 

vr) 339 973 PD) DIBIN ve ar 1197 Dy nuay a1 mama nam; 

in den übrigen Quellen mit Abweichungen. — Im legendariichen Midraſch 

von den Zehn Märtyrern (Selline£B. 9. IL 72) ruft ein Bath 

Kol über den Tod des Eleazar b. Shammüa: xy NnB nwme TIER 
mmaa mar. ber EL, 6. Dama jelbjt wird in Hechaloth rabb. (B. 

9. III, 56) als Märtyrer genannt, wofür im Midr, von den Zehn Märty- 

rern Ju da b. Dama Für die Annahme der Märtyrerichaft Ben Dama’s 

icheint die S. 257, U. 6 erwähnte Traumdeutung beitimmend geweſen zu jein. 

#) any aDY ayyyıban. Unter dorpha jind die Evangelien zu verjtehen, unter 

oe Vod Bibelabjchriften, die von den Ktegern verfertigt und gebraucht werden, 

©. meine Ausführungen in Revue des Etudes Juives XXX VIII, 39—42, 
5) Tof. und Babli: ayınmı map na, Ser. maybe '/nmı na, GSifre 

m337 Siyı I nme ma wo für 7 bypr zu leſen "7 dpa, wie aud aus 
Eifre zu Num. $ 42 Har it; ſ. Geiger J. 3. IX, 187. 

261 
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MD 2. 2.2 0.20.2) — Eine polemijche Spitze gegen chrift- 
liche Anſchauung darf man vielleicht in dem eigenthünlichen Aus— 
jpruche Ismaels?) über die Hohepriejterwürde Malfizcdefs 

erbliden, welche dieſer verwirkte, weit er in feinem Segen, Gen. 

14, 19, den Diener, Abraham, vor dem Herrn genannt hatte, 

und welche für ewige Zeiten Abraham und feinem Gejchlechte 
ertheilt ward, nach) Bj. 110, 1°). 

Ueber die legten Dinge ift uns fein Ausfpruch unter 

dem Namen Ismaels überliefert. Nur jeine Paraphraſe zu Bi. 

36, 7 über den „bergehohen“ Lohn der Frommen und über die „ab- 

grundtiefe“ Strafe der Frevler darf in dieſer Beziehung erwähnt 
werden H. 

6. Bjeudepigrapbijches. 

Etn Doppelter Nimbus umgab in der Ueberlieferumg der 

Späteren die Perſönlichkeit Ismael b. Eliſcha's; Der Hoheprieiter- 

') Zof. Sabt. 13 (14), 4, b. Sabb. 116a, Im Sifre zu Num $ 16 

ijt diefer Ausipruch anonym und ihm folgt im Namen Ismaels, was nad) 

Zof, L l, von Sofe dem Öaliläer);, nad b. Sabb. von SoSe Herftammt. 

Sn j. Sabb. 15c ijt die Anwendung von Palm 139, 21 Tarphon zıe 

gejchrieben und die Folgerung Ismaels anonym — wsT waTn mt — nad) 

geitellt. — Der Borderjaß diejer Folgerung wird von Sehuda b. Slai 

benüßt, Nedar, 66b, von Meir in der Erzählung Söta 16d, Lew. r. c. 9 

und ijt in einer alten Sage (Suffa 55b, Maif. 11a) Adhitophel in 

den Mund gelegt. Sn Lev. r. c. I Ende, Derech erez züta c. 11 ijt daraus 
ein allgemeiner Sat über den hohen Werth des Friedens geworden. 

2) Sradnt von Zeheuta, Nedarin 32 b, tt .Levn. r. ec. 25 als 

Onyaem 3m. Ismael nennt Abraham Hohepriefter (mr Sa 12 28), 

in der Controverje mit Afiba (ſ. unten Cap. XII, Abſchn. 2 g. E.) über 

‚die Art, wie der Patriarch die Weile der ihm befohlenen Bejchneidung 

ergrübelte, Xev. v. I, L, Gen. r. c. 47. 

3) Das Prieſterthum Malfizedefs als PBrototyp für das Jeſu 

bildet einen Grundgedanfen. des Briefes an die Hebräer Dal, 
BergeuS. 3. VIE, 20,6 oldfa pn in Grätz, Mon, 1873, ©. 265, 

M. Sriedländer, Revne des Etudes Juives, V, Bd. 1 ff. 

4) ©, ©. 246, Anm. 3, 

: 16* 
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john wurde zum Hohenprieſter ') und der Tod des Märtyrers 

wurde in den Kreis der für ihren Glauben getödteten Werfen Siraels 

mithineingezogen und bildete den Hauptgegenjtand der Saae von den 
Zehn Märtyrern ?). Ente jolche Berjönlichfeit etgnete ich jehr dazu, 
mit ihrer Autorität den Anjchauungen und literarischen Erzeugnifjer 
einer jpätern Zeit das Anjehen des Alterthums und des ehr- 

furchtgebtetenden Urjprunges zu verleihen; und jo finden wir 
denn unter Ismaels Namen einzelne Husjprüche und ganze Schrif- 
ten ın der apofryphen Mipdrajchliteratur, über welche hier 

nur Das Wichtigjte angegeben werden möge. — Einzelne Süße 

von Ismael, die man als pſeudepigraphiſch bezeichnen muß, ent- 
halten namentlich der Midrafch zu den Broverbien?) und 
die Pirke NR. Eltezer. Im leßtern Werfe find es bejonders 

Ausjprüche legendariichen Charakters über bibliſche Perſonen, 

) Daß Ismael der Sohn eines Hohenprieſters war, dafür iſt 

Ausschlaggebend fein Schwur beim way ya ne psy aan ı2 wahr wın) 
(To). Challa 1, 10); als Hohepriejter wird er nur in der merfwürdigen, als 

Baraitha — sun — bezeichneten Stelle des bab. Talmuds, Berad). 7 a, dar— 

gejtellt, von welcher Stelle aber wol die Bermutung von Zunz, Gottesd 

Borträge ©. 164, Anm. e, fejtzuhalten iſt, daß fie „jünger al$ die Gemara“ 

jei. Ihr Inhalt trägt ganz das Gepräge der Hechaloth, und namentlic) 

die Benennung Gottes mit mınay 7 m Isvanan ijt analeg der dem Ismael 

in den Hechaloth oft in den Mund gelegten: Iamer ınba m bwin (Beth 

Hamm. III, 85 ff., ib. II, 47 Sans nd Ismım). Doc darf man immer- 

Hin annehmen, dal dieje Stelle (vgl. zu derjelben Salomon Ibn Parchons 

Wörterbuch, Art. way Ende), die jchon jehr früh in den Talmudtert als Be— 

fräftigung eines Rab'ſchen Sapes aufgenommen ward, den Glauben an die 

Hohepriejterwürde Ismaels vollends befejtigte. Die bejte Analogie zu diejer 

apofryphen Talmubdjtelle bietet die von Soromwit (Bibliotheca Hagg. I 
59 5.) herausgeg. „Agadu des R. Ismael“, wo I. ebenfalls einen Satz ſo 

einleitet . .. Inynen mg bannen non 7 m bnmanan 5 no 72. — Eine 

andere Stelle des bab. TractatS Berachoth, 5la, in der Suriel, der Engelfürjt 

dem J. b. Eliſcha drei diätetifche Regeln giebt (ſ. Ag. 2. pal. Am. I, 191, 4) 

iſt wol ebenfalls jpäteres Einjchiebiel, 

2) Schon in der Baraitha, Berach. 57b gilt I. als Typus des 

Märtyrertbums. Wer ihn im Traume jieht Myven 9 a8". 

») ©. oben S, 153]. 
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I welche Ismaels Namen tragen '), ferner ein das Gepräge der 

befannten anthropomorphiichen Theoſophie zeigender Sab über 
die Wirkjamfeit der fünf Finger der Gotteshand”), endlich eine 
apofalyptiiche Schilderung der Araberherrichaft in ‘Paläjtina °), 

woran ſich einer über Die dem Erjcheinen des Meſſias vorange- 

henden Kriege der Ismaeliten gegen Nom anjchltegt ) — Im 
Midraſch Miſchle ift es vor Allen eme größere Ausführung 

über den großen Tag des Gerichtes, welche 3. zugeichrieben tit, 

die in eine Berherrlichung der Geheimlehre vom „Öottes- 
wagen“ ausgeht und die Bejchäftigung mit den Fragen derjelben 

dringend empfiehlt ?). In emer Baraphraje zu Prov. 1, 28 wird 

ı) Adams Bialm (Bf. 92), ce 19; Adams Altar, den auch Kain, Abel, 

Noah und Abraham benüßten, c. 31; Seth und Kain als Stammoväter der 

Frommen und der Frevler c. 21 und 22, Abraham c. 16, 29; Jakob c. 37, 

38; Joſeph c. 89. Im Midrafch der „Zehn Könige” (Horowitz' Bibliotheca 

Haggadica I. Band) wird J. der Ausspruch itber Adam's furchteinflögende 

Gewänder zugejchrieben, der in Pirke N. E. c. 24 R. Jehuda zum Autor 

hat (S. 38). Im jelben Midraſch Hat J. einen Sat über Chiel, den Wieder: 

erbauer von Sericho (S, 41). 

2) PBirfe AR. EL. ce. 48. 

3) Cap. 30 Ende. ©. hierüber Gräß, ©. der Juden V!, 494 umd 

Horowiß a. a. O. ©. 24. 
*) Dieje Kriege feien in el. 21, 15 angedeutet, denn mann fei = 

mund, offenbar eine Etymologie nach dem arabiſchen an, Strieg. 

5) M. Miichle zu 10, 3. In dem Stücke, welches auch in Kellinef's 

Beth Hammidrajch VI, 152 f. befonders abgedruckt ijt, Handelt es fich be= 

jonder3 um das Gericht über die des Studiums der Lehre Befliſſenen. Es 

werden der Neihe nach vorgeführt: die bloß mit der Schrift, aber nicht mit 

ver Miſchna fich bejchäftigten, die mım einen Theil der Mifchna, die nur den 

halachiſchen Midraich zu Leviticus, die nur Halacha, die nur Agada und 

endlich die auch den Talmud jtudirten. Die leßtern werden anf die Geheim— 

Ichre vermwiejen, deren Probleme in großer Zahl aufgezählt werden. Unter 

der erſten Klaſſe men 793 Pa 8729 712 wi m ſcheinen die Karäer gemeint 

zu jein, daher die ihnen zu Theil werdende bejonders harte Behandlung 

(IR al Om 219 Sant) 93 SAND aa IS) 109 ID AN Bin mann 

amd in pybem). Bol. meinen Aufſatz: Antifaräifches in einem 
jüngern Midrajch in Grätz' Monatsichrift 3. 1874, ©. 266 ff. und die mir 

damals entgangene Arbeit von A. Hochmuth in Szänté's Neuzeit, I. 1868, 

©. 317, 329, ferner Hammaggid VI, 319; Oppenheim, Beth Talmud I. Band, 
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ebenfalls durch Ssmael auf den Tag des Gerichtes hingewieſen; 
in Prov. 20, 2 ſieht er den Öotteswagen angedeutet }). 

Sm Meidrajch von den Zehn Märtyrern ?) erjcheint Ismael 
als Hoherprieſter und daher Kenner des großen Gottesnamens. 

Durch Diejen unternimmt er tim Auftrage jeiner mit ihm zum 
Iode verurtheilten Gefährten eine Himmelfahrt, um den Rath— 
ſchluß Gottes zu ergründen, wobei der Engel Gabriel jein Füh— 
ver wird ?). Denjelben legendarischen Hintergrumd haben auch die 

Abjchnitte von den Hechaloth, den himmlischen Hallen, die be- 
deutendſte myſtiſche Schrift aus gapnätjcher Zeit, welche auch 
Baraitha des NR. Ismael genannt ımd in der J. fortmwäh- 
rend als erzählend oder tradivend vorgeführt wird Y. In Diejem 

Werke wird auch dem Lehrer Ismaels, Nehunja b. Haffa- 

) Andere Ausjprüce unter Jsmaels Namen in M. Mijchle. Zu 1, 4 

(gegen Anfichten Meir's und Akiba's über die Altersgrenze des y3: 20 

Jahre); 8, 34 (j. dazu Ag. d. pal. Am. II, 435); 9, 2 (zu dem oben ©, 213, 

A. 1 eitirten Ausrufe El. b. Azarja's: wnww obıym byns Diamar m Dura Yan 

Duy337 NN); zu 9, 18 (10 way Pine Dax min war bapazı ’ı m INDD 

1237...); 14, 38 (Berherrlihung des Kaddiich nad) dem Agadavortrage 

in den Synagogen); 19, 17 (der im Anhange zu Aboth 6, 4 jtehende ano— 

nyme Ausſpruch über das Thorajtudium); 1%, 18 (der ib. 6, 5 jtehende 

Ausſpruch über die Mittel, mit denen die Lehre erworben wird); zu 21, 1 

(ma span wann er 7 Dalfut); 23, 5 (der in der 2. Berjion des Ab, di R. 

N. c 47, ©, 180 jtehende anonyme Ausipruch: amıpas vun 2); 23, 24 (Pa— 

vaphraje des Verſes mit Beziehung auf David und Salomo); zu 28, 29 

(Oxyaen 3 war); 81, 4 (vgl. dazu den erjten Theil des Ausipruches Levi's, 

Ya: d. pal. Am, LI, 825, 3). 

2) zusın nd warn, in Sell. B. Hamm, II, 64—72. ©. Zunz, ©. 
. 142. 

2) Als Epijode wird erzählt (ib. ©. 65), daß Ismael dem Engel 

Babriel ähnlich gejehen habe, weil diejer feiner Mutter in der Geſtalt ihres 

Hatten erfchienen war. Merkwürdigerweiſe heit in dieſer Legende von der 

Geburt Ismaels, die in mancher Beziehung an die neuteitamentliche von der 

Jeſu erinnert, jein Vater nicht Elifcha, Tondern Joſe; dies beruht auf 

Verwechslung mit Ismael, dem Sohne des Joſe b. Chalaftha, 

+) Das Buch 993 aydarn iſt gedruckt in Sell. Beth Hammidraſch, ILL, 
83— 108, ein fleinerer Traftat von den Ballen, nydasn n209, als dejjen Vers 

jajjer jih am Schluß ebenfalls Ismael bekennt, der das VBorgetragene don 

Ay. 

V. (9) 
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na, em hoher Rang unter den Herven der Geheimlehre zuge— 

wiejen !). Als gemeinfchaftlichen Autor mit Akiba läßt Ismael 

der Midraſch Temura, kosmogoniſchen Inhaltes, erjcheinen ?; 
und tm jogenannten Alphabet des Akıba erklärt Ismael, 

jich mit Jenem für die Wahrheit der vorgetragenen theojophijchen 

Lehren verbürgen zu wollen ?). — Ein Buch über „Die Krön— 
fein“ der Buchitaben wird, wie Akiba, auch Ismael zugeeignet 9. 

x1l. 

Akiba b. Joſeph. 

Hundert Jahre nach dem letzten Verſuche des jüdiſchen 
Volkes, Den Boden der Heimat von der Gewaltherrſchaft Der 
Nömer zu reinigen, dichtete Nab, der große Lehrer des babylo- 
nichen Iſrael, über den Mann, der die Seele jenes Verſuches 
gewejen war, folgende Legende ’): Als Moſes zur Höhe jtieg, 
da fand er den Heiligen, gelobt jet er, Damit bejchäftigt, Krönlein 
für die Buchjtaben — der Thora — zu fnüpfen. Cr fragte: 

Herr der Welt, wer hindert dich, Die Thora ohne dieſe Krönlein 

zu geben 9)? Es wird einjt, jo lautete die Antwort, am Ende 
vieler Gejchlechter, ein Mann eritehen, Namens Afiba b. Jo— 

ſeph, der aus jedem Häkchen des Gejeges Haufen von Kalachoth 

Afiba gehört zu haben behauptet (mit denjelben Worten, die in Hechaloth 

vabb. 4, 2, 3 zu lejen find), ebenfall3 in Beth Hamm. II, 40—47, Dal. 

ib, IL, p. XV ff, III, p. XX ff, VI p. XXXXIILf. und Sellinefs oDwrp 

son ©, 31, Zunz, ©. 8. ©, 167, Steinfchneider, Catal. Bodl.col.531, 

if, Grätz in Frankel's Monatsichrift, 1859, 67 ff. 

No oben ©, '56, 

2) Beth Hamm, I, S. 106 ff. Der Anfang des zweiten Gap. findet 

fich auch im Midr. Samuel c. 4. 

3) ©, Beth Hanım. III, p. XVII Ann, 

No, Denturan, Alıese —— 

5) Menachotd 29b (j. Agada der bab. Amoräer, S. 12). Im ls 

phabet des R. Afiba ijt dieſe Legende weiter verarbeitet, Buchſtabe 2, Beth 

Sammidrajch III, 44. 
6) Die Worte PB Ip 339 vn fünnen nur fo aufgefaßt werden, 
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(religtonsgejeglichen Normen) ableiten wird '). Moſes möchte die- 

jen Mann jeden; Gott befiehlt ihm, nach rückwärts zu geben, 

und er jebte jich, nachdem er acht Neihen gejchritten war ?), zu 

Akiba und jeinen Schülern. Doch er verjtand nicht, was da vor- 
getragen ward und wurde ganz fleinmütig; erſt als er hörte, 

das Akiba eine Saßung als „Satung Mojes’ vom Sinai“ be- 
zeichnete, beruhigte er jich wieder. Zurückgefehrt, fragte er den 

Herrn der Welt, warum er die Thora nicht durch Jenen gebe. 

Schweige, ward ihm zur Antwort, es it dies jo von mir be- 

ichloffen. Hierauf wollte Moſes den Lohn jolcher Geſetzeswiſſen— 

Ichaft jeden und es wurde ihm gezeigt, wie man das Fleiſch 

Akiba's in Stücke hackte. Schmerzlich vief er aus: Solcher 

Geſetzeskunde jolcher Lohn)! Schweige, war wiederum Des 
Weltenherrn Antwort, es it Dies jo von mir bejchlojien! — 

Ganz jo Ddichtete ein jüngerer Zeitgenoſſe Nabs, der Paläſtinen— 
jr Stimonb. Lakiſchh, daß Adam, dem eriten Menſchen, 

von Gott die Generationen jeiner Nachkommen mit ihren Häup— 
tern, Führern und Lehrern gezeigt wurden und als er bei der 

Het Akiba's anlangte, habe jich Adam über deſſen Geſetzeskunde 

gefreut, aber über jenen Tod betrübt?). — In jolchen Dic- 

tungen jpiegelt ſich am deutlichjten die Verehrung ab, welche 

1) mohn be yon yon paar pi 55 55 eb ng. Dieje Worte be= 
ruhen befanntlich auf einer Deutung von ann vnyaıp, Bob. 5, 11, welche 

nach Lev. r. c. 19 Anf., vgl. Schir r. z. St. Ihon von Eliezer und 

Joſua angewendet worden wäre (ſ. oben ©. 150). 

2) mw name on sem. Die Zahl acht ijt eine vımde. ame jind 

die Banfreihen, auf denen im Lehrhauſe die Schiller ſaßen; Akiba muß, als 

durch lange Jahrhunderte von Mojes getrennt, von dieſem in den binterjten 

Neihen aufgelucht werden. 
3) ar m ann v. In der Baraitha von Akiba's Tode rufen dies 

die Engel aus, als man den Leib Akiba's mit Eiſenkämmen peinigte. Berad- 

61b. Zm Berichte des jeruſ. Talmuds, Chagiga 77 b, über Ayers Apo- 

itafie, ift das Elifa b. Abuja's Ausruf, als er Zeuge des Martyriums eines 

Mitmärtyrers von Afiba war. 
+) Aboda zara 5a, Sand. 35b. ©. oben S. 297, Anm. 4. 

8) annas ap anmına nuw aaıpp 3 be ymnb yraner pyd. 
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273 die Nachwelt dem Manıre bewahrt hat, der unter allen Tannai— 

ten Den weitreichendften und kräftigiten Einfluß auf die Entwicke- 

fung der jüdischen Lehre geübt Hat. Er galt als der providen— 
tielle Mann, der als fühner Schriftausleger für die Traditions— 

wihjenjchaft eine fejte Grundlage ſchuf und gewiſſermaßen Moſes' 

Werk vollendete, und er wurde als Märtyrer gefeiert, Der das 

ſchönſte Berjpiel glaubensmutiger Todesverachtung gegeben hatte. 

Auf ſein Martyrium, das ergreifend gejchildert wınde'), wandte 

man den Vorwurf des Bropheten (Jeſaia 47,6) gegen die mächtige 

Unterdrücdern Babel (= Nom) an: „Du haft ihnen fein Er- 

barmen gewährt und den „Alten“ dein Koch gar ſchwer fühlen 

laffen 9)!“ — Und ein paläftinenjiicher Lehrer des vierten Sahr- 

hunderts ?) hat die Wirkſamkeit Akiba's als ſchöpferiſcher Geſetzes— 

lehrer auf Grund eines andern Sabes deſſelben Bropheten (Sei. 

53, 12) als Lohn für jein Martyrium bezeichnet), — Dieje 
Wirkſamkeit Hatte einerjeitS die Begründung der mimdlichen 
Lehre in der jchriftlichen, andererſeits die ſyſtematiſche Ordnung 

1!) Die ältere, ausführlichere Berfion, hebräiſch, b. Berach. 61 b; kürzer 

und aramäiſch j. Berach. 14 b und Sota 20 c. 

) Tanchuma bei Zalkut zu Jeſaia $ 327 Ende: sayy nm... mr 

mo vn ıy miabs 12 nıayoz. Das Wort pr ift prägnant als „Schriftgelehrter“ 
aufgefaßt. Auch Chag. 15b it Aiba m ger. Im Sifr& zu Num. 11, 16 

($S 99) wird aus cl. 47, 6 gefolgert: Iran 59 1333 Ins jpr Iy warn arpan. 
Song in j. Scefol. c. 5 Auf. (486), 

4) nam non wm Yonne sap 7 m...72 DObwol es nicht 
ausdrücklich gejagt ijt, darf man annehmen, das auch der zweite Sattheil 

„weil ev bloßgab fein Leben dem Tode” auf Afiba gedeutet wird. In dent 

erſten Satztheil jcheint o931 in der Bedeutung „Meifter, Lehrer“ erklärt zu 

fein. Über Akiba's Martyrium ſ. auch die Ausiprühe Jochanans (In. 

d. pal. Am. I, 252, 4) und Chanina b, Bapa’s (ib, IL, 597, 2). Bol. 

noch die Paraphraſe der Worte des Hohenliedes (1, 4) ars armen, durch 

einen jonft unbefannten Joſua 6. Jonathan: by as min may ja yarın! 

DNWNIT DIPS 79 In MR Jans man pen DIE Dumm nme m (Mid- 

raſch zuta 3. St., ©. 13, ed. Buber 3. 351 ed. Schechter). Die Parapbrale 

beruht auf der Leſung PM. Schedter (J. Q. R. VIL 725) combinirt 

jehr gut diefen Joſua mit vor ya, der in den Berichten über Afibas 

Kterferhaft erwähnt iſt. 
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des traditionellen Lehrjtoffes zum Inhalte. Die halachiſche 

Eregeje wurde durch Afıba zu einem das ganze jehriftliche 
Geſetz mit den feinjten Fäden Dducchichlingenden Gewebe, und 

Durch die Grupptrung des ungeheuern Stoffes nach der Ber- 

ichtedenheit des Suhaltes wurde er der Begründer der Miſchna ). 
Die Bedeutung Akiba's wurde von den Zeitgenojjen und 

von dem Späteren bewundernd anerkannt. Bon den Eriteren ijt 

Tarphon hervorzuheben, der einmal, als Akiba einen tradi- 

tionellen Lehrſatz bibliich begründete, ausrief: Wahrlich, du hajt 
das MNichtige gefunden; ich Hatte es bloß als Weberlieferung 
gehört, ohne es erklären zu können, du aber haft auf dem Wege 

der Schriftauslegung den normirten Lehrjag gefunden! Wer 

von Dir jich losſagt, der jagt jich vom Leben [os *)! Derjelbe 

Tarphon jagte: Akiba, von dir jagt die Schrift (Hiob 28, 11): 
„DBerborgenes bringt er an's Licht“ ; DINGE, die den Memichen- 
findern verborgen waren, hat Akiba an's Licht gefördert ?). — 

sn der befannten Charafteriftift der Tannaiten *) wird Akiba 

eine wohlangefüllte Borrathsfammer ?) genannt, und in der Er- 

läuterung dazu wird jeine gelehrte Thätigkeit mit der eimes 
Arbeiter verglichen, der allerlei Getreidearten im jeine Butte 
thut und, zu Haufe angelangt, diejelben von einander Tondert: 

1) Im Midrafch züta a. a. O. (S. 13 ed. Buber; 3. 362 ed. Schedhter) 

heißt es: myınn ns wbon —X sy’ 09 2. 
2) Sihrä zu Lev. 1, 5 (6b), Zebadh. 13a; ebenjo bei einer andern 

Selegenheit, j. Soma 38d, Sl. Kidd. 66b, 
3) Aboth di R. N. ec. 6; in der zweiten Verjion der Ab. di R. N. ec 

12 (S. 29) iſt es nicht Tarphon, jondern Cliezer b. Hyrkanos, dem dieje 

Worte in den Mund gelegt werden. Im Midraſch Hallel (Sellinef, Beth 
Hammidraſch V, 97) wird dieſe Beziehung des Hiobjages auf Afiba anonym 

gebracht und auf feine thenfophiichen Kenntniffe angewendet, ©. noch Ag. d. 

pal. Am, IN, 148, 2. — Im Traftate Kalla (32b) jagt T. zu Afiba: 959 

pas 773 soos moon. Vgl. auch Peſikta 39 b. 
*) ©, oben ©. 215, Anm. 2, 

5) pyba win oder oda ’n. Das leptere (Plural amba myıeır, Sen, 
r. c, 28 g. Anf.) ift die beffere Leſeart. S. Ag. d. pal. Am, II, 65, 6, 

Arch fir Baba Bathra 58a oben ijt die Lejeart mit 2 gut bezeugt (ſ. Dikd. 

Sofr. XI, 175). 
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jo habe auch Akiba den angejammelten Lehrjtoff nach den Ver— 

Ichtedenheiten des Inhaltes gejondert und Die ganze Lehre zu 

einer Sette von Ningen gemacht ). Nach emem ander, Die 
bedeutendjten Tannaiten verherrlichenden Ausſpruche wurden mit 

jenem Tode „die Arme der Thora fraftlos und die Quellen 

der Weisheit veritopft )*. 

Soviel genüge, um die Hervorragende Stellung Akiba's als 
Meiſter der Traditionswilfenjchaft zu kennzeichnen. Seine po li— 

ttiche Wirlſamkeit bildet eines der merhvindigiten Kapitel der 

jüdischen Gejchichte, und jene Lebensumjtände, vielfach 

durch die Sage verflärt ?) und der Sage nacherzählt, bieten das 

erhebende DBeijpiel emes aus den dunkelſten Anfängen durch 

Willenskraft und geiftige Gaben zu den Höhen leuchtenden Ruh— 
mes emporjteigenden Mannes. Die folgenden Abjchnitte, Der 

Agada Akiba's gewidmet, ftellen jene Seite jeiner Leiftungen dar, 

über die das abjprechende Urtheil eines berühmten Zeitge— 

nojjen, Eleazar db. Azarja, erhalten ift*). Doch betrifft 

I mau ya HH 53 Hy... A. DEN Wei IE. ı Die ange- 

führten Worte fine nur jo zu erflären. Die Erklärung von Gräß IV, 57, 
der auch Cevy s. v. Ayo (Talm. Wört. IL, 139) beipflichtet, daß nämlich 

Akiba für die Thora Ringe, d. i. Handhaben gemacht habe, fann nicht richtig 

fein, da nach derſelben aryan nur einmal und 535 für 53 jtehen müßte. — 

Wenn die Lefeart Raſchi's (zu Gittin 67a s, v. 818) — miyaos nyaon (j, 

auch Schechter's Ausgabe des Ab. di RN. ©. 67, U. 5) — ridtig if. 

dann wäre damit gejagt, daß Akiba den Lehrjtoff in feite „Formen“ geprägt, 

ihm jtehende, typiſche Ausdrucksweiſe verliehen Habe. 

i *) maann muy Jonnon mnan wie (Tof. 1905) Ybua na, 
ſo in Tof. Sota 15, 3, und in der Baraitha des bab. Talmuds, Sota Ende. 

In der des jerul. Talmuds, Sota 24c, bloß auanz nuryH Yroo. Sn der 

Miſchna des bab. Talmuds: ana n39 bo3, was aber zu Gamliel gehört; 
in der des jeruſ. Talmuds: own Ypoo, was zu Ben Zoina gehört. In 
Tanna dibé Elija züta ce. 1 jagt in der aus Jebam. 16a übernommenen 
Erzählung Do ja zu Akiba: ... on Tarw porn aarpy an ans. — Erwähnz. 

lei noch das Gleichniß Simon 6, Eleazars (1, IL, 435) über Akiba's Studium, 

) ©. Nedarim 50a, Aboth di R. N. c. 6, Derech erez züta c, 8 Ende. 
‚Eine Biographie Akiba's von W. Landau ſ. Franfel, Mon, III, 45 ff. Vol 
ferner die Skizze von Neubürger in Grätz, Monatsichrift 1873, ©. 385 ff. 

WEN oben ©. 217, Anm. 1. 
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dajjelbe nur eine gewiſſe Richtung in der Schriftauslegung Akiba's 

und wird auch im Allgemeinen durch die zahlreichen auf ung 

gefommenen DBeijpiele der Akiba'ſchen Agada widerlegt. — In 
Diefer nehmen die Sentenzen einen breitern Raum ein, als 
bet den bisher betrachteten Tannaiten; zum Theil find es Aus- 

Iprüche religionsphilojophiihen und ethiſchen Im- 

haltes. Groß ift die Anzahl der Sätze, welche Israel zum 

Gegenſtande haben; eine ebenfalls beträchtliche Zahl betrifft das 

Gejegesitudium Bon eigentlicher — nichthalachiicher — 
Eregeje tt im VBerhältniffe nicht viel unter dem Namen Aki— 

ba's überliefert und nur einige exegetische Normen. Bejondere 

Aufmerkſamkeit verdienen dabei die allegorijche Exegeje ſowie 

manche, durch ihre Kühnheit den Widerjpruch der Zeitgenojjen 

hervorrufende Auslegungen. Einige der Schriftauslegungen haben 
bomiletijche Tendenz. Eschatologiſchen Inhaltes ſind 

nur wenige der Sätze Akiba's. Nach der angedeuteten Einthei— 

lung ſoll nun ſeine Agada im Einzelnen betrachtet werden. 

1. Sentenzen. Charakteriſtiſche Ausſprüche. 

Strengen Ernjt als Schuß vor Fehltritten empfiehlt Die 
erite der Sentenzen, welche im Tractate Aboth im Namen Akiba's 
mitgetheilt jind: „Lachen und leichter Sinn leiten den Menjchen 

zur Unzucht Hin Y*. Aehnliche Nichtung hat die zweite diejer 

Sentenzen: „Die Ueberlieferung it ein Zaun für die Thora, Die 

Gelübde find ein Zaun für die Enthaltjamfett (Frömmigkeit); 

ebenfo ift ein Zaun für die Weisheit Schweigen ?)*. — Die 

') Ab. III, 13. ern mom zine jind als Hinderniſſe andacdtsvollen 

Gebetes genannt Tof. Berad. 3, 21, b. Beradı. Bla. 

2) Ib. Die nicht überjegten Textworte eryb a0 mega jcheinen 

jpäterer Zufaß zu jein, j. Taylor, Sayings of the Jewish fathers, p. 69. 

it noch anderen Gliedern iſt diefe Sentenz erweitert in Ab. di R, Nathan 

c. 26 Anf. Dieje hinzugefügten Glieder ſchließen ſich an den Satz der ur— 

iprünglichen GSentenz nwrmab aud om an und lauten: mess mımeb vo 
son any nypb AvD. Die Grundlage der Erweiterung bildet der befannte 

Sab des Pinchas b. Jair (M. Söta, ec. 9 Ende, vgl. jer. Sabb. 3c ob, 
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einzelnen Lebensverhältniſſe berührend und jehr Verjchtedenartiges 
zujammenfaffend find die praktiſchen Lehren, die Akiba 

jeinem Sohne und jenem Schüler ertheilte. Dem Erſtern em— 

pfieblt ev’): 1. nicht auf der Höhe der Stadt zu wohnen ?); 

2, nicht in einer Stadt zu wohnen, deren Haupt ein Gelehrter 

iſt ); B. nicht plöglich in's Haus zu treten, weder in's eigene, 

j. Schefal, 47 e, Sdir r. zu 1, 1, b. Ab. zara 20 b, Sellinef, Beth Hamm, 

VI, 117) von der zzım heiligen Seit und ewigen Leben führenden Kette 

dDerTugenden (j. IL, 497). Zu diejen Tugenden gehören in der Reigen 

folge der zuerjt citirteun Stelle: 3, minus, 4. mess, 5. mern, 6. my, T. 

san nsY, Sm der zweiten Berjion der Ab. di N. N. c. 33 (S, TI) lautet 

der erweiterte Ausſpruch Akiba's jo: pinwb bw 2b ’o npnw mmanb avo 

nmen mınb 390 mw ob 'D mine owenh Do. 
a3 yerm I nN pP me DT ya, VBefach 112 a. "yon ‘ fehlt 

in Dandjchriften und älteren Anführungen, j. Did. Sufrim 5. St, Die 

Lehren Akiba's für jenen Sohn ſtehen in ſehr verfchiedener Verſion in den 

beiden nah Zahlengruppen geordneten Agadawerfen: mn mwyn wm, 

Sellinef, Beth Hamm. II, 98 und ern 13297 8995 (in Schönblum’3 

vınnas ovıad mehr Lemberg 1873), p. 13b. Nach diejer PVerfion find es 

ſechs Dinge, die Afiba feinem Sohne gebietet (bei Schönblum nur 277 12 
133 nn, bei Sell. nuriyernr 9 ax yon), und zwar die Nummern 6, 1, 

4, 5 von der Berjion des Talmud, und als dritten und vierten Saß zwiſchen 

1 und 4: Juan nAsn "nm Irma ns mzan Iy und mbar ma uns may O8 

arbbann mar nyw2. Zu leßterem Spruche vgl. Berach. Sb, wo er umter 
den Lehren Raba’s für feine Söhne zu leſen ij. ©. auch II, 468, 2. 

2) Sy bw nmaua av Is; mw iſt erflärender Zuſatz, der in der 

Münchener Dandichrift fehlt und durch den der Sag einen urjprünglich nicht 

beabjichtigten Sinn erhält. Vielmehr warnt der Sabß vor dem änßern Schein 

der Ueberhebung über die Mitmenfchen, ebenjo wie der in der vorhergehenden 

Anmerkung aus der anderen Verſion citirte und unmittelbar nach diejem 

Sape folgende Spruch: „Mache deine Thüre nicht Höher als die deines Nächiten“. 

men fehlt auch in Beth Hamm. a. a. O. —-VUebrigens tjt dieſer Sat, jowie 

N. 3 einem Spruche Ben Sira's entnommen, der Nidda 16 b angeführt 

wird und wo zu den Haſſenswerthen gerechnet wird: nIp myına naw win 

(j. Prov, 9, 3, y der ana iſt nur eine Modernifirung des biblifchen Aus— 

druckes) und aısns var mab d3337. Auf andere Berührungen zwiichen 

Sirach und Akiba Hat Grätz hingewieſen, Önojtieismus und Juden— 

tum, p. 119 ff. 

3) gan mb none, tft die befjere Lejeart für aman mmbn mwnw, 
ſ. Difd, Sofrim. In den zwei, oben Anmerfung 1 eitirten Agadawerfen jteht 
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noch in em fremdes ); 4. dem Fuße nicht das Schuhwerk zu 
verjagen”); 5. früh Mahlzeit zu halten, im Sommer der Hitze, im 

dDiefer Spruch unter den Lehren des Batriarhen Jehuda I an jeinen Sohn 

und Beth Hamm, II, 97 ebenfalls: aan mbn nen ya sen be. Der 
Grund diefer Abmahnung liegt darin, day ein Gelehrter den Angelegenheiten 
der Stadt nicht die nötige Sorgfalt widmen fann. Eine interejjante Illu— 

jtaation erhäit diefe Mahnung Akiba's durch die Erzählung in jer. Bea 21a: 

As man Akiba zum Vorſteher, >15, machen wollte, erbat er fich Bedenkzeit, 

bis er mit feiner Familie fich berathen. Man gieng ihm nach und hörte, wie 

er fagte: man mb by bonn nın 99; d. h. trog des Anſtoßes (d. i. der 
Gelegenheit zu fündigen) und troß der Seringihägung, die das Amt mir 

bringen wird, will ich e8 annehmen, Die gewöhnliche Erfl. von Senn = burnn 
it Schon deshalb nicht annehmbar, weil das Wort ein aramäijches jein ſoll; 

na und man find beides Infinitive oder Abſtrakta, die hebräiſch lauten 

würden bywan und 12. 
ı) Difd. Sofrim verzeichnet die Leſeart: inne mrab Bassn. Den ©, 

269, U. 2 citirten Spruhd Ben Sira’s gloſſirt Jocha nan mit den 

Worten Juan nad om. Im Midraihb mn neya a. a. D,., ebenio im 

wimpn IT NPD a. a. D. steht diefe Lehre unter den Worten Akiba's an 

Simon db. Jodhai, und zwar zu zwei Mahnungen erweitert, in der 

fegteren Quelle: J1an nıab wen mınns n2b maan bay ormnD ıyb Daan DR), 
in der erjteren fürzer: aıwnp na) 8 wıpb daan Im. Im eripn ’77 RpVD 

wird als Beleg zweimal xD }2 755 citirt und zwar die zwei Sirach-Verſe 

22, 2 ud 8, ©. Schedter, J.Q.R. II, 695, 704. Im der Bar, 

Nidda 16b (ebenjo Levit. vabba, c. 21) heit es in einem Ben Sira nadı- 
gebildetem Spruche Simon b. Johars jelbit: may bes ya nah D3937 
ya; vgl. auch unten S. 271, Anm. 4. In Derech Erez c. 5 Anf. wird die 

Negel Pon n125 vısna Dın D391 dx nbypb mit Gottes Beiſpiel bewiejen, der 

Adam im Paradiefe nicht überrajchte, jondern zuerjt anrief (Gen, 8, 9). 

2) In B. Hamm. II, 98 der Zufag ann pr. Man fann mit diejer 
Pegel die Anekdote in Zuſammenhang bringen, in der Afiba jelbjt als Bar- 

füßler erfcheint, Kohel. rabba zu 10, 7. In Rom begegnet ihm ein 

Eunucd, der ein Negierungsamt bekleidete: „Biſt du der Meifter der Ju— 
den“? Ak. bejahte. „So höre von mir drei Dinge: Wer auf einem Rojje 

reitet, ijt ein Fürſt, wer zu Ejel ift, ein Freier, wer Schuhe auf den Füßen 

hat, ein Menſch! Wer feines diefer Drei bat, ijt ärger als begraben“, Da 

erwiederte Afiba: „Höre für diefe Sprüche drei andere: Der Schmuck des 

Angefichtes ift der Bart, die Freude des Herzens das Weib, Gottes Gabe 

find Kinder (aa ’7 nbrs mer 3535 anne pi on nyın), webe jenem Manne, 

der alle drei entbehren muß!“ ©. IL, 309, 7 und Ma. d. pal, Am, II, 88, 3. 
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Winter der Kälte wegen 9; 6. lieber den Sabbath — hinſichtlich 
des Mahles — als Wochentag zu halten, als die Hilfe der 
Menſchen in Anſpruch nehmen); endlich 7. ſich auf guten Fuß 

mit einem Menſchen zu ſtellen, dem die Stunde günſtig it’). — 
Ebenſo verjchiedenartig find die fünf Lehren, die Akiba im Ge— 

fängnifje jenem Schüler Simon b. Sochat ertheilte *): 
1. Wenn du dich hängen willjt, Hänge Dich an einen großen 

Baum’); 2. wenn du Ddemen Sohn unterrichteit, thue es aus 

ı) Sn Daba Kamma 92b (vgl. B. Mez. 1075) geben Nabba bar 

Mari und Raba bibliiche Belege für diefe Lehre, Jener aus el. 49, 10, 

Diefer aus Exod. 25, 25. 

2) Auch Sabb. 118a als Sab Afiba’s eitirt. Aehnlich im Sinn und 
Ausdruck ift der Satz Akiba's (vgl, die anonyme Bar. Kethub. 68a) in Ab 

di NR. N co. 3 Anfang: ass 18 72 198% Ira maTen ja moınD Saım 55 
mas Tue y ohiyn rn. Vgl. auch Akiba's Ausipruch über die Arbeit, 
Ab, HEN. NR. c, 11 Anf, 

3) Die legten zwei Säge eitirt Jochanan, Belahim 113 a, im Namens 

der Serufalemier (oben war an). 

) Bejahim 112ab. Sn Sen ©, 269, Anm, 1 genannten Quellen 

find es ſechs Lehren, und zwar die erjten drei identijch mit der Berfion des 

Talmud, als 4. und 5, die jhon S. 270, Anm. 1 erwähnten Sätze und 

ala 6,: 75 ne 75 ın2. Sn Pirfa di R. Hoff. Steht noch der 

Zuſatz: pasm dyh minn ber. Es ift derſelbe Sab, den Sofua b. Levi im 

Namen der Serufalemier mittheilt (vgl. vor. Anm.), Peſach. 113 a, Im 

Midr. Lev. r. c. 21 wird im Namen Rab's folgender Spruch mitgetheilt, 

der identijch ijt mit der zweiten Hälfte der Lehren Akiba's an Simon 6. 

Sochai in der anderen Verfion: Ina nısna nyab 'an Im oinna ıyb oaan In 
5 mm 773p ne 7953. In der That wird von Akiba ein ähnlicher Spruch 

durch „den Yhnora Kahana, Nab’8 Schüler tradirt (Sand. 76a): Kein 

Armer ijt wegen jchlauer, berechnender Bosheit jo zu verdammen, als wer 

feine erwachlene Tochter underheiratet im Haufe behält. Und in Lev. r. a 

a. D, wird erzählt, Afiba habe in einem bejtimmten Falle gejagt: ww m 5a 

anww 7b na93 3 95. ©. noch den Sirach-Spruch in Sanhedrin 100 b: 

xwan sb nm m (vgl. Sirach 42, 10). 
5) Ueber den Sinn diefer Sentenz ſ. Schuh, Sentences et proverbes 

du Talmud et du Midrasch, p. 73. Schuhl eitivt dazu einen Spruch aus 

Publius (Publilius) Syrus, deſſen Sentenzen im I. Jahrh. nach Chr. ge- 

ſammelt wurden: Vel strangulari pulchro de ligno juvat. Arırch s. v. Jen 

bringt den Saß mit der aramäifchen jprichwärtlichen Nedensart sbuna mn 

39327 (Beza 27a und Bar.) in Zufammenhang. 
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einem correcten Buche; 3. koche nicht in einem Topfe, in welchem 
dein Nächjter gefocht yat (d. i. nimm feine Frau, die eines An— 
dern Frau gewejen); 4. verdienjtlich handelt und großen Gewinn 

hat, wer den Ertrag — eines als Pfand dienenden Grundſtückes 

— genießt und dafür noch Lohn erhält (für die Wohlthat des 

Darlehns) '); 5. verdienftlich handelt und reinen Genuß hat, 
wer ein Werd nimmt und Stinder erzielt. 

Eine dritte Gruppe ähnlicher Lehren Akiba's wird in Aboth 
di R. Nathan mitgetheilt ?); 1. Komme nicht in die Gejellichaft 

von Spöttern, damit du von ihrem Thun nicht lernejt3); 2. ſpeiſe 

nicht bei einem Briejter, der ein Idiot ijt, damit du nicht Ge- 

weihtes zu ejjen befommejt ; 3. jei nicht maßlos im Geloben, da- 

mit du nicht Schwüre verlegejt!); 4. gewöhne dich nicht, an 

Sajtmählern Theil zu nehmen, damit du nicht einmal aus der 

Armenfafje ejjen müſſeſt“); 5. laß dich im nichts Zweifelhaftes 

ein, damit du nicht bei Zweifellojem fehleit; 6. gehe nicht in's 

Ausland, damit du nicht Gößen Ddienejt ). — Du derjelben 

1) a9 3 ift zu leſen mıt Aruch s. v. na VL 
2) Ab, di R. N. c. 26. In der zweiten Verſion c, 33 (©. 71.) mit 

manchen Abweichungen, 

°) enwyn nbn nuw piebr p1ab aan In. Es ijt das die allgemeinere 
Umfchreibung dev Mahnung, die Jehuda I an feinen Sohn richtete (Pe— 

ſachim 112 b): amamıba 7b som nm uybı men amase> rn oR, wofür im 
Midr. Maafje Thora a. a. O. ywab ur nimminw pn ya DIN Dy Tin DR 

„v5 8, In der 2, Verſion lautet Nr, 1 vy may abe oan ya rın x. 
Es ift aus 1 und 6 der 1. Verſion combinirt. Nr. 6 fehlt in der 2, Verſion. 

) Sn. der 2. VBerfion: am mb aan abo myıay mb aan IR. 
) map yo buand sıan now, das ſcheint die vichtigere Leſeart zu fein, 

j. Azulai aan 803. (Ungvär 1868) z. St. Die gewöhnliche Lei, am uw 

asp zn bhanb DD giebt auch einen Sinn, wenn man asp als Gejtrüpp, 

Gebüſch auffaht, von dem der Arme wildwachſende Narhung nimmt. (Wahr— 

jheinlich aber iſt anpr irrthümlich aus Apr, der Abbreviatur don merp7 ges 

worden). In der 2. Berfion fehlt diefe Nummer; dafür jteht als Nr. 5: vrb ayan box 

map 379 san sd pinw, was einigermaßen Nr. 1 der 1, Verfion entjpricht, 

6) In der Bar, Nedarin 20a ftehen Nr, 2 und 3 dieſer Gentenzen 

anonym und modiftcirt nebjt anderen Säten ; vgl. auch Derech erez c. 1 

g. Ende, wo ana prap nun dx, für 3a Dun sun be des Talmud, aus 

ara prren d in Ab, di N. N. zu erflären iſt. Zu N. 6 vgl, die Dar. 
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Duelle wird och der folgende diätetiſche Spruch Akıba’s 

berichtet: Wer Speiſen genießt, Die ihm nicht zuträglich fund, 

übertritt drei Verbote, indem er jich jelbjt entwürdigt, Die Spei- 

jen herabſetzt und über Diejelben eine ungehörtge Benediktion 

ſpricht ). 
Hieher gehört der Spruch Akiba's, der auf ſeinen Aufent— 

halt in Medien?) hHinweift: In drei Dingen liebe ich Die 

Meder, jte zerlegen das Fleiſch nur auf dem Tiſche, ſie küſſen 

nur auf die Hand, und fie berathen nur auf freiem Felde?). 

Das Wirken in der Gejellichaft, beſonders Das des Schrift- 

gelehrten betrifft folgende MNeael: Halte dich ferne von Drei 

Dingen und halte an drei Dingen feit ‘). Die drei zu meidenden 
Dinge jind: die Weigerungserklärung eines als Unmündige ver: 

lobten Mädchens, das Aufbewahren von Gegenjtänden, Die Ueber: 

nahme einer Bürgichaft. Die drei anzuftrebenden Dinge find: 

die Chaliza (Mufhebung der Cheverpflichtung des Schwagers), 

das Löjen der Gelübde, die Stiftung von Frieden zwijchen den 
Menſchen. 

Kethuboth I11b. — Sn der 2, Verſion der Ab, di R. N. ſchließt die Gruppe 

mit dem Satze win nn) Dunn pwin pw Dipma, der nad) Aboth 2,5 

von Hille! herrührt. Die in Hillels Ausſpruche diefem Sage vorausgehen- 

den Sätze folgen dann in der 2. VBerjion der Ab. di R. N, mit der Ein- 

führung a8 ma 817, als ob fie ebenfalls von Akiba wären, jedoch in anderer 

Reihenfolge namen 53 »b1 sun nu 2 pr Tnbn map abı mb woman pin 
yon pran 0y x5) omnn mmnoa (zu Ton die Variante ws). Sm der 

1, Berfion c. 26 fteht ebenfalls al3 Spruch Akiba's (mis mn sim) ein Auszug 

des Spruches Hillel’3 (der 2., 3, und 4, Sat dejjelben), 

') Ab. di NR. NW ec. 26 g E Diätetijhen Inhaltes ijt auch die 

Barnung Akiba's (Bar. Sand, 17b), nur in einer Stadt zu wohnen, wo 

es Obſt giebt, da dies dem Augenlicht zuträglich jet. 

?) Afiba predigte in may 733 (Öazafa), Gen. r. c. 33, vgl. Ab. 

Zara 34a, 

3) Berad). Sb (ssin). 
%) Ab. HER. N. 2, BVerfion ce. 35 (p. 85): wbwa pam wbwn pran. 

In j. Sebam. 13c. 3. 88 als anonyme Baraitha: wbwa parm wbw ya nı2 

ebenfo in Gen, r. c, 98 Anf., wo Chanina al3 Autor genannt ijt. In b. 

Jebamoth 109 a als Baraitha Bar Kappara's: nwbwa aın zam osıyd 
ama7 me 9 gmInY omaT. 

8 
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Zwei Sentenzen Akiba's theilt Kahana, der Schüler 
Nabs, mit"). Die eine geißelt die jelbitjüchtige Bosheit des 
Vaters, der feine Tochter unverheiratet im Hauſe behält”). Die 
andere lautet: „Hüte dich vor einem, der dir nebenhin — d. i. 

ungebeten — Rath ertheilt ?). 
Aus dem eigenen, an den mannigfachiten Erfahrungen reichen 

Leben jchöpfte Akıba die Mahnung zu unbedingtem Gottver 

trauen bet allen Vorkommniſſen des Lebens. Stet3 gewöhne 
jich der Menjch zu jagen: „Alles, was Gott thut, iſt zum 

Guten 9“. Es ıft mit anderen Worten Dderjelbe Sab, den die 

) Sand. 76a b. 
2) ©, oben ©, 271, Anm. 4, Den Ausdruck dyy yo entnahm Afıba 

jeinem Lehrer Joſua b. Chananja, ©. oben ©. 157, Anm. 3. 

®) 3997 v85 ey ja war sm. — 1977 05 joll hier „zu jeinem Vor- 
theile“ bedeuten (Rafhi: ınsırd). Jedoch liegt e8 weder im Ausdrude, noch 

giebt es einen pafjenden Sinn, vor etwas zu warnen, wovor zu warnen 
unnötig ijt, da ein Nath, zum eigenen VBortheile des Nathaebers ertheilt, bei 

Jedem Miftrauen erregt. Vielmehr bedeutet 1977 so5 nebenhin, gleichiam 

im Borübergehen (franz. chemin faisant, en passant), wie in dev Redensart 

ynb 13977 ob (M. Suffa 2, 1), mb ans 7377 so5 (M. Edujoth 2, 3), mit 
welcher ausgedrücdt wird, da etwas aus einer Neuerung gefolgert wird 
was nicht ausdrücklich in ihr gejagt war, aber nebenbei aus ihr ſich ergiebt 

(S. Die ältejte Terminologie S. 24f.). Akiba warnt vor einem Ratbgeber, 

der nebenhin, unaufgefordert, und darum gewiß nicht ohne eigenfüchtige 
Abficht — einen Rath extheilt. In Derech erez zütä c. 8 ijt die Sentenz, 

die legte von drei, einen Spruch bildenden Sentenzen: yay yon ya pnan 

1977 905 upon ga wm sm yb mann babe bapnam Sa7b aypı 3b morın. Der 
Piel Teyron vrüct das abfichtliche Nathertheilen deutlicher aus. (Danach ift 

auch Levy, Art. pp, wo feine Pielform diejes Verbums angemerft ijt, zu 

ergänzen). Bielleicht gehören auch die beiden anderen Sentenzen Akiba an; 
doch wird die erjte derjelben auch jonjt gebracht; j. oben ©. 108, Anm. 3 

und ©. 253, Anm. 2, An letzterer Stelle folgt darauf: aman max 7225 

man nars aa aber bon auonn pr; das iſt der Grundgedanke eines Theiles 
der oben (S. 272) angeführten Sentenzen Akiba's. — Zu unferer Sentenz, 
die ich auch in dev Revue des E. J. XXXVIL, 302 beiprochen babe, ver— 
gleiht Sch uhl, a. a. ©. p. 170, den Sprud Sirach's, 37, 8: Aro gun- 
Bosdou HuAafov THv buyiv son, zul yvahı mpöTepov Tis adrod ypela. 

*) Ber. 60b: Pꝛyn 53 mb I oın am nbpb yraı nme an 
225 sion (Nab tradirt den Spruch, wie ebendai. Huna berichtet, im 
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MUeberlieferung dem Lehrer Akiba's, Nahum aus Gimzo 

in den Mund gelegt hat: „Auch das iſt zum Guten “. Diejes 
Spttvertrauen Hatte zur Grundlage Akiba's Anjicht von einer 
allwijjenden und gütigen Weltregierung, über deren die menjch- 
liche Willensfreiheit nicht bejchränfendes Walten er den be- 
kannten Wahlipruch hatte : Alles ift vorhergejehen, aber die Freiheit 
der Wahl iſt gegeben ; mit Güte wird die Welt gerichtet, Doch Fällt 

die Entjcheidung nach der Mehrheit des menschlichen Thuns ?). 

Einen Maßſtab für die Selbitbeurtheilung des Men- 

jchen, nach jeinen Beziehungen zu Gott und zu den Mitmenſchen 

ſowie zum eigenen Gewiſſen, gab Akiba in folgenden Drei Re— 

Namen Meirs). Das Wort may am Schluß, wie es nach der gew, Leſeart 

ſtehe, iſt Zufaß, j. Did. Sofrim. Auch in der darauf folgenden Erzählung 

fautet die Sentenz im Munde Akiba's: au) sun way 55; und am Schluffe 

der Erzählung hebräiſch: amd sin 12 wispn mwiyw mn ba. 

) zswb 3 0%, Taan. 21b. Vol. auch Rofenthal, Vier apofıy- 
phiſche Bücher, ©. 115, wo mit unferem Sabe der paulinifche Sa im 

Driefe an die Römer 8, 28: olöxuev ÖE Ort Tols Ayanlaı Tov Heov TAvTa 

suvepyäli es ayadöv, jo wie die nach Reuſch mit den Worten diefes Satzes aus— 

zudrücende Lehre des Buches Tobit zufammengejtellt wird. 

2) Uboth 3, 15. In Mboth DER. N, c. 39 gefürzt und geändert: 

ans bo ınyı 955 Jam ba bam nos 537. Die Lejeart nwyar sy vb ift 
bejfer bezeugt, al3 die one = (f. Taylorp. 11f.); der lebte Sab der 

Sentenz foll weiter nichtS anderes jagen, als was nad Koheleth rabba zu 

10, 1 (app I won) Akiba jelbjt — zur Bekräftigung feiner Deutung des 

Wortes pr in Jeſaja 5, 14 (j. weiter unten) — im Namen der na 18977 

(J. oben ©, 31) anführt: ya) ans 7% Das, wozu die Erläuterung: „Immer 

urtheile der Menſch jo über fi, als ob er zur Hälfte fromm, zur Hälfte 

fündig wäre; übt er dann nur eine einzige gute That, Heil ihm, da er ich 
nach der Wagichale des Verdienjtes Hin geneigt hat; begeht er eine einzige 

Sünde, wehe ihm, da er ſich dadurch nach der Seite der Schuld Hin neigte”. 

Sn Toj. Kiddufhin I, 15, ebenio b. Kidd. 40ab fteht daS anonym, 

ergänzt mit dem Hinweis auf Koh. 9, 18. NRofenthal (a. aD, ©. 127, 

Anm, 3) eitirt den Inhalt der gegenwärtigen Note fo, als ob die aus 
Akiba's Ausfpruche in Koh. r. citirte Erläuterung von mir herrührte. Ueber 

das Bıld von der Wage ſ. oben ©. 15. — ©, ferner über die Sentenz 

Gräs, Önofticismus und Judenthum, ©. 9. 

18* 
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geln 9: 1. Weſſen Gebet in jenem Munde geläufig it — wen 
das Gebet frei vom Herzen und vom Munde fümmt, — für 
den diene Das als gutes Zeichen; das Gegentheil tjt ein ſchlim— 

mes Zeichen für ihn. 2. An wen die Menjchen Befriedigung 
haben, an dem hat auch Gott Befriedigung ; an wen die Men— 
chen feine Befriedigung haben, an dem hat auch Gott feine. 
3. Wer Befriedigung hat an dem, was ihm gehört, für den tjt 
das ein gutes Zeichen, Mangel der Befriedigung an dem Seinen 
it ein schlimmes Zeichen. — Die erjten zwei diejer Regeln 
werden jonjt auch dem als Beter und Asfeten berühmten Frommen 

jener Zeit, dem von Jochanan b. Zaffat und Gamliel bochge- 
ſchätzten Chantna b. Doja zugejchrieben. ?). 

Bon der Sünde jagte Akiba, mit eigenthümlicher An— 
wendung des Bildes in Jeſ. 5, 18: Im Anfange gleicht jte dem 

Faden des Spinngewebes, aber am Ende wird jte jo jtarf, wie 

') Toſ. Berachoth 3, 3 mr mn nn... aa napy . So Die 
Handjchriften von Wien und Erfurt, Wenn in den gew. Ausgaben für 

say '3 jteht am, jo iſt daS aus einem uriprünglichen oy3 nm "S 

DIR Kay ’1 zu erklären, Nach der einen Leſung fiel der Name des Tra- 

denten, nach der anderen der des Autors aus. Im jelben Cap. der Toſ. 

berichtet ebenfalls Jehuda (b. Jlai) über die Kiniebeugungen und Nieder: 

werfungen Akiba's beim Gebete (vgl. b. Berach. 3la). Toj. Baba Kamma 

7, 2hat die Wiener Handfchrift gleichfalls am für naypy. 

2) Nr. 1 ſieht in etwas modificirter Gejtalt in M. Berad. 5, 6, 

ebenjo in der Baraitha b. Berach 34b und j. Berach. 9d, als von Cha— 

nina db. Doja in Bezug auf feine Bittgebete für Kranke und deren 

Erhörung angewendet. Nr. 2 ijt wörtlich als dritte Sentenz; Chanina’s 
zu lejen in Aboth 3, 10; jedoch ijt beachtenswerth, daß in Aboth di R. N. 

c. 22 Anf, nur die anderen zwei Sentenzen Ch.'s mitgetheilt find. — Ueber 
Chaninab. Doja bat M, Friedländer eine die Bedeutung diejes 

von der Sage verherrlichten Frommen jehr übertreibende Schrift veröffentlicht: 

Ben Doja und jeine Zeit; dgl, Grättz, Monatsichrift 1872, ©. 331 fi. — 

Eine angebliche Deutung Chanina b. Doja’s zu Pros. 17, 17 (. Literaturbl. 

des Or. VI, 182, Friedmann Einleitung zur Mechiltha p. LIT) gehört 
nad) Mech. zu 14, 15 (29b) dem warn j3 nun, woraus wonbn '3 ’n 

wurde, Pſeudoepigraphiſch it der Name des Ch. b. Doja benützt 

in M, Mifchle zu Prov. 11, 4 und in Pirfe N, Eliezer, Cap. 29 und Cap. 31. 
. 
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ein Schiffstau ). Die wachſende Stärke des ſündhaften Trie— 

bes ſchildert er auch in folgendem Sage: Wer im Zorne 

ſeine Kleider zerreißt und ſeine Geräthſchaften zerbricht, der wird 
am Ende auch Götzen dienen; denn das iſt die Wirkungsart des 
böſen Triebes, heute ſagt er: Zerreiße deine Kleider, und morgen: 

Diene den Götzen!?) Nach einer andern Seite hin warnte er 
dor den verhängnigvollen Folgen des Jähzornes: Wer im Horn 

ſein Brod zur Erde wirft und ſein Geld zerjtreut, Der wird nicht 
aus der Welt gehen, ohne auf die Hilfe dev Menjchen augewiejen 
zu jein 3). Afıba jpottete über die Schwachen, die dem Triebe 
zur Sünde nicht widerſtehen können. 9; aber eine jpätere — ara— 

mätich erzählte — Legende über ihn dichtete, wie er, ohne Gottes 

Beiſtand, einmal jelbft den Lodungen des Satans, der ihm in 

Geſtalt eines jchönen Weibes erjchtenen, erlägen wäre °). 

) mon br in ybopa neyı mal wiasy br win) maıı nonna, Gen, 
v c.22; der Tradent dieſes Satzes jcheint Berachja zu fein, der auch Tradent 

Dde3 vorhergehenden Sabes iſt (vgl. oben ©. 128, A. 1). Im anderer Form 

Hat ihn im bab. TZalmud (Suffa 52a, Sand. 99b) Aifi (Ag. d. pal. Am II, 

168, 3). Im Salkut zu Sefaia, S 270 Steht so’ Statt vos ı Salfut 

Machiri z. St. (©. 46) hat vox ’7 (jtatt s913 hat er x4%). 

?) Ab di NR. N. c. 26. Sn db. Sabb. 105 b, vgl. Toj. Baba Kamma 
c. 9 Ende, it der Ausijpruuhb Sohanan b. Nuri, dem Zeitgenofjen 

Akiba's (Tradent Simon b. Eleazar im Namen Chilfa b. Agra’s) 

zugejchrieben. ©, Ag. d. pal. Yın. 1, 88, 3. 

s5) Bol. oben ©. 271, Anm. 2. — Eine Deutung von Koh.-4, 137. 

auf den guten und böfen Trieb bringt Hieronymus im Commentar >. 

St. al® von Baraciba (aud) Barachiba gejchrieben) Herrührend „quem 

unum vel maxime admirantur“, wie ihm jein hebräiicher Lehrer angab, 

53 ijt wol Akiba gemeint, wie Rahmer (gJüdiſches Literaturblatt, She. 

XXV [1901], ©. 90f.) meint, der auch auf Die Übereinftimmung diejer 

Deutung mit der in Koh. r. z. St. anonym jtehenden hinweiit. 

*) may mama panda min any u, Ridd. SLa, 
5) Ib. Dajelbjt wird ganz Gleiches auch über Afiba’s Schüler Meir 

berichtet. Die Tendenz dieſer Legenden ift, darauf hinzuweiſen, daß auch— 
die größte Sittenjtrenge ohne göttlichen Schuß nicht genügt, vor Anfechtungen 
der Leidenschaft zu bewahren. ©, noch die andersgeartete Erzählung in 

both di M. N, c. 16 (©. 63), wie Afiba in Nom den Gefahren der Vers 

ſuchung durch feine fittliche Widerjtandsfraft entgeht. 
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Als ein großes Princip Der zjüdichen Lehre erflärte 
Afıba, im Geiſte Hillel’s, das Gebot: Liebe deinen Nächiten 

wie Dich ſelbſt (Lev. 19,18) N). Vom Gefichtspunfte der Näch- 
jtenliede verdammt Akiba das Eingehen einer nicht paſſen— 
den Ehe: Wer eine Frau nimmt, die ihm nicht angemejjen tit, 
‚begeht fünf Sünden: er übertritt die drei Verbote, nicht Rachjucht 
zu hegen, nicht Haß nachzutragen (Lev. 19, 18) und micht dei 
Bruder im Herzen zu haſſen (ib. v. 17), ſpwie die ziwei Gebote 
der Nächitenliebe in Lev. 19, 18 und 25, 36. Indem er die un— 

geliebte Frau Haft, wünjcht er ihren Tod und vereitelt Die 

Zwecke der Ehe”). Aus dem zuleßt erwähnten Schriftverje folgerte 

Akiba auch, dag im Gonflictsfalle die Wahrung des eigenen 

Lebens eine höhere Pflicht ijt, als die des fremden ?). Auch den 

Anforderungen des Nechtes gegenüber hat nach einem Grund— 
jage A.“s das Mitleid zu jchiweigen . Charafterijtiich für ſeine 

Auffaffung des Nechtes tft auch die Admonition, Die er als 

Richter an die Parteien hielt: Wiſſet, vor wem ihr jtehet! Ihr 

jtehet vor Dem, deſſen Wort die Welt in's Dajein rief (Deut. 19, 

17) und nicht vor Afıba, dem Sohne Joſeph's ?). 

Als bejonders wichtige Pflicht der Nächjtenliebe empfahl 
Aida den Bejuch der Kranken; wer Ddiejen verabjäumt, 

hat gleichjamm Blut vergofjen ). Als bejonders haſſenswerthe 

Simde geißelte er den Wucher, der jo jehr zu meiden tt, daß 

) ©. vben ©. 4, 

»), Ab. DER. N, ec. 26; in Toj. Söta 5, 11 im Namen Meirvs (ij. 

II, 16, 3). Bol. oben unter Eliezer b. Jakob, ©, 66. In Ab, di R. 

% c. 3 lautet ein anderer Sat Akiba's: Wer den Tod jeiner Frau wünscht, 

um fie zu beerben oder ihre Schweiter zu heiraten, und wer den Tod jeines 

Bruders wünjcht, um deſſen Frau zu heiraten, der jtirbt ſelbſt zu den Leb— 

zeiten Jener, wie es geschrieben ijt (Koh. 10, 8): Wer eine Grube gräbt, 

fällt jelbjt hinein u. j. wm, — ©. über Akiba's Anfichten von der Ehe, 

Frankel 65, 

3) ©. oben unter Ben PBaturi, ©. 60, 

%) ya para ın, M. Ketdub. 9, 2. ©. Veiß H, 111, Ann 1. 

>) 3. Sand. 18a. 

6) Nedarim 40a, 
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jelbjt ein Gruß als verbotener Zins zu betvachten jet, wen Der 

Schuldner den Gläubiger vorher nicht zu grüßen pflegte 4). 

Daß der Menih im Ebenbilde Gottes geichaffen 
ward, erklärte Akiba in einer jener Hauptjentenzen als Zeichen 

der bejonderen Liebe Gottes zu den Menjchen ?) Darum tft, wie 

er mit Anlehnung an Gen. 9, 6 lehrte, Mord ein Stcehvergreifen 

an Gott jelbit; und wer Blut vergießt, dem wird Das jo anges 

vechnet, als ob er das göttliche Urbild des Menjchen verringert 

hätte 9). 
Hier jei noch ein wahrjcheinlich ebenfalls von Akiba herrüh- 

vender Sag über die „Fünf, für die es feine Verzeihung giebt“ 

angeführt %. Es find 1. Wer viel bereut — nachdem er immer 

auf's neue gejlindigt hat — ; 2. wer viel ſündigt; 3. wer jündtgt in 

!) Tof, Baba mezia c. 6 Ende, 

2) Aboth 3, 14. Sun Aboth ENRN cc IR Meirald Autor 

dieſes Spruches, jowie der folgenden zwei, mit asssarn beginnenden Gäße 

genannt; auch fehlt in allen dreien die Wendung [anb] 5 nyıs my mar, 
die fiir den erſten Sat auch die von Taylor in feiner Ausgabe wieder: 

gegebene Handjchrift dev Mijchna Aboth nicht Hat. sm "7 jteht jedenfalls 

nur irrthümlich für saypy ’7, oder es verhält fich mit diefer Abweichung, 

wie oben ©. 276, Anm. 1. 

8) Gen. r. c, 84 Ende: pPhy mibyn amı pw mim m bb ya »°ı 
nmın a8 vyan sin Yons; in Tof. Jebam. c, 8 Ende dafür ns uam m vn 
NAT... In der eriten Baraitha Jebam. 63 b wendet Akiba den Ausdrud 

‘nm oyan ons auf den Ehefcheuen an, was ebendaf. in der zweiten Bar., 

jowie in der Tojefta L L. und Gen. . LT. EL db. Azarja thut (f. oben 

©, 221, Anm. 3), Der Gedanke Akiba's it anonym in die Mediltha 

aufgenommen worden (zu 20, 17, TOb ed, Friedm,), wo wir lefen: Das 

erite Gebot (Ich bin der Ewige dein Gott) jtand auf den Tafeln dem jechjten 

Gebote (dur jollft nicht morden) gegenüber, damit angedeutet werte, Daß dem, 

der Blut vergießt, dies jo angerechnet wird, als ob er „das Bild des Königs“ 

verringerte (dan nmı2 wyon Ybna aınam Yyby mbyn or Jawiw m baw); 

darauf folgt ein Gleichniß hierüber. 

4) Der Sag fteht in Ab. DEN. N. am Anfang von c. 39 ohne Autor, 

aber es folgt darauf mit der Weberichrift mis mm tr ein ohne Zweifel von 

Akiba Ätammender Cab, nämlich der oben S. 275 Anm. 2 eitivte, ſowie 

das Kapitel überhaupt meijt Akiba’iche Sätze enthält; ſ. unten Abjchn. 7 

g. Ende. 
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einer frommen Zeit; 4. wer jündigt, um Buße zu tun; 5. auf 
wen die Schuld der Entweihung des göttlichen Namens laſtet ?). 

2. Sjrael. Bolemijches. 

Die Liebe Gottes zum Menfjchen überhaupt befun- 
det fich in jeiner Öottesebenbildlichfeit; die Liebe Gottes zu Iſrael 

insbeſondere beweist die Benennung der Sfraeliten als Kinder 

Gottes (Deut. 14, 13) und ebenjo die Offenbarung der Gottes: 

lehre an fie, des föftlichen Werkzeuges, mit dem Himmel 

und Erde erichaffen wurden“ (Prov. 4, 2) ?) — Gott ijt Der 

Entjündiger Iſraels. Heil euch, Iſraeliten — jo rief Akiba 
mit Hinblick auf den Berföhnungstag aus — vor wen 

verniget ihr euch nnd wer tft es, Der euch rein macht? Euer 

') Bol. den Sa Ismaels über die Sühnen, oben ©. 250, ferner 

M. Joma 7, 9; vgl. Sirach 5, 5f. Nr. 5 lautet: Sn ma wo m I 

or. Das dann folgende Wort (1yY3) babe ich in der erjten Ausgabe — 

auf Grund des gewöhnlichen Tertes — zu nen Som gezogen. Aber 
Schechter (©. 116) zieht es mit Necht zum folgenden Sate (f. den Schluf 

diefer Note). — Wegen „Heiligung des göttlichen Namens“ (own wırp), lehrt 

Akiba, ſoll man das Necht des Heiden nicht auf Umwegen verfürzen, 

ſ. oben ©. 257, A. 4. Daß Naub, an Heiden begangen, wirklicher Raub 

und verboten ijt, deducirt Afiba aus Lev. 25, 49f., DB. Kamma 113ab, 

Sifrä z. St. (wo bloß pymw va, während im Talmud R. Simon der 

Zradent if). — In Ab. di R. N, folgt nad diefem Gruppenjage noch 

ein anderer Ausfpruch ohne Einleitung, und zwar theoſophiſchen Inhaltes; 

vielleicht ijt ausgefallen as nn son, und der Sat gehört ebenfalls Akiba 

an, Er lautet: pin vr pp ababsy nbynb mim ma yrrb Din ped pin ya 
an) DW INS) a3 yTım minndn 35. Die Sündigfeit des Menjchen hindert 
ihn an der göheren Erkenntniß; ſonſt wären ihm die Schlüſſel zu den Pforten dieſer 

Erfenntniß übergeben, und er wüßte, womit Himmel und Erde ervjchaffen 

wurden. ©. den lebten Abjchnitt dieſes apitels, über das Bud Jezira. 

2) Aboth 8, 14, j. oben ©. 279, U. 2. Auch ein Sap Ismael's 

beginnt mit... bnwer yasan (j. oben ©. 256, Anm. 1). Für den erjten 

Satz Akiba's vergleiht Taylor den Anfang des 3. Cap. des 1. Briefes 

Zohannes’: Mdere, rorantv Ayınınv Ököwrev Aulv 6 narap Iva texva Osod zAn- 

Yon. Auch im Geſpräche mit Rufus (Baba bathra 10a) betont Akiba 

die Gotteskindſchaft Iſraels nach Deut. 14, 1, 5. unten, 
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Vater im Himmel I! — As Gott Iſrael aus Aegypten er— 
föfte, erlöjte er auch ich jelbjt mit ihnen: mit dieſem Gedanken 

erklärte U. gegen El. b. Hyrkanos die ſchwierigen Schluß— 
worte von II Sam 7, 23 2). An und in Sirael thut ſich Gottes 

Größe, Macht und Herlichkeit fund ; jo deutete Akiba die Attri— 

bute im I Chr. 29 11, in denen er Anjpielungen auf Die 

Befreiung Iſraels aus Egypten, auf die Offenbarung, auf Je— 

rujalem und das Heiligthum fand’). Siraels Aufgabe 
it es, Gottes Herrlichkeit und Preis vor allen Völfern der Erde 

zu verfünden, nach Exod. 15, 2°). 

Das Lebenselement Jjraels it die Belchafti- 

gung mit der Gotteslehre. Als Akiba trotz der darauf jtehenden 

Todesſtrafe Lehrverfammlungen hielt und ihn Pappus b. 

) M. Soma c. 8 Ende, mit Anwendung von GEzech. 36, 25 und 

Seren. 17, 18, und Erfl. von mpn an leßterer Stelle = Neinigungsbad. 
Dieje Anwendung der Stelle in Seremia wird auch A.'s Lehrer, El. b 

Hyrkanos zugefchrieben, ſ. oben ©. 106, U. 1. 

2) Die Stellen find oben ©. 116, U. 4 angegeben. Was in Med. 
zu 12, 41 und Siſré zu Num. $ 84 unmittelbar nach Afiba’s Erklärung 

folgt, die Darlegung von Gottes Wanderung mit Sfrael durch's Exil, it 

nicht mehr von Afıba, jondern jteht in Sifr& zu Num., 8 161, im Namen 

Nathan’s, in 5b. Megilla 29a im Namer Simon 5b. Fochai’e. 

(II, 98; vgl. Friedmann, Einf. zu feiner Mechiltha-Ausgabe, p. LVII). 

Sn Exod. rabba ec. 42 gegen Anf. wird zu Hofea 7, 13 die Frage geftellt: 

Welche Lügen redeten fie gegen Gott? Akiba — lautet die Antivort — lehrte 

hierüber, daß die Sfraeliten behaupteten, Gott wäre es bei der Befreiung 

aus Egypten nicht jo jehr um das Volk, al3 um ihn jelbji zu thun gewejen; 

ſich felbft erlöfte er, nicht nur uns (75 in II Sam. 7, 23 ijt als Accufativ- 

objeft aufgefaßt). — In Erodus rabba c. 15 wird ein Ausspruch Meir’s, 

ebenfall3 auf II Sam. 7, 23 bafirend, eitirt, der das n>5 in Exod. 12,2 fo 

ergänzt: nbasan sn 0353 vb, Ueber jpätere Ausführungen diejes Afiba’fchen 
Gedanfens ſ. Ag. d. pal. Am, IL, 111. 

3) Ber. 58a zant.: way IT niewa San NnunDn. 

*) Mech. z. St. num Son m): obıyaı am Sun 15 br Ynaza 278 
obıyr mm 53 22. Daran knüpft fi) Deutung von Verſen aus dem 

Hohenliede, j. unten. 
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Sehuda '), ein wohlwollender Friedenzsfreund, davon abmahnte, 
eriwiederte er mit der Fabel vom Fuchſe, der die durch Nee und 

sangen beunruhigten Stiche einlud, auf's Trockene zu fommen und 
da in Steherheit zur leben, darauf aber natürlich eine abjchlägige 
Antwort erhielt, Sp dürfe auch Iſrael jelbjt in Den Zeiten der 

größten Gefahr und Beunruhigung jein Lebenselement, die 
TIhora, nicht verlajfen?) — Die Bedeutung der Xeltejten 

(Werfen, Lehrer) Iſraels veranjchaulichte er folgendermaßen: 
Sjrael wird — in der h. Schrift — mit dem Vogel verglichen ; 
wie der Vogel ohne Flügel nicht Fliegen kann, jo kann Iſrael 
nichts thun ohne die Aelteſten?) 

As Nehtsgrundjag Sprach Akiba aus, daß auch Die 
Armen in Iſrael als Freie zu betrachten jeten, Die m 
ıhren Vermögensverhältniſſen heruntergefommen ; denn Alle jind 

Nachkommen Abrahams, Iſaaks und Jakobs‘). In einem volfs- 
thümlichen Spruche nennt er die Armut eime Zierde Iſraels. 
„Schön jteht die Armut der Tochter Jakobs, wie ein rother 
Riemen am Kopfe eines weißen Pferdes 9“. Indeſſen weil die 

1) Vielleicht ein Sohn des Jehuda b. Pappos, der — wie Abahu 

(j. Berach. 5d oben) erzählt — von Joſua b. Chananja vor Gamliel II als 

Mann one owb ywyn bw gerühmt wınde, 
2) Beradh. 61b; M. Mifchle zu 9, 2 S. Gräß IV, 170. ©. den 

gleichen Gedanfen mit einem Bilde aus der Pilanzenwelt bei Jojua b, 

Chananja, ©. 164. 

®) Lev. r. c. 11 Ende: aba nyo uw nm aıyrı nn mıpb Damen ybwus 
inner pin ar nwppb por gan Damen 75 os. In Exod. r. c. 5 umd 
Tanch. nmw Ende jteht vor Hewe das Fragewort n»5 und die Schlufworte 
lauten: oupr aba mapb pam Dom wi am Die Frage knüpft wohl an 
Hoh. 2, 14 an. 

9) M. B. Kanıma 8, 6. Bol. auch die Bar. Sabbath 128 a. 

5) Lev. x. c. 35 Anf. (danach Jalk. zu Lev. $ 670): xnuaon ms 

NY NYDIDT NWS NPD NP apyıı nad. Vorher geht ein analoger 
Spruch von Aha (Aha als Tradent im Namen Afiba’s, j. oben ©. 252, 

A. 3), |. Ag. d. pal. Am, III, 120, 1. In 2ev. vr. c. 13 (daraus Yalf. zu 

Lev. $ 536 Anf. und zu Jeſ. $ 256) iſt mar say 3 ausgefallen, ferner 

jtatt des „Kopfes“ das „Herz“ genannt, In Peſikta 117a (ebenjo Schir r. 

zu 1,4 und Jalk. zu Hoh. 8 981) iſt der „Naden“ (mIrp) des Pferdes 
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290 Ueberlieferung zu berichten, daß Akiba die Reichen in Ehren 
hielt ), wahrſcheinlich weil die von ihnen angehäuften Güter 

ein Mittel zur Erhaltung des metjt armen Volkes waren. — 
Bezeichnend iſt übrigens jein Ausjpruch, daß über die aus 
Aegypten mitgenommenen Schäbe an Silber und Gold alle 
Propheten Wehe gerufen haben, wie el. 1,22, Hofjea 2, 10 

und 8,4°), 
Die Zuverjicht, daß Iſraels Staat und Heiligthum 

bald wieder hergejtellt wiirden, war jo lebendig in Akiba, daß 

er ſowol angeſichts der überwältigenden Größe des ftegreichen 

Rom, als Angejichts der Trümmer Serujalems im Hin— 
blick auf die Zukunft lachen fonnte, während die übrigen Wei: 
jen, im deren Gejellichaft er war, weinten ?). Diefe Yuverjicht 

Drüdt auh die Benediftion aus, Die Afıba für den 
Peſachabend einjeßte, der am jchmerzlichjten an den Verluſt der 

Dpferjtätte erinnerte: „Sp möge uns Der Ewige, unjer Gott 

und Gott unjerer Väter erreichen lajjen Die Teite und Die 

‚seterzeiten, die ung bevorjtehen, tır Freude Über den Wiederbau 

der Stadt und in Wonne über den Tempeldienſt, damit wir 

genteßen von den Bejache und amderen Opfern u. . w. 9)”, 

Seiner Frau ließ er einen goldenen Schmuck machen — wol 
ein Diadem — der Die Heilige Stadt daritellte und jo 

genannt. Sn Babylonien fannte man nicht den Urjprung des Satzes, 

und Samuel, nad Anderen Joſeph, citirte ihn als Volksſprichwort 

(war aan), Chagiga 9b, mit enderungen im Ausdrude: Nmmy 8° 

'm Dieb xpmin 7935 (alte Lefeart Iamwıb) mb (Salfı zu Jeſ. 8 328 Hat 
für 8793, wie im Midrafch: any). Ueber sım2, wofür es eine Variante 

771 giebt, j. Kohut, Aruch IL, 188, 

') osawy 7235 y71 Erubin 86a, Ueber Afiba’s eigenen Reich 

thum 5, Nedarim 50a. 

2) Gen. r. c, 28 g. E, onay szw ann Dyy gpam by an map bus 
DYN2Hn, 

) ©, oben ©, 87. Diejelbe Fähigkeit, Licht und Troft zu fehen, wo 

Andere verzagten, befundete auch Akiba am Sranfenlager jeines Lehrers 

E. b. Hyrkanos, Sand, 10la, fowie, als er einmal Gamliel über einen 

peinigenden Gedanken tröjtete, |. oben ©, 88, 

 M. PBejachint 10, 6. 
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beſtändig an Jeruſalem erinnern jollte ). Die Trauer am 9. 
"Ab, dem Tage der Zerjtörung des Heiligthums ſoll Durch keinerlei 
Arbeit gejtört werden. Wer an dieſem Tage arbeitet, jagte Afıba *), 
der wird niemals von jener Thätigfeit ein Zeichen des Segens 
erblicken. 

Welchen Antheil Akiba an dem letzten großen, einen Augen— 

blick lang erfolgreichen Verſuche der Wiederherſtellung von 

Iſraels Selbſtändigkeit genommen hat, iſt bekannt. Manche 
erhaltene Schriftdeutung von ihm ſcheint beſtimmt geweſen zu 

ſein, daß Volk zu ermutigen und anzufeuern. Den Helden, der 
an die Spitze des jüdiſchen Aufſtandes trat, den Mann aus 

Kozeba begrüßte er mit einer Deutung von Num. 24, 17, die 

auf einem Wortſpiel beruht; er ſieht in ihm den „Stern, der 

aus Jakob hervortritt“', den König Meſſias?) Wahrend Dies 

von dem einen Schüler A.'s, Simon db. Jochai, tradirt? 

1) An Eabb. 59ab erklärt Nabba b. b. Chana im Namen 

Joch anan's den Schmucnamen der Mijchna (Sabb. 6, I) am bo wy mit 

den Worten: anna) yra nd 72972 83777 ober, In j. Sabb. Td giebt der 
bab. Amora Jehuda die Erkl. Karıı doreyw pad; dann folgt die auch 

j. Sota 23 d zu lejende Aneftote, wie Gamliel's Frau die Akiba's ob des 

genannten Schmudes beneidete, Gamliel aber jie auf die Berdienjte der hin— 

gebungsvollen Gattin Akiba's um die Größe ihres Gatten hinwies. In b. 

Nedarim 50a, wo die poefievolle Erzählung von diejer opferwilligen Gattin 

zu leſen ift, ift derjelben auch der Zug von dem Schmude, mit dem nachher 

Afiba die treue Gefährtin Eejchenfte, eingewoben; in der größten Dürftig— 

feit veripricht er ihr: ar oben 1 831 
2) Taan. 30b. 
) Jer. Taan. 68d 335 17 Be min I napy ıny ja wen u 

mx 7 ap. In Echa r. zu 2, 2: 3939 97 WI mia 1aı nm ’7 NOR 

ans no8 3295 pn 58 app; hier iſt zunäcdjt nach nm I O8 die Deus 
tung ausgefallen, welche in der nächſten Anmerkung eitirt it, wahrſcheinlich 

durch Homveoteleuton, da mit wa an 127 [sapy] ſowol die von Simon 

b. Sochai, al die von Jehuda b. Ilai im Namen ihres Lehrers überlieferte 

Deutung eingeleitet wurde, Auch wenn x31p9% dor 37 nicht ergänzt wird, 

giebt diefes einen guten Sinn: „mein Lehrer“ d. i. Afiba. Derenbourg 

428, n. 1 nimmt unrichtig an (j. auch Frankel's Bemerkung in Monats— 

Ichrift, 1854, ©. 141), dal unter 53% der Patriarch Jehuda I zu veritehen 

jei. Sn Echa r. ijt ferner nad) j. Taan. zu ergänzen an Any ja wen. 

IV 
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wird, liberliefert ein anderer Schüler, Jehuda b. Slai, die 
Deutung zu Gen. 27, 23: „Die Stimme Jakobs jchreit ob deſſen, 

was die Hände Eſau's — Rom’s — an Gewaltthaten 

verübt haben !)*. Die Niederwerfung der Helden von Bethar 
jieht er angedeutet in der Androhung, Lev. 26, 19: Sch werde 

brechen den Stolz euerer Macht; das jeten Die Striegshelden 
Sfrael3, wie Soab und die ihm gleichen *)., Andecerſeits be- 

nimmt er der Androhung, Lev, 26, 38, daß Iſrael unter dei 

Bölfern untergehen werde, Die entmutigende Wirkung, indem ex 
erklärt, daß je jich bloß auf Die zehn Stämme beziehe, 
die nach Medten in's Ertl geführt wurden). — Beſonders 

charaktertjtijch tft ein Dialog zwischen Iſrael und den Hetden- 

völfern, welchen Akiba mit Yugrumdelegung von Verſen des 
Hohenliedes Dichtete %. . Die Bölfer dev Welt fragen Sirael: 

Ser aan. ab aan... yR T arn 
mas wy m 3b wyv nun nne ps, Sn Sen. v, c. 65 fehlt nass und 

ebenjo die Nennung Akiba's als Autor: pr wm an wor u nım m 
wy ım mm wyw man namen app Dr bir. Vor iſt zu ergänzen 
sa an. ©. nod Tanch. B. nysdın 10. 

2) Sifrä 3. St. 112b: yaanı 12 32 289 ya Inwray oıaıaan Yon. 

3) Sifrä z. St, 112b: mb bay omay mmwy Yon. Es ift bemerfeng- 

werth, day Sifra zu beiden Deutungen Akiba's entgegenjtehende Deutungen 

im Namen (avıns, nach Doraj. 13b wäre damit Meir 

gemeint) bringt, welche die friedliche Tendenz zu vertreten jcheinen. Der 

Stolz Sirael3 jind die Bornehrzen, wie Bappos (vben ©. 281) und 

Sulianus aus Ulerandrien, nicht die Kriegshelden (f, Gräb IV, 441, 

der amaı 72 nach 8355 jtreicht) ; und das „Untergehen” ijt nicht wörtlich zu 

verjtehen, jondern auf das Exil zu beziehen (ba sd8 ra 8). Achnlicher 

Art iſt auch die in Echa rabba zu 1, 1 mitgetheilte Controverfe zwiſchen 

Akiba und den übrigen Gelehrten. Jener findet in dem Worte minIR>- die 
Hindeutung daranf, daß Jeruſalem nur theilweife verwitwet fei, nach den 

zehn Stämmen, aber nicht nach) Juda und Benjamin, Die Anderen jagen, 

wenn e3 auch ganz vermwitwet jei, jo bleibt ihm doch Gott (nach Jerem. 51, 5). 

*) Mech. zu Exod. 15, 2, zum Anschluß an die oben ©, 281, U. 4 

angeführte Deutung, anonym in Sifré zu Deut. $ 343. Die einzelnen Be— 
jtandtheile Diefes Ausfpruches Akiba's finden fih anonym in Schir vabba. 
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„Was iſt dein Freund vor anderen Freunden, daß du uns ſo 
beſchwörſt?“ (Hoh. 5, 9). Was iſt's, daß ihr ſo für ihn ſterbet 

und jo für ihn getödtet werdet (nach Hoh. 1, 3, wo nmby — 
na dy = nm mw und Pi. 44,23)? Ihr jeid ja jchön, ihr jeid 
ja tapfer, fommet und vermenget euch mit uns! Sirael aber 

erwiedert : Kennet ihr ihn nicht ? Wir wollen euch einen Theil 
jeines Nuhmes verkünden ! „Mein Freund iſt glänzend u. j. w.“ 

(Hoh. 5, 10). Wie nun die Völker jeinen Ruhm hören, jagen 
jie zu Sirael: Wir wollen mit euch gehen; „wohin tft Dein 

Freund gegangen, wohin wandte jich Dein Freund, wir wollen 
ihn mit Dir juchen !* (Hoh. 6,1). Iſrael aber jpricht : Ihr 

habet feinen Antheil an ihm, jondern „ich gehöre meinem Freunde 

und mein Freund gehört mir“ (Hoh. 6, 3 und 2, 16). 

Den Unterjchted zwijchen dem Götterglauben der Wölfer 
und dem Gottesglauben Siraels fennzeichnet Akiba in jeiner 

Auslegung von Exod. 20, 23 „ihr jollt mit mir nicht machen, 

Götter aus Silber nnd Götter aus Gold jollt ihr euch nicht 
machen“. Der erjte Sat will jagen: Ihr jollt mit mir nicht 
verfahren, wie Andere mit ihren Göttern verfahren ; wenn ihnen 

ern Glück begegnet, ehren ſie thre Götter, wie es gejchrieben iſt 

(Hab. 1, 16): darum opfert er ſeinem Netze u. ſ. w., und wenn 

Unheil über jte kömmt, verfluchen ſie ihre Götter, wie es heißt 

(Se). 8,21): er Flucht jenem König und jeinem otte. Ihr 

hingegen danket mir, wenn ich Glück über euch bringe und 
danfet mir, wenn ich Unheil über euch bringe !)! 

1.) 3u 1, 3: dyn 59 mann Phy v3 Jana Tom ber ya m Jana miaby 72 5y 
(mmby ebenfall® in nm by zerlegt). 2.) Zu 5, 9: nn Samen) om man 

. BES 7 aD ma Mimora an mo 18 778 7717. 8.) Bu 6, 1: 
Dsbnw mas mn man Due mb 8... . Im or man band mimaın mein 
„13 Don 095 um nöy 

1) Mechiltha zur St. (j. oben ©, 244). Die darauf folgenden bibli- 

ſchen Beweije dafür, daß auch Unheilsſchickungen Gotte8 dankbar aufzu= 

nehmen find, jtehen in anderem Zujammenhange auch in einem anderen 

Ausjpruche Akiba's, j. unten Abjchn. 6, zu Anfang. 
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Noch jchärfer ift die Bolemif gegen dag Heidenthbum 
in einem Gejpräche mit dem „Tyrannen“ Rufus, der Afıba 

fange Zeit gefangen hielt. Es jind einige ihrer Neligtons- 
gejpräce erhalten, die als gänzlich erdichtet zu betrachten 

wir feine Urjache haben. Rufus ſcheint eine gewiſſe Vertraut- 

heit mit der heiligen Schrift und dem! Gejebe des Volkes 
bejejjen zu haben, zu deſſen Henker und Unterdrüder er beitellt 

war. Einmal fragte er Atıba °): Warum habt ung — Heiden — 

Gott, wie es gejagt ift (Mal. 1, 3: „und Eſau haſſe ich“? 
Akiba bittet, die Antwort erſt am folgenden Tage geben zu 
Dürfen. Am nächlten Morgen fragt ihn Rufus, was er in der. 
Nacht geträumt habe. Akiba erzählte einen Traum von zwei 
Hunden, Die Nufus und Rufina geheigen hätten. Wie, rief 

Rufus erzürnt aus, du benennjt deine Hunde nach meinem Na— 

men und Dem meiner rau, das verdient den Tod! Da jprad) 

Akiba: Du zürnſt, weil ich Gejchöpfe, welche jich nähren, fich 

fortpflanzen und fterben wie dur, mit deinem Namen benannte ; 
und du nimmſt et lebloſes Holz und benennjt es mit dem 
Kamen Gottes, „der den Himmel ausgejpannt und die Erde 

gegründet”, „ver tödtet und belebt“, jollte er euch nicht 
hafjen ? — DBetraf dieſe Frage das Verhältniß Gottes zu den 

Heiden, jo tt eim anderes Geſpräch zwiſchen Rufus und Afıba 

überliefert ?), worin Jener in hämiſcher Weije Die Frage jtellte: 
Wenn euer Gott die Armen liebt, warıım vorjorgt er jte nicht? 
Akiba erwiederte: Damit wir -— durch die geübte Wohlthätigkeit 
— uns von den Höllenjtrafen retten. — „DBerfallet ihr ja nicht 

) pam oumw, nah Grätz IV? 447 Titus Annius Rufus oder 

Tinius Rufus. Renan, l’E'glise Chrötienne, p. 192f,, zieht nad) Borgheſi 

die Lejung Tineius vor; jo auch Scürer, Gefchichte des Volkes Iſrael I! 

648, 689. 
2) Tanchuma, moran Anfang. saypy ’ı ns buww DIE bumaa moyn. 
®) Baba bathra 10a in einer Baraitha, welche zuerit im Namen 

Meir’s berichtet: my amın osındr ax 7b my amd jun byab 35 wi 
Dam bo man ma an Diye 979 95 Tan jBInbo Mn nm Son umd dann 
fortfährt ya ns yon Dia Dumm Inw nbaw 97. Vielleicht hat eben Meir 

dies Geſpräch tradirt. 
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vielmehr der Strafe? Wenn ein König auf jeinen Diener zürnt, 

ihn in's Gefängniß wirft und ihm Nahrung zu reichen verbietet, 
wird der König nicht über Jemand erzürnt jein, der dennoch hingeht 
und Jenen mit Nahrung verjteht ? Ihr aber heifet ja Diener, 

wie gejagt tit (Xev. 25, 35): Denn mir jind die Kinder Siraels 
Diener”. Akiba eriviederte darauf mit einem andern Gleichniß: 

Wenn em König über jeinen Sohn zürnt, ihn eimfperrt und 

ihm Nahrung zu reichen verbietet, Dies Verbot aber wird von 
Semand übertreten, wird es nicht dieſen noch Durch ein Gejchenf 
auszeichnen ? Auch wir heizen Söhne. „Söhne jeid ihr dem 
Ewigen, euerem Gotte!“ (Deut. 14, 1) 9. Rufus gab jich noch 

nicht gejchlagen und jagte: Ihr heit jowol Söhne, als Diener 

Sottes: Söhne, wenn ihr jenen Willen erfüllet, Diener, wenn 

ihr es nicht thuet; gegenwärtig aber tft das letztere der Fall. 

Da verwies Akiba auf Jeſ. 58, 7, um zu beweilen, daß das 

Gebot, „dem Hungrigen von deinem Brode zu brechen” gerade 
für eine Zeit gilt, wie Die der Verfolgung, in welcher „du hei= 
chende Zwingherren in's Haus bringit *. 

Zwei andere Geſpräche betreffen die beiden Gebote Der 

jüdischen Lehre, welche al$ Bundeszeichen bejonders heilig 
gehalten wurden und von Seiten der Nömer zur Zeit der Ver: 

folgungen ausdrüclich verboten waren, die Gebote der Sa b- 

1) ©. oben ©, 280. 

2) omas pimy erflärte er als bittersivonifchen Ausdruck fir die gleich 

Armen heifchenden Steuereinheber; j. Samuel Edel3 z. St. Im Midraſch 

züta zum Dohenliede (ed. Buber ©. 17, ed. Schechter 3. 519 ff. ſ. d. Anm. 

dazu J. Qu. R. VII, 744) findet fich ein Gleichniß Akiba's über die an den 

Armen geübte Wohlthätigfeit. Wer dieje übt, fühle ſich als Gottes Gläubiger 

(Savasıra) und freue fic) eines jolchen Schuldners (mit Hinweis auf Prov. 

19, 17). Diejes Gleichniß erinnert an die oben S. 79 gebrachte Antwort 

Gamliel's II zu Deut. 15, 10. — ©, auch das in demjelben Midraſch jtehende 

Gleichniß Akıba’3 (unten Abſchn. 6 Ende) über die Wohlthätigfeit, in dem 

umgefehrt Gott als der Gläubiger des Menſchen ericheint, — Im Midraich 

Mijchle zu 11, 4 iſt Afiba ein Ausſpruch über die vom Tode rettende Macht 

der Wohlthätigkeit zugejchrieben, mit welcher er einem Ausjpruche Chanina 

db. Doſa's entgegentritt. 
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bathrubhe und der Beichneidung. Das Gejpräch über 

den Sabbath jeheint bei den Agadiſten jehr beliebt gewejen zu 
jein. Es findet fich jowohl im babylonischen Talmud), als in 

älteren und jüngeren Agadajchziften 2). Im Talmud jind nur 

Grundzüge des Gejpräches gegeben; Doch iſt die bezeichnende Art 
der Nede und Gegenrede am Anfange dejjelben tm allen Verſio— 

nen gleich. R.: Was unterjcheivet den eimen Tag don anderen 

Tagen ?)? X: Was unterjcheidet den einen Mann (Dich jelbit, 
den Statthalter) von anderen Männern 4)? R.: Der Wille 
meines Herrn (des Kaiſers). 2. : Auch den Sabbath der Wille 
jeines Herren (Gottes). °). Nufus stellt nun Die Frage genauer jo: 
Wer fann jagen, day gerade dieſer Tag der Sabbath iſt?6) Akiba 

1) Sand. 65b ya [year] So bw non am. Das einleitende 
as) fehlt nach einigen Quellen, j. Difd, Sofrim. 

2) Gen, r. ce. 11 app 1.08 Ina san nn; MWefikta rabb. ec, 28 
(119b ed. Friedm.); Tanchuma Abſch. sen > g E. ww wa moym 

Ges say 2 yaore; Midrafch von den 10 Geboten in Jellinek's B. Hamm. 
1, 75 (eine Paraphraſe der Verſion des Talmud); vgl, auch Scheelthoth di 

R. Achai, 1, Abſchn. 

8) oma dy mn, Die Münch. Handſchr. Hat fir dy: av (ebenfo 
Raſchi), was injofern bejjer paßt, als wir uns das Geſpräch am Sabbath 

jelbjt jtattfindend zu denfen haben, wie auch Rufus' weitere Frage mm 

NN22 SITn77 zeigt. Auch in Bejifta und im Midr, der zehn Gebote jteht 

or. Day ijt nicht als Dualform zu lejen: o®Pym, jondern es iſt nur 

undollitändige Debraifirung des aram. Plurals yayn, wie er tn Ler Peſikta 

zu lejen iſt; Tanch. und Midr, der 10 Geb. hat wirklich vein hebräiſch om, 

ebenjo En Jakob, Gen. r. ebenfalls am. — Bol, zur Frage und ihrer 

‚Beantwortung die von Grätz, Gnojticismus und Jud., ©. 121 gebrachte 

Barallele aug Sirach 7, 12, 

*) 92139 (8933) 933 79%. Midr, der 10 Geb. hat für mar ungefchict 

erläuternd ax 83%. In Gen. r, mus Akiba dem Rufus auf deſſen Wunich 

die beiden lafonijchen Fragen erklären (. . . som Dan NN3WT 8nV NW nn 

au 5m DIEN pumm wen), ebenjo in Pe, und Tand). 

5) a2 MDT 932 mn . Die Lejeart man ift befjer al3 mn 

(ſ. Dkkd. Sofrim), In Gen. v. dafür umjchreibend: „.. 7335 burn near 
77255 wapn new m 8, fait ganz jo Peſ. und Tanch., nur leßterer für 

mm: on 7m (wol um den Kaijer als Großkönig zu bezeichnen), 
6) S, oben Anmerf. 3, In Gen, r. ijt die Wendung des Geſpräches 

eine andere; Rufus fragt bloß fortfegungsweife »5 yaın nr jnan. Peſ. yr 1m, 

19 
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nennt nach dem Talmud drei Beweiſe, die jedoch nur genannt, 
nicht ausgeführt werden: 1. Der Fluß Sabbation ; 2. der 
Todtenbejchwörer ; 3. das Grab von Rufus’ Vater, aus dem 

am Sabbath fein Rauch aufjteige‘). In der älteften paläjtinen- 
ſiſchen Duelle find Diejelben drei Argumente genannt, jedoch das 
zweite und Dritte zu einem zujammengezogen. Vom Fluſſe 
Sabbation (Sambation) ?) jagte Akiba, er ziehe alle 

Bidr. der 10 Geb, nam. In Tand. Steht Schon hier die Frage, warum 

Gott ſelbſt nicht den Sabbath Halte, an deren Beantwortung fich Die 

Argumente vom Manna, von der Todtenbejhwörung und vom Sabbation 

anjchließen. 

Im Midr. der 10 Geb. fehlt Nr. 2. Das rauhende Grab, 

da3 — wie aus der Darftellung in den Midrajchen erjichtlid — eine Be- 

zeichnung der Höllenftrafen ijt, fümmt auch in der Sage von Eliſcha 

b. Abuja und feiner Erlöfung durch Meir vor. 

?) Die urjprüngliche Form des Wortes ijt pppod, woraus anno 

wurde (auch 33D verzeichnet Nabbinowig 3. St.). Des Wort ijt jedenfalls 

griechijch (lowie die paläjtinenfischen Juden jtatt des biblifchen n. pr. Yymw 

ſagten ppod = Zınov oder pund — Acvirng fir wb), und die Sage, auf welche 
Afiba anfpielte, ijt diefelbe — nur in umgekehrter Weife — von welcher fein 

älterer Zeitgenojje Joſephus Flavius als einer jehr befannten Naturerſcheinung 

jpricht (De bello Jud. VII, 5, 1). Er jest den Fluß nad Phönicien und 

jagt, die Juden nennen ihn Zaßßarınds, weil er an jechs Tagen troden jei 

und nur am Sabbath fließe. Plinius, Hist nat. 31, 2, berichtet umgefehrt 

und der jüdiichen. Sage bejjer entjprechend: In Judaea rivus Sabbatis 

omnibus sicatur. — Bon der intermittivenden Quelle Fuwar-ad-dér 

(ſ. Baededer, Paläftina und Syrien. 2. Aufl. S. 439) heißt e8 in der Zeit- 

Ichrift des Ddeutjchen Baläftinavereines, VIII, 30: „Der Sabbathfluß der 

Alten. Dort befand ich ſchon zu Thutmes III. Zeit eine Ortichaft Schabaton. 

— Ein Agadiit des 3. Jahrhunderts, Samuel b. Nahman, nennt den 

Flug Sambation als denjenigen, jenfeitS dejjen ein Theil der zehn 
Stämme fi im Eril befindet dj. Sand. 29 c, unt., Eha r. zu 2, 5). Sm 
4. Shdt. jagt Jehuda b, Simon (Gen. r. c. 73), daß die 10 Stämnte 

alle jenjeit3 des Sab. erilirt jeien, mwährend die Stämme Jehuda und 

Benjamin in alle Länder zerjtveut wurden. Im paläftinenfiijhen Targum 

zn Exod 34, 10 werden die Nachkommen Moſes' als wann mıb 6 m, 

wohnend gedacht. Aus diefen Elementen fett ſich die jpätere Sage vom 

Sabbathfluße zufammen. ©. das Buch vom Eldad, dem Daniten, Beth 

Dammidr, I, 103, 111. (dev Name des Flußes ſei eigentlih war) und 
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298 Tage der Woche Steine mit ſich und am Sabbathe ruhe er '). 
Rufus ließ das Argument als unzugänglich nicht gelten ?). Da- 
rauf demonftrirte ihm Akiba an ſeinem verjtorbenen Vater Die 

Heiligkeit des Sabbath : an allen Tagen ließ er fich heraufbe- 

ſchwören, nur am jiebenten nicht, und Darüber befragt, gab er die 
Auskunft, daß die Todten an den Wochentagen gerichtet werden, 

am Sabbathe aber ruhen ?). Nun trat Rufus mit einer andern 

Frage auf, warum denn Gott jelbjt nicht am Sabbathe ruhe, 

jondern Winde wehen, regnen und wachen laſſe 9. Akiba erivie- 
derte, Gott jei Bewohner der ganzen Welt und dürfe in ihr frei 

jchalten, jowie ein Feder in jeinem eigenen Hofe auch am Sab- 

und die Agada von den Söhnen Moſe's B. 9. VI, 15f. Pal. au 

was Burtorfs.v. van (Col. 1417—1421) anführt, ferner die Abhandlung 

von Bodenſchatz am Schluß des IV. Bandes der Kicchlichen Verfaflung 

der Juden, Auch Grünbaum in 3. d. D.M, ©. XXIII, 627 f. defjelben 

jüdiſch-deutſche Chreſtomathie S. 497 f., und die bei Krauß Lehnwörter II 369 

verzeichnete Literatur. 
) m sın nawaı nawrn no b5 omas Twrnw. Damit foll wahrjchein- 

ih gejagt werden, daß er jo reißend ſei, daß er Steine mit fich fortzieht. 

(Vgl. Joſephus L.L,: noAbs yap mv Öre el, zal nata nv Dopav ol ayokalog). 
Die jpätere Sage machte aber daraus einen Fluß, der ftatt Wafjerd Steine 

und Sand wälze, j. Eldad Haddani a. a, O. p. 112: nww 55 Jhu nam, 
279 non nie 165 bin amax yiawn 0, Raſchi zu Synh. 65b: Jar ms m 
omas. Die Araber, welche die Sage von den Beni Müja Ffennen 
(. Razwini!, Kosmographie, ed. Wüftenfeld, p. 17 f,), nennen den Sabbath 

flug „Sandflug“ (Hard 8), Kazwini ib. 184 f,, vgl. Majüdi I, 369 und 
jegen ihn nad dem Maghrib, fennen aber auch einen „Sabbathfluß naoIx 17: 
und jegen ihn nach Andalufien. — In Peſikta iſt armas ausgelafjen und Zen 

im Sinne von fliegen (= aram. 733) verftanden: Twin in binn nm Dar 

Ten mis nawa). Midr. der 10 Gebote bloß: naw saw 1y mmum 15 yınw. 

2) 5 m ma ab den, Peſikta dafür mıab sbarn na; in Peſ. bezieht 
fich da3 auch auf das Argument vom Manna, welches mit dem vom Sabbath: 

fiuß zufammengefaßt iſt. 

3) Dieſer Theil des Geſpräches, welcher jedenfalls ſpätere Zudichtung 

iſt, wird in Peſikta und Tanch. noch mit weiteren Angaben über die Höllen— 

ſtrafen ausgeſchmückt. — Vgl. auch die Erzählung von Akiba mit dem 

Todten im Midr. der 10 Gebote (B. H. I, 80f. 1. Zunz, ©. Vorträge, 

©, 132, Ann. d). 

2) ©, oben ©. 19; 

19" 
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bathe jich frei bewegen darf). Endlich aber habe ja Gott ſelbſt 
den Sabbath gehalten, als er in der Wüſte an demjelben fen 

Manna fallen lteh.”). | 

Das Gejpräch zwischen Rufus und Afıba über die Be— 

Ihnetdung tt in einer Verſion erhalten ?), in der jcheinbar Die 
Beſchneidung in zweiter Neihe erwähnt wird, während das 

Hauptthema ein anderes wäre; Doch zeigt bejonders die Verglei- 

hung mit einem Ähnlichen polemichen Dialoge, zwijchen einem 

„Philoſophen“ und einem jpäteren Gelehrten, N. Hoihajat), 

day es ſich auch in jenem Gejpräche blog um Die Beichneidung 
handelt. Es lautet folgendermaßen. R.: Wellen Werfe jind 

jchöner, Gottes oder des Menjchen ? (Er will auf die Bejchnei- 
dung hinauskommen, die nach jüdiſcher Anficht eine Vervollkomm— 

nung des göttlichen Schöpfungswerfes jet.) A. Die Werfe des Men— 
jchen find Schöner. N. Kann denn der Menjch etwas wie Himmel und 
Erde erjcehaffen ? A. Erwähne nicht etwas, wozu Die Kraft Der 

Menjchen nicht ausreicht, jondern jolche Dinge, Die unter den 

Menjchen jich finden. N. Warum bejchneidet ihr euch °)? A. Ich 

wußte, daß du hierüber mich befragſt, darum fam ich Div zuvor 
und jagte, daß des Menjchen Werfe jchöner jind als die Gottes. 
— Dann brachte ihm A. Nehren und Backwerk und jagte: Dies 
it des Menjchen, jene jind Gottes Werk, iſt jenes nicht ſchöner 

) In Ref, und Tanch. wird diefe, Kenntnig des jüdischen Sabbath 

gefeges vorausfegende Antwort mit der Captatio eingeleitet: nn an yıYV 

onaay Dev jnmına Sp2. 
2) Peſ. und Tanch. Haben diejes Argument an ıumrichtige Stelle gejeßt, 

j. oben ©. 289, Anm. 6 und ©, 291, Anm. 2, Ueber dad Manna j. auch 

oben S, 244, die Controverfe Ismaels und Akiba's über Erod. 20, 11. 

%) Tanchuma, yran Anf, xapp ’ı na yon Dip Dun bnep moyn. 

Gen. r. c. 11 nyon ns baue nn Disobsp (Ma. d. pal. 
Am. I 92). Dajjelbe Gejpräch auch in Peſikta rabba c. 23 (116b), doch 

statt R. Hoſchaja: +21, alſo Jehuda der Patriarch, doch mag mac v=4 der 

Name mıyern ausgefallen jein, 

) Statt des finnlofen wow ans eb I. oıdım ons nd, welche richtige 
Lefung fich in der Buberfchen Ausgabe des Tanchuma yıan 7 thats 

jächlich findet, 
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als die Aehren )? NR. Wenn Gott die Bejchneidung wünſ It 
warum kömmt das Kind nicht bejehnitten aus dem Meutterleibe ?) 
A Muß nicht auch der Nabel des Kindes erjt nach der — 

abgeſchnitten werden“)? — In Uebereinſtimmung mit dieſem 

Geſpräche wird in einem Ausſpruche Akiba's %) das Gebot „ſei 
vollfommen“, mit welchem in Gen. 17, 1 der Abſchnitt von der 
Einjegung des Bundeszeichens der Beſchneidung eingeleitet wird, 
als Wink für Abraham aufgefaßt, welcher Art die Bejchneidung 

zu jein habe, daß jte auf feine Der übrigen „Borhäute”, Die es 

nach dem hebräiſchem Sprachgebrauche giebt 5), ſich beziehen 

fönne®). | 

ı) In dem anderen Geſpräche drückt Hofchaja denſelben Gedanfen 

anders aus: Alles was in den jechs Tagen der Schöpfung erjchaffen wurde, 

bedarf der — vervollfommenden — Zubereitung: der Senf, fowie die Lupine 

(deouos) bedarf der Süßung, der Weizen muß gemahlen werden, ebenſo 

bedarf der Menſch der Bervollfommrung (ppm). ©. auch Ag. d. pal 
m. III, 269, 5. 

2) In dem anderen Gejpräce ijt das Die Frage, mit welcher es 

eröffnet wird: wm oısSd mm 5 mn Son aber msn on. Sn Gen, 
r. c. 46 nf. richtet in einer anonymen Ausführung, Abraham diejelbe 

Frage an Gott. 

5) Der Schluß des Gefprähes: ma sen mn mn) MIN nnND 0 
... Bra ons au2b ab baszsb nyson ns map jmı nbw s55 iſt ficher nicht 
urjprünglicher Beitandtheil, denn der Gedanfe — mit Hinweis auf Bi. 18, 31 — 

daß die Nitualgebote den Zweck Haben, den Menſchen fittlich zu läutern, hier 

auf die Bejchneidung angewendet, findet fich in den älteren Midraſchwerken 

Lev. r. ec. 13 und Gen. r. c. 44 im Namen NRab’3 überliefert, |. meine 

Agada der bab. Amoräer, ©. 25. 

2) Gen, r. c. 47 und r. c. 25, gegenüber einem Wugjpruche 
Ismaels über denjelben Gegenjtand, |. vben S. 259, Anm, 2. 

5) 'y 'y (Er. 6, 30) ma3 'y ma (Ser 6, 10) aa mbay ana jr myby 7 

„.. (Gen. 17,14) 933 ’y ’sı (Ser, 9, 25) 355. 
6, Weiß (II, 112, Anm, 1) findet in Ddiefem Ausfpruche eine 

polfemifche Spite gegen das Chriſtenthum, welches die Beichneidung 

verwarf. — In einem — wol apofryphen — Geſpräche Akiba's mit 

einem nichtjüdijchen Armenpfleger — nad) yym 98 IL, 3d, mitgetheilt von 

. Sellinef im Beth Hammidraſch V, 162, aus dem Selamdenu nennt Afıba 

die Bejchneidung das Siegel, mit dem Gott die Siraeliten als die Seinigen 

bezeichnete, 
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Mit einem nicht näher bezeichneten Manne, Namens Zenon, 
der aber wol identisch ift mit dem gleichnamigen Verwalter des 
Patriarchen Gamliel IL), hatte Afıba ein Geſpräch über 
die im gewiſſen Gögentempeln vorkommenden Heilungen?), 
indem ihn Sener fragte, woher es fomme, daß Leute mit Gebrejten 

hineingehen und geheilt herausfommen, obwol die Götzen nichts 
Wirkliches find’). Akiba erwiderte, die betreffenden Fälle jeien 
jo zu erflären, daß dem von der Borjehung verhängten förper- 

fichen Leiden genau vorherbejtimmt ijt, an welchem Tage, zu 

welcher Stunde, durch welchen Arzt und welches Heilmittel es zu 
weichen habe. Wenn nun der Yeidende gerade zu der bejtimmten Zeit 
den Gögentempel bejucht, jo kann die Vorherbejtimmung deshalb 

nicht geändert werden. Das veranschaulicht er mit einer Barabel: 
In einer Stadt war ein rechtichaffener Mann, dem alle Leute der 

Stadt ohne Zeugen das Ihrige aufzubewahren gaben. Einer 
jedoch zog Immer Zeugen Hinzu; einmal vergaß er e8, da meinte 

die rau des rechtichaffenen Mannes, jie fünnten nun jenen Arg- 
wöhntjchen bejtrafen, indem jie das ohne Zeugen in Berwahrung 

Gegebene ableugneten. Wie, jagte der Mann, jollten wir, weil 

) ©, Peſachim 49 a. Vgl. Goldfahn in Rahmers jüdiſchen Literatur— 

blatt 1891 (20), ©. 124. 

2) Ab. zara 55 a, danach die Nenderung im Midr. von den 10 Ge— 

boten, B. Hamm. LI, 71. — Der criftlihe Apologet Athenagoras 

(2. Shdt.) widerlegt das Argument des Heidenthums aus den erwähnten 

Heilungen dur die Ausfunft, daß diefelben Werf der Dämonen ſeien. 

S. Nenan, Marc-Nurele, p. 382, 

3) any >> 9n8) ann 3 br. Im Midr. der 10 Gebote dafür: 
nnen» Wan Mmpona Nob xBann an minbp wyb osbıns. Gemeint iſt der 
Glaube an die Heilung duch Incubation, indem man im Tempel des 

Asklepios oder des Serapis fchlief und im Traum das Heilmittel für 

dag zu befeitigende Leiden offenbart erhielt (ſ. Sueton, Vesp. 7, Tac. Hist. 

IV, 81, Dio Cassius 66, 8). Daß es fih um die Heilung durch ein be— 

jtimmtes Heilmittel handelt, zeigt auch die Erwähnung von 0 28 in 
Akiba's Antwort, Büchler macht mich noch aufmerfiam auf Chrylojtomos’ 

Homilie c. Judaeos 1 (über den Tempel der Matrone in Daphne); ferner 

auf den Jahresbericht des Ludiwig-Georg-Öymnafiums in Darmitadt vom 

J. 1899, jowie auf die Zeitichrift für wiſſ. Theologie, Jahrg. 1901, ©. 74. 
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jener Thor unangemefjen gehandelt, unfere eigene Rechtichaffen- 
heit ſchädigen? . 

Apologetiſch iſt der Ausſpruch Akiba's, in dem er die 
Göttlichkeit der Thora beweiſt. Zum Abſchnitte von den ver— 
botenen Thieren (Deut. 14, 7) bemerkt er: War denn Moſes ein 

Jäger und Schütze (daß er die Thiere und ihre Beſchaffenheit 

fannte)? Dies diene als Widerlegung gegen die, welche jagen, 

daß es feine geoffenbarte Lehre giebt?) ! 

) Der Ausdruf now wird im Midr, der 10 Geb, von Afiba auch 
auf den Fragejfteller jelbft angewendet, aber ohne Berechtigung. — Hierher 

gehört ein Wort Afıba’3 in einer Disfuffion mit Soje, dem Galiläer 

Diefer hatte in Bezug auf Deut. 13, 2ff. den Sat aufgejtellt, daß ein zum 

Gößendienjt auffordernder Prophet auch dann fein Gehör finden ditrfe, wenn 

er Sonne, Mond und Geftirne in ihrer Bahn innehalten läßt (mis Deut. 

13, 2 wird als Wunderzeichen am Himmel erflärt). Darauf rief Afıba aus: 

Bewahre, daß Gott jolhe Wunder durch Göbendiener gejchehen ließe; es ijt 

vielmehr von faljchen Propheten die Nede, die Anfangs wahre Propheten 

waren, wie Chananja, der Sohn Azzur’3 (Ser. 28, 1). Sifr& zu Deut. $ 84, 

wenig ander? b. Sand. 90a. — Eine auf Ez. 33, 24 bafirte Verjpottung 

der Vielgötterei |. unten, Abſchn. 4. 

2) Sifr& zn Deut. $ 102, In Chullin 60b wird dieſer Satz, ohne 

Akiba als Autor, im Zufammenhange mit dem auch in Eifre a. O. 

(. Friedmann's Bemerkung daſ. und Beth Talmud I, 239) dabei 

jtehenden Sage Eliezer3 über syıown, ebenfall3 ohne E.'s Namen, tradirt, 

und zwar don einem Amora al3 Baraitha (wenn auch die Baraitha nicht 

als jolche bezeichnet ift), in Gegenwart von Chisda. Diefer läht die für 

Jäger und Schüße gebrauchten Fremdwörter zuvnyds und Barrstapıos, durch 
Tachlifa b. Abina in dejjen „Agada“ aufzeichnen und erklären (ſ. Agada der 

bab. Amoräer, ©. 63). — Hier fei noch erwähnt, was Afiba, Tof. Soma 

32), 2, in Beantwortung einer halachiſchen Frage jagt: yamb mıpn nn bx 

van mind. S. dazı Beth Talmud I, 270. Ferner fei ein in Exod, 

r. c. 29 anscheinend gut bezeugtes Geſpräch zwijchen Afiba und einem ſonſt 

unbefannten x2b3 erwähnt, über das Erdbeben. Diejes jei — wie Afıba 

auf Grund von Joel 4, 16 jagt — eine Folge von Gottes Unmwillen ob der 

Zeritörung feines HeiligtHumes und der Sicherheit der Heidentempel. Aber 

auch im Erdbeben ijt „ver Herr Schutz jeines Volkes“. Bgl, dazu Nehorai 

ij. Berach. 13c (II, 381) und Ketina in b, Berach. 59a. Der Name x2b3 

erinnert an nby3, Peſikta 145b; doch ift daS corrumpirt aus Inbya. Weber 
diejen Agadijten des 4, Sahrhundert3 |. Die Ag. d. pal. Am. III, 6667. 
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3. Das Studium Des Geſetzes. 

sn jener berühmten Berathung zu Lydda, Die zur Zeit 303 

der hadrianiſchen Berfolgungen jtattfand , wurde auch die Frage 
erörtert, was größer und wichtiger jet, Die Uebung guter Thaten 
oder das Studium Der Gotteslehre. Gegenüber Tarphon, 

der jenen den Vorzug gab, jprach Afıba, der in der Lehre das 

eigentliche Zebenselement Iſraels jah?), die Anficht aus, daß das 

Studium wichtiger ſei; zum Beſchluſſe wurde erhoben, daß das 

Studium wichtiger jei, weil es auch zum Ueben guter Handlungen 
bringe ?). 

Em Kernſpruch Akiba's, in dem er gleichmäßigen und 

umabläffigen Fleiß im Studium empfiehlt, lautet: Nur eim Lied, 
das täglich wiederholt wird, ift ein Lied). Die Negeln für ge- 

wiſſenhaften und erfolgreichen Unterricht entnahm Akiba dem Bei- 

ſpiele Moſes'*). Der Lehrer muß den Lehritoff jo lange wieder- 

1) S. Grätz, IV-, 463. 
2) ©. oben ©, 281 f. 

3) Kidd. 4Ob, ebenfo Schir r. zu 2, 14. In Sifré zu Deut. 11, 13, 

8 41, fehlen die Anfichten Akiba's und Tarphon’s; nur der Beihlus it 

mitgeteilt: nwyn mb aan none by won Yan obs up. Im jer. 
Talmud, Peſ. 306 und Chag. 76 ec. fteht ebenfalls nur der Beſchluß, jo aus— 

gedrüdt: mwynb amp mbnn. In Baba Kamma 17a iſt der Cat jo citirt: 

nyyn mb wsan nnbmw mn mn5 Sim. 
4) nr dy b553 or Sand. 99ab, nach der Lejeart des Aruch 8. v. 10 

(vgl. Dikd. Sofrim). Damit ftimmt die andere Verfion des Spruches überein, 

die in der Tofefta erhalten ift, Ahiloth 16, 8 und Para 48), T: na mr 

49%. Bu syvans, wofür die Toſ. syn v3, auch nyı na hat, ſ. Targum 

zu Hab. 1, 17. Vgl. Levy I, 545b, — Für Akiba's Fleiß im Lehren iſt 

bezeichnend die Notiz im Peſachim 109a (val. Toj. Joma 5(4), 1), daß 

Afiba, mit Ausnahme der Rüſttage zum Peſach und zum VBerfühnungstage, 

nie feinen Vortrag mit den Worten unterbrah: Es ijt Zeit, das Lehrhaus 

zu verlafien (wermn man mp5 np ya, |. Difd. Sofrim). Vgl. auch die 

Erzählung von der Krankheit feines Sohnes, Semach. c. 8. 

5) Erubin 54 b, mit wenigen Abweichungen, bejonders im Ausdrude, 
Mechiltha zu Exod. 21, 1. Die drei Stufen des Erlernen, in der Mechiltba: 

yay, pad, ga (ſ. Friedmann z. St.) werden in der Baraitha jo bezeichnet: 

195, DTB3 7b, DNS MINAm. 
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304 holen, bis ihn der Schüler erlernt hat (nach Deut. 31, 19 „Lehre 

es die Kinder Iſraels“), ja jo lange, biS er dem Munde des 

Schülers geläufig it, von dieſem ſelbſt vorgetragen werden kann 
(ib. „lege es in ihren Mund“); aber der Lehrer Habe auch die 
Pflicht, die Gründe des Lehrjabes Deutlich vorzuiegeu (nach 

Erod. 21, 1 „die Du ihnen vorlegen ſollſt“) '). 

Sm Bilde von dem Brunnen und der Ciſterne, 

Prov. 5, 15 f., Sieht Akiba den Fortichritt des Studiums von 

der bloßen Neceptivität zur Productivität gefenn- 

zeichnet. Der Lernende gleicht zu Anfang der Eifterne, die feinen 

Tropfen Wafjers mehr geben fann, als man tn fie hineingegeben; 
tt er aber jo weit, daß er jelbit lehren kann, gleicht er dem 

Brummen, Der nach allen Seiten lebendiges Waſſer fließen läßt, 

er nährt die Schüler und die Schüler jeiner Schüler‘). — 

Während Ismael die Worte in Koh. 11, 6 auf das Lernen 
bezog ’), Jah Akiba darin die Aufforderung, ſtets zu lehren, im 

Alter Schüler zu Haben, wie man Deren in jüngeren Jahren 
gehabt hatt). 

) Mach der Mech. paraphrafirt Akiba anss55 nwn mit amsab Aaıy 
ap ınbws, mit Hinweis auf Deut, 4, 35. Nach dem Ausdrucke der Baraitha 

Dingegen, DD msn (j. Raſchi darüber), hätte Afiba in Exod. 21, 1 das 

Wort ormod fo aufgefaßt: „nach ihren Gründen“. — Intereſſant ift, wie 

Akiba ein Kind Hinfihtlich jeines Gottesbewußſeins auf die Probe 

ftellt, Tof. Nidda 5, 16, 

2), Siire zu Deut, 11,.22, $ 18, 

3) ©. oben ©. 255. 

*) Gen. r. ec. 61 zu Anf., Tand. BD, vn 8, Koh.r.z. St, vgl. Jebam. 

62b. Daran fnüpft die Ueberlieferung die Sage von den früheren Schülern 

Akiba's, die umfamen, weil jte gegenjeitig mißgünſtig geweſen, oder — nad) 

dem Talmud — weil fie ſich nicht gegenjeitig Ehre erwiejen, während Die 

Tpäteren Schüler Afiba’S die Lehre foriplanzten. — Sn der zweiten Berfion 

der Ab. 8. N. N. c.4 (©. 15) felgt nach der vorftehenden Deutung des 

Koheleth-Verſes durch Akiba noch ein anderer (Was min sin): „Wenn Du 

am Morgen einen Armen einen Pfennig gegeben Haft und es fümmt ein 

zweiter Armer am Abend, jo fprich nicht: ich habe ſchon dem Erjten gegeben, 

fondern gieb auch dem Andern.“ Ebenſo Midraſch Mijchle zu 28, 27. 
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Wenn im Hiob 28, 17 die Weisheit mit Glas- und Gold- 
gefäßen verglichen wird, jo fand Afıba darin die Andeutung, dag 

jowie jene Gefäße, wenn jie gebrochen jind, wiederhergeitellt 
werden können, auch der Werjenjünger, der jein Willen verloren 
hat, es wieder erlangen fünne '). 

Wer jich wegen jeiner Kenntniſſe überhebt — jo lehrte Afıba 
mit Deutung von Prov. 30, 32, — gleicht dem Aaſe, das am 
Wege liegt: wer vorübergeht, legt die Hand an die Naje und 
geht von dannen ”). Akiba's Bejcheidenheit zeigt jich in der Rede, 
die er am Grabe jeines Sohnes hielt?). Sie lautet: Brüder, 

) Roh. r. zu 7, 8 und Ruth r. zu 3, 13 (e. 6): mayan am v3 m 
moy un) an Ds nee TaNY nn me min on) er mawı on. In 
b. Chag. 15a lautet der Nahjag mapn bw mupw by an...; in 
j. Chag. 77b iſt irrthümlich Akiba's Deutung mit der Meir's zu einer 

verſchmolzen. Es iſt dies nämlich eine der drei Deutungen, die Eliſcha 

b. Abuja feinem Schüler Meir, nachdem er dejjen Deutung erfragt, im 

Kamen Akiba's mittheilt. Nach jer. Chag. wäre Akiba's Saß:... du ma 

win Das ymmbn naww ren a8 vw ns orba inwopbn und an bist yanıza 
nbrna ymnbbn mr, Nach Aboth di R. N. e. 24 hat Eliiha 5b. Abuja 
jelbjt die Deutung, welche die anderen Quellen Meir zujchreiben, und dazu 

eine Modificirung der Deutung Afiba’s: mipn 5 ws 1awaw nab am 05 mn 
inyaab ya > oa nn Yuanıwawa mıpn onb pin naar vb5 551 (vgl. Sabb. 15a 
vom Glafe: binm m ınwaa nbnn). Die Wiederheritellbarkeit zerbrochener 
Glasgefäße hat Soje b. Chalafta als Argument für die Auferjtehung 

(II, 189). ©. auch unten Abfchn. 6 Ende. 

2) Ab. di R. N. ec 11. nd33 it als Denominativum von mb33 ge— 
nommen. In Gen. r. c, 81 ijt der Sat verändert und im Ausdrude ab— 
gefhwächt: ra Pory nawiw m by nun wars bainnb bouw. In 
Berad. 68b hat Samuel b. Nahman den Sa Afiba’s, doch ohne 

dieien zu nennen, fajt ganz jo wie in Gen r. a. a. O. 

3) Semachoth c. 8, vgl. Moed Katon 21 b. Die Ueberlieferung der 

erjtgenannten Quelle ift die richtigere und vollftändigere, fie hat auch den 

Namen des betrauerten Sohnes: Simon. In der Erz. von der Hochzeit des 

Sohnes Akiba's nennt ebenfall3 die paläftinenfische Quelle, jer. Berach. 10d, 

den Namen desfelben, Simon, während b. Sabb, 67 b und Toſ. Sabb. 7(8), 9 

ihn nicht Haben. — In b. Moed Katon jterben „Söhne“ Afiba’s, was aber 

auf Mißverſtändniß eines Paſſus der Nede zu beruhen fcheint. Akiba jagt 

nämlich: „ſelbſt wenn ich zwei verlobte Söhne begrübe, würden mir die 

305 
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306 Hans Siraels, höret ). Nicht weil ich ein Gelehrter bin ſſeid ihr 
jo zahlreich erjchtenen], giebt es Doch hier Gelehrtere als ich, nicht 
weil ich reich bin, es giebt Neichere als ich; Die Leute des 
„Südens“ ?) fennen den. Rabbi Akiba, warım jollten ihn die Leute 

von Galiläg fennen, die Männer fennen ihn, woher jollten ihn 
die rauen und Kinder fennen ?)? Jedoch ich weiß, daß euer 

Lohn ein großer fein wird, weil ihr nur erjchtenen jeid, um die 
Thora zu ehren und die religiöje Pflicht zu erfüllen *). Ich bin 
getröftet, auch wenn ich fieben Söhne begraben hätte?). Gehet 
nach Haufe in Frieden 9)! — Nicht ganz authentijch, aber jeden- 

falls Akiba's Bejcheidenheit abjpiegelnd, iſt der hyperboliſche Aus— 
ſpruch Akiba's, mit dem er jein Wiſſen dem jeiner Yehrer Eliezer 
und Sojua gegenüber herabdrüct ”): „Sch bin nicht im Stande, 

das Maß meines Willens jo zur bejchreiben, wie es meine Lehrer: 

gethan! Vielmehr Haben dieſe wejentlich einen Theil des Wiſſens— 
jich angeeignet; ich aber Habe nur jovtel davon genommen, vie 
wenn jemand an einem Citrus riecht, wobei der Niechende einen 
Genuß hat, aber die Frucht um nichts vermindert wird, und wie— 

wer aus jtrömender Wafjerleitung jchöpft oder an einem Lichte 

Ehrenbezeugungen bei ihrer Beitattung zum Troſte gereichen“ oder — nad) 

Semachoth — „Ielbjt wenn ich fieben Söhne begrübe, wäre ich getröfter”. 

ı), In Semach. fehlt ma vor bnws, ebenjo Yynw. 
2) dom (opp. 563) ift Hier im weiteren Sinne gebraucht (vgl. II 

505, 3). 
8) Für dies Alles hat die Bar. des Talmıud bloß: app Dawa on! 

Pwa Pay nn> rn Dnss, umd zivar an anderer Stelle. 

9 Dafür in der Bar.: (Bf. 37, 31) 1202 ynbx nun ons 73 ne 
Ds nsnsww yaw ba. 

°) Für oınap 03 nyaw 3b ya yon San onmm muß es urjprünglich 
gelautet Haben: naap Dr32 nyaw yo8 ın omun; das zeigt der entjprechende- 

Paſſus der anderen Verfion: 39 bawa ıın onyn Dunn DS DW YbroN 

onwyw. Der legte Paſſus der VBerfion in Semadh. (nx mp5 any pısw 51 

DIT HN matw nam op ya mw N ya non 395) iſt ſpäterer Zuſatz— 

nach Aenderung des vorhergehenden Paſſus, um die in dieſem liegende Härte 

zu mildern. 

6) obwb asınab 355. Diefer Schluß fehlt in Semachoth. 
7) Shir r, 1, 3, an der oben, ©. %4, Anm. 4 beiprochenen Stelle, 
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ein anderes anzlindet!" — Diejelbe Quelle erzählt aus der Zeit, 307 

als noch Afıba zu Füßen Eliezers ſaß, er habe fich einmal 
verjpätet und ſich gejcheut, während des Bortrages in's Lehrhaus 
einzudringen; Doch als man bei einer ſchwierigen Frage feiner 

bedurfte, machten ihm die Zuhörer Platz, damit er zum Steinſitz 
hingelangen fönne, auf dem der Meiiter ſaß ?). 

Auch nachdem er die höchite Stufe unter den Gelehrten 

jeiner Zeit erflommen, pflegte er jich jener Zeit zu erinnern, in 

der er noch zu Der verachteten Claſſe des „Landvolkes“, der Uır- 

wiffenden und Rohen gehörte; dabei gedachte er mit Entjeßen 

des Hafles, der ihn damals gegen die „Weijenjünger“ erfüllte ?) 
„Als ich noch ein Am-Haarez war, jagte ich: „Gebt mir einen 

Weiſenjünger, daß ich ihn beiße wie ein Eſel!“ — Gerne ver- 

weilte auch Akiba bei der Erinnerung an Die Berdienite jeiner 

opferwilligen Gattin um die Ermöglichung feiner Studien, und 

als echt darf wol der rühmende Ausjpruch gelten, mit dem er fie 

bei feinen Schülern ehrt: „Was — an Wiſſen — mein und was 

euer ift, ijt ihr zu danken ?)!! — Wie er arme Schriftgelehrte 

unterjtügte, darüber hat ich eine jchöne Anekdote erhalten; er 

wendete die Worte von Pſalm 112, 9 dabei an . Noch jei ein 
aramäiſcher Trinkſpruch erwähnt, den Akiba bei der Hochzeit jeines 303 

Schir r, ib. 

2) Peſachim 49b. don obn »b In wm non Pan Dy Ynmmea 

Jans nawam. ©. dazu Lazarus, Die Ethif des Judenthbums ©. 375. 

3) Kethub. 68a, Nedarim 50a: urn nbe nsben bw. Er babe dies 

gejagt, als die Schüler die ungefannte Frau des als berühmter Lehrer nad 

langer Abweſenheit Zurückkehrenden von ihm wegdrängen wollten. Nach 

Aboth di Nathan c. 6, und das ijt wohl die uriprüngliche Gelegenheit diejes 

Ausſpruches, habe Afiba feinen Schülern, als fie ihn ob der ungewöhnlichen 

Bierraten, die er feiner Frau gab (darunter au by viy, 1. oben ©. 234, 

Anm. 1), zur Nede jtellten, geantwortet: nyna my miyası ps nayn. IS 

Nuhin der eigenen Frau fann auch der Ausipruch Akiba's gelten (Sabb. 22 b), 

wonach reich derjenige ift, der eine durch ſchöne Handlungen ausgezeichnete 

Frau hat, nwyna mxı nen yb ww 53. 

4) Lev. r. c, 34 Ende, Peſikta rabb. c. 25, gegen Anf. 
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Sohnes bet jedem friichen Weinfruge auf die Gelehrten und thre 
Schüler ausbrachte ). 

4. Eregetifche Normen. Eregetifches. Worterflärungen. 

Das Dohelted. 

Bon feinem Lehrer Nachum aus Gimzö hatte Afiba 
jene durch ihn zu voller Entfaltung gebrachte exegetiſche Richtung 

angenommen, die den h. Text bejonders nach der Methode des 

„Einbeziehens und Ausſchließens“ auslegte, namentlich mit An— 
wendung gewiſſer Partikeln, und jo den Wortlaut der Schrift: 
(ichen Lehre im viel Durchgreifenderem Maße zur Grundlage der 

mündlichen machte, als dies nach den Muslegungsregeln Dillels 

und Ssmaels möglich war ?). ES werden auch einige formulirte 

exegetiiche Normen unter Akiba's Namen citirt, doch keineswegs 

jo zahlreich, wie Die unter Ismaels Namen erhaltenen, Seine 

Richtung, welche davon ausging, auch die jcheinbar unbedeutendſte 
Ergenthümlichkeit des Textes, jedes Wort und jeden Buchjtaben 
zu deuten und zur Deductton zu benützen, bedurfte eben nicht 

vieler bejonderer Regeln. 

Die letzte der „13 Regeln” Ssmaels, von welcher es 

zweifelhaft it, ob jie jehon unter den 7 Negeln Htllels er: 

wähnt wird ?), Die Negel von der Löjung des Widerjtreites zweier 

1) Tofefta Sabb. 7(8), 9 ynııman vnby 8353 nd mann; b. Sabb. 
67b «vgl. Difd. Sofr.) pmımon mb vn son 937 mab vn urn; 
j. Berach. 10d, mısmbny 339 nd ao sunn, — ©. aud oben ©, 298, 

Anm, 3, 

2) ©. oben ©, 57. In der Erzählung über Akiba's Anfänge in 

Ab. di N. N, c. 6 wird die Richtung Afiba’s, jedes Wort und jeden Buch— 

itaben zu deuter, jchon in die evjten Anfänge feiner Studien verlegt. Es— 

heißt da: Wenn er von den Vorträgen Elizers3 und Joſua's fan, 

m 27 manaı nnd wma mann snb wohn ar may pad 5 95 au on 
Jan) nn. | 

) $ranfel 19 und Gräg TV, 419 nehmen nach der Verſion 

der Toſefta Synh. ec, 7 Ende und der Ab. EN. N, c. 37 als eine der 

jieben Regeln Hillel3 an: de2900 wo a8 3. Aber an dev dritten Quelle 
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Bibelſtellen durch eine dritte, wird von Afıba mit andren Worten 
und vielleicht auch in etivas anderem Sinne angewendet, al3 von 
Ismael '). 

Bon bejonderer Wichtigkeit iſt Afıba’s Grundjaß: Von zwei 
neben eimander jtehenden Abjchnitten der heiligen Schrift kann 
der eine zur Erklärung des anderen bejtinnmt werden ?). Auf ein 
Häufig wiederfehrendes Wort bezieht jich die Norm: Ueberall wo 

das Wort sb „zu jagen“ vorfümmt, muß man es deuten, 

d. h. eine eine veriteckte Anfpielung auf etwas nicht im Wortlaut 

(Sifra Einleitung) für dieſe Negeln bildet 38 71:3 (nad) der Lejeart des 

Commentator3 R. Abr. db. David) nur eine Pegel, während das darauf 

folgende oraına u nad) dem genannten Commentator identijch wäre mit 

der 13. Negel Ismaels. 

1) Mechiltha zu 12,5 (4b ed. Friedm.): m oımına mw una 719 

wnbon ana 2 2. . Papas yamom [By] m m by m gm m 7332 

‚ons yıaaı. Die eingeflammerten drei Buchjtaben » y find vor ar zu 

jegen. Afiba entjcheidet nach dieſer Regel den Widerjtreit zwiſchen Exod. 
12, 5 und Deut. 16, 2, durch den Dinweis auf Exod. 12, 21, wo erfichtlich 

ist, daß nur Sleinvieh zum Bejachopfer genommen werden darf. Ebenio, 

doch ohne die Negel zu citiven, enticheidet Afiba zwijchen Lev. 10, 1 und 

16, 1 (vgl. oben ©. 231, Anm. 4) vermittelit Num, 3, 4 dahin, dab die 

Söhne Aharons deshalb jtarben, weil fie fremdes Feuer in's Heiligthum ge- 

bracht hatten (Sifrä zu Lev. 16, 1, 79c., wo die Lejeart des Jalkut Ip vn 

na naren offenbar die richtige ift, und nicht wie Weiß will, Emendation). 

In beiden Beijpielen ift der dritte Vers nicht — wie bei Ismael — zur 

Löſung des Widerjpruches durch die Vereinigung beider Gegenjäße auf die 
durch denjelben angedeutete Weiſe verwendet, jondern dazu, nm dom den 

beiden widerjtreitenden Bibeljtellen der einen das Uebergewicht zu vindieiren. 

2) Sifrö zu Numeri 25, 2, $ 131 Anfang: nam nz menb 53 
mio nnd anmarnd. Wie diefer Grundſatz im Sifrée für Num. 25, 2 ans 
gewendet wird, iſt dajelbjt nicht angegeben, mu5 aber, wie griedmann 

daſelbſt erflärt, aus Sand. 106 a erfchlojjen werden. Es ijt zweifelhaft, ob 

diefe Anwendung, jowie die anderen dort gebrachten, durchaus agadiſchen 

Beilpiele dev Anwendung dieſes Grundjar e ebenfalls von Afiba herrühren, 

oder ob der Berfafjer des Sifre bloß Ariba' Grundſatz anführt, um ihn 

anzuwenden. Uebrigens betont Wei 5, IL, 114 oben, mit Unrecht, daß Afiba 

zuerit diefe Norm von den benachbarten Abjchnitten (mIWwo) angewendet 

habe, da fie auch von EI, b. Azarja in ausgedehntem Maße, ſowol 

halachiſch als agadiich angewendet wurde, j. oben ©. 2277. 

309 
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liegendes darin juchen ). Ein Beiſpiel hiefür hat ſich in einer 

agadifchen Erklärung Akiba's zu Exod. 12,1 erhalten. Im dieſem 
Bere werde mit dem genannten Worte Folgendes angedeutet: 

Moſes jolle den Sfraeliten jagen, daß Gott nur um thretwillen 

mit ihm rede, wie denn die 38 Jahre hindurch, während welcher 

Gott über Iſrael zürnte, Moſes feiner göttlichen Offenbarung 
gewürdigt wurde, nach Deut. 2, 16 }.?). — Eine mehr den Inhalt 
betreffende Norm ijt die in der Discuſſion mit Jo ſe, dem 
Galiläer über Dent. 12, 2 angewendete: Ueberall, wo in der 

heiligen Schrift die Ausdrüce „hoher Berg, Hügel, grüner Baum“ 
vorkommen, wiſſe, daß es jih um Götzendienſt handelt’). 

Für die Anficht Akiba's von der Gleichwerthigfeit 
aller Einzelheiten der pentateuchiichen Gejege iſt der Ausſpruch 

hervorzuheben, mit dem er einer oben erwähnten Meinung 

Ssmaelst) entgegentritt, daß nämlich am Sinat jomol Die 
allgemeinen Gejege als die jpeciellen Gebote der Thora gegeben 

wurden; beide wurden in dem Gtiftzelt wiederholt und zum 
dritten Male in den Ebenen Moabs, vor Moſes' Tode, ver: 

fündet °). 

Bon den unter Akiba's Namen erhaltenen — nichthalacht- 

ihen — exegetiſchen Einzelheiten find die Traditionen, in 

ı) Sifrö zu Num 5,5, $ 2: wrnb ur and 12 mw Dipn 55 
Bol. aud) oben ©. 230, U. 2. Das nad in Exod. 20, 1 bildet einen 

Gegenjtand der Controverie zwiihen ISmael und Afiba, j. Med. 5. St. 

Das orb in Exod. 15, 1 bildet die Grundlage einer Deutung A.'s in M. 
Sota 5, 5, vgl. Mechiltha z. St. und die Bar. in J. Sota 20 c., b. Sota 

30 b, Ueber das nxb in Exod. 12, 1 j. unten Abſchn. 5, gegen Anfang. — 

©. noch Hoffmann, Zur Einleitung, ©. 8. 

2) Mediltha zu Anf., vgl. Sifrä zu Lev. 1,1, (4 b.). 

°) Sifre 3. St, $ 60, M. Ab. zara 7, 5: An x nmmw mipn 53 
AV nTay Du ww yıgayı pp myan m22. Joſe hatte nämlich) aus dieſem 

Verſe gejchloffen, daß, wenn Hügel, Berge und Bäume jelbjt den Gegenftand 

gögendienerifcher Anbetung bilden, das Gebot der Vernichtung der Götzen 

auf jie feine Anwendung hat. 

) ©, oben ©. 255, Anm 1. 

5) Sota 37 b und Parall, Vgl, II, 92, 3: : 
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denen jeine Erklärung der Ismael's gegenüberjteht, ſchon be— 
handelt worden 9. An dieſer Stelle mögen zunächit jeine exegeti— 

ichen-Controverjen mit Joſe, dem Galtläer erwähnt werden ?). 
Zu Gen. 22, 1 wird überliefert ?): Afıba erklärte das Wort 23 
in jeinem einfachen Sinne); Gott „prüfte" Abraham wirklich, 

anjtatt ihm eifach zu befehlen, damit die Welt nicht jage, Gott 

hätte ihn verwirrt und in Die Enge getrieben, jo daß er nicht 

wußte, was er thue. Joſe leitet Das genannte Zeitivort von o3, 

‚slagge, ab; Gott erhöhte, Durch jeinen Befehl, Abraham wie die 

Flagge eines Schiffes. — Das in Erod. 24, 16 Erzählte bezieht 

jich nach A. auf die Tage vor der Offenbarung: Gottes Herrlich- 
feit lagerte auf dem Berge vom Beginne des dritten Monates 

an, und bedecte den Berg jechs Tage lang, Dis am jiebenten 

Gott den Moſes rief. Nach Joſe hingegen bezieht ſich das Suffir : 
in moon auf Miojes, den das Gewölk — nach Empfang Der 

10 Gebote — jechs Tage lang bedecdte, um ihn zu weiben, 

damit er die Thora für Iſrael in Heiligkeit empfange?). — In 

Deut. 20, 8 erklärt A. die Worte „wer fürchtet und zaghaften 
Herzens iſt“ wörtlich auf denjenigen, der in den Kampfesreihen 

1) &, oben ©. 245—247, Es jind Erflärungen zu Gen. 21, 9; 
Exod. 12, 2, 22, 37, 388; 20, 11, 18 und 23; 22, 27; Lew, 10, 2; Num, 

5, 28; 9, 6; Deut. 12, 28; 18, 10; Ri. 78, 25; 104, 12. Siehe auch die - 

auf Ismaels Befragen gegebenen Erflärungen der Partıfel mx in Gen. 1,1; 

4, 1; 21, 20, ob. ©. 57f.; ferner ©. 239, unter e). 

2) In der Negel geht die Anficht Joſe Gal.'s der Akiba's voran. Eine 

der Controverjen ijt jchon oben ©. 295, Anm. 1 mitgetheilt, Auch der oben 

S. 302, Anm. 1 mitgetheilten Erklärung Akiba's zu Lev. 16, 1 geht (Sifrä 

3. ©t.) die Erklärung Joſe Gal.’3 voran, daß die Söhne Aharons nur wegen 

unbefugten Eintretens in's Heiligthum ftarben. Aus dem ©, 116, Anm, 4 

Erwähnten ift erfichtlich, dal eine Onelle in der Controverje über HI San, 

7, 23 al3 Gegner Akiba's Joſe Gal. nennt, 

®) Ben, r. c. 55, 

any. ©, über diejes Wort oben ©. 127, U. 4, ©, 200, U. 3. 

S, 244, A. 8 und unten ©. 305, Anm, 1. 

5) Joma dab; Aboth di R. N. c, 1 Ant. 

IV 
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nicht zu bejtehen vermag und fein gezücktes Schwert jehen fann '). 
Joſe verjteht darunter einen Solchen, der Urfache hat, wegen 

Sünden, die er begangen, zu zagen ?), — Deut. 33, 23. Nach 
Joſe bedeutet am » den Tiberiasjee und deifen Südufer, nach 
AL. den Meromſee und den Tiberiasjee *). — Das Wort myby 
in I Sam. 10, 2 erklären beide nicht als Ortsangabe, jondern 
nach der Notarikon-Methode %) al3 Zufammenjegung aus dx und 

ne’). Nach Akiba bedeutet Diejelbe den „Elaren Schuß" des 
Ahnen (Jakob), dem die Berheifung wurde, daß Könige von ihm 

jtammen werden (Gen. 35, 11) 9; nach Joſe ift ſie ein Ausdrud 
für den Schatten, der vor der Tageshige ſchützt. — Ebenfalls 
auf der gemeinjamen Notarifon-Deutung eines jonft nicht vor— 

fommenden Wortes beruht die Controverje zu Bj. 68, 17). 

Nach beiden iſt jaxon aus pyy eilen und 97, vechten zuſammen— 

gejeßt: „Warum eilet ihr herbet um zu rechten?“ Doch find nach 
Akiba die Stämme angeſprochen, Die das HeiligtHum in ihrer 

Mitte zu Haben beanjpruchten, und der von Gott zu jeinem Sihe 

erforene Berg tft der Morija; nach Joſe find die Berge Tabor 

) M. Sota 8,5 swpa mnmyb bier mn» pays aa m non 
now san mind nonban. Tof. Sota 7, 22 bloß un aan; Gifte z. St. 
3.197: sn; 

2) M.: ymaw nmayı an sınan ya. Tof. verweilt auf Pf. 49, 5. In 

Sifre ſteht diefe Anficht (Anda 72 may ww) anonym vor der Akiba's, 

während auf Akiba's Erfl, eine dritte unter dem Namen oje Gal.'s folgt: 

mv m ya 9m. ©, hierüber die Bemerfung Sried mann’. 

3) Ser. Baba Bathra 15a. Vgl. Sifre ;. ©t., $ 355. 
) Nach diefer Methode erflärt Akiba zu halahiihem Zwecke, in einer 

Diseuffion mit Ismael, das Wort Hp, Num. 30, 14, |. Nedar, 87 b. 

5) Salfut zu Sam, 8 109 be n2 or ya av dene mn voran Wi 
in bo mrsber jpr br, Im Midr, Samuel c, 14, der Quelle des Jalkut, 
it die Stelle corrumpirt; vgl, ed, Buber, ©. 89. 

6), Bielleiht betont Akiba auch die Buchjtabenähnlichkeit zwiſchen 

bon und rybx>, ebenjo wie er in der folgenden Deutung ass mit 
2'333 erklärt. 

) Gen. r. c. 99 Anf.; ſehr abgefürzt und ohne Namen find beide 

Deutungen in der Mechiltha zu Erod. 19, 18. 

20 
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und Karmel angejprochen '), Die dem Sinai den Vorzug beitritten, 

Stätte der Offenbarung zu werden ?). 
Eine Gruppe von vier Schrifterflärungen Akiba's wird 

durch jenen Schüler Simon b. Jochai tradirt, mit der Bes 
merfung, daß er feine eigenen abweichenden Erklärungen für 
richtiger halten müſſe, als Die feines Lehrers?). 1. Die zu 

Gen. 21, 9 it zugleich eine von jenen, für welche eine Gegen- 
anſicht Ismaels tradirt wird). 2. In Num. 11, 22 erklärt 
Akıba das Wort syn mit „genügte es“ °). 3. Zu Ezech. 33, 24 
umjchreibt er das den Siraeliten in den Mund gelegte Ratjon- 

nement folgendermaßen: Wenn Abraham, der nur einen Gott 

anbetete, das Land bejaß, um wie viel eher müſſen wir, die wir 

1) Auf Grund von Ser. 46, 18 Ddichtet Joſe, daß der Tabor aus Beth 

Elim (abs na, Var, oindbe na), der Karmel aus Apamea (xwsox) kam. 

An Mech. zu 20, 1 iſt diefe Dichtung anonym und in anderem Zujammen- 

hange mitgetheilt; in Megilla 29 a wird fievon Eleazar Hakkappar 
benügt, Ebendafelbft bat Bar Kappara diejelbe Deutung zu Bi. 68, 17, 

wie Joſe Sal, in Gen. r., jedoch löjt er prean in pr wann auf, Im Schocdher 

töb zu Pi. 69, herausgegeben von Sellinef, im Beth Hamm. V, 72, ijt 

diefelbe Deutung zu Pſ. 68, 17 zu lejfen, mit Elementen aus Mech. und der 

angef. Talmudftelle (3. B. rd warn); als Autor ift Nathan genannt, 

wahrjcheinlich weil in der Mech. unmittelbar vorher ein Ausſpruch diejes 

Tannaiten jteht. 

2) 8290 erklärt Joſe nach 733, Lev. 21, 20 und findet darin den 

Makel der beiden Berge angedeutet, daß auf ihrem Gipfel Götzentempel 

ftanden ; nach Akiba, der das Wort durch Inverſion aus 353 ableitet, iſt 

darin den Stämmen — außer Benjamin — vorgeworfen, daß fie am Vers 

faufe Joſef's betheiligt waren (vgl. Deut. 24, 7). 

3) Sifr& zu Deut. $ 31: 7 se pay Damm Nay mn DyasT 
379 DIN 37T 90193. Wenig anders in Toj. Söta 6, 6. Nr. 2 ijt be- 

jonders auch in Sifre zu Num. $ 95 aufgenommen. Nr. 4 findet jih in 

der Einleitung für die ganze Gruppe (8 Pin) YNT ya nm DIT MYaNN 

Inma way) in R, H. 18b, während die Parallelitelle im jer. Talmud, 68, 

eine bejondere Einleitung hat. 

+) ©, oben, ©. 243, 

5) Sifre zu Num. ab ya ppweD; Tofefta nd podo a; in Sifré zu 
Deut. fehlt Akiba's Erkl. 
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viele Götter anbeten, das Land bejigen Y! 4. Die in Zach. 8,19 

gemeinten Fafttage find: der 17. Tammus ?), der 9. Ab, Der 
3. Tiſchri) und der 10. Tebeth ®). 

Hier folgen noch einige, nicht unter die übrigen Rubriken 
aufgenommene Einzelerflärungen. In den Worten „was im 
Waſſer unterhalb der Erde iſt“, Exod. 20, 4, findet Afıba die 

Warnung vor der Anbetung der Spiegelgeitalten, die im Waſſer 
gejehen werden ?). — Sn Lev. 5, 21 fieht er die Andeutung, daß, 
wer einen ohne Zeugen zur Berwahrung erhaltenen Gegenjtand 
ableugnet, damit Gott, den allgegenwärtigen Zeugen leugnet 9). — 

Bu Num. 5, 15 erklärt er gegenüber dem Ausjpruche Tarphons, 
daß von allen in der heiligen Schrift erwähnten „Erinnerungen“ 
bloß die an diejer Stelle vorfommende Unheil bedeute, auch hier 

bedeute das „Erinnerungsopfer“ jowol Erinnerung an die Schuld, 

als an die Verdienjte der verdächtigen rau”). — Yu I Sam. 8, 3 

qualificirt er die Habjucht der Söhne Samuels damit, Daß fie 
zu viel Yehnten nahmen). — In Num. 28, 6 bedeutet Das 

Wort mwyr, daß Die Opferdarbringung nie mehr unterbrochen 
wurde; Die Trage in Amos 5, 25 jet demnach jo zu verjtehen, 

) ne we ans mbR nn Toy adv omas mo am bp 297 x 
PIRTDN WU PT IR man Minds paaıpir N PINn. 

2) Als Urſache des Faftens wird angegeben: Pyn nypaT y2w; nur 

der jeruf. Talmıd. a. a. DO. nimmt in Akiba's Sag auch die anderen traurigen 

Begebenheiten auf, welche nach der Milcyna, Taan. 4, 7 fich an dieſem Tage 

ereigneten. 

®) Der Tag der Ermordung Gedalja’s. Daran fnüpft Afıba Die 
Lehre: wapnn ma yamına map mob oipmy br onnm mepw. _ 

*) Es ijt der Tag, an dem die Belagerung Jerufalems begann, 
IL. Söw; 25, 4; 

5) Mech. 3. St. san ns sand, E3 iſt nicht nöthig mit Nahmani, 
im Comm. zu Egod. 20, 4, darunter Dämonen zu verftehen. Vgl. die 

Stellen, die Aruch s. v. 132 citirt. 

9) Sıfra z. St. (24d). Damit erklärt er den Sag byn by. Kürzer 

drückt dasjelbe Akiba's Schüler Chananja b, CHafhinai aus, Tof. 

Scehuoth 3, 6: pıya 1awmw ıy wrrnya (Var, 1919) wa ars pn. 

”) Sıfre z. ©t., $ 8; Tof. Sota 1, 10; j. Sota 18d. 
8) Sabb. 56a, Tof. Sota 14, 6. 
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daß in der Wüſte nicht die übrigen Siraeliten, wol aber Die 
Leviten, Die fi) vom Gögendienfte rein gehalten, Opfer dar— 
brachten ). — Die Betonung dejjen, daß Gott „ein zweites Mal* 
mit Jona ſprach (Sona 3, 1), läßt jchließen, daß eime Dritte 

Dffenbarung ihm nicht zu Theil wurde). — In Hiob 42, 12 
bedeutet das Wort nwr"a : um der guten Thaten willen die „von 
feiner früheren Zeit an“ in feiner Sand waren. Aehnlich tt 
daſſelbe Wort in Koh. 7, 8 zu verjtehen: „Gut iſt das Ende 

einer Sache, wenn fie von ihrem Beginne an gut war ?). 
Aus der halachiſchen Eregeje Akiba's jet hier nur jene 

in der Mifchna ſelbſt) als Gruppe überlieferte Reihe von 

ſieben Deutungen erwähnt, in denen Akiba aus Schriftjtellen nicht 
gejeglichen Inhaltes, Jeſ. 30, 22, Prov. 30, 19, Jeſ. 61, 11, 

Exod. 19, 15, Gen. 34, 25, Se. 1, 18, Bi. 109, 18, Geſetz⸗ 

liches deducirt’), — Man kann denjelben noch anreihen, wenn 

') Chagiga 6b. 

?) Jebam. 98 a, von einem Profelyten im Auslande gelegentlich dem 

Ben Jasjan mitgetheilt; er zeigte ihm auch noch das subsellium, auf welchem 
Akiba diefe Deutung vorgetragen. Anonym benügt in Mech. Einl., 2a. 

ron 73 iſt ohne Zweifel Joſe b. Jasjan, ein Tannait der nachhadrianiichen 

Zeit; f, über ihn meinen Aufjag über die Gelehrten von Caeſarea, Monats— 

ſchrift, 1901, ©. 300; ferner e b., 1902. ©. 83. 

3) Beide Deutungen theilt Elifcha b. Abuja Meir mit, j. j. Chag. 

Tb, Koh. r. zu 3, 13. Die dritte von EL. b. Abuja mitgetheilte Deutung 

A.'s |. oben ©. 298, Anm. 1. In b. Chag. 15a ijt, ftatt zu Koh. 7, 8, 

eine Deutung WS zu Koh. 7, 14 tradirt. 
*) Sabb. 9, 1—4. 

5) Die Deduction aus Gen, 34, 25 wird in der Mifchna jelbit, Sabb. 

19, 3, jowie in der Baraitha Sabb. 134b und Gen. r. c. 80 im Namen 

des El, b. Azarja berichte. Die Bar. charakterifirt überdies dieſe 

Deduction mit den Worten: 1375 9 1975 mar yinw wryn als bloße An— 
lehnung (ſ. Die ältefte Terminologie, S. 51 ff.) ganz wie die Mifchna die 

Ded. au Pi. 109, 18 als folche Fennzeichnet. Die Deutung von Jeſ. 30, 
22 wird in Akibas Namen auch in Mifchna Ab. zara 3, 6 und Toſ. Zabim 

4, 6 tradirt. Die aus Jeſ. 61, 11 deducirte Halacha findet fih anonym und 

ohne die biblische Begründung in M. Kilajim 3, 1. Die aus Jeſ. 1, 18 ab— 

geleitete Satung findet fih M, Soma 4, 2. 
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auch die Deduktion aus Schriftitellen gejeglichen Inhaltes gejchieht, 
die Begründung des Verbotes, etwas ohne Segensipruch zu ejjen, 
aus Lev. 19, 24 (ahbmt), jowie die Herleitung der Sabung, 
daß der Gerichtshof, der ein Todesurtheil gefällt, am jelben Tage 
nichts ejjen dürfe, aus den Worten (Xev. 19, 26): „Ihr jollt 

nicht über dem Blute eſſen?“)“! Crwähnt ſei auch noch, daß 

Afıba aus den Worten (Deut. 30, 19) „damit du und Deine 

Nachkommenſchaft lebeſt“ die Pflicht des Vaters herleitete, jeinem 

Sohne Unterricht im Schwimmen zu Theil werden zu lajjen ?). 
Bon den Worterflärungen Mlıba’s find 

von bejonderem Snterejje diejenigen, in welchen er feine Kennt— 
nifje Fremder Sprachen‘) zur Erklärung bibliſcher Wörter 
benüßte. Ste find in einer Baraitha des babyloniichen Tal- 

muds ’) erhalten und betreffen die Wörter day 9), mmnbı 7), 

) Sifräz. St., Bar, Berad. 35a; Tanch. B. 14) pn (wa un mw 

naspy ', 1. 11. 523, 2). 

2), Sifrä z. St., Moed Katon 14b, Sand. 63a. 

3) Jer. Kiddufchin 6la: ... . puma by wwban on yrı In b. 
Kidd. 29a anonym: (Bar. ma) oma wwrb ax omme 2. Es darf 
bier daran erinnert werden, daß nach einer in zwei verjchiedenen Verſio— 

nen erhaltenen Erzählung (Sebam. 121a, j. Sebam. 15d hat nur die zweite 

Berfion) entweder Afiba ſelbſt Schiffbruch erlitt und wie durch ein Wunder 

gerettet wurde, oder — wie er felbjt berichtet — dies einem feiner Schüler 

widerfahren jei, 

+) Nach Sand. 17a war er Einer von Jenen, denen man die Kennt— 

niß der „TO Sprachen” nachrühmte. 

5) Roſch Haſchana 26a. Sn jer. Berad, 13 a ſind dem Agadijten 

Levi die Erklärungen von 53% und armbs zugefchrieben. Vgl. über die 
Stelle Neubauer, Geogr. du Talmud, 306. 

6) In „Arabien“ hörte er den Widder sbay nennen. Neubauer 

erinnert daran, dab in der phönicifchen Opfertafel von Mearfeille, 3. 7, 

der Bock 53% genannt wird. Vgl. Stade, Morgenländifche Forfchungen, 

© 201. — Eine Sage von Akiba's Begegnung mit einem „Könige der 
Araber” lieft man in Tanchuma sw. ©. Berles in Grätz, Monatsichrift, 

1873, ©, 15, 
7) In bs hörte er die Menftruivende ayınby nennen (Levi in jer. 

Berach. hat für aba: Afrika). Da es fih um auferpaläftiniiche Idiome 
handelt, wird e3 richtiger fein, nnter 5954 das Eleinafiatische Galatien zu ver- 
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men !) anna (Gen. 50, 5)°). Dazu fümmt Die anderweitig be- 
richtete Erklärung von orsno (Pſ. 116, 6)in der Bedeutung „Sins 
der” ?). — Merkwürdig iſt auch die Discufjion über die Bedeu— 
tung des Wortes 97 in Lev. 13, 30%. Akiba verjtand darunter 
ein franfes (dünnes), kurzes Haar, Sochanan db. Kurt legt 
ihm nur Die Bed. „Dünn“ bei, auch wenn das Haar ſonſt lang 
iſt; er meint, vermöge des Sprachgebrauches jage man ?) p7von ei— 

nem dünnen Stabe oder einem jolchen Rohre, während dieje Doch 

lang jind. Da -erwiederte ihm Akiba: Anjtatt von dem Rohre Die 

Bedeutung des Wortes zu lernen, lernen wir jie von dem Haare 

jelbjt! Wenn man jagt „jein Haar iſt 97 *, jo verjteht man 

darunter dünn und furz. 
Unter den biblischen Schriften erkennt Akiba eine bejonders 

hohe Bedeutung dem Hohenliede zu. Er bejtritt, daß jemals 

ein Menſch in Iſrael die Hetligfet — Canonicität — Diejes 

Buches bezweifelt hätte; Denn „die ganze Welt it nicht jo viel 

itehen, al3 da3 in der Nähe von Efron gelegene Gallaca, wie Levy, Talm 

Wörterbuch L33a und Kohut, Aruch II, 294 wollen, In Sota 42a jagt 

der Amora Eleazar (b. Pedath), dak man in den „Seejtädten“, alſo im 

Auslande für 773 fage nymbI; das beruht wol ebenfalls, wie Levi’s Angabe, 

auf dem Wusfpruche Akiba's. Auch in einer andern Tradition. Gen. r. c. 

79 g. Ende, wird diefe Bedeutung von mmınba bezeugt, aber ohne Angabe der 

Gegend, in der das Wort gehört wurde. 

) Sn „Afrifa” nenne man jo eine feine Münze, Eine andere Be- 
deutung dieſes Wortes wird Gen, r. c. 79 bezeugt (ſ. Zipjer im Literas 

turblatt des Orients, 1848, p. 634 f.) 

) In den „Seeftädten“ mya naanb pp (vielleicht my» zu lejen). 
Es mu; nämlich auch für dieſe Angabe jtatt a7 als Gewerbsmann xaıpy ’ı 

genannt werden (S. Difd. Sofrim IV, 45; vgl. Abulwalid Luna 7= Nil 

ma VII). ©. nod Ag. d. pal. Am, 1, 122, 3. 

3) S. oben S. 134, Anm. 5. Hieher gehört noch die Deutung von 

mu» (Exod. 13, 16, Deut, 6, 8 umd 11, 15) zu halachiichem Zwecke, Sand. 

4b und Par. Weder Mech. noch Sifr& bringen diefelbe. — Val. zu diejen 

fremdfpradlichen Etymologien im Allgemeinen Joel, Blide I, 517. 

) M. Negaim 10, 1, Sifrä z. ©t. (65 c). 
5) Eifrä: mir sin prehn mm, Miſchna: ommın pwbrn me („wie iſt 

die Nedemweife ? Man jagt“). 
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werth, wie der Tag, an dem Iſrael das Hobelied gegeben wurde, 
und wenn alle — hagiographiſchen — Schriften Heilig find, jo 
it das Hohelied allerheilig )*. Zu denen, die feinen Antheil an 
der fommenden Welt haben, gehört, nach Akiba, auch wer bei 
Gaſtmälern das Hohelied fingend vorträgt und es wie eine Art 
weltlichen Gejanges behandelt ?). Akiba jahb im Hohenliede Die 
allegorische Berherrlihung des Verhältniſſes zwijchen Gott und 
Sirael und die Darjtellung der wichtigsten Momente in Iſraels 

Geſchichte. Aus dem oben angeführten Dialog zwiſchen Sirael 
und den Heidenvölfern ?), der auf Verjen des 1., 5. und 6. Capitels 

des Hohenliedes aufgebaut ift, iſt erfichtlich, daß Akiba in dem 
Freunde Gott, in der Geliebten Iſrael, in dem Chor der Frauen 

die heidniſchen Völker perjonificirt jah. Auch zu anderen Verſen 
des Hohenliedes haben ſich Deutungen unter jeinem Namen 

) M. Jadajim 3, 5, angeführt in Schir r, Einleitung, Salfeld 

Das Hohelied Sal. bei den jüd. Erflärern des Mittelalters. p. 5) überſetzt 

Reeig „Be apıae , SBelt. war Des Lages . .. ....\ . nicht werth“., 

Im Midraſch zuta zum Hohenliede (ed. Buber p. 4, ed, Schechter 3. 22) wird 

Akiba's Ausſprach in anderer Form eitirt, und zwar nach der allein verftänd- 

lichen, durch Schechter in feinen Noten (J. Qu. R. VII. 731) angeführten 

Berfion: abıya as mb vn oimwn wa band mn Dyson man nd JbN 
Diefe Verſion jcheint aus einer von der gewöhnlichen abweichenden Auffaſ— 

jung der in der Mifchna gebotenen Verſion hervorgegangen zu fein. — Daß 

das Buch Eſther „im heiligen Geijte” verfaßt wurde, bewies Afiba, nad) 

Megilla 7a, aus den Worten: „fie fand Gunſt in den Augen Aller, die fie 

jahen“ (2, 15), Das ijt wol fo zu verjtehen, daß er die Worte jo erklärte, 

wie in Ejther r. zur Stelle die anonymen Gelehrten (nach den Erffäriingen 

von Akiba's Schülern Jehuda uud Nehemia), die in den Worten ans 

gezeigt Jahen, daß Ejther in den Augen der Himmliſchen und Irdiſchen Gunit 

fand ; diefe Angabe aber könne nur in Folge von Inſpiration gemacht wor— 

den fein, — In den Hallelpſalmen, die Akiba dem Chananja, Michael und 

Azarja zuichrieb, Spricht nach ihm abwechjelnd der Heilige Geiſt, Peſachim 117 a. 

2) Tofefta Synh. 12, 10: nisnwan na2 own wa 9 yıyımn 

xar nbyyb non y5 ps ar pas Ins many. Vgl. oben ©. 186. In Aboth di 
R. N. c. 36 g. Ende wird diefer Sab, ſowie der unten Abjchn. 7 Ende be— 

handelte, Sohanan b. Nırri zugejchrieben. 

3) ©. oben ©. 285. 
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erhalten. Sm Midraſch zum Hohenliede finden jich drei jolche, 
die in Verbindung mit entgegenjtehenden Deutungen von Eliezer, 
Akiba's Lehrer, mitgetheilt werden: zu 1, 8, 1, 12 und 2, 14). 

In 1, 8 hat nach beiden das Wort apy den Sinn von „Folge, 
Zukunft“. Nach Eltezer deutet eg an, daß in der — meſſianiſchen — 

Zukunft Iſraels Ernährung ebenjo wunderbar jein werde, wie 

beim Auszuge aus Aegypten, mit Berufung auf Bi. 72, 16; 
nach Afıba wird Damit auf den göttlichen Schuß hingewiejen, 
der in der Zukunft Iſrael ebenjo wunderbar umgeben werde, nach 

Se). 4, 6, wie beim Auszuge aus Aegypten). 1, 12 bezieht ſich 

nach Bewen auf die Offenbarung am Sinat und Beide erklären 

die Worte „während der König in feiner Umgebung war“ jo: 

„während Gott, der König der Könige, noch in jeiner himmli- 
ſchen Umgebung war“, fich noch nicht offenbart hatte; doch die 
folgenden Worte bedeuten nach E. die Feuerſäulen, welche den 

Sinat umgaben (Deut. 4, 11), nach A. die Herrlichkeit Gottes, 
die auf dem Berge ruhte (Exod. 24, 16) °). Endlich 2, 14, nach 
E. Anjprache Gottes an das am rothen Meere weilende Iſrael, 
erklärte Afıba ebenfalls als Hindeutung auf die Offenbarung, 
als Ansprache Gottes an das „im Schuße des Sinat jich bergende“ 
Sirael*). Im demſelben Verſe deutet A. das » in 5, wie „> 

nach wy gejchrieben iſt, auf die zehn Gebote: Erhebe dich um 
der zehn Gebote willen, die du am Sinat empfangen wirft ?). — 

Bu Hoh. 5, 2 ift eine Deutung Akiba's in unverjtändlicher Ge- 
jtalt überliefert). — Auch zu Hoh. 1, 9 hat ſich eine Deutung 

26, Schir v, zu diefen Verſen; vgl. oben ©. 109, Anm, 5 und ©, 

128, Yım. 1. 

2, ©, oben ©. 114, Anm. 1. 

) Akiba's Erklärung diefes Verſes j. oben ©. 304. 

) Das zweimal erwähnte „Sehen“ bezieht ſich auf Exod. 20, 18 und 

22, da8 zweimalige Sp auf Exod. 24, 7 und Deut. 5, 25. — Wie Afiba 

Hoh. 2, 6 ebenfall3 auf die Offenbarung deutet, ſ. unten, zu Anf. des näch— 

ten Abſchnittes. 

5) Tanch. DB. xa 7, in einem Prooemium Tanchuma’s. 

°, Midrafch züta zur St. (ed. Buber 33, ed. Schechter, 3. 1093. Der 

Ausipruch lautet: vw jnno aby oıba meyw man byab na obıyn min mob 
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Ar's erhalten; es tft dies einer der Verſe der h. Schrift, für 

welche Akiba die Deutung des Pappos abivies und ſelbſt eine 
gab. In dem erwähnten Verſe leitet er noob von ww ab, lieſt 
nemtpb umd erklärt: „meiner Freude über die Wagen Pharaos 

(deren Untergang) glich beinahe meine Freude über Dich”: auch 

Sjrael hätte verdient, im Meere unterzugehen, wenn nicht ihre 

künftigen Verdienfte ihnen zur Seite gejtanden wären '). 

Als allegoriſche Erklärung einer gejeglichen Stelle jet 

hervorgehoben Akiba's Deutung zu Deut. 21, 13, wo er gegen 

Eliezer unter „Vater und Mutter” die Götzen veriteht, nach 

Serem. 2, 27 2). 

5. Zu den biblifhen Erzählungen und Berjonen. 

Agadiihe Kühndheiten. 

Gleich jeinem Lehrer Eltezer liebte es auch Akiba, Die 

im Pentateuch erzählten Begebenheiten durch Auslegung und 

phantaftiiche Dichtung mit Wundern auszujchmüden. — Wenn 
El. die Blagen, mit denen Die Aegypter in ihrem Lande und am 

Meere heimgejucht wurden, auf AO und 200 berechnet, bringt A. 

jnns) m 935 oımyı2 Vorausgeht eine anonyme Deutung der Worte: Sch 

jchlief und mein Herz war wach: dynn Phy pinam min yerb man obayn m 
13937; die Welt glich einem Schlafenden, bei dem Gott anflopfte und ihn weckte. 

ı) Mediltha zu Exod. 14, 29: oyaean by Ynwww mw ma wıTon ION 
obamwm mm YyıWw on) ou m nuanb Innen by ınww wyns 753 DTand, 
Der auf Exod. 14, 29 beruhende Schlußfas iſt aus dem Vorherge- 

henden zu ergänzen und im Jalkut $ 328 wirklich ergänzt: ihre Rechte und 

ihre Linke bedeuten die Gebote der Mezüza (zur rechten Hand) und der 

Phylakterie (an der linfen Hand). In Schir r. zu 1, 9 iſt Akiba's Deutung 

Pappos zugefchrieben und umgekehrt, doch die Nichtigkeit der Angabe der 

Mech. iſt auch aus Ab. die R. N. erfichtlich, wo des Pappos Deutung, wenn 
auch geändert, jo wie in Mech. tradirt wird, Jalf, zum Hohenliede, 8 983, 

folgt ebenfall$ der Mech, nimmt aber auch Einzelheiten aus der andern 

Duelle, — Daß Iſrael am rothen Meere den Untergang verdient hätte, bes 

ruht auf der Anjchauung, daß es jeine Götzen aus Aegypten mitführt (ſ. oben 

©, 116, 4. 4). Ueber Pappos' Deutungen ſ. im folgenden Abichn, 

?) Sifr& 3. 6t. 213, Sebam. 48 b. 
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auf ähnlicher eregetiicher Grundlage 50 und 250 heraus), — 
Sn dem Worte mid, jowol Exod. 12, 37 als Lev. 23, 43, fieht 

er die Wolfen der göttlichen Herrlichkeit, mit denen Iſrael in der 
Wüſte umgeben war?). — Die Worte „ich trug euch auf Adler- 
flügeln und brachte euch zu mir“ (Exod 19, 4) bezieht er auf 
ven Tag der Offenbarung am Sinai und dichtet darüber: Bei 
jedem der zehn Gebote wichen die Siraeliten 12 Meilen nach 

rücdwärts und famen die 12 Meilen wieder zurück . . . Da 

jagte Gott zu den Engeln: Gehet hin und helfet eueren Brüdern °); 
aber nicht bloß die Engel, jondern Gott jelbjt *) Half ihnen ?). — 

Der Schluß von Exod. 19, 19 ehrt, daß Gott dem Miojes 

Kraft und Stärfe gab und ihn mit jeiner Stimme unterjtüßte, 
jo daß Moſes mit derjelben jangartigen Betonung, mit welcher er 
die Worte vernahm, den Slindern Iſraels verkündete d). — Bon 

der Deutung der Worte „ste jahen die Stimmen“, Exrod 20, 18, 

war jchon oben unter den Controverien A.ſs mit Ssmael die 

1) ©, oben S. 108. Ueber die vierte Plage (ayıy) ſ. Akiba's Satz in 

Exodus r. c. 11 g. Anf., über die zweite (yr1o2) oben ©. 217, U. 3. 

?) Siehe die oben S. 114, Anm, 1 und 2 angegebenen Stellen. Val. 
im vorigen Abfchn. AS Deutung zu Hoh. 1, 8. 

3) Dazu wird Pf. 68, 18 citirt, wo mınay abo die Engel find und 
das doppelte pm die doppelte Hilfe beim Rückweichen und beim Zurück— 

fommen andeuten joll. 

*) Das wird durch Hoh. 2, 6 bewieſen. 

5) Mech, zur St., zu ergänzen aus der anonymen Stelle in Mech. zu 
20, 18. Ebenfall® anonym und fürzer ijt diefe Dichtung in Sifre zu Deut. 

32, 10 (8 313) zu leſen: faft wörtlich benüßt fie Jofua b,. Levi, Sabb. 

88 b. (1. Ag. d. pal. Am. I, 162). 

*) Med). z. St. wi nk ymwo mn na yo neo mim mayaa 

Ueber mp3 dgl. Levy, Wört IH, 412b. — Chananja, der 

Bruderfohn des Joſua b. Chananja findet in den durch Akiba jo gedeuteten 

Worten ps up omndam eine Andeutung des Gejanges im Heiligthum (199 
aan 5 swb), Sifre zu Num. 15, 3, $ 116, vgl. Arachin 11 a b. Beide 
icheinen ya3yr die Bedeutung „fingen“ vindicirt zu haben. — Vgl. nod, was 

in Mech. Anfang als Deutung des nsb in Erod. 12, 1 (vgl. oben ©. 303, 
A. 1) von Akiba's Schüler Simon b. Azzai gegeben wird: nn Sp2 
25 93 92 yow. 
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Rede). — Zu Exod. 20, 22 giebt er an, daß Gott die oberſten 
Himmel auf den Gipfel des Sinat niederjenfte und jo „vom 

Himmel her“ zu Iſrael redete‘). — Das hinweijende nst in 

Deut. 34, 4 bejagt, daß Gott den Mofes alle Räume des Landes 

Sjrael deutlich jehen ließ, wie einen angerichteten Tiſch ?). — 
Ebenjo begründet er mit dem Demonftrativum m in Exod. 12, 2, 

Lev. 11, 29 und Num. 8, 4, daß Gott dem Moies zur Erleich- 

terung des DVerftändniffes der an den angeführten Stellen zu 

lejenden Gebote — von dem Neumonde, den umreinen Thieren, 

‚dem Leuchter — die betreffenden Gegenstände jelbit gezeigt habe ?). 

Eine bejonders ungeheuerliche Wunderannahme zu Exod. 
8,2 mar e8, die eine jcharfe Abweiſung Akiba's durh Eleazar 
b. Azarja hervorrief?). Eleazar b. U. war es auch, der Afıba 
zurechtiwies, als er die Ehre des Elihu im Hiobbuche antajtete, 

indem er ihn fiir tdentisch mit Bileam erklärte). Eine ganz 

gleiche Zurechtweilung mußte Akiba von Sehuda b. Batbhyra, 

dem Schulhaupte von Nifibis, anhören, wegen Berunglimpfung 

zweier biblischer Berfonen, des Zelophchad und des Aharon. 

ı) ©, vden ©. 244. — ©, auch den Ausspruch Akiba's über die wun— 

derbare Einfchränfung der Gottesſtimme in den Dffenbarungen an Mojes 

innerhalb des kleinen Raumes zwilchen den Flügeln der Cherubim itber der 

Bundeslade, Sifrä zu 1, 1 (4a). 
») Mech. 3. St. (72 b); anonym, aber wol ebenfall$ von Akiba her- 

rührend ift die weitere Ausmalung in Mech. zu Exod. 19, 20 (65 b), Ro— 

jenthal, Vier apofr. Bücher, ©, 59, vergleicht damit IV. B. Ejra 3, 18. 

®) GSifrd zu Num. 27, 12, 8 136; vgl. oben ©. 148, A. 5. Der Aus— 
druck Poy yndbw> für deutliche Darlegung findet fich bei Akiba auch oben 

Sa, UT 

9) Mech. zu 12, 2 (2 b), Sifre zu Num. 8 61. In b. Mena. 29a 

mit der Anfihrung Isyaws 7 937 sn, in Peſikta 54 b mit: pymw ’ san 

m 35, ſ. hierüber Friedmann in der Einl. zur Mech. p. LV. In Sifrä 

zu 11, 2 (47 d.) findet fich die anonyme Bemerfung, begründet auf die De— 

monftrativa in ev. 11, 2, 9, 13 und 29, daß Moſe ſelbſt die Thiere den 

Sfraeliten zeigte. Vgl. auch noch Chullin 42 a, Lev. r. c. 13 (an 4 un) 

und Tanchuma, A, ymw, 

8, S, oben S. HTML 
NS, vb S. 217. 
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Den Erjtern hatte er, auf das Wort asa in Num. 15, 32 

und 27, 3 geftügt, für identisch mit dem ungenannten Verleßer 
des Subbathgebotes erklärt; und von Aharon hatte er, wegen 
des Plurals „gegen ſie“ in Num. 12, 9, behauptet, daß er gleich 

Mirjam, mit Ausjag gejtraft wurde. Beide Male rief ihm Jehuda 
b. Bathyra zu: Akiba, auf jeden Fall mußt du dereinſt ob deiner 

Deutung Nede ftehen; denn it jie richtig, warum enthüllit du, 
was die Thora verdect hat, iſt ſie unrichtig, dann haſt du jenen 

Frommen verleumdet )! Auch Hinfichtlih des Ausſchluſſes der 
in der Bibel vorkommenden Frevler vom ewigen Leben werden 
zwei Controverjen zwilchen Sehuda b. Bathyra und Akıba 

überliefert, wober Jener in einer derjelben die milde Anſicht ver- 
tritt ?). — Wegen kühner Auslegungen mußte jich Akiba, außer 
den erwähnten, noch drei Zurechtweiſungen gefallen lajjen; zwei— 

mal von Ismael, wei er in Bj. 104, 12 unter den „Ge— 

flügelten des Himmels“ die Engel verjtand und weil er in 

1)9 Sabb. 96 b, 97 a, In Sifre zu Num. $ 105 (vgl. $ 113) find 
bloß die beiden Rügen Jeh. b. B.'s ohne die Veranlaſſung derjelben mitges 

theilt, gewiß aus Nücficht für Afiba: yarı mw w ba pawnn ne Ins 9ny 
an wenpn ımdbr ww 'n 53... gyans, Die daran angefchlofjene dritte Rüge 
zur Bertheidigung Akabja b. Mahalalel’sS gehört, wie aus Mijchna 

Edujotd 4, 6 erfichtlich, nicht Schuda b. B., jondern JZehuda b. Slai, 
Akiba's Schüler an. ©. hierüber Derenbourg. p. 372 f. — Mit Jehus 

da 5b. Bathyra begegnete fi Afiba, fowie andere Tannaiten jener Zeit, 

in dem Bemühen, das Zerbrechen der Bundestafeln durch Mojes zu vechtfers 

tigen, Ab, ER. N «2, 

>) Afiba Schloß aus Num. 16, 33 (Tan), daß die Rotte Korachs 

auch für die fommende Welt unterging, J. b. B. hingegen erklärt Tax in 

der Bedeutung von ınmax in Pi. 119, 176: fie gingen verloren, um dereinjt 

wieder gefunden zu werden. Sand. 109 b, Toſ. Sand. 13, 9, vgl. jedoch 

oben ©. 136, Anm. 3 und ©. 137, Anm. 3. — Die andere Controverje 

betrifft das Gejchlecht der Sündflut, welches Beide von der fommenden Welt 

ausſchloſſen; jedoch gründet das Akiba auf Gen. 7, 23, Seh. b. B. auf Gen, 

6, 3. Sand. 108a, Toſ. Sand. 13, 6, wo zu ergänzen ift: xaıpp 'ı ar. 

In der Milchna Sand. 11(10), 3 ift $. b. B.'s Deduction anenym gebradt. 

Sn Gen, r. c, 26 wird fie ebenfalls eitirt ya ap yy = anna I), 

doch anders ausgedrüct, als in den übrigen Quellen, Vgl. auch j. Sand, 
29b unt, 

32 
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Bj. 78, 25 omas od als Engelsipeife erklärte), dann wiederum 

von Eleazar b. Azarja, weil er in Dan. 7,9 die „Stühle” 

als für die beiden göttlichen Eigenjchaften der Gerechtigkeit und 
des Erbarmens bereitet erklärte ?). 

Eine andere Art kühner Rückſichtsloſigkeit in der agadiſchen 
Auslegung Akiba's ift es, wenn er Mojes, in Umschreibung 
der Worte mbar sb bym, Exod 5, 23, den Vorwurf gegen Gott 
in den Mund legt: Ich weiß, daß du fie dereinjt erretten wirft; 
aber Iene kümmern dich nicht, die jchon unter dem Bau begraben 
find >)! Dder wenn er die „Zügen“, welche nach Hojea 7, 13 
die Sraeliten gegen Gott redeten, mit einem noch blasphemijcher 
flingenden Vorwurfe umſchreibt *). 

Gegenüber den angeführten Deutungen Akiba's und Den 

Zurechtweilungen, die er dafür anhören mußte, hat jich eine Neihe 

von Auslegungen eines Agadijten, Namens Pappos erhalten 
denen Akiba jelbft eine Abwerfung zu Theil werden ließ umd 
jeine eigenen Auslegungen entgegenhielt 5). Dieſer Pappos tft 
vielleicht Fein Anderer, als der wohlmeinende Warner Akiba's, 

Bapposb. Jehudad); aber in den meilten Quellenjchriften 

wird jtatt Bappos der Name eines älteren Tannaiten, Rabbi 

1) ©, oben ©. 245. 

2) ©, oben ©, 216 f, Ursprünglich, bevor er die Exil. Fofe’S des 

Galil. annahm, Hatte Akiba in anthropomorphiftiicher Weije erklärt, die 

beiden Stühle feien für Gott und für David. 

%) Exrod, r. c.5 g. Ende, |. oben ©, 244, Anm. 8, 

*) ©, oben S. 281, Anm. 2. US agadifche Kühnheit fann man auch 

da3 oben S. 288. Anm, 2. erwähnte Gleichniß A.'s anführen, defjen An— 

wendung mit den Worten eingeleitet iſt: Yon 55 Sauna aımw abıbn 
nnn sun. 

>) Mechiltha zu Erod. 14, 18 (83a), Schir r. zu 1, 9, ferner die un— 

ten ©. 318, U. 1. angef. Stellen, 

6) ©, oben ©. 281. Als originell, aber unberechtigt, erwähne ich die 

Annahme Löw’3 (Ben Chananja VI, 827; Gef. Schriften II. 34) daß 

der Papias (Pappos), mit dem Afiba controverfirte, identifch fei mit dent 

Biſchofe von Hierapolis diefes Namens, 
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Papias, wegen der Namensähnlichfeit Beider, genannt !). In: 
deſſen ift nicht zu bezweifeln, daß man die Beiden auseinander: 

halten muß und der von Afıba Abgewiejene feineswegs der alte 
Papias tft, der als Zeuge für gejegliche Bejtimmungen aus 

der Heit des Tempels neben Sojua b. Chananja genannt 

wird). Die Auslegungen des Bappos jind: 1. Zu Gen. 3, 22. 
Er erklärte die Worte „der Menjch ift geiworden wie einer von 
uns“ mit „wie einer von den Engeln“; Afıba jah in den Worten 

angedeutet, daß dem Menjchen die Wahl frei gewejen, den Weg 
des Lebens oder den des Todes zu gehen, er aber wählte den 
„einen“ Dderjelben, den des Todes’). 2. Zu Bi. 106, 20. Die 
nähere Bezeichnung „der Gras frigt“ deutet nach PB. an, daß 

fie nicht etwa das Bild der am Gottesthrone gedachten Stter- 

geitalt (Czech. 1, 10) anbeteten, jondern das eines irdiſchen „gras— 

freſſenden“ Rindes. Akiba erklärt jene Bezeichnung mit dem 

Hinweis darauf, daß es nichts häflicheres und gemeineres gebe, 
als ein Nind, wenn es Gras frißt. 3. Zu Hiob 23, 13. Die 

1) In Med. a. a. D. heißt er durchweg Dre» und zwar theil® ohne 

den Titel 3% vor feinem Namen, theil8 mit demjelben; legteres ijt eine In— 

conjequenz, die als theilweife Emendation aufzufafien it, wie fie in den 

übrigen Quellen ganz durchgeführt wurde. In diejen ijt nämlich dem Na— 

men überall das 37 vorangeſtellt, doch in der Schreibung des Namens 
jelbft zeigt fich noch das Scwanfen des Ueberganges aus D's» in dyoo. 

Schir r. a. a. O. hat ftetS oo ‘ (mit einem Y; Gen. r. zu 3, 22 (c. 21) 

hat dedd 1, Tanchuma Abfchnitt mmw (über Hiob 23, 13) hat oıso ’7 in 

ed. Bomberg. Schocher tob zu Pi. 106, 20 hat in der Antwort Afiba’s: 

dodd 77, mährend »-ı wı7 ivrthümlich in ons v3 wrT aufgelöjt ijt ; dies 

felbe irrthümliche Auflöfung findet jih auch in Erod r. c. 4 (über Hiob 23, 

13) wo für mon 7 war gelefen werden muß D3BD ’I wT. Tand. B. um 

91 und nme 14 (über Hiob 28, 15) dyd 7 wıT und DweB 7". 

onen hat conjequent überall geſetzt Jalkut zu allen vier Stellen. Ab. di 

MN. c. 16 (über Hoh. 1. 9) hat dyoo "1 (Var. pwan M. 

) M. Edujoth 7, 5-7 (Tof. Sand. 2, 13) ſ. Frankel 71; Weiß 

II 120 f. jchreibt mit Unvecht dem pwon '2 die Ausiprüche des dyod zu, 

nachdem er felbjt in der Einleitung zu jeiner Ausgabe der Mechiltha. p. 

XXXIV, dos mit P. ben Jehuda identificirt hatte, 

321 
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Worte „er iſt Einer, wer erwiedert ihm“ verftand P. fo: Er 

richtet ganz allein die Weltbewohner, wer jollte auf jeine Urtheile 
eriviedern? Dagegen Afiba, die Annahme willfürlicher Entjcheidungen 

von Gott entfernend: Es giebt nichts auf die Urtheile des Welt- 
jchöpfers zu eriviedern, jondern er richtet Alles nach Wahrheit 

und Alles nach Recht). — 4. Zu Hoh. 1, 9. Ta in diejem 

Verſe Gott ſpricht, erlaubt fich Pappos zu dem Ausdrude noob 
„meiner Stute“ folgenden Mythos zu dichten: Nitt Pharao ein 

männliches Pferd, offenbarte fich Gott ebenfalls auf einem männ— 

lichen Pferde figend, nach Habakkuk 3, 15; ritt er auf einem 
weiblichen Pferde, jo offenbarte jich Gott ebenfalls jo, nach 
Hoh. 1, 93). Afıba rief auch da fein „Genug Pappos“ 4, und 

1) Akiba erklärt: Ppp „von fich aus“, d. i. aus eigener Wahl wurde 

der Menfch wie Jemand, der nur einen Weg hat. In Schir r. ijt Akiba 

die Anficht P.'s zugeichrieben, diefem die in Gen. r. a.a. O.von Jehuda 

b Simon, einem fpäteren Amoräer, nıitgetheilte (doyy Iw ymn93), während 

Akiba's Anfiht im Namen der „Weiſen“ tradirt wird, Die Ueberlieferung 

in Gen. r. und Med. ift jedenfall die zuverläffigere. ©. auch Geiger, 

Urent, ©. 829, 

2) Mech. mama 5an 7 abe abıya ma many m ar by swnd pin 
pas 539; Schir r. hat für Ian gr abs: banw ob. In Exod. r. e. 4 fehlt 
die Erfl. Afibas, an den vorige S., Arm. 1. citirten TanchumasStellen jind 

jowol P.'s als A.'s Erklärung jtarf modificirt, danach Jalfut zu Hiob. 

35) In Aboth di N. N. c. 26, wo nur des Pappos Deutung, aber 

in verſtümmeltem Zuftande, zu lejen ift, wird ſtatt Hab. 3, 15 richtiger Dab. 

3, 8 citirt. In Schir r. zu 1, 9 ift wiederum, wie zu Gen.3, 22, die Ueber— 

lieferung getrübt, indem dem Pappos die Anficht Akiba's zugeeignet wird 

und umgefehrt. Des Pappos Deutung jelbit aber ijt jehr erweitert, zum 

Theil durch den Ausspruch Jehuda b. Ilai's in Mech. zu Exod. 15, 3 (37 b); 

in Schocher tob zu Bf. 18, 11 ijt ohne Autornamen dieſe erweiterte Deu— 

tung des Pappos gegeben. Eine diejer ähnliche Deutung hat in Midrajch 

züta 3. St. (ed. Buber ©. 15, ed, Schechter 3. 417) Meir zum Autor. 

) doed "7. Das ijt die jtändige Formel für die Zurückweiſungen 

Akibas. In Tanchuma zu Abi. nmw it aus 7 irrthümlich 77 gewor— 

den; da dies aber allein noch feinen Sinn gäbe, wurde hinzugejegt: I 

> yes. Tanch. B, an beiden Stellen, Jalfut zu Hiob 23 hat legtern Bus 

‘ab neben dem richtigen 797, 



320 Akiba 

gab ſeine jchon oben mitgetheilte Erklärung des Verſes ). — 
Vielleicht muß man gleichfalls eine Uebertragung von Pappos 
auf den R. Papias annehmen, bei den zwei agadiſchen Aus— 

ſprüchen, die im Kamen des Letztern tradirt werden ?) und die 
einen fühnen Tadel gegen verehrte Perſonen der Bibel enthalten, 
demnach gewiſſermaſſen in die Kategorie der agadiichen Kühn- 
heiten des Pappos gehören. In dem einen Ausſpruche heißt es: 

Es iſt eine Schande für Chizfija und jeine Leute, daß jie — 

ob der ihnen gewordenen göttlichen Hilfe — feinen Hymnus 
anjtimmten, bi3 es die Erde that, nach Jeſ. 24, 1. Der andere 
Ausspruch lautet: Es iſt eine Schande für Mojes und die jechzig 
Myriaden Iſraels, daß fie nicht jagten: Gepriejen jei Gott!, 

bis Jethro Fam und ſagte (Exod. 18, 10): Gepriejen jei Der 
Emige u. j. w.?). 

6. Homiletiſches. 

Bon Beijpielen der Schriftauslegung und Schriftanwendung 
Aftba’3 zu erbaulichem oder paränetischem Zwede haben ich 
manche unter jeinem Namen erhalten. Ein Lieblingsthema jcheint 

ihm die Betrachtung der von Gott über den Menjchen verhängten 

Leidensjchtlungen gewejen zu jein. Man muß Gott auch für 

dieſe preijen, jo lehrte er mit polemifcher Wendung gegen das 
HeidenthHum. Wie Leiden mit Ergebenheit hinzunehmen jind, das 

ferne mar von Davıd (Bi. 116, 3, 4, 113) und Hiob 
(2, 10), während das Gejchlecht der Sündflut und die Spdomiten 

als abjchredendes Beijpiel dafür dienen, wie man Glüd auf 

1) ©. oben ©. 313. 
2) Sand. 94a [mar] dypo a7 own aan. Jalkut zu Er. 18. 15 

(S 268) Hat in der That: Po DiB5 ' nes. Rabbinowicz in Dikduke So— 
frim 3. St. verzeichnet aus einer Handjchrift des Jalk. zu Jeſaia 24 die 

Schreibung Dior. Med. zn Erod. 18, 15 (5856), wo der zweite Ausſpruch 

zu leſen ift, hat pres "1 (vgl. ©. 318, U. 1). 
») Mech. fpricht aus Ehrerbietung nur von der „Schande Ifraels“, 

nicht auch von der Mojes’, 
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unwürdige Weiſe undankbar genießt und dann dem Unheil unab— 

wendbar verfällt. Ja, es freue ſich der Menſch ob der Heim— 

juchungen Gottes mehr als ob des Glückes; denn nur jene dienen 

als Mittel zur Vergebung jeiner Sünden !). Diejelbe Lehre 

fnüpfte er an die Worte ına dam Deut. 6, 6, wobei ex den 
Sleichklang des Wortes 18% mit ma benüßte: Liebe deinem 
‚Gott nicht nur mit deiner ganzen Seele, jondern auch in jeder 

Schiefung, die er die zumißt, jet eg der Schickung des Heiles 
oder des Unheiles ?). Sein fejter Glaube an Die Heilſamkeit der 

Leidensſchickung ließ ihn jogar beim Sranfenlager jeines Lehrers 

Eliezer b. Hyrkanos heiter erjceheinen, während die anderen Jünger 
weinten. Er jagte ihnen: So lange ich jah, daß meinem Lehrer 
Alles von. Statten ging, dachte ich, ob nicht, was Gott verhüte, 
mein Lehrer jeine Welt jchon bienieden befommen (feinen Anſpruch 

mehr an die fommende Welt habe); jeßt aber, da ich ihn im 

Schmerzen jehe, freue ich mich ?). Nach einer anderen Tradition 9 

ı) Mech. zu Erod. 20, 23 (72 b). 

) Sifre zu Deut. $ 32. Darauf folgen diefelben Beijpiele von Da— 

vid, Hiob, dem Gefchlechte der Sündflut und den Sodomiten, wie in Mech. 

a. a. D,, ebenjo der Schluß: yoaw naen jo Any aımDma raw DIN x my) 

„5 Imms. ommoma 99. bmma naar. may ip 3b Imna pr sa ba mama DIN. 
Für ap 5 it mit Jalkut app I zu lefen; die Berjchreibung entjtand 

leicht, da der Sag von Sätzen des pyr ja wyıbs "7 umgeben ift. In der 
Baraitha Berach. 61b findet fih nur der Anfang der Deutung Akiba's zu 

Deut, 6, 6 wer ns Dun in bon was 535, der in Gifte zu Deut. 8 32. 
Anf, anonym steht; daran jchlieht fich die Erzählung von A.'s Märtyrer- 

tode, — In die Milchna, Berad. 9, 5 wurde Afiba’S Deutung anonym 

aufgenommen: Rn mp3 n 7b Im sinw.aım nn 532. — Die 

Beiipiele aus Pſ. 116 und Hiob 2, 10 werden im jeruf. Talmud, Berad). 

14 b, im Namen fpäterer Amoräer citirt. — In Semachoth c. Snennt Afıba 

vier Arten, Gottes Heimjuchungen hinzunehmen, wie Söhne die Züchtigung, 
ihre8 Vaters, des Königs, auf viererlei Art hinnehmen, Der Eine nimmt 

jie jehweigend Hin, jo war Abraham (Gen, 22, 2); der Zweite ift wider- 

jeglih, wie Hiob (Hiob 10, 2); der Dritte fleht um Gnade, wie König 

Chizfija (II Kön. 20, 2); der Vierte endlich jagt ergebungsvoll: Vater, 

ihlage zu! So war David (Pi. 51, 4. 
2) Sand. 10la, tradirt von Rabba 6b. b, Chana; vgl, oben 

S. 120. 
9 Sand. ebendaf., Baraitha, 21 
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hatte Akiba, während Joſua, Tarphon und EL. b. Azarja 

ſchwungvolle Wehklagen am Lager des kranken Meiſters an— 
ſtimmten, nur das Wort: Lieb ſind die Unheilsſchickungen! Da 

ließ ſich Eliezer aufrichten um zu vernehmen, wie Akiba das be— 

weiſen würde. Er that das mit dem Beiſpiele Manaſſe's, 
des frevelhaften Königs (I Kön. 21, 1); dieſen konnte die Be— 

lehrung jeines Vaters, der die ganze Welt belehrte (Brov. 25, 1), 
nicht zum Guten bringen, während ihn Leiden dazu führten, jich 
vor Gott zu demütigen (II Chr. 33, 12). 

Die biblijche Erzählung von der Sündflut bildet das 
Thema einer feiner Bredigten zu Öazafa in Medien, aber 
die Zuhörerſchaft wurde dadurch nicht zum Weinen gerührt; da 
brachte er die Leiden Hiobs zur Sprache und es weinten Alle. 
Darauf wandte er die Worte in Hiob 24, 20 in freier Deutung 
auf die durch die Sündflut Umgefommenen an: Weil jie das 

Mitleid gegenüber Ten Meenjchen vergejien, ließ Gott auch ihnen 

gegenüber das Mitleid vergejjen ')! 

Beranlaflungen öffentlicher Neden waren befonders Fajten- 

gottesdienjte und Beerdigungen. In Bezug auf eritere 
wird erzählt, daß einjt auf das Gebet des Eliezer b. Hyr— 

fanos, der 24 Benedictionen vortrug, fein Regen fam, während 

Akiba ſofort erhört wurde, als er die wenigen Gebetesworte 
ſprach: Unſer Bater, unjer König, wir haben feinen König außer 
dir; unjer Vater, unſer König, um Deinetwillen erbarme Dich 
unjer?)! Nach einer anderen Quelle ?) ſei Afıba, um die Ehre 

jeines Lehrers zu retten, mit folgendem Gleihniß vor die 

Berjammlung getreten: Ein König hatte zwei Töchter, die eine 

') Gen. r. c. 33 gegen Ende. Hiob und die Sündflut gaben, 

wie foeben gezeigt, Afiba auch die Beweije für feine Lehre von den Leiden. 

Bol. auch unten ©. 329, 
2), Taanith 25 b. 

°) Ser, Taanith 66 ce d, aramäijch erzählt. Das Gleichniß iſt eben- 

fall8 eine agadiſche Kühnheit Afibas; bezeichnend it die Nachbemer- 

fung: „Sit es denn geftattet, fo zu jprechen ? Aber Afiba that es nur, da— 

mit Eliezers Nichterhörung fein Aergerniß verurjache“. 
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frech, die andere fromm; wenn die Freche etwas begehrte, ſagte 
der König: Es ſei ihr gewährt, damit ſie gehe. Wenn aber die 
Fromme etwas erbat, hielt er mit der Gewährung zurück, da er 

möglichſt lange ihr zuzuhören begehrte‘). Auf eine Faſtenrede 

geht vielleicht auch die Deutung Akiba's zu Num. 10, 9°), ſowie 
die zu Deut. 4, 30 zurüd ?). 

Bon Akiba's Yeihenjprüchen war die am Grabe feines 
Sohnes geiprochene Rede jchon oben erwähnt‘). Eine Mahnung 
an die Lebenden, den Todten die gebührenden Ehren zu erweijen, 

fand er in den Worten: „Der Lebende nehme es fich zu Herzen!“ 
(Koh. 7, 2). Er knüpfte daran, wie fein Schüler Metr mit- 
theilte °), die in volfsthümlichem Lafonismus gehaltenen aramäi- 
ihen Sprüche: Uebe (2iebespflichten), damit man auch an dir 

übe, halte Todtenflage, damit man um dich klage, begrabe, damit 

1) Nach der eriten Quelle habe eine Himmelsjtimme verkündet: Nicht 

weil der Eine größer als der Andere, wurde er eher erhürt, fondern weil 

Diefer Starr und eigenfinnig, Sener milde und nachgiebig ift (mw IN . 

nn by sap 8 am Ynyın by Way). Vol. unten ©. 333, A. 3. Es 
ift beachtenswerth, das die hier Afiba nachgerühmte Tugend diefelbe ift, die 

fein Lehrer Nach um (j. oben ©, 59) ols einen der Gründe feines langen, 

Reben rühmt, 

2) Sifr& z. St. $ 76. Die Worte ner er by bedeuten jede Not 
die über die Gemeinde kömmt (may by sun xbw mm my 53 by). 

3) Deut, r. c. 2, tradirt von Jochanan. Aus dem Singular 75 33 

ſchließt Mfiba, daß nur eine Bedrängnif, die der Einzelne fühle, Bedrängniß 

genannt werde, 

9 ©. oben ©. 298. — Eine Sage über den von „Chaldäern“ 

geweifjagten Tod der Tochter Afibas an ihrem Hochzeitstage, der aber nicht 

erfolgte, weil ihn die Bedrohte durch Wohlthätigfeit abwandte, hat zur Po— 

inte, daß Afiba darauf in öffentlicher Nede den zweiten Theil des Berjes 

Prov. 10, 2 angewendet habe, Sabb. 156 b. Die Sage ijt in babyloni- g g 
ſchem Aramäiſch abgefaßt. 

5) Ser. Kethub. 31 b: maspy 7 own min minn ebenſo Toſ. Me— 

gilla 4(8), 16; in Toſ. Kethub. 7, 6 iſt blog Meir genannt, ebenfo im bab. 

Talmud, Kethub. 72 a, Moed Katon 28 b, Nedarim 83 b; anonym in Koh. 

rabba zu 7, 2. 
21* 
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man Dich begrabe, geleite, damit man Dich geleitet). — Als 
Akiba mit anderen Gelehrten Ismael über den Tod jener 
Söhne zu Möjten fam?), fnüpfte er jeinen Troſtſpruch an die 
Worte in Zacharja 12, 11: „wie die Todtenflage ob Hadadrimmon“. 

Darunter verjteht er, gleich dem Targum zu Ddiejer Stelle, die 
Klage um den König Achab, den Hadadrimmon, der Sohn des 

Tabrimmon getödtet hatte ?), und zieht daraus. Die Folgerung : 
Wenn die Klage um Achab, den König von Iſrael, der nur eine 
gute That geübt (I Kön. 22, 35, er hielt Stand gegen Aram), 

eine jo große tft, um wie viel größer muß Die Klage um die 

Söhne Nabbi Ismaels jein! 
Die Schriftdeutungen Akiba's, Die 5. Zweck hatten, das 

Volk in jeiner Hoffnung zu bejtärfen und, als es galt, es in jeiner 

1) py63 sub (A) paapıı ap (8) medoa BD (2) Yayıı 7aY (1) 

In Tof. Meg. und Seth. ijt die Reihenfolge 1, 4, 2, 3 und die Verba 

im  Futurum» find mit dem Object3juffire der 2. Perſon sing. verjehen, nur 

nach pTayıı fteht natürlich der Dativ: 75. Die Berjion in Koh. r. ijt mit 

der der Tojefta übereinjtimmend, ergänzt jedoch 739 mit xTon und jeßt als 

5. Saß hinzu: on wann "on Sa. In den auch unter einander abmei- 
chenden Berfionen des bab, Talmud iſt an Stelle des Imperativs ein Re— 

lativfaß und anjtatt der zweiten Perjon des Objeetſuffixes demgemäh die 

dritte angewendet; außerdem aber find neue Sätze binzugefommen. Am voll 

jtändigften in Kethuboth: S7 (8) mssymapı Sapı (2) numeo wor (1) 

muuyor jyaı (5) mar mb (4) made. In Moed Katon fehlt 4, und 3 
jteht zuleßt, nebjt einer abweichenden MWeberlieferung hiefür; in Nedarinı 

83 b fteht nur 1 und 2 uud zwilchen beiden: mb paar (l, ar) pas. 
Ueber 3: „wer die Stimme bei der Todtenflage erhebt, um den wird man 

fie auch erheben“, ſ. Zevy J, 408, Aruch 9 II. 

2) Moed Katon 28 b, j. oben ©. 233. 

2) In den Bericht der Baraitha jchiebt der Talmud die Neuerung 

des Amora Joſeph ein, daß das Verſtändniß diefer Stelle nur durch das 

Targum dazu möglich jei, welches auch, ganz wie wir e8 im Propbetentar: 

gum leſen, wörtlich citirt wird. Fraglic it, ob Afiba jelbjt ſchon in jeiner 

Auffaſſung von Zac. 12, 11 der traditionellen Ueberjegung folgte oder jelb- 

jtändig die Worte paıTın 0093 jo erflärte, Dieſe Erklärung jelbjt bajirt 

auf der Annahme, daß yasırın = mn 73 und daß der Ben Hadad zu 

Achabs Zeit identisch ijt mit dem Benhadad, dem Sohne Tabrimmons in 

I Kön. 15, 18. 

nr 
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Erhebung gegen die Römer zu ermuthigen, waren ſchon oben 
erwähnt. Hier jet noch die originelle Erklärung der „zwei glaub— 
würdigen Zeugen“ in Jeſ. 8, 2 angeführt, mit welcher Akiba es 
rechtfertigt, daß er angeſichts der Trümmer des Tempels lachte, 

während ſeine Gefährten weinten Y. „Urija“ iſt der Prophet 
dieſes Namens, der weisſagte, daß Zijon zum Felde gepflügt 

werden, Jeruſalem zu Trümmern, der Tempelberg zu waldiger 

Höhe wird”). Zacharja tft ebenfalls der Prophet dieſes Namens, 
der weisjagte (Zach. 8, 4): Noch werden Greife und Greiſinnen 

fiten auf den Plätzen Jeruſalems u. ſ. w. So freue ich mich 

denn, ſagte Akiba, daß die Worte Urija's in Erfüllung gegangen 
find, da ebenfo auch die Zacharja’s fich erfüllen werden ®). 

Deutungen zu paränetijchen Zwecken find die zu Deut. 

17, 6 und zu Se. 5, 14 An Die erftere Stelle fnüpfte er 

folgende Lehre: Wenn das Zeugniß jchon Durch zwei Zeugen 
gültig ift, wozu hebt die Schrift noch bejonders den Dritten. her— 

vor? Es foll damit gejagt jein, Daß Die Strafe des Dritten 

eben jo hart tft — bet falſchem Zeugniſſe — wie Die der beiden 

Anderen. Wenn die Schrift jo den bejtraft, der jich den Sündern 

anjchließt, um wie viel eher gewährt jie dem, der dem Ausüber. 

einer guten That fich anjchließt, einen folchen Lohn, wie dem 

Ausüber ſelbſt). In Jeſ. 5, 14 betont er den Singular am und 

1) © oben ©, 283, Anm. 3. Die betreffende Erzählung findet fich 

Eifre zu Deut. $ 43, Maffoth 24 b und Edha r. zu 5, 19. 

2) Es iſt dies eigentlich die Weiſſagung Micha's, 3, 12, die aber zum 

Zwede der Deutung auch dem Urija en De weil fie im Zuſam— 

menhange mit Re Ser. 26, 18, eitirt wird, ©, Toffaphoth zu Maf- 

koth a. a. O. | 
9) Das Targum zu el. 8 2 Hat diefe Deutung übernommien. 

Vgl. vben ©. 324, Anm. 8, | 

) Sifrä zu Lev. 5, 17 (7a); Miſchna Makkoth 1, 7, In Aboth di 

N. N. c. 80 ift diefer Ausſpruch in Form einer felbjtändigen Sentenz mit 

getheilt :: an omwyns nwy now warn may Maya Pan 55 mi8 NaNpy 

anwyns mwy x5w wayN msn wıys pston ba na ses nuymo bapn ni 
1a sy 9 992 5sp0 m v7; darauf folgt die Eremplification, den Sengen- 
ausjfagen entnommen. ©. auch oben S. 272, Anm. 8, 
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findet darin die Andeutung, daß eine einzige mangelnde gute 
That beim Gerichte über den Menſchen auf der Wagſchale der 
Verdienſte fühlbar wird, die Verdammung herbeiführt) — Aehn— 

lich in der Form, wie die Deutung zu Deut. 17, 6, ſind die an 

Lev. 5, 17, Num. 30, 13 und Deut. 18, 11 angeknüpften homi— 

letiſchen Sprüche Akiba's. Von dieſen drei Bibelverſen wird 

erzählt, daß Akiba, wenn er in der Auslegung zu ihnen fam, 
weinte, indem er den betreffenden Gedanken aus ihnen folgerte ?). 
An die erjten zwei der genannten Verje fnüpfte er den Ausruf: 

Wenn jchon derjenige, der unwiſſentlich ein Verbot übertritt, der 

Sühne bedarf, um wie viel eher bedarf deren der abjichtliche 
Üebertreter. An Deut. 18, 11 fnüpfte er Folgendes: Wenn der- 

jentge, der fich aushungert und dann auf dem Todtenacder über: 
nachtet, damit der Geiſt der Unreinheit — die wahrjagende Kraft 
des Todtenbeſchwörers — auf ihm ruhe, dies auch erreicht, jollte 

nicht, wer ich fafteit, um den Geift der Neinheit auf jich zu 

bringen, dies um Vieles eher erzielen? Aber, was fann ich thun, 

1) Ser, Kidd. 61 d. nn men ma pw ob por vba... ya wm 
mist 955 35 yo, ebenjo Kohel. r. zu 10, 1. ©. oben ©, 275, W. 2. 

2) Kiddufchin S1 b, zu Num, 30, 13: min pipe ws wo min v2 yrı 
3; ib. zu ev. 5, 17 na nm m pres yun yrı nmw> (in Nazir 23 b 

Beides mit gemeinfchaftlicher Einleitung: mn m pro bux ya yan mm 

. 93738299...) Tofefta Naziv 8, 14 bat die Num. 30, 13 be- 

treffende Weberlieferung, ebenjo findet fie fich jer. Naziv 53 b oben, nur daß 

NSYpy eorrumpirt ijt zu Aapys (vgl, oben ©, 321, 4. 2). -- Im Sifrä zu 
Lev. 5, 17 (26d) wird die Folgerung Akiba's in anderer Form Joſe 

dem Galiläer zugejchrieben, während unmittelbar darauf eine andere 

homiletijche Folgerung im Namen Akiba's tradirt wird (Abr, b. David 
im Comm. 3. St. hat bier ebenfall® apyr für app ). In Sifre zu 

Num. 80. 13 ($ 153) wird Akiba's Sprud anonym und in genauerer Faſ— 

fung gegeben. — Sand. 65 b, zu Deut. 18, 11: m aıpnb yum ya nme 
ns13 nn. In Sifre z. St. ($ 173) it jtatt Afiba Eleazar genannt. Wenn 

diefe Lefeart richtig, daun iſt nicht Eleazar b. Schammua gemeint, wie 

Weiß, I, 165, Ann, 2, annimmt, fondern El. b. Azarja, da der 

Ausspruch in der Fafjung des Sifre (. . wby ban) analog ijt dem oben 
S. 221 gebrachten Ausjpruche Eleazar b. Azarjas zu Gen. 45, 3 (Gen. r. 

c. 93 Ende ... pam arm nd min). 
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unſere Sünden haben es bewirkt (daß der prophetiſche Geiſt von 
ung gewichen tft), nach Jeſaia 59, 24. 

Zwei größere agadiiche Sätze Akiba's geben eine anjprechende 

und ungefünftelte Symbolif der Feftesgebräuche und der von 
den Leviten im Tempel zu fingenden Pjalmen. Der erftere lautet 

in der einen Verſion?): Die Thora jpricht: Bringe das Gerften- 

opfer (Omer) am Peſach, denn es ift die Jahreszeit der Gerften- 
reife, Damit Dir die Ernte gejegnet werde 3); bringe Weizenbrote 
als Erjtlingsopfer dar am Beſchlußfeſte (Wochenfefte), denn es 

it Die Jahreszeit des Weizens, damit Dir die Baumfrüchte ge- 

jegnet werden '); gieße Waller aus am Hüttenfefte, denn es ift 
die Jahreszeit der Negengüfje, damit dir die Negengüfje gejegnet 

2) So Sand. I, l., fürzer Sifre z. St. nyı mamina paTmw m on mm 

DR mw wıpr nm yoy mwwn® mn PT may pam woy mw ao 

‚Dany on 93. ES iſt bemerfensiwerth, das in dem Berichte über Aki— 

ba’3 Gefpräh mit Rufus (über den Sabbath) die Todtenbeſchwörung 

eine hervorragende Stelle einnimmt, ſ. oben S. 290 f. 

2, Tojeita Roſch Hafchana 1. 12; in Toſ. Suffa 3, 18 fehlt der vierte 

Abſatz über das Neujahr, und der dritte, über das Suffothfeit, wird an Zac. 

14, 17 angefmüpft; in jer. R. 9. 57 b wird der Ausipruch, ebenfalls ohne 

den vierten Abjag, mit der biblischen Ableitung des Brauches der Waſſer— 

fibation durch Akiba in Zufammenhang gebracht. — In der längeren Ver— 

fion im bab. Talmıd, R. 9. 16a, wo Fehuda b. Ilai den Sag Aki— 

ba’3 tradirt, ift der Rahmen der Ausſprüche ein anderer, indem jeden die 

Brage... 9897 mn mIa8 nn non einleitet, und die Antwort Gott ſelbſt 

vedend einführt: . . . ob 81a ara ON. 

®) asian Toy TIannw Dimyw ps mind moBa nimyw nam. Ser. hat 
nah dem eriten omyw irrthümlich oma (aus dem folgenden Abjate) 

Babli hat für aıye: op, Tofefta (jedoch nicht die Erfurter Handichrift) 

beides: amyw Say. Für oımyw pro hat Babli: maıan ar. 

*) gbssm my Pop sıanw bon pib Ind mi2y3 Diya2 bien Nun. 

— oron >95 hat nur die Erfurter Handfchrift, die Ausgaben : Jors pro, ebenio 
Babli: Han mv jur. Fürosmaa ovon hat Babli anda ıny. Die Eritling3- 
brote vom Weizen, die am Wochenfejte gebracht werden, bilden gleichſam die 
Einleitung zu den Erftlingsgaben der Baumfrüchte, fo daß jene auch als 

Opfer für die legteren betrachtet werden können. 
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werden 9). Saget vor Gott — im Neujahrsgebete — Bibelverje; 
die Gott als König preifen, damit ihr ihn als König über alle 

jeine Gejchöpfe anerfennet; Bibelverje, die von Gottes Erinnerung 

jprechen, Damit euere Erinerung vor ihm aufiteige; Bibelverje 

vom Bojaunenjchall, Damit euer Gebet im Bojaunenjchall: vor ihm 

aufiteige 9), — Sm Sabe über die Tempelpjalmen (ſ- Mijchna 
Tamid 7, 4) bringt Alıba den erjten Vers jedes der an den 
fieben Tagen der Woche zu jingenden Bjalmen mit dem Schöpfungs= 

werfe des betreffenden Tages in innern Zujammenhang ?). Für 

die Erklärung des Sabbathpjalmes (Bi. 92) haben Die Schüler 

Akiba's Sehuda und Nechemja die Meinung ihres Lehrers 

dverjehteden tradırt; nach N. bedeute „für den Sabbathtag“ den 

1) omea by ysuanw Diawa Pb in Ana Dia 7b). Für den Impe— 

rativ om 03 wie ihn Toſ. Suffa hat (nad der Erf. Hichr.), ſteht in Toſ. 

R. 9. derfelben Handichrift daS Nomen verbi per iD, daraus wurde in 

den Ausgaben und der Wiener Handichrift: am Pos sam: Babli hat eben- 

falls den Imperativ, nur wie in den übrigen Abfägen in Plural aw 203 

Sm Ser, mo dieſer Abjab an die erjten zwei als Analogien angejchlojjen 

ift, lautet. er: van ne) van w ana pmn YibS any HN. 

) So To, R. 9. Im Babli wird auch dieler Abjaß Gott in den 
Mund gelegt: eb me; übrigens find die drei Theile dejjelben zu. zwei 

zufammengezogen, indem die anna nur mit den an den zweiten Theil jich 

anfchliegenden Worten motivirt werden: sowas nu». In b. R. H. 34b wird 

der Abſatz von dem Neujahrsgebete dem Amora Rabba zugeichrieben, doch 

eitirte er ihn wol nur. als Baraitha, und wir brauchen denjelben nicht Akiba 

abzujprechen und in der Toj. und Bar. als Zuſatz anzuiehen. — In der 

Miſchna NR. 9. 4, 5 wird eine Controverſe zwiihen Afiba und Johanan 

b. Nuri über dle drei Dauptbejtandtdeile des Neujahrsgebetes 

traditt, 

3) Roſch Haſchana Bla xarpy I pen mn Anm nun. Die nad) 

Jehuda's Tradition folgende Tradition feines gewöhnlichen Controver- 

fiiten Nebhemia, die nur in Bezug auf den Sabbath abweicht, ſonſt aber 

ganz mit der erjteren übereinftimmt, ermangelt zwar der Angabe 7 nen 
xSy, Diefelbe ift aber zu ergänzen. In der That Iefen Raſchi und andere 

Quellen (j. Dikd. Sof.) für owan 89 Mo! naıy ran nm. — In Aboth 

di R. N. c. 1 tjt die Deutung der Tagespfalmen anonym und mit einzels 

nen Varianten zu lefen, in Bezug auf ben Sabbath nach der Anficht Je— 

huda's. 
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Tag, an dem Gott geruht hat, nach J. werde damit der große 
Tag der kommenden Welt angedeutet, der durchaus ein Sabbath 
ſein werde . 

Zwei andere agadiſche Gruppenſätze Akiba's Haben das 

Gemeinſame, daß ſie eine Fünfzahl von Dingen unter den gleichen 

Geſichtspunkt ſtellen. Die eine Gruppe nennt fünf Straf— 

gerichte Gottes, von welchen jedes zwölf Monate gedauert 
habe, beziehungswetje dauern werde, nämlich: 1. das Strafgericht 

über das Gejchlecht der Sündflut, 2. das über Hiob, 3. das 

über Die Aegypter, 4. das Dereinftige über Gog und Magog, 

5. das über Die Frevler im Gehinnom?). Die andere Gruppe 

nennt, nach einer eigenthüimlichen Theorie der Vererbung, die 

fünf Dinge, in welchen die Straft (oder wie Andere erklären, das 

Berdienit) Des Vaters im Sohne fortwirkt, die der Sohn dem 

Bater zu danken hat; es jind 1. die Schönheit, 2. die Straft, 

) ps yw oyb, Die Miſchna Tamid Ende Hat dafiir: 93% ınyb 
ombıyn vnb Anm haw (Bar. obıyb) oyb 2b. Ab. di N, N. hat eine noch 
ausführlichere, dem Sabe Rab's in Berad. 17 a entnommene Schilderung 

der fommenden Welt. 

2) Mifchna Edujoth 2, 10 wy are be oa nen TOR min Sir AN 
.. van. Bloß zu N. 5 wird die biblische Belegjtelle, Jeſ. 66, 23, gebracht, 

um daran die abweichende Deduction Sochanan b. Nuri’s zu knüpfen. 

Es läßt fi von vorne herein annehmen, daß A. auch für die übrigen Sä— 

be Belegjtellen hatte; dieſelben haben fich auch thatfächlich in dem in fester 

Reihe von Afibas Schüfer FSofe b. Chalafta herrührenden Seder 

olam erhalten (vgl. den Komm. des N. Abr. b. David), wenn auch ohne 

Akiba's Namen. Dafelbjt werden nämlich, am Ende des dritten und am An— 

fang des 4. Cap., ebenfalls die fünf Strafgerichte zu 12 Monaten nad) ei= 

nander aufgezählt, doch ohne day fie als Gruppe unter einen einleitenden 

Saß zujammengefaßt würden; auch wird nicht bei allen der Ausdruck wow 

gebraucht (nur bei 4 und 5) und die Neihenfolge it: 3, 2, 4, 5, 1. Die 

bibfifche DBelegftelle zu 1 it Gen. 7, 11, vgl. 813; zu 2: Hivb 7, 3 (nm 
mb ana ne nd yunb ms); zu 8: Exrod. 5, 12 (dan bier 19T Yno's 
jpu2 389 Dom na); zu A: el. 18, 6 (wobei Statt pas nana citixt it: 

men pn, mahrfcheinlich durch Einfluß von Ezech. 39, 4). Zu 4 vgl. aud) 

die ob. ©. 323, U. 2 eitirte Stelle des Sifrs, zu 5 f. ©. 291; zu Lin 2 

E,8225 310 3: ©; 13T. 
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3. der Reichthum, 4. die Gelehrjamfeit, 5. Die Lebensdauer '). — 

An den legten Punkt fnüpft Akiba die Anficht, daß in der gütt- 338 
lichen VBorherbeftimmung der der menjchlichen Generationenfolge 

zugemejjenen Dauer die Anzahl der Generationen das Maß 
bildet, daß Gott, obwol Tage und Nächte bis auf ein Haar be- 
jtimmt find, nur nach Generationen rechne, nach Jeſ. 41, 4, wie 

auch aus Gen. 15, 13 und 16 erjichtlich jei?). Die „voll“ zu 
gewährende „Anzahl der Tage“ in Erod. 23, 26 ift nach Akiba 

die einer jeden Generation vorherbejtimmte Anzahl von Jahren. 

Je nach Verdienſt oder Schuld wird den Einzelnen dieje Anzahl 
voll gewährt oder gekürzt; das erftere fand für den König Chiz- 
fija statt, nach II Kön. 20, 6°). 

1) M, Edujoth 2, 9: wryaı nam 22 ab nam a8 Oı8 mn en 
Buva) naar daß iſt zu ergänzen nad) Toſ. Edujoth 1, 14: amsı nenn 

26 nam a8 omaT mwona nun ja em naypy nn. Nun follte in der 
Zofefta die Aufzählung der „fünf Dinge“ und ihre „agadiſche“ Begründung 

folgen; dieſe fehlt aber und es folgt jofort eine Discujjion zwiſchen Akiba 

und den übrigen Gelehrten über das PBrincip jelbjt. Der fehlende Theil der 

Tofefta ift aber offenbar in dem jeruf. Talmud, Kiddujhin 61a, er— 

halten, wo wir nicht nur, anonym, die biblifche Begründung der fünf Dinge 

lejen (für 1: ®. 90, 16 am, für 2: Bl. 112, 2, für 3: Pi. 87, 25, für 

4 und 5: Deut. 11, 19 und 21), jondern auch den wahrſcheinlich noch zu 

Akiba's Satz gehörenden Nachſatz: air 72 opmaT mwona na mine ow2 

ann Syn wrabn mpwm bars oma nzana 5 an. Daß in der Mijchna 
die Zahlangabe ausgefallen (in älteren Citaten findet fie ſich, j. Did. Sofr.), 

ift damit zu erflären, daß man myyın nsonaı zu den fünfen als ſechſtes 

rechnete, wodurch die Zahlangabe hinfällig wurde. Vgl. Revue des E. J. 

XLI, 223. — Uebrigens beruht auf diefem Ausjpruche A's der jenes Schü— 

lers Simon b. Jochai in Aboth 6, 8 und Toſ. Sanhedrin 11, 8. (II. 

3, 7). ©. aud Die Ag. d. pal. Am. 1I. 458, 3. In Aboth di R. R. c, 

36 findet fi im Namen Gamliels der Satz: am rınm ax jur b> 

Da ran 737, begründet mit Deut, 11, 19 und 24, 16. 

2) Toſ. Edujotd 1, 14, wonach die zweite Hälfte der Miſchna Ed. 

2, 9 zu verftehen ift; man muß für 100321 lefen on, für aim :aın. ©. 

Dikd. Sofrim. 
3) Tof, Eduj. 1, 15, wo auch die abweichende Anficht der anderen 

Gelehrten zu leſen iſt. — Vgl. auch Jebam. 49 b; Koheleth vabba zu 3, 2 

(nmb np). 
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Von dem beliebteſten Hilfsmittel der homiletiſchen Schrift— 
erklärung, dem Gleichniſſe, ſcheint Akiba feinen häufigen Ge— 

brauch gemacht zu haben. Bisher waren nur einige Gleichniſſe 
au verzeichnen‘). Ein Gleichniß tradirte auch Beredhja”in 
jeinem Namen, während es durch B.'s Controverfiiten Sudan 
dem Sochanan b. Zakkai zugefchrieben wurde. Es bezieht 
ſich auf Gen. 3, 7: „e3 wurden geöffnet die Augen beider” und 
lautet: Ein Kleinftädter ging an dem Laden eines Glashändlers 
vorüber, vor welchem eine Butte mit funftvoll gearbeiteten Glas— 
gefäßen war. Jener ſtreckte jeinen Stab aus und zerbrach die 

foitbaren Gefäße. Da ergriff ihn der Händler und jagte: Sch 
weiß wol, daß ich von dir feinen Schadenerjaß erwarten kann, 

aber ich will dir wenigitens zeigen, wieviel Werth) du vernichtet 
haft! Sp öffnete auch Gott ihre Augen und ließ Sie ſehen, 

wieviel Generationen jte vernichtet haben’). — Zu Prov. 18, 16 

wird das folgende Gleichniß Akibas überliefert): Der König 
hatte Schuldner, denen er eine Friſt zur Bezahlung ihrer Schuld 

bejtimmte. Einer derjelben erjcheint jchon vor der beitimmten 
Friſt täglich vor dem Könige mit Gejchenfen und Bezeigung feiner 

Ehrfurht‘). AS nun die Friſt da war und die Schuldner ges 

pfändet wurden, jprach jener Eine zu den mit der Pfändung Be— 
trauten: Sch kann meine Schuld bezahlen; führet mich zum 

Könige. ALS fie mit ihm zum Könige kamen, jtredte ihm Der 

N) ©, oben ©. 288 und ©. 322, Vgl. aud) ©. 321, Anm, 3 Ende. 
2) Gen. r. c. 19 (vgl. Xevy I, 393 b, Art. para). Das Bild 

vom Berbrehen von Glasgefäßen hat Afiba auch anderweitig verwendet, 

j. oben ©. 298 — Meber eine andere agadijche Tradition, in welcher 

Akiba eine der Jochanan b. Zakkai's entgegengejegte Anficht ausipricht, 

% dden ©. 83, U. 

>) Midrafh züta zum Hohenliede (ed. Buber, ©, 19. ed. Schecdhter, 

8. 563 ff.) ©. dazu $. Q. R. VII. 745. 
*) Hier iſt eingefhoben xoy17 7235 7 Pas 777 (Bor, JS) INT 

2 925. Es ift das der Sab aus Sirach 38, 1, den in anderer Form 

Eleazar b. Pedath eitirt (j. Die Ag. d. pal, Am, II, 11). Im Geniza » Texte 

(Schechter, The Wisdom of Ben Sira, S. 13) heißt es 792 25. Unſerem 
792 55 würde im Griechifchen genau entjprechen po zig ypelaz. 
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König feine Hand entgegen, begrüßte ihn und ließ ihn an ſeiner 

Seite Play nehmen. Als die anderen Schuldner erfuhren, daß 
jenem Einen durch jeine Gejchente folche Auszeichnung zu Theil 
wurde, — ſie ſich in's Angeſicht und ſprachen: Warum haben 

wir nicht jo gethan? Das Gott darzubietende — aber iſt 
die Wohlthätigkeit (778), nach Prov. 21, 39). 

Zahlenſymbolik wendete Afiba einmal an, um mit 
einer frappanten Zujammenftellung ein jchläfriges Auditorium zu 

weden: Wie fam Ejther dazu, über 127 Provinzen zu regieren? 
Die Enfelim der Sara, welche 127 Jahre alt wurde, jollte über 
ebenjoviele Provinzen regieren ?). | 

7, Gott und Welt. Esſschatologiſches 

Sn der von einem Tannaiten des 2. Jahrhunderts her- 
rührenden Traditionsfette der Geheimlehre ift es Afıba, der 
der anerfannte Schüler Iofnua b. Chananja’s auf dieſem 

Gebiete genannt wird ?). In eimer andern tannaitiſchen Weber: 
fteferung *) wird Akiba als derjenige gerühmt, der umbejchädigt 
in der richtigen Erkenntniß und dem richtigen Glauben den 

) Das Thema wird dann nicht weiter ausgeführt. — Ju der Erzäh— 
(ung von dem Befuche Eliezers, Joſua's und Akiba's bei dem wohlthätigen 

Abba Judan (ev. r. c. 18) heißt es Zum Schluße: Ind pioon at woy Inıp 

„dan m DIN. 

) Sen. r. ec. 58 Anf,, Eſther rabba zu Anf, Nach der eriteren Quelle 

ift e8 die „Gemeinde“, nac der andern die „Schüler“, welche jchläfrig wer— 

deu. Im Midraſch „Banim Acherım“ zu Ejther (Buber Sammlung agadijcdher 

Commentare zum Buche Ejther, ©. 56) ijt die Deutung Samuel b, Nach— 
man zugefchrieben und zwar von Jehuda b. Pazzi (= Jehuda b. Simon) 

im Namen feines Vaters tradirt (j. Die Ag. d. pal. Am. III. 162, 4). 

) ©. oben ©, 40, 

%) B. Chagiga 15 b, j. Chagiga 77 b oben, Tof. Chag. 2, 3, Schir 

vabba zu 1, 4. — Kämpf's biltoriiche Deutung dieſer Ueberlieferung 

(Frankel, Monatsſchrift I, 555 ff.) bat Frankel, dal; ©. 559, widerlegt, 

34 
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„Sarten“ der theoſophiſchen Speculation verlieg t), 

während die anderen drei unter jeinen Zeitgenoſſen, die auch jeine 

Schüler waren, die Bejchäftigung mit der Geheimlehre mehr oder 
weniger büßen mußten. Akiba hatte fogar die le&teren gewarnt, 

und zwar in einen in Der Terminologie der Geheinlehre ge— 

haltenen und noch immer nicht genügend erklärten Spruche, in 

welchem ex die Pſalmworte (101, 7) „wer Lügen redet, wird nicht 
beitehen vor memen Augen!” auf Diejenigen bezog, Die voreilige 

Theorien über den Urjtoff der Welt aussprechen I. Auf Akiba 

jelbjt und Sein glückliches Eindringen in göttliche Geheimniſſe 
wandte man die Worte des Hohenliedes 1, 4 an: „Ziehe mich, 

dir nach wollen wir eilen, gebracht hat mich der König in feine 
innerjten Gemächer“ *). Diejelbe Tendenz, wie jene Warnung 

)mbwa nen mbws DI napy 1... DmIab 1353 nyann. In der 
Fortjegung der Baraitha, Chag. 15 b unten, fteht jtatt sy mia : Tan nby;; 

diefe Aenderung beruht ſchon auf der Annahme, daß unter dem DI» nicht 

eine. bildlihe Bezeichnung der Geheimlehre, fondern die himmlijche 

Region, das Paradies zu verjtehen jei. Auf diefer Annahme beruhen denn 

anch die Dihtungen des fpäteren myſtiſchen Midrafch vom „Hinauf— 

jteigen“ Afiba’3 und anderer Helden der Myjtif zum Himmel, um gött— 

lihe Geheimnifje zu erlauſchen. Zum Bilde vom „arten“ vgl. Sivad) 24, 

30: ... EEiAdov Els Tapdköcıcov. 

2) Chag. 15 b man bs na ww san byrs PyWan Dana yrı Dr) Sn 

sy nd pa 5 Dmpw 197 Sonaw on oma. ©, über diefe Stelle u. A. 
Grätz, Gnoſticismus und Judenthum ©. 94 f,, Levy, Talm. Wörterb. 

III, 97 6, Joel, Blicke I, 16% f. Über die bei dieſer Gelegenheit Akiba 

zugejchriebene Deutung des Wortes any, Deut. 34, 2, |. Ag. d. pal, Um. 

UI, 387, & 

3) Chag. 15 b unt.; Schiv vr, zu 1, 4: yon bar war ms by). 
Borher it in Schir r. ein Ausſpruch Afiba’3 mitgetheilt, mit welchem ev 

jeinen Borzug vor den ollegen durch den Hinweis auf eine Sentenz des 

Akabja b. Mahalalel motivirt hätte: ss ann ns bmw mon xD m) 
pnV ey Parpı Twya mwn> oiman mw 72. S. M. Edujoth 5, T. Es 

ift das im Grunde dieſelbe Motivirung, welche im bab. Talmıd a. a. O. 
in legendarifcher Einfleidung Gott felbjt in den Mund gelegt wird: 

„Auch den NR. Afiba wollten die Engel wegſtoßen, da ſagte ihnen Gott 

Lafjet diefen Alten, denn er it wiirdig, meine Herrlichkeit zn geniehen !* 

Der Ausſpruch Akiba's in Schir r. erinnert übrigen? auch an die Art, wie 
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Akiba's, hat auch das der Mijchna einverleibte Verbot, über 

Weltichöpfung (das 1. Cap. der Geneſis) und das 1. Cap. des 
Buches Ezechiel anders als einzelnen Auserwählten und 
Würdigen Vortrag zu halten ): es jollte der Gefahr fteuern, die 
Ergebnijje einer jubjectiven Speculation und Die Den reinen 

Sottesglauben trübenden gnojtiichen Ideen in's Volk dringen zu 
lajjen. Dieſes Verbot aber geht, wie eine Tradition meldet ?), 
auf Akiba zurücd, während jein Controverſiſt Ismael es gejtattet 
habe, öffentlich über die Weltichöpfung Bortrag zu halten ?). 

Zwar nicht eine Theorie der Weltjchöpfung, aber in's Ge- 
biet der fosmologijchen Speculation gehörig it eine Betrachtung, 
mit welcher Afıba, an die Lev. 11, 29 genannten Thiere an— 
fnüpfend, die Pſalmworte „wie viel find deine Gejchöpfe, 

o Ewiger!" paraphrafirte 4): Du haft Gejchöpfe, die nur im 

Meere leben und jolche, die auf dem Feſtlande leben; wenn jene 

aufs Feſtland, wenn dieje in's Meer gehen, kommen ſie um ?). 

Du haft Gejchöpfe, die im Feuer leben ®) und jolche, Die in der 

Luft leben; die einen fommen in der Luft, die anderen tm Feuer 

nah dem bab. Talmud (ſ. oben ©. 323) eine Himmelsſtimme den 

Vorzug US vor Eliezer beim Gebete um Regen motivirt, 

1) Chagiga 2, 1, zu ergänzen aus Tof. Chag. 2,1. 

2) Ser. Chag. 2, 1 Anf., 77 a, vgl. Gräg, Gnoſticismus 13, 30, 

3) Levy, Talm. Wörterbuch III, 57 a b, jtellt die Controverje zwi— 

fhen Ismael und Akiba unrichtig dar, wenn er von der „Korihung“ 

oder „Lehre* NR. Ismaels fpricht, die Jehuda b. Pazzi vorgetragen 

hatte und die durch Akiba verworfen worden war. Was Jehuda b. P. als 

fosmogonifche Theorie vorträgt, geht nicht auf Ismael zurüd, jondern da 

er fie überhaupt vortrug, begründet fich mit Ismaels Lehre, das dergleichen 

porzutragen erlaubt fei. 
*) Sifrä zu Lev. 11, 29 (52 b), Ehullin 197 a: yan naypy 1 nes 

.. 399 n5 mis man pioos (vgl. ob. ©. 326). In Tandhuma zen bil- 
det Akiba's Betrachtung die Grundlage eines Ausipruces von Simon b. 

Jochai, aber an ein anderes ähnliches Plalmwort (92, 6) angefnüpft. 

5) Vgl. Akiba's Fabel vom Fuchs und den Fiſchen (oben ©. 282), 
6) Er meint den Salamander (xı7m5o), der unter der Öattungs- 

benennung >32 in Lev. 11, 29 mitinbegriffen fei. 
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um. Was für Diejes Gejchöpf Das Lebenselement ift, ift Tod 
für dag andere; wie viel find deine Gejchöpfe, o Ewiger, alle 

haft du mit Weisheit gejchaffen! — In's theoſophiſche Gebiet, 

die Lehre vom „Gotteswagen“ gehört die eigenthümliche 

Deutung des Wortes m in Exod. 33, 20; es ſei foviel als mm 

und bedeute die himmlischen Lebewejen, die „Thiere“ (Czech. 1), 

"welche den Gottesthron tragen: auch fie fehen Gottes Herrlich- 
feit nicht"). 

Außer den Fragen der Weltfhöpfung und des 

Wejens der Önttheit beichäftigten Akiba's Denken be— 

jonders die ragen der göttlihen Weltregierung, 
wie ſie im Berhältnig zum Menjchen fich kundgiebt. Zwei be— 
deutjame Sentenzen hierüber find unter feinen leitenden Sprüchen 

im Tractate Aboth zu lefen. Die eine war ſchon oben beiprochen ?); 
die andere faßt das Wirken der göttlichen Gerechtigfeit gegenüber 

dem menschlichen Thun näher in's Auge und zeichnet in großen 

Zügen, mit Ausdrücen, die dem Berhältnig zwiſchen Schuldner 

und Gläubiger?) entlehnt find, die richtende Vorſehung Gottes, 
welche ununterbrochen waltet, Alles in's große Schuldbuch ver- 
zeichnet, Jeden frei gewähren läßt, aber bei der Bergeltung nur 

343 dem Urtheilsipruche der Wahrheit folgt). Ihr Walten ift ein 

1) Eifrä zu Lev. 1, 1(4 ab): Ta97 8b3 ns minwan wupn Hin a8 
3378 MINI N. Anders in Sifre zu Num. 12. S ($ 163): ıymw> om 

nen sandba yo8 9. Vgl. Cap. XIII, Abſch. 15 (Ben Nzzai). — Die „En— 
gel” fieht Afiba auch Pi. 104, 12 unter den „Öeflügelten des Himmels“ ge= 

meint, ebenfo unter den „Mächtigen“ in Bi. 78, 25, |. oben ©. 245. — 

Ein vielleiht von Afiba ftammender und hieher gehöriger Satz ijt oben 

S, 250, Anm. 1 Ende, eitirt. 

2). ©. oben: ©,,275,. 4. ı2\ 

2) Bol. Afiba’3 Gleichniffe oben ©. 288, 331. 

9 Aboth 3, 16. Sn both di R. NR, ec. 39 Äteht nur der Anfang 

der Sentenz. ©. folg. S,, Anm. 8, Sn der 2. Berfion des Ab, di R. N. c, 
44 (S. 123) ijt die Sentenz, ſtark modificirt, Eliezer, dem Sohne Joſe Ge— 

lili's zugefchrieben, Sie lautet dort: Adye nm201 nwyns yon mb nor Dan 

nanıa 7m mn bpIamı Ip mb nnıns nunm has ppm anna ba by 

PM In 82m Spa rm, 
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„Netz“, ausgebreitet über alle Lebenden“; „Alles ift zur Mahl- 
zeit vorbereitet”. Mit den leßtern Satz jchließt die Sentenz, 
unter dem ſchon bei Jocha nanb. Zafkfat- vorkommenden 

Bilde von der Mahlzeit!) auf die kommende Welt hinweilend, in 

welcher den Frommen ihr Lohn, den Frevlern ihre Strafe wird. 

Die alte Frage der Propheten, der Pſalmiſten und Weiſen nach 
den Gründen des Wohljeins der Frevler und des Leidens der 

Frommen beantwortet er, in einer an Pſ. 36, 7 ſich anſchließen— 

den Gontroverje mit Ismael?), auf folgende Weije: Sowol mit 

den Frommen als mit dei Frevlern geht Gott genau in's Ge- 

richt ; Denen vergilt er auch die wenigen jchlechten Handlungen, 
die jie begehen, jchon in diejer Welt, um ihnen Lohn zu gewäh- 
ven in der kommenden Welt; den Frevlern läßt er Glück und 

Wohlitand zu Theil werden ob der wenigen guten Handlungen, 
die fie begehen, um das Strafgericht in der fommenden Welt 

walten zu lajjen ). — Das Bekenntniß der göttlichen Gerechtig- 

) ©. oben S. 36. Nicht ernjt zu nehmen ijt die Conjeftur Ler— 

ner’3, der in dem Sabe amyob jona 5ban für anıyos leſen mödte: amynb 
„zur Beugnißablegung“ (Maggid, XI. Jahrg., p. 165). 

2) ©,oben ©, 246, Anm. 3. (In Tand. B. ns iſt von dem Ganzen 

nur ein furzer Ausspruch Akibas geblieben, der lautet: 25 merp nnxe mpTr 

nm obıya onen nbap un Deawa warn odıyb). Zu dem Folgenden j. auch 
oben ©, 320 f. Akiba's Anfichten über die göttlichen Heimjuchungen (ovwıpr). 

) Vgl. Nofenthal, Bier apokryph. Bücher, S. 38. In both di 

N, N. c. 39 folgen in unmittelbarem Anſchluſſe an die nur theilweije gege- 

bene Sentenz aus Aboth 3, 16 (j. vor. ©., Anm, 4) eine Reihe von Ausjprüchen, 

die die Fragen der Buße, Sühne und der Vergeltung behandeln und die 

als von Akiba herrührend gelten jollen; denn nach ihnen jteht eine Furze, 

mit O8 m sin eingeleitete Sentenz. Nach dieſer folgen aus Aboth be= 

fannte Süße Afiba’s, wenn auch unter Meir's Namen, |. oben ©. 279, 

U. 2. Iene Ausfprüche jelbjt lauten: 1. Die Buße der Frepler hält — das 

Strafgericht über fie — auf, wenn auch ihr Urtheilsſpruch befiegelt iſt. 

2, Das Glück der Frevler endet mit Unheil, und die Herrichaft begräbt ihre 

Inhaber. 3. Buße hält die Sühne in Schwebe, der Verſöhnungstag ſühnt 

dann vollftändig; Buße fühnt im Verein mit dem Todestage (für dy ıy 

nnmn lies nnmrn 09 op), und der Todestag ijt der Buhe gleichgeadhtet. 

4, Den Frevlern wird voll bezahlt, den Frommen wird die Vergeltung als 
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344 feit im Gegenſatze zu ihren Leugnern drücdt er mit Anſchluß an 

Pi. 10, 13 in folgender furzen Antitheje aus. Der Frevler jpricht: 
es giebt fein Gericht und feinen Richter. Aber es giebt ein Ge- 
richt und auch einen Richter )! In Hiob 23, 13 findet er die 

Lehre, daß aus Gottes Gerichte jede Willkür ausgejchloffen jei ?). 

Die Borjtellungen von dem Walten der göttlichen Gerech- 
tigfeit jucht Akıba auch im Einzelnen fejtzuftellen, jo in dem oben 

erwähnten Gruppenjaße über die Dauer des Strafgerichtes, als 

welche er für verjchtevene Fälle auf Grund von Bibelftellen den 
Kreislauf eines Jahres von zwölf Monaten angiebt ?); ferner 

in den Urtheilen über gewilje in der heiligen Schrift vorkom— 
mende Frevler der Vorzeit bHinjichtlich ihres Antheils an der 

mn men 

Darlehn verwahrt; So wer die Thora mit Widerwillen übt und fonjt nichts 

Gutes thut, dem wird voll bezahlt,. wer aber die Thora willig übt un) nichts 

Böſes thut, dem wird fein Hauptlohn für die Zukunft verwahrt. Als 5, 

Ausspruch folgt mit bejonderer Einleitung: Alle fommen und gehen nadt, 

o möchte doch das Gehen — aus der Welt — dem Kommen — in die Welt — 

gleichen (an Schuldlofigfeit)! (Zum Theile itimmen damit überein die in der 

2. Verſion des Ab, di R. N. nach dem oben ©, 335, Anm. 4, angeführten 

Ausjpruche jtehenden uud mit as mr ım eingeleiteten Säße). Die Aus— 
ſprüche 1, 2 und 5 ftehen anonym neben einander im bab. Talmud, Soma 

86 b unten, mit einigen Varianten im Ausdrud; N, 5 aber ijt auf das 

Antreten und Berlafjen der Herrichaft (mw) bezogen nnd demgemäß modi— 

fieirt, dann fände der Saß eine Analogie an dem oben ©. 269, U. 3 berich- 

teten Bedenfen Afiba’3. — Wo, 4 ijt ein anderer Ausdrud für den zu Bi. 

36, 7 gegebenen Gedanken Afiba’3. No. 3 endlich ijt bis auf Einzelheiten 

identifch mit dem Ausſpruche Jehuda's (vgl. oben S. 276, A. 1) in Tof. 

Soma 5 (4), 10, 

1) Gen, r. c. 26 7 me pin Dan nomdy pm... Weber 
diefen Spruch (vgl. II, 61, 1) S, auch Lev vr. c. 28 Anf. (Ag. d, pal. Am. 

ILL, 662,2). 

Au oben SI ie 

2) ©. vben ©. 329. Eine eigenartige Theorie über das Gleichge— 
wicht zwifchen Hölle und Paradies, Strafe der Frevler und Lohn der From— 

men, fnüpft Afıba an Koh. 7, 14, nach Chag. 15 a, dod) ſ. oben ©, 308, 4. 3. 
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fünftigen Welt‘). Bon der letztern jind nach Akıba auch aus 345 
geſchloſſen: wer in „äußeren“, nicht zu den heiligen Schriften ge- 

hörigen Büchern religtöjen Inhaltes lieſt?); wer in der Abjicht 
eine Wunde zu heilen, über diejelbe leije die Worte von Exod. 

15, 26 jpricht?); wer das Hohelied bei Gajtmälern jingt, als 

ob es ein weltliches Lied wäre . Bei diefen Berurtheilungen joll 

die Verdammung der gerügten Sünde in der jchärfjten Einklei- 
dung ausgejprochen werden. Auch einer Warnung an den enge: 
ven Kreis der des Studiums Beflifjenen joll Akiba dieſe Einklei- 

dung gegeben haben, indem er lehrte, daß wer nicht „Dienend“ 

1) Die Anfihten Akiba's hierüber waren in anderem Zuſammen— 

hange ſchon oben ©. 316 und ©. 126 behandelt. 

?) piawınn Dmao2 Nyon, M. Sand. 11(10), 1. Unter dieſen Büchern 

find nad) einer Baraitha des bab, Talmuds (Sand. 100 b) die Bücher der 

Sudenchriften oder ketzer iſchen Seften — oum won — überhaupt 

zu verjtehen (ovayır für om iſt eine Genjuränderung, ſ. Dikd. Sofrim). 
Ueber die bekannte Stelle des jerujalemiichen Talmuds (Synh. 28 a), in 

welcher als Beijpiele für orsyın orıeD einige mit Namen genannt werden, 
j. beſonders Joſel, Blide in die Neligionsgejhichte, I. Band ©. 68—76 

und Berle& in Revue des Etudes juives, III, 109, Keinesfall$ fcheint dieſe 

Eremplification von Afiba ſelbſt berzurühren. Wie Afiba die chriſtliche 

Bibelauslegung, auch wenn fie nicht dogmatiich war, verpönte, fieht man 

aus dem oben, S. 108 Erzäblten, 

3) M. ibid., Toj. Sand. 12, 10, wo e8 Abba Saul im Namen 

Akiba's mittheilt (vgl. IL, 366, 1). Fraglich ift, ob der erläuternde Zuſatz, 

den im jerufalemijchen TZalmud Rab (Sand. 28 b oben), im babylonifchen 

Jochanan (Sand. 101 a) giebt, und den die Tojefta — ebenjo Aboth di 

N N. c. 86, wo aber Sohanan b. Nuri al Autor genannt ift — in 

Akiba's Sag felbit aufgenommen hat (ppm), Ichon von dem Leßtern ges 

meint war; dann hätte er das jo geübte Bejprechen der Wunde. nicht jo 

jehr als abergläubifchen Gebrauch, wie wegen der verächtlichen Behandlung 

des Gotteswortes verpönt. Dann ift auch dev Zufammenhang verjtändlic, 

in den die Tofefta den Ausfpruch bringt, nämlich nad der Berdammung 

Jener, die das Hohelied zu profanen Zweden mipbraucen, Vgl. noch Xevy, 

Über ein. Fragmente aus der Mifchna des Abba Saul, ©. 33, 

) ©, oben ©. 310, 
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einem Gelehrten als Schüler ſich anſchließt, keinen Antheil an 
der kommenden Welt habe '). 

8. Pfendeptigraphijches. 

Sn den Birfe R. Eliezer findet fich, wie den meiften 

hervorragenden Tannaiten, auch Akiba eine Neihe von agadijchen 
Süßen zugejchrieben, ohne daß deutlich wäre, daß der Autor 
dieſes Werfes die betreffenden Sätze anders als willfürlich mit 

dem gefeterten Namen verbunden hätte. Jedoch erit vom 24. Ca- 

pitel an bedient er fich des Namens Akiba's bei acht Sätzen des 
verjchtedenften Inhaltes?). — Sm Midraſch Mijchle wer- 
den Ausiprüche zu Brov. 22, 22°); 23, 24%); 28, 275) dem A. 
zugejchrieben. 

) Nah Ab. di R. N. c. 36 Ende Vielleicht ift dieſer Ausſpruch 

Akiba's in demfelben Sinne zu verjtehen, wie die oben ©. 97, A. 5 er— 

mwähnte Mahnung feines Lehrers Eliezer. 

2) 1. Nimrod, der Sflavenfohn, wird zum König gemacht, mit Ans 

wendung von Prov. 30, 22. Cap. 24. — 2. Abraham fieht die vier Welt: 

reiche, nach Gen. 15, 9 (wobei als viertes Ismael, d. i. das arabiſche, 

muhammedanische Neich!). Cap. 28. — 3. Der mit den Vätern wandernde 

Brunnen. E. 35. — 4, Begegnen von Mädchen beim Eintritt in eine Stadt 
bedeutet Glück, nach Gen. 24. Cap. 36 Anf. — 5. Die Stämme Juda und 

Benjamin am rothen Meere, nah Pf. 68, 28 (in Mechiltha zu Exod. 

14, 22 von Meir). Cap. 42. — 6. Bon der Buße. Cap. 435. — 7. und 
8. Tyraniiche Behandlung der Sraeliten in Uegypten, Cap. 48. — 

3) Die Worte aın 57 13 paraphrafirt er jo: np bw md 397, dazu 
da3 Sprichwort: mimpnyb mpaw Rpmyb ssndn, das nad Gen. r. c. 14 (7), 
Schocer tob zu Pf. 2, 9 (II, 189, 2) zu verftehen ift, two eine auf dem 

Sprichiworte berihende Äuſſerung einem ungläubigen Sepphorenſer in dem 

Mund gelegt wird. — In demſelben Verſe wendet nach Midr. Miſchle Akiba 

noch den Spruch an: paa ana ya, 

9 ‚Dein Bater” iſt Gott, „deine Mutter“ iſt die Weisheit (nad) 

Brov. 2. 3). | 

5) men 37 way mbya and om yiona gie myb np jmiw m 53 
Dann folgt — mit 8 min sin eingeleitet — die oben ©. 297, Anm. 4 
gebrachte Deutung zu Koh. 11, 6, — ©. noch oben ©. 262. A. 1 (gu 1,4); 

5, 158,9 5 (zu: 6, 5)5.©..288, U. 2 65 11,4% 

227 
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Der myftiiche Midraſch mußte Akiba, dem großen Mär— 
tyrer und dem gefeierten und allein unverſehrt gebliebenen Be— 
ſucher des „Paradieſes“ der alten Geheimlehre !), eine große 
Rolle unter den dem Alterthume entlehnten Autoritäten jeiner 

theoſophiſchen Dichtungun und Speculationen zumetjen. In den 

Hechaloth, als deren Verfajfer Ss mael gelten joll, nennt 
diefer Akiba als Denjenigen, welcher die vorgetragenen Geheim— 
niſſe am Gottesthrone erlaufchte ?). Im großen Hechaloth beruft 
ſich Ismael auf Akiba für Lehren, welche diefer im Namen des 
Eliezer b. Hyrfanos tradirt habe?). Ebendajelbjt finden 
wir Afıba mit den anderen Heroen der Myſtik zu Füßen Des 

Kehunja db. Haffana fißen®). Der naturphilojophiiche 
Midraſch Temura nennt abwechielnd Akiba und Ismael als 
Autoren’). — AS eigenjtes Gebiet Akiba's im Neiche der My— 

jtif wurde Die Darlegung der in den Buchſtaben des hebräi- 
ichen Alphabetes, den Elementen der heiligen Schrift, verborge- 

nen Geheimniſſe betrachtet, da er in der halachiichen Auslegung 
der h. Schrift eben von der Grundanjchauung ausgegangen war, 

daß in jedem Buchjtaben Anfnüpfungen und Andeutungen für 

die Einzelheiten des Religionsgeſetzes zu finden jind. Dieje Grund- 

anjchauung führte Schon früh zu einer eigenthümlichen Hy po- 
jtajtrung der Buchjtaben als der Grundelemente der heiligen 
Schrift, der Thora; und mamentlich an der Würde, welche 

der leßtern, als dem vor der Schöpfung erijtirenden Ausfluſſe 

der göttlichen Weisheit, im Rathe des Schöpfers zugetheilt wurde, 

nahmen die Buchjtaben jelbjt ihren Antheil. Die verjchtedeniten, 

an die Namen und die Formen der Buchjtaben jich lehnenden 
Deutungen und Dichtungen, zum Theil früheren Quellen entnom- 
men, wurden in der gaonäiſchen Zeit zu einem Midrajch 

. oben ©. 833. 

. oben ©. 262, W. 4. 

. oben ©. 121. 

. oben ©, 56, N. 4. 

. oben ©. 263, AAANA a 
— 
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gejammelt, dem der Verfaſſer die Worte „ES jagte R. Akıba“ 

vorjeßte und der Midraſch Alpha-Betha des R. Akiba oder 
Agada ds R. Ak oder Buchſtaben des R. Af. genannt 

wurde 9. Eine andere, ebenfalls den Namen Akiba's an der Spi- 
Be tragende Verſion dieſes Meipdrajch berüclichtigt auch die ver- 
Ichtedenen Buchjtabencombinationen ?). 

Bejonders die lautliche Bedeutung der hebrätichen Buch- 

jtaben liegt dem Syſtem des Buches Je zira zu Grunde, das 

Jich jelbjt auf Abraham zurücdführt, aber jpäter Akiba zugejchrie- 
ben wurde). Theurgiichen Inhaltes ift dag Sefer Hajja— 
char, für welches ein alter Schriftiteller gleichfalls Akiba als 
Berfaffer nennt 9. In einem Eleinen, aramätjch gejchriebenen 
angeiologtjihen Traftate aus der gaonäiſchen Zeit wird 
nah Nechunja b. Haffana und defjen Gefährten und vor 
sonathan db. Üzziel und dejjen Gefährten Akiba mit jeinen 
Gefährten als Inhaber theurgischer Geheimniſſe und Sträfte ge- 
nannt, und am Schluſſe diefes Traftates wird „N. Akiba der 

Alte” als derjenige genannt, dejjen leibliches und geijtiges Auge 

) 6. Zunz, Gott. Borträge, ©. 168 f. Jellinef, Beth Hammi⸗ 

draſch, Bd. III. p. XIV. f. Sm felben Bande, ©. 12—49 ift diefer Midraſch 

abgedruckt. ©, ferner Beth Hammidrafh, B. V, p. XIV f. und 31 — 533; 

© Sachs am Schluß jeiner Einleitung zum ann d (Bari 1866), p 

40 f, über den im Anhange dafelbjt, S. 42—47, edirten, Akiba zugejchrie- 

benen Midrajch über die Krönlein der Buchjtaben. 

?) Beth Hammidraſch III, 50—64. 

) Nah Zellinef, Beiträge zur Gefchichte des Kabbala, ©. 4, war 

Iſaak de Lattes (im Vorwort zur Cremonaer Ausgabe des Zohar) der Erite, 

der Akiba als denjenigen nennt, dev das Buch Jeziva niederichrieb. — Über 

das Buch |. aus neuerer Zeit die Forſchungen Epſtein's im 28 und 29. 
Bande der Revue des Etudes Juives; meine Schrift: Die Anfänge der 
hebr, Grammatif, ©, 20—23; an Die hebr. Über. des 

Mittelalters, S. 394. 

») ©, Bunz a. a O. ©, 169, Benjafob, Thesaurus libr. Hebr. 

p. 234, N. 492. 
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die gejchilderten himmliſ chen Hallen und deren Geheimniſſe oe 
ihaut hat). 

XIII. 

Die Zeitgenofjen und älteren Schüler Akiba's. 

1. Tarphon. 

‚Eine der charaftervolliten und hervorſtechendſten Erſcheinun— 
gen im der an den verjchiedenartigjten Perjönlichfeiten jo reichen 

Zeit, welche dem Falle Serufalens folgte und dem Falle Bethars 349 

boranging, war der aus priejterlicher Familie ſtammende 

Tarphon.?, Seine früheften Sugenderinnerungen gehen noch 

in das Heiligtum zurücd. Er gedenft eines Bruders jeiner Mut- 

ter, der in der Tempelhalle die Trompete blies ?) und erinnert 
Jich, jelbft am VBerfühnungstage in Neih’ und Glied mit den Prie- 

jtern gejtanden und gehört zu haben, wie der Hoheprieiter, wen 

er den heiligen Gottesnamen ausjprach, Dies jo that, daß feine 

Stimme mit dem Gejange der Wriejter zuſammenfloß *). Seine 

Priejterrechte und Pflichten nahm er, joweit es angieng, auch nach 

der Zerſtörung des Tempels jehr ernſt. Er berief ſich in Bezug 

auf das Nehmen der Hebe auf eine von Johanan b. Zat- 

1) © B. Hammidraſch, VI. 110, 111. — Ueber andere Afiba zu— 

geichriebene Schriften f. noch Zunz, ©. 3, ©. 405, Anm. a. 

2) Hieronymus zu Selajas 8, 11, nennt ihn zwijchen Eliezer und 

oje Gelili (et post eum Eliezer et per ordinem Telphon et rursum Jo- 

seph Galilaeus). S. Geiger, Jüdiſche Zeitichrift V, 273 (wo unrichtig Del- 

phon jtatt T.) und rauf, Magyar Zsidö Szemle VII, 581; dejjelben 
Lehnwörter IL, 278. Bielleicht ift O2 die hebraifirte Aussprache von Tpspwv; 

e3 kommt für den Namen auch die Schreibung parw vor. Über T.s Iden— 

tität mit dem Tryphon des Juſtinus Martyr ſ. Schürer, Geſchichte des 

jüdischen Volkes, 3. Aufl, II. 378. 

3%) Ser. Joma 38 d, Sifré zu Num, $ 75. 

) Ser. Soma 40 d unt: Nach der vollitändigern Tradition in Kos 

heleth vabba zu 3, 11 befand fich Tarphon auch bei diejer Gelegenheit mit 

feinem Oheim im Heiligthum. 
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fai ihm gewordene Belehrung !). Als er einmal vom Lehrvor- 
trage ausgeblieben war und ihn der Patriarch Gamliel nad 

der Urſache befragte, jagte er, er habe Briejterdienit gethan ; dann 
erklärt er dem ob des Ausdruces verwunderten Gamliel denſel— 

ben, mit Berufung auf Num. 18, 7, damit, dag auch das Ein— 

heben der BPBriejtergaben „Dienſt“ genannt werde ?). uf origi— 

nelle Weije benüßte er jeine Briejterprivilegien zu einem großar— 

tigen Wohlthätigkeitsakte während einer Hungersnoth. Er traute 

ſich 300 Frauen an, damit diefe das Necht erhielten, von dem 

dem Prieſter gehörenden geweihten Getreide zu ejjen ?). Daß nicht 

Eigennuß den — übrigens reichen — Aharoniden zu einem jo 
eifrigen Beanfprucher jeines Nechtes machte, zeigt auch der Um— 
ſtand, daß er das Geld, mit dem man bet ihm die erjtgeborenen 

Söhne auslöjte, dem Vater zurücjchentte . Raub und heftig in 

jeiner Ausdrudsweije?), war er in feinem Thun von uns 

) Toſ. Chagiga c. 3 Ende. Dieje Erzählung ijt durch die Angabe 
merkwürdig, daß Tarphon duch jein zu eifriges Nehmen der Priejterhebe 

in's Gerede fam: Ein „Greis“ jagt ihm: »&m ns An Man no 199 
ve Rz nOR a9T.b2. 

2) Sifr& zu Num., $ 116; Peſachim 72 b. Gamliel jagt ihm 55 xdn 
way may a 9a non 37 Büchler macht mich auf die Paralleljtelle 

in Sifre züta (Salfut I, 754) aufmerfiam, mit der Midraiıh Haggadol zu 

Num. 18, 7 übereinjtimme. Eine beliebte Shwurformel T.'s war may, 

i. Sifrä zu Lev. 19, 16, Bar, Zebahim 13 a. nah 
>) To. Kethub, 5, 1, tradirt von Menahem b. Nappad, im 

Namen des Eleazar Haffappar; ohne Tradenten j. Jebam. 6 b. 

Vielleicht darf man den immerhin ungebeuerlichen Act einer 309 fachen Hei— 

rat dadurch bejeitigen, dak man annimmt, unter ows (was nachher — 

ows nina 25 genommen wurde) wären urſprünglich nur Peo oder wir 

'3 verſtanden gewejen. 

*) Toſ. Bechor. 6, 14; b. Bechor. 51 b. 

>) Berühmt war feine Schwurformel 2 ns nBpx „ich möge meiner 

Kinder verlujtig gehen“ (Sifrä zu Lev. 1, 5; Sifre zu Num. 8 75; Sab— 

bath 116 a, ferner an den im den erjten drei Anmerfungen diejes Abjchn. 

eitirten Stellen). Der Patriarch Jehuda TI spielte auf diejelbe an, als er 

ih nach der Nachkommenſchaſt T.'s erfundigte, Baba mezia 85 a, — Er— 

wähnt jei noch der Ausdruf, Nidda 13 b: man 5y sy pazn, ebendal. : 
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gewöhnlichem Zartſinne. Seiner Mutter legte er einmal, als 

fie barfuß über den Hof gehen mußte, die Hände unter und lie 

fie auf diejen jchreiten '). Als er einmal einen Brautzug an jei- 
nem Lehrhauſe vorüberziehen jah, unterbrach er den Vortrag und 

ließ die Braut durch jeine Mutter und Frau baden, jalben und 
jchmücden und fie jo ihrem Gatten zuführen ?). Das Gebot, Frau 

und Kinder am Fefte zu erfreuen, erfüllte er jo, daß er allerlei 

Leckerbiſſen an jie verteilte ?). Als jeine Frau jtarb, gelobte er 
ih noch am Begräbnigtage deren Schweiter an, mit den Wor— 
ten: Laß dich heimführen uud erziehe die Kinder deiner Schwe— 

jter )! Seine Scheu, aus dem Ruhme jeiner Gelehrjamfeit irgend 
einen Nußen zu ziehen, gieng jo weit, daß er einmal nur in äu— 

Beriter Not jeinen Namen nannte, um ſich vor Schlägen zu ret— 
ten, Dann aber es jein Leben lang bereute und ausrief: Wehe 

mir, daß ich mich der Krone der Lehre bedient habe ?). 

an» x25 79 bay 10959 ypan Sun. Zu feinem Schwure bildet er jelbjt ein- 
mal (Sabb. 15 a) das Wortipiel: nmepn nahm mw na mn mp8. 

’) Ser. Pea 15 c; vollftändiger j. Kidduſchin 61 b, woraus para= 

phrafirt und geändert bei Tofjaphoth zu Kidd. 31 b. s. v. pam 7. Im 
Babli, Kidd. Sl c, ijt die Anekdote verallgemeinert, als ob T. immer, 

wenn jeine Mutter daS Lager aufjuchte oder es verlieh, fich bücdkte, um ihr 

die Hände unterzulegen, Much darin iſt der Bericht des Jeruſchalmi — 

der auch hebräiſch, alſo in alter tannaitifcher Fafjung geblieben 

ift — urfprünglicher, dag in ihm fi nicht T. felbjt im Lehrhaufe feiner 

Pietät rühmt, fondern daß jeine Mutter diejelbe vor den ihren kranken Colle= 

gen bejuchenden Weiſen erwähnt. 

2) Aboth di R, Nathan c. 41 gegen Ende. 
8) Ser. Peach, 37 b unten, Aehnliches, doch nur in Bezug auf den 

Peſachabend wird bab. Peſach. 109 b von Afiba erzählt. (Bar. auch hier 

pome). 

*) Ser. Jebam. 6 b. In b. Moed Katon 23 b wird dajjelbe von 

Sojeph, dem Priejter erzählt. 

5) Berichtet von T.'s Zeitgenofien Chanina b. Gamliel, der 

auch Kidd, 81 b einen Zug aus T.s Leben erzählt, j. Schebiith 35 b und 

b, Nedar. 62 b. Auch hier hat die Berjion des Jeruſchalmi uriprüngs 

lichere Yärbung. 
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Unter den TQTannaiten, die am Tage der Abjegung G am: 

liel's im VBordergrunde jtanden, befand ſich auch Tarphon, 

und in einer erhaltenen Debatte jenes Tages nennen ihn Joſua 

b. Chananja und Eleazar b. Azarja Bruder ). In be— 
jonder® nahe Beziehung trat er jedoch zu Akiba, dejjen Be— 

deutung er im enthufiaftiicher Weile anerkannte ?). Bezeichnend 
für ide Verhältnig it die Anekdote, wonach T. dem Aftba eine 
große Summe Geldes gab, damit er dafür ein Grundſtück Faufe, 

dejien Ertrag fie, gemeinjchaftlich dem Studium obliegend, zu 

ihren Lebensunterhalte benützen würden. Akiba aber verteilte 
das Geld an Lehrer und des Studiums Befliſſene, und als ihn 

T. nach dem Grundſtücke fragte, zeigte er ihm die Bejchenften ; 
die Urkunde über das gegebene Geld aber fer bei David zu 
finden, nämlich in den Pjalmworten „jeine Wohlthätigfeit bleibt 

für die Ewigkeit“ (Pſalm 112, 9) °). — Mit den genannten 

drei Tannaiten, Sojua, Eleazar b. Azarja und Afıba, 

bejucchte er den franfen Eliezer b. Hyrfanos und Sprach ihn 
mit den Worten an: „Meijter, werther bit du Sirael als der 

Sonnenball, denn dieſer jpendet nur Licht in Ddiejer Welt; du 
aber ſpendeſt Licht im Diefer und in der fommenden Welt“ 9! — 
An der Spite derſelben Lehrer, zu denen noch Joſe der Ga— 
Itläer Hinzufam, begab ſich Tarphon auch zu Ssmael b. Eli— 

cha, um dieſen über den Tod feiner Söhne zu tröften. Sein ei- 

gener Troſtſpruch lautete, ausgehend von Lev. 10, 6: Wenn 

) M. Jadajim 4, 3. 

) ©, oben ©, 266. — Vie Akiba einmal einen Schüler, der fi) 

freut, Tarphon mit einem Einwande in die Enge getrieben zu haben, 
nachdrücklich zurechtweilt, lieft man Sifre zu Nun, 28, 26 ($ 148), b. Me- 

nad). 68 b, 

2) Led, r. c. 34 Ende; Peſikta vabb. c. 25 (126 bh); Mafj. Kalla. — 

Nah Sabb. 25 b nannte Tarphon nur den reich, der 100 Weingärten 

und 100 Felder bejigt, und dazu 100 Sflaven, die in denjelben arbeiten. 

9 Med. zu Erod, 20, 23 (73 a), Sifr& zu Deut. $ 32, Anders iſt 

die Meberlieferung in Sand. 101 a. ©. vben ©. 162, A. 3. 
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ſchon Nadab uud Abihu, die nur ein Gebot erfüllt hatten (Xev. 
9, 9, jo beweint wurden, wie verdienen es erjt die Söhne Is— 

maels, beweint zu werden! ') Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß 

bet Ddiejer Gelegenheit Tarphon jeine Gefährten darauf hinweiit, 

dab Ismael befonders in der Agada bewandert jei?). Seine ei- 

gene ftarfe Seite war die Agada nicht, ſowie er überhaupt, 
nach der jchon erwähnten Charakteriftif jeines Wiſſens und jet- 

nes Lehrens ?), Die agadiiche Auslegung der heiligen Schrift kei— 
neswegs als gejonderten Zweig der traditionellen Wiſſenſchaft 

zu pflegen geneigt war. — Die bemerfenswerthejten Beiſpiele der 

Agada Tarphons haben fich in einer Lleberlieferung erhalten, Die 
über eine Unterredung defjelben mit jeinen Schülern Kunde giebt *), 
In dieſer wirft der Lehrer die Fragen auf, zunächit eine hala— 

ı) Moed Katon 28 b. 

2) ©. oben ©. 236, W. 1. 

2) ©, oben ©. 216, 4. 1. 

Toſefta Berach. 4, 16 f. Darauf folgt ein Bericht darüber, wie Die 

zweite von Tarphon beantwortete agadische Frage — wodurch Juda des 
Königtdums würdig wurde — von vier Hörern Tarphons — Eleazar 

b. Mathia, Chananja b. Chafhinai, Simon b. Nzzai um 

Simon aus Teman — weiter Discutirt und zu einem andern Nejultate 

geführt wird. In der Mechiltha zu Erod. 14, 22 (31 b) ijt dieſe zweite Dis— 

ulfion mit dem erjten Bericht über die Unterredung T.’3 mit jeinen Schü— 

lern verbunden, jo das aus dem Ganzen ein Geipräc wird. Dajjelbe trägt 

in der Mech. ſchon darin das Gepräge der Fünjtlichen Conjtruction, daß die 

halachiſche Frage, von welcher nach Tof. die Unterredung ausgeht, auf 

ſehr ungejchiefte Weife inmitten der agadiſchen angebradht it. — Was 

nun die zweite Diseuſſion betrifft, fo ericheint in ihr Akiba als derjenige, 

welcher den Genannten präfidirt und die gegebene Antwort widerlegt, zum 

Schluße aber ſelbſt eine giebt. Mehr Wahrjcheinlichfeit hat aber eine’ inhalt- 

fich) wenig abweichende Ueberlieferung diefer Discuffion im Midraſch Hal— 

(el (Beth Hammidraſch V, 95), wo Afiba’s Stelle Ben NAzzai einninmt, 

und ftatt des Letztern unter den Vieren Simon b. Zöma genannt wird. 
In Schocher tob zu Pi. 76 wird die Discuffion der Frage nad) Juda's Kö— 

nigthum jehr frei mac der Mechiltha gegeben, als are Tarphon und 

jeinen Schülern jtattgefunden, 

eye. 
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chiſche, zu der gerade Veranlaſſung war !), dann ohne Ver— 

mittelung zweit agadijhe”N. Die Jünger antworten nicht auf 
die Fragen, jondern bitten um Belehrung, die ihnen dann auch 
zu Theil wird. Die erjte der agadiichen Fragen lautet, mit Be— 
zug auf Gen. 37, 25: Pflegen nicht ſonſt die Araber übelrie- 

chende Waaren, Felle und Theer zu führen? Antwort: Gott 
fügte es jo, daS jener Fromme (Joſeph) nur zwijchen angenehme, 

wohlttechende Dinge gejeßt werde ’)! Die zweite Frage: Wodurch 
verdiente Juda das Köntgthum 9? Antvort: Weil er jeine Schuld 

gegen Tamar eingejtand (Gen. 38, 26) °). 

) Er fibt am Sabbath) Nachmittag im Schatten des Taubenhaufes 

(Mech. hat dazu 733 de), und man bringt ihm faltes Waſſer, um feinen 

Durst zu löfchen; da fragte er jeine Schüler, welchen Segensſpruch zu fagen 

habe, wer zur Löfchung jeines Durſtes Waſſer trinft. In Mech. fehlt die 

Beranlafjung der Frage, und diejelbe ijt, wie aus der vorhergehenden Anm. 

erjichtlich, ziwifchen die anderen Fragen gejchoben und, gleich) der anderen, 

den Schülern in den Mund gelegt. — Derenbourg 39, "Anm. 3 fucht 
eine gezwungene Veranlaſſung für die halachiſche Frage, weil ihm die ur— 

ſprünglichere Verfion in der Tofefta entgangen ijt. 

2) T. leitet beide mit dem Worte Inws ein „Soll ich fragen?“, wo—— 

rauf die Schüler antworten 29 yarınb „Belehre ung, unjer Meijter!” ©. 

auh Sifre zu Num. 18, 18 ($ 118). Tarphon ftellt eine furze halachiſche 

Thefe auf. Da jagen ihm feine Schüler: nd 19937, worauf er die Theie 

begründet; ganz jo Mechilta zu Deut. 15, 20, (ed. Hoffmann, S. 11, wo aud) 

an Joſe Gelili die Aufforderung gerichtet wird). Vgl. Die ältejte Termino- 

logie, ©. 96. 

3) Etwas weitläufiger -in Mech,  danah Abba bar Kahana in 

Gen. r. e. 34. — Was in Tofefta darauf folgt: „Wenn Gott jchon zur Zeit 

der Heimſuchung fich fo der Frommen erbarmt, wie evjt zur Seit der Gna— 

de“, — mit weiteren Belegen dafür aus Lev. 10,-5 und I Kön. 13, 18, — 

gehört nicht mehr Tarphon an. 

*) Daß gerade Die beiden Fragen beiprochen werden, fommt wol dar 

her, daß Die app. 37 und 38 der Genefis am jenem Sabbath die Berifope 

bildeten. Oppenheim Hpinnl. 97 f. fieht den hijtorischen Hintergrund der 

Frage in der Wiedereinfegung Gamliels IL. & 

5) 95 ns in der Tofefta (vor ans Trinw 350) iſt zu streichen, da 

T. felbjt die Antwort giebt, wie bei der eriten Frage, — Es iſt indejjen 

auch eine andere Auffaſſung der Toſefta, als die S. 346, Anm. 4 vorgetra— 

gene, möglich, bei welcher 9 ins nicht geftrichen werden muß und die Re— 



348 Zarphon 

Zwei andere Bejprechungen agadijcher Fragen unter Tar- 

phon's Vorſitze find überliefert, bei denen Eleazar aus Mo- 
diim zugegen war. Die eine galt dem Abjchnitte vom Manna, 
und DTarphon rief bei dieſer Gelegenheit dem genannten Agadi- 

jten in feiner heftigen Weiſe zu, wie lange er Zuſammengeſtop— 
peltes vorbringen wolle t). Er jelbjt gab einen Beitrag zur Er- 

klärung jenes Abjchnittes, indem er in dem Worte 1833, Exrod. 

16, 14, die Andeutung findet, daß das Manna nicht auf den 

bloßen Erdboden fiel, jondern auf behältnigartige Unterlagen ?). 

Die andere Beiprechung findet im Dbergemache Tarphons Statt 
und betrifft die Frage, welcher Art jene „zu jeder Zeit“ geübte 

Wohlthätigfeit jet, von der in Bi. 106, 3 die Rede iſt ?). 

fation der Mechiltda nicht jo ſehr von der der Tof. verjchieden iſt. Freilich 

mu dann die fecundäre Relation des Midraſch Dallel als irrthümlich be= 

trachtet werden. Danach iſt die in der Tof. mit oupr nyarsa nwyn begin- 

nende Erzählung bloß eine Unterbrechung des Geipräches zwiſchen T. und 

jeinen Schülern, um anzugeben, da} dieje, als fie den Inhalt des Geſprä— 

ches wiederholten, zu derjenigen Auffaljung, wonach das reuemütige Geſtänd— 

niß Juda's ihn des Königthums würdig machte, aus Eigenem Hiob 15, 

18 f., worin derjelbe Gedanfe ausgedrüct jei, hinzufügten. Dann folgt die 

Weiterführung des Geſpräches: .. and ax. Die Einwände rühren demge- 

mäß — wie in Mech, — von Tarphon her, und von ihm auch die endgül- 

tige Antwort, daß Juda's, des Stammes, Mut, als es galt durch's Meer 

zu ziehen — nah Pſ. 69, 2, 3 und 114, 1, 2, — ihn der Herrichait wür— 

dig erwies, In Sota 37 a wird dafjelbe in einem längeren Agadajage I e- 

hudab. Jlai's ausgeführt. 

1) S. oben ©. 188, Anm. 3, Mit denſelben Worten — na 79 

by 01301 3239 rn8 — fährt Tarphon auch Akiba in einer halachiichen 

Discuffion an, ſ. Sifrä zu Lev. 1, 5 (6 b); Sijre zu Num. 10, 8 ($ 75). 

2) Mech. z. St. (49a): oronwn by ba 799 ar mn 274. Ueber 

ordons ſ. beſonders Kohut, Aruch I, 223; Jalfut hat dafür die Variante 

NDENp (= xale, capsa), woraus mit Wegfall des anlautenden p leicht Koaın 

werden konnte (vgl. mus aus xardduoıs). Tarphon deutet Iveod nad) veds 
Dedel. Vgl. diefelbe Deutung vom Amora Jofeb. Chanina in b. Joma 

75 b: xboyp> niinw 05 nom nenbn Sun nbyobn Sm. 
3)... 700 Pose % nwbya nor, Eſther rabba zu 2, 5, c. 6 Ani. 

j. oben ©, 188, U. 4. In Schocher tob z. St. fragen die Schüler den T,, 

diefer antwortet, jene erheben Einwände und wiünjchen endlich, des Mod i- 

iten Meinung zu hören, 
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Sleichfalls unter Tarphon's Vorſitze fand jene bedeutjamere 

Beiprechung darüber Statt, was wichtiger jet, die Hebung quter 
Thaten oder das Studium der Lehre. Er jelbit jagte: Das Thun 
iſt wichtiger. ) Diefe Anficht hängt mit Tarphons ſonſtigen 

Kernjprüchen zulammen, welche auf praftiiche Bethätigung 

des religtöjen Berufes dringen und das Verhältnig zwiſchen Gott 
und Menjchen unter dem Bilde des Arbeitsgebers darjtellen. 

„Der Tag tft furz und der Arbeit iſt viel, die Arbeiter find träge, 

der Lohn iſt reich und der Hausherr drängt“.“) „Nicht dir liegt 

e3 ob, die Arbeit zu vollenden, aber du bit auch nicht ein Freier, 
jo daß du dich ihr entziehen könnteſt; haft du viel Thora gelernt, 
wird dir auch viel Lohn gegeben. Zuverläſſig iſt dein Arbeitsherr, 
daß er dir den Lohn Deines Thuns geben wird, wilje jedoch, 
daß die Belohnung der Frommen in der Jufunft fein wird“. ?) 
Aus Erod. 25, 8 — „Ite follen mir ein Heiligthum errichten, 
dann werde ich in ihrer Mitte wohnen“ — folgerte T., daß Gott 
jeine Herrlichkeit erjt dann in Iſrael wohnen ließ, als fie eine 

Arbeit vollbracht hatten; und in Gen. 49, 33 fand er ange- 
deutet, daß der Menjch mur in einem Zeitpunfte der Bejchäfti- 

gungsiofigfeit vom Tode ereilt wird. *) 

Gerne brachte Tarphon biblifche Süße und Ausdrüde 

an, um jene Rede emphatiicher zu machen. Wenn ihm Jemand 

einen wohlbegründeten Ausſpruch mittheilte, jo drückte er jeinen 
Beifall mit den Worten mer mnay aus („Knauf nnd Blume!”), 

welche die Hterraten des goldenen Leuchters bezeichnen (Exod. 
25, 33); während er etwas Unhaltbares mit den Worten der 

Schrift abiwies: Nicht wird mein Sohn mit euch hinuntergehen ! 

) 3 mwyn, Kidd. 40 b. ©, oben ©. 296, U. 3. 

?) Aboth 2,19, Desenbourg, 379, A. 1, erinnert an das befannte 

„Vita brevis, ars longa* von Hippofrates, 

°) Aboth ib. Der legte Theil dieſes Spruches berührt ſich mit dem 

Schlufje von EL. b. Arach's Wahlſpruche, ſ. oben ©. 72. 

*), Beides in Ab, di NR. N. c. 11 (vgl. Il, 159, 8). 
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(Sen. 42, 38) . Daß er Hiob 28, 11 auf Akiba anwendete, 
war jchon oben erwähnt. ?) Getjtreich it jeine Anwendung von 

Daniel 8, 4 ff. bei Gelegenheit einer bejonders lebhaften hala— 

chiſchen Discuſſion zu Lydda, im welcher die Anjicht Tarphons 

von Soje dem Galiläer, die Akiba's von Simon b. Ka: 

108 mit Argumenten unterjtüßt wurde. Joſe's Argument wurde 

von Akiba bejeitigt, und Diejer glaubte eine Weile gejiegt zu 
haben; da trat oje mit einem neuen Argument auf und wider: 
legte Afıba, dem Steiner der anwejenden 32 Gelehrten betjtehen 

konnte. Da wandte Tarphon auf den Kampf der Gelehrten den 

in Daniel a. a. D. bejchriebenen Kampf der Thiere an: Der 

Widder, der Alles bejiegt und groß thut, it Akiba, der Ziegen— 
bock mit dem jichtbaren Horne iſt Soje der Galiläer und jeine 

Wiverlegung: der rennt den Widder an und zerbricht jeine bei- 

den Hörner, das find die Argumente des Akiba und jeines Hel- 

fers Simon b. Nanos, und feiner der 32 Gelehrten vettet den 
Widder aus jener Hand. 3) — Die Söhne jeiner Schweiter, 

welche er unterrichtete, nannte er ſcherzhaft „Söhne der Ketura“ 

(Sen. 25, 4), weil er ihre Theilnabmslojigfeit beim Unterrichte 

einmal nur Dadurch aufrüttelte, daß er ihnen Gen. 25, 1 vor— 

jagte, aber ftatt Setura den Namen Jochani (Sohanna) ſetzte, 
was jie jchnell einfallend berichtigten *). 

1) Gen. r. ec. Ylg. E. Tradenten: Chanina und Marinus im 

Kamen des Abba Neborai (j. II, 379, 3). 

2) S. 266. — Bol. noch eben ©. 343, Anm. 5 nrw ab m ba; 
Sifrä zu Lev. 1, 5 und fonjt: bauen par nn abe. 

®) Toj. Mifwaotd Ende; unvollitändig in Sifre zu Num. 19, 9, 

8 124. 
*) Zebahim 62 b oben. Daß er zu dem fcherzbaften Namentaufche 

gerade den Namen vr wählt, fümmt vielleicht daher, daß jeine Schweiter 

eben diefen Namen trug; er will feinen Neffen andeuten, dab „die Söhne 

der Sohanna“ „Söhne Ketura’s“ feien, wol Nachkommen Abrabam’s, 

aber nicht echte. Der Ausdrud mawp 3 in diefem Sinne wurde, wie 
im Talmud a. a. O. berichtet wird, don dem Amora Joſeph angewendet, 

al3 einige feiner Hörer bei ihm Unkenntniß einer Bibeljtelle vorausjegten 

und eine mit derielben im Widerjpruch ftehende Aeußerung von ihm vor» 

ſchnell berichtigten. 



Tarphon 351 

Unter den ftrengen Ausjprüchen der Tannatten dieſer Zeit 
gegen die vom Judentum fich losjagenden Judenchriſten 
it Tarphon's Ausſpruch der heftigjte. Er ſchwört, das er thre 

Bücher, wenn ſie ihm zu Händen fümen, ohne Rückſicht auf Die 

darin vorkommenden Gottesnamen verbrennen würde Wer von 

einem Mörder oder einer Schlange verfolgt wird, flüchte fich eher 

in einen Tempel der Gögendiener, als in ihre Häuſer; denn Die 
Gögendiener leugnen zwar die Gotteslehre, haben ſie aber nte 

erfannt, Sene aber fennen und leugnen fie, und von ihnen gilt 

das ftrafende Wort in el. 57, 8). 

Koch ein Beiſpiel agadijcher und eines halachiſcher Schrift: 
auslegung Tarphon's iſt zu erwähnen, nämlich die Bemerkung 
zu Num. 5, 15, der Akiba entgegentritt 2), und Die nur den Con— 
jonantenbejtand berückſichtigende Deutung von nie, Lev. 23, 

40 — 82 °). 
Sm Pirkée R. Eliezer find drei Süße mit dem Na— 

men T.'s verjehen ); auch eine im Midraſch Schocher töb 

zu Bj. 7, 1 in jeinem Namen gegebene Deutung tft wahrjchein- 
lich pjeudepigraphiih 9. Dajjelbe gilt von einem Ausjpruche zu 

ı) Sabb. 116 a. Samuel Edel3 z. St. bemerkt richtig, da T 

in der Belegitelle befonderz die Worte nıb3 ns» 5 „von meiner Geite hin— 

weg buhltejt du” betont. ©. übrigens noch oben ©, 258, U. 4. — Vie De- 

renbourg 379 hervorhebt, findet fih in dent — Tarphons über die 
Unfähigkeit feiner Zeitgenoſſen, Verweiſe anzunehmen — |. oben ©. 219, 

U. 4 — eine Analogie zu dem bekannten Satze von Splitter und Bal— 

fen (Ev. Matth. 7, 4). Doch it der Schluß des Tarphon’fchen Sabes in 
Arahin 16b: Fay Pan mp bio sb ns Jay pam non Din 3b "nn D8 
jhwerlich ein urfprünglicher Veſtandtheil dejjelben, da er fih in Sifrä und 

Sifre nicht findet, und wol erſt aus dem Baba bathra 15 b zu TeleHprt 

Sabe des Amora JZohanan hinzugefügt wurde, 

2) ©, oben ©. 307, 

°) Sifrä z. St. (102 d), Suffa’ 32 a. 

*) Zu Jona 2, 1, Cap. 10 (daraus in Midraich Jona, Beth Hammi— 
drafh I. 9%); au Gen. 20, Cap. 26; Gott trägt die Thora den Nachfom- 

men Ejau’3 und Ismaels an, Cap. 41. 

») Der Seireffende Saß ijt nämlich die, Erweiterung eines im bab. 

Zalmud, Moed Katon 16 b anonym tradirten Sabes, 
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Gen. 32, 25 im Midraſch Abkir. Im Midraſch Mijchle 
wird T. einmal genannt 2). 

2. Joſe, der Galiläer. 

Das Auftreten eines aus Galiläa jtammenden Jüngers 

in dem Lehrhaufe von Jabeine war eine jo vereinzelte Erjchei- 

nung, daß man Joſe, der eines Tages aus der Reihe der Schü- 
[er disputirend den Meiſtern Tarphon und Afıba jtegreiche 

Argumente entgegenjegte ?) und von da an jelbjt den Meiitern 
zugezählt wurde, nicht mit dem Namen jeines Vaters, jondern 
mit dem feiner Hetmath bezeichnete %). Der Makel, der in den 

Augen der Sudäer den Durch ihre Sprache und ihre Sitten un- 

ltebjam jich auszeichnenden Bewohnern der nördlichen Provinz 

1) Jalkut znr St. $ 132 (ed. Buber p. 7). 

2) Zu 9, 2, Nach der Äußerung Ismaels (oben ©. 262, A. 1) folgt 

die T.’8: Dan aa binnen na weinen 5973 jna nm byna men. Die Aeußerung ent- 
fpricht der priefterlichen Herkunft T.'s (f. oben S. 342); aud) jcheint die 

ganze Erzählung aus einer echten Quelle herzuſtammen. 
3) Das erjte Auftreten Joſe's iſt in Sifré zu Num. $ 118 und in 

der Bar. Zebachim 57 a mit großer Genauigfeit gejchildert. Sowol T. als 

Akiba Sprechen ihn mit 3 „mein Sohn“ an. ©. unten ©. 354, Anm. 1: 

©. auch Mediltha zu Deuteron. an der oben ©. 347, U. 2. citirten Stelle. 

DInsy wmwb mbrnn naw Yoıban son "I [ae] men. 
*, Bei Hieronymus (ſ. oben ©. 342, U. 2): Joseph Galiläus. In 

Sifre zuta zu Num, 19. (Salfut I, 761) wird ein Vortrag erwähnt, den 

Joſe Gal. in Tiberias, alfo in feiner Heimat hielt. HHan son 4 mn mn DyD 

sı93u3 DI53 vn an. E3 folgt dann ein ausführlicher Bericht über eine 

Disputation zwiichen Joſe und dem neben ihm figenden Simon b. Chanina. 

Diefer fonft nicht genannte Tannait (wa$ Sand. 101a betrifft j. oben 

©. 187, Anm. 3) iſt vielleicht fein Anderer al® Yon ja pymw dh. 

Simon, Sohn Chanina’3 des Vorſtehers der Priejterichaft. — In der Miſchna 

Sadajim 4, 8 ift unter den übrigen mit den Pharijäern disputirenden 

Saddukäern auch ein sbsda spıar (in Lowe's Mifchna edition s Hoba m) 
befonders genannt, — Nach Ländern find aus ähnlichen Gründen unter den 

Tannaiten benannt: Chanan der Wegypter (ran), ein Schüler Afiba’s; 
Nahum der Meder (mn), ein Richter aus den letzten Zeiten des Tempels; 

Simon der Temanite (wornm). 

35 
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anhaftete, fonnte jedoch auch durch die hervorragende Stellung. 
die er tm Kreiſe der Gelehrten von Jabne und Lydda einnahm, 

nicht ganz von Joſe genommen werden. Beruria (Dalerta) 

die getjtreiche Tochter des Chanina b. Teradion und Gattin 

Meir's erlaubte ich, ihn, als er fie auf der Straße anſprach 

und erjuchte, ihm den Weg nach Lydda anzugeben, mit den iro— 

nichen Worten zurechtzuweiſen: Närriſcher Galtläer, haben nicht 

die Weiſen gelehrt (Aboth 1, 2), daß man nicht zu viel mit eier 

Frau jprechen jolle? Du hättejt mit weniger Worten fragen kön— 

nen '). — Indeſſen nahm Joſe eine feiner Bedeutung würdige 

Stellung unter den übrigen bedeutenden Schulhäuptern ein. Tar- 
phon jchäßte ihn jehr, als einen dem Akiba allein gewachienen 

Gegner ). Mit Eleazar b. Azarja lag er gemeinjamem Bis 
beljtudium ob ?). Bejonders aber entwicfelte ſich ein näheres Ver— 

hältniß zwiſchen ihm und Akiba H; ein bedeutender Theil jei- 

ner Süße, bejonders der halachiichen, Sind in Disfufftonen mit 

Y Erubin 536. now obs ruft man in einer ebendafelbit zu lejen- 
den Anekdote auch einem galtläifchen Krämer zu. — Uebrigens ijt die Zus 

vechtweifung der Beruria, die ihre Spige nicht jo jehr gegen Joſe, als gegen 
den die Frauen herabjegenden Ausipruch der Weilen richtet, derjelben Ten— 

denz, wie ihr Spott über einen andern ähnlichen Sprucd der Weijen vom 

feihten Sinn der Frauen (mby bp ınyı own), ſ. Raſchi zu Ab. zara 

18 b, s. v. namar meyn. Die ihrer geijtigen Ueberlegenheit und ihrer fitt- 

fihen Stärfe ſich bewußte Frau glaubte gegen die ihr Gejchlecht beleidigenden 

Ausfprüche der Weilen fih auflehnen zu müſſen. Nach der von Raſchi a. a. 

O. erzählten Sage mußte fie das jehr empfindlich büßen. 

2, ©, oben ©, 350. 

3) Gen. r, ec. 17: my pp myor mn Jawbı Jan pin gar nm. ©. 

oben ©. 218, 4. 1. 

) Während ihn Akiba — glei) Tarphon — bei jeinem Auftreten 

als Züngeren und Schüler nur mit 3 anjpricht (ſ. ©. 352, Anm. 3, Frans 

fel 125, Anm, 6 hält das mit Unrecht für einen Lapſus), Spricht jpäter 

Joſe mit Akiba wie mit- dem gleichgejtellten Collegen, jagt ihm einmal in 

Bezug auf eine halachiſche Schriftdeutung: dyn 55 nam mne Ybon nmpy 
(Sifrä zu Lev. 6, 23, vgl. Zebach. 82 a), dieſelben Worte, deren fich bei ähn— 
fihem Anlaffe Ei. b. Azarja gegen Afiba bedient (Menach. 89 a). An— 

dererfeit3 jagt Afiba, als Joſe um Erlaubnif bittet, ein ihm nachträglid) 
23 
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Akiba ausgejprochen. Unter den Gelehrten, die Ssmael be 

juchten, befand ſich auch Joſe '), ebenjo unter denen, die zu Lyd da 

die befannten Beſchlüſſe faßten. Sp fehlt er denn auch nicht in 

der Charafteriftif von den bedeutenden Tannaiten jener 
Zeit ?) und es wird von ihm gejagt: „Soje der Galiläer jam- 

melt gut (das Wiſſen) ohne Hochmut; er beſaß die gute Eigen- 
ichaft der Werfen vom Berge Sinat her und bejtärfte in ihr Die 

übrigen Werfen DSsraels“ ?) Seine Sanftmut und Milde 
wurde verewigt in der Erzählung von jener jprichwörtlich böjen 
Frau, die er auch, nachdem er fich don ihr hatte fcheiden müſſen, 
nebjit ihrem Manne, einem blinden Stadtwächter, reichlich unter: 

jtügte *). Dem Ruhme feiner Frömmigkeit gab ein berühm- 
ter Agadift des Dritten Jahrhunderts bezeichnenden Ausdruck, 
wenn er jagte: „Wenn in Folge von Siraels Sünden Regen— 
mangel eintritt und fie einen Alten, wie es Joſe der Galtläer 

war, fommen laſſen, der für jie betet, dann kömmt bald Regen“ °). 

Bon den Schrifterflärungen Joſe's des Galiläers 
jind Diejenigen, im denen jene Erklärung zugleich mit der ent— 

gegenjtehenden Erklärnng Akiba's überliefert iſt, ſchon bejpro- 

eingefallenes Argument beizubringen: Hohan Ddy nn 7b ab oma bab ab 
(Sof, Mikwaoth Ende). Ebenjo gebraucht er Joje gegenüber die achtungs- 
volle Einleitungsformel a5 [pray] Paız a8 (M. Aboda zara 8, 5,5. Weif 

II, 119, Anm. 2; Die ältefte Terminologie ©. 8). 

1) Moed Katon 28 b. Irrthümlich nennt Juchaſin, Art ww 9 

by, unter denen, die Eliezer b. Hyrfanos auf feinem Kranfenlager be= 
juchten, ftatt Zojua b. Chan.: Joſe den Galiläer. 

2) S. oben ©. 215, Anm. 2. 

») Aboth di R. N, c. 18, In Gittin 67a iſt von Jofe nichts gefagt. 

*) Gen, r. c. 17, Lev. r. c. 34; gefürzt in jer. Kethuboth 34 b. unt. 

5) Samuel b. Nachman in j. Berad. 9b. Intereſſant ıjt, daß 

noh im zehnten Jahrhundert der Karäer Sahl!b. Mazliad rügt, 

daß man Joſe mit den Worten anrief: „O Rabbi Joſe Galiläer, heile mich!“ 

(ad han wann). ©. Pinsker Liffute Kadm., ©, 32 (Zufäge). Vgl. 
auh Hadaſſi, Eſchkol Hakkofer, Alphab. 104, Buchſt. (er ap Ir aman. 
aan b3 Jap bin Yorban), worauf mich P. F. Frank! aufmerkſam machte, 

BL 
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chen worden 9. Unter diefen Controverjen tft von bejonderem In— 
terejje die zu Dan. 7, 9, weil bezeugt ift, daß Akiba ſeine eigene 
Erklärung zu Gunſten der des Joſe fallen ließ ?) Sp wie Sole 
in diefer Erklärung den Gedanken ausjprach, daß wenn Gott 

richtet, Necht und Erbarmen zugleich und einander ergänzend zu 

Serichte jigen, jo erklärt er die dumfeln Worte in Gen. 6, 3: 

„nicht joll richten ferner mein Geiſt“ mit einer demjelben Ge- 

danfen entjtammenden Paraphraſe: Nicht werde ich ferner, wenn 
ich fie richte, die Eigenschaft des Erbarmens neben der des Rech— 

tes zu Nathe ziehen ?) Bon einzelnen Schrifterflärungen leſen 

wir noch folgende unter 3.3 Namen. 
In Gen. 28, 12 enthält dod einen Hinweis auf buo, 

das vom König Manafje im HeiligthHum angebrachte Gößenbild 
(U. Ehron. 33, 7), das Jakob im Traume gezeigt wurde ?). — In 

Exod. 12, 10 findet er eine auf das Leben jich beziehende Be— 
lehrung: daß Die auf Netjen fich Begebenden wol gerüftet ſein 
müſſen 9). — Daf. V. 21 iſt ywn jo zu deuten: Ziehet von dem 
Götzendienſt weg und jchlieget euch dem Gebote -— des Peſach 
— and), — Zu Erod. 12, 36. Die Aegypter vertrauten den 

2) ©, oben ©. 304 f. die Controverjen zu Gen, 22. 1, Exod. 24, 19, 
2er. ,20, 8, ib. 38, 23, I Saım.10) 2,31. 68,-175 ferner gu Ley, 16,1 

©. 304, Anm. 2; zu Deut. 12, 2 ©. 308, Anm. 3; zu Deut, 13, 26,295, 
Anm. 1; zu’ IL Sam. 7, 3 ©. 116, Anm. 4. ©, auch oben ©. 245, 

Anm, 2, 

2) ©, oben ©. 216. Akiba's urjprüngliche Erklärung (ſ. oben ©. 317, 

Anm. 2) hatte Joſe mit den Worten abgemwiejen: mwıy mas ’nn 19 N2'py 

Sn nasw, Chagiga 14 a (vgl, oben ©. 353, Anm, 4). 
®) Dann nn 7333 Yan nn 7 08 my Gen. r. c, 26. Dieje Ver⸗ 

fion der Erflärung Joſe's jcheint urfprünglicher zu fein als die längere, in 

Aboth di R. N. c. 32 gegebene: yar 2° (Bar. 17) mw N map N 

awaya Dvw ommw "3 3) Das 007 03 on) nbw y InmıX San Sy by. 
*) Tanchuma B. xy 7. 

5) Mech. z. St. (7b): mw naar 8m by. pas 77 mb Sina 8a 

ann. Vgl. oben ©. 238, Anm. 4. 
6) Mech. z. St. (11a) Mym3 warm any mmayn wen. Das entipricht 

der Erklärung von II. Sam. 7, 23 (j, ©. 116, Anm. 4) durch Joſe den 

Galiläer, wonach Sirael in Aegypten dem Götzendienſt fröhnte, 

23* 
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Sfraeliten, indem fte jagten: Während der Finſterniß haben jie 

nicht3 Unredliches begangen, jollten wir jie jegt verdächtigen ? ') 
— Lev. 2, 7. Unter norw tft ein Gefäß mit Dedel, unter nar& 

ein jolches ohne Deckel zu verjtehen %). — Deut. 21, 21. We- 
gen übermäßigen Fleiſch- und Weingenuſſes befiehlt die Thora 

den ungerathenen Sohn zu ſteinigen? Ja wol, denn die Thora 

dringt bis an's Ende jeiner Unmäßigkeit; dieſe führt ihn jchließ- 

(ih dazu, die Güter feines Vaters zu verzehren, dann jucht er 

den gewohnten Aufwand und findet ihn nicht, jo geht er auf die 

Landitragen und überfällt als Räuber die Menjchen. Darum 
jagt die Thora: Eher joll er unjchuldig jterben, als daß er nach- 
her ſchuldbeladen sterben müfje ). — Il. Sam. 14, 26. Die 

Worte „am Ende von Tagen, der Tage, nach denen er jich ſchor“ 

beweijen, daß Abjalom ein Nazir auf bejtimmte Zeit war und 

jih in dreißig Tagen einmal das Haar abſchor H. 
Aus der halachiſchen Eregeje it als oje eigen- 

thümlich jeine Auffafjung der Partikel 8 zu erwähnen ; dieſelbe 

36 

zeige an, daß Die mit dieſer Partikel eingeleitete Gejeßesbejtim- - 
mung nur theilmweije gelte?). Sp beweift er aus Exod. 31, 13 

(„jedoch — 78 — meine Sabbathe jollet ihr beobachten"), daß 

) Med. z. St. (14b). Zu Exod. 19, 8 |. II, 419,1. 

?) Sifrä z. St. (11a); M. Menad. 5, 8. Im bab. Talmıd zu die— 
jer Mifchna (Menad). 63 a) wird nad vergeblichen Verſuche, dieje Unter: 

“scheidung etymologijch zu begründen, erflärt, Joſe Habe diejelbe als 

Ueberlieferung gelehrt. 

) Gifre z. St. 8 2%, Bar. Sand. 72a, In Sijre it nad) wy 

ausgefallen Hhan Den Ausdrud ınyı mob mmnn nysan wendet Jofe der 
Sal. auch in feiner oben ©. 29, Anm. 1 erwähnten Erflärung zu Deut. 

13, 2 an. — In M. Sand. 8, 5 bloß der Schluf, anonym: ra mb 73 

svn nos bay ya MIO mn man 3D1D dre by. Die Fortſetzung diejes Aus” 
ſpruches j. unten, 

4) Mech. zu Exod. 15, 1 (86a); Tof. Sota 3, 16 fehlt Hhan, die 
Ausgaben und auch die Wiener Handjchrift haben für ww “+ wm ", 

während der folgende Sat jtatt Nehorai Joſe ald Autor erhält. S. IL, 

174, 5; 380, 4. 
5) „hmb u oder pon u, S. Wei IL, 120. 
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es Fälle giebt, wo das Sabbathgejeß aufgehoben it, nämlich wo 

es ſich um Rettung eines Menjchenlebens handelt !) 
gu jener homiletiſchen Schriftauslegung liebte Joſe, 

wie Akiba, Erweiterung des biblischen Berichtes durch phan— 
tafievolle Dihtung. Seine Dichtung über die Berge Tabor 
und Sarmel in der Auslegung von Bj. 68, 17 war jchon oben 
erwähnt ?). Auf der gleichen phantaftiichen Vorſtellung von ſich 

bewegenden Bergen beruht Folgendes: Als die Sfraeliten ihren 
Zug durch's Meer begannen, da war der Berg Morija entwur— 
zelt aus feiner Stelle, und auf ihm war der für Iſaak's Opfe- 

rung gebaute Altar und der gejchichtete Holzitoß zu jehen, Iſaak 
jelbjt gebunden auf dem Altare und Abraham die Hand ausftre- 

end nnd Das Mefjer ergreifend, um jeinen Sohn zu opfern ?). — 

In der Berechnung der PBlagen, welche die Aegypter heimjuchten, 
iit er maßvoller als EL. b. Hyrkanos und Akiba; Doch auf der— 
jelben Grundlage wie fie nimmt er an, daß auf die 10 Plagen 

in Aegypten jelbit deren fünfzig am Meere folgten . Als Die 

Siraeliten aus dem Meere gerettet an's Ufer jtiegen, da drängte 

e3 jie, einen Lobgeſang anzujtimmen. Sogar das Kind erhob den 
Hals aus dem Schofe der Mutter und der Säugling ließ Die 
Mutterbruft (os, als fie die göttliche Herrlichkeit jahen, und ſie 

jagten: Diejer iſt mein Gott, ich will ihn rühmen! Denn jo tjt 

1) Med. 3. St. (103 b): nınaw wn nmıT nam nına2 wm pon IN 

nsw rnsw. Toſ. Sabb. 15(16), 16 hat blog vor» J jedoch den Sab volls 
jtändiger, indem auch die Einfchränfuug des Sabbathgejeßes durch Beſchnei— 

dung und Tempeldienft in dem x angedeutet wird. In der Baraitha Soma 

85 b iſt ann 3 som der Autor des gefiirzten Sabes. In Med. zu 18, 

3 (58 b) jagt Joſe Gal.: my mamnw mann nawr ns nme mb 79173 
A Die Mifchna, Nedar. 3, 11, hat bloß vom "1, doch hat die M. des 

jeruf. Talmuds bar som m. 
) ©. oben ©. 306, Anm. 1. 

) Med. zu Exod. 14, 15. Das joll bejagen, dal durch Abrahams 

Berdienit das Meer fich vor Sfrael fpaltete. 

) Med. zu 14, 35 (83b). Bgl. auch die übrigens nicht ganz klare 
Bemerfung Joſe's über die Ausdehnung des Wachtelfalles in der Wüſte, 

nad, Num. 11, 31, Mech. zu 16, 13 (48b). 
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es gejagt (Bi. 8, 3): Aus dem Munde der Finder und der 
Säuglinge haft du den Ruhm begründet ') ! 

Auf eigenthümliche Weiſe erklärte Joſe die Angabe in I Kön. 
8, 11, daß die Prieſter wegen der Wolfe nicht Dienst thun konn— 

ten, indem er das „nicht konnten“ im jtrikteften Sinne nimmt und 

den Sag aufitellt, daß die im Gefolge von Gottes Herrlichkeit 
ztehenden feindlichen Engel von Gott zu gewijfen Zeiten Frei— 
heit zu verderben erhalten und Gottes Schuß für dieſe Zeitpunfte 

fich gleichjam zurückzieht?). Mit demjelben dämonologiſchen 
Sabe erklärt er den bejondern Schuß, welcher Mojes während 
des Borüberziehens von Gottes Herrlichkeit zu Theil wird, Erod. 

) Sota 30b dan vom 3 waT 237 Un; wenig anders j. Sota 20 ce 
oben. In Mech. zu 15, 1 (daraus Tanhuma nbwa zu 15, lumd Scho- 
hertöb zu Pſ. 8, 3) ijt die Deutung Joſe's des Gal.'s zu dem erwähnten 

Pialmjage eine andere — und auch in anderer Form vorgetragen, — indem 

er dort 56099 als Kinder im Mutterleibe auffaßt (nad) Hiob 3, 16), Die 
Bar. in den beiden Talmuden jcheint hier die uriprünglichere Verfion er— 

halten zu haben, während in der Mechiltha angenommen werden muß, daß 
irrthümlich Joſe zugejchrieben wurde, wa8 Jehuda I, 37, angehört, wäh- 

vend unter de? Leßteren Namen tradirt wurde, was auch mit der Baraitha 

übereinftimmt, dal nämlich Shry größere Kinder bedeutet, nach Jerem. 9, 20 

und Echa 4 4. — Eine auffallende Analogie zu diefem Satze Joſe's des 

Galiläers bietet das Buch der Weisheit Salomo’s, Ende des 10. Gapitels, 

worauf Kroner in Rahmer's Jüd. Literaturblatt, 1882, p. 20, auf: 

merfiam macht. 

?) Sifr& Einleitung Ende (3b): . . banb ovandnb men mine nbn. 
Fir orsndnb hat Abr b. David im Comm. zu diefer Stelle und ebenſo 

Jalkut zu I Kön, 8 (8 189) asbannb, ebenio in Num. r. ec. 14 gegen Ende. — 
barn als Epitheton der verderblichen Engel entjpricht dem biblifchen Ixdbor 

nrwon, II Sam, 24, 16 oder nınwon Exod. 12, 23. — Synonym mit 

oydann it mbar sand, mit denen Levi b. Sifi die verwüjtenden Neuper: 
ſer vergleicht, Kidd. 72a unt, Bol. auch Midr. Maaje Thora (Beth 

Hamm. II, 97) in einer apofryphen Verſion der Rathſchläge des ſterbenden 

Sehuda I an jeinen Sohn: aban vaxdn be myası nen. Darauf folgt ein 

angeblicher Ausſpruch Akiba's: banb nwn 5 ws na m baw, alſo 
ungefähr dafjelbe, was in Sifrä Joſe Gal. In einer andern Berfion (Schöne 

blum oınner omed nwbw p. 14a) fehlt die Angabe vos xa1py ı owor. — 

Eleazar, der Sohn des Joſe Gal. fpricht von ew sand, Toſ. Ab. zara 1.17. 
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33, 22; und in demjelben Sinne ſei Bj. 95, 11 zu veritehen : 

Erſt wenn mei Horn jich wenden wird, fünnen ſie eingehen zu 
meiner Ruhe!). — Aus Exod. 16, 10, verglichen mit Num. 14, 

10, jchloß er, das Gottes Herrlichkeit in der Wolfe erichten, jo 

oft die Siraeliten Moſes und Aharon bedrohten, um ſie zu ſchü— 

Ben ?). 

In der Discujfion darüber, was höher zu ſchätzen jet, Stu— 

dium oder Uebung der reltgtöjen Pflichten, führte Soje den Be— 

weis, daß erjteres wichtiger jet, folgendermaßen ): Das Stu- 

dium der Lehre gieng der Verpflichtung, Exitlinge vom Teige 

zu geben, um 40 Jahre, der Verpflichtung, Zehnten zu geben 

um 54 Sahre, der des Erlaßjahres um 61 Jahre, der des Jo— 

beljahres um 103 Jahre voran *). Und wie groß der Lohn des 

Studiums jet, ift aus Deut. 11, 19 und 21, jowie aus Bj. 105, 

44 und 45 erjichtlich. Nach einer andern Weberlieferung °) fand 

er Beides, Studium und Hebung, als gleichmäßig zu erfüllende 
Pflichten des „im Schirme der Weltreiche* verborgenen Iſraels 

empfohlen in Hohelted 2, 14%). — Unter dem Alten, dejien 

1) Sifrä ib. Hieher gehört auch die oben S. 355 angeführte Erklä— 

rung von Gen, 6. 3: Gott läßt zur Beltrafung der jündigen, vorjündfluth- 

fihen Menjchen die Eigenjchaft des Nechtes allein, ohne das Gegenmwicht der 

Eigenichaft des Erbarmens walten, 
2) Mechiltha z. St. (48 a). 

3) Sifrs zu Deut. $ 41; Kidd. 40b, wo bar ausgefallen it. ©. 
oben ©. 356, W. 3, 4, ©. 357, U. 1. 

*) Das Studium beginnt mit der Offenbarung der Lehre im eriten 

Fahre des 40 Fahre dauernden Wirftenaufenthaltes. Die Pflicht der br bes 

ginnt jofort beim Einzug in’3 Land, alfo 40 Fahre nach der Offenbarung, 

14 Jahre jpäter, nad) der Eroberung des Landes (ſ. oben ©. 240, Anm. 2) 

die Pflicht des Zehnten; ſieben Sahre nachher ift das erite Erlaßjahr, und 

49 Sahre nach der Eroberung iſt das erjte Jobeljahr. — Eine andere ch ro— 

nologiſche Berechnung von Joſe ſ. unten ©, 361, Anm, 1. 

5) Schir r. zu 2, 14, nad) der Deutung AYfiba’S. 

6 mwyn m NO. Hs san nyaban nda Jmanw ybbr wana YnaW 
mbar m bp ns symen am. Das ift die vichtigere Leſeart (f. nun 
mn3), da das Gejehene die That, daS Gehörte das Studium ij. — Sn 
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Achtung in Lev. 19, 32 geboten it, hat man den zu verjtehen, 

der Weisheit erworben hat, auch wenn er jung an Jahren iſt '). 

Ueber Sirael und ſein Berhältnig zu den Wölfern find 

einige beachtenswerthe Sätze Joſe's überliefert. — An das Fu— 

turum „Gott wird König jein“ im Gejange am Schilfmeere 

(Erod. 15, 18) fnüpfte er folgende Betrachtung: Wenn die Iſra— 

eliten am Meere gejagt hätten: „Gott ijt König für immer und 
ewig” dann hätte feine Nation über jie die Herrichaft erlangt; 

jedoch fie jagten: „Gott wird König ſein“ — über alle Erde — 

in der Yufunft, wir aber jind dein Volk und deine Heerde, Die 

Schafe deiner Weide, der Samen Abrahams, deines Freundes, 

die Söhne Iſaaks, deines Einzigen, die Gemeinde Jakobs, deines 
eritgeborenen Sohnes, der Weinſtock, den du aus Aegypten ver— 

ſetzteſt, die Pflanzung, die deine Nechte gepflanzt hat ?). Ein da— 

mals viel gedeutetes Wort dejjelben Geſanges (must 15, 2) faht 

er, ebenjo wie Afiba, als Aufforderung, Gottes Ruhm vor 

den Bölfern der Welt zu finden, auf ?). — Es iſt eine Schande für 
Iſrael, daß während die Bölfer der Welt das, was jie von ih— 

ven Vätern übernommen haben, nicht verlafjen, die Siraeliten ver- 

lafjen, was thnen ihre Väter überliefert, und hingehen und frem— 

den Göttern dienen *). — Auch die guten Handlungen der Heiden 
erhalten ihren Lohn. Die Ehrerbietung der Sanaaniten gegen 

Abraham (Gen. 23, 5) wurde mit 47 Jahren belohnt, die fie 

Ub, DEN. N, c. 11 ſteheu zwei Süße von Joſe Gal., mit denen er Tar— 

phons Sak über den Müfiggang (oben ©. 349) illuftrirt, 

1) Eifrä z. St. (91a); Bar. Kiddufhin 32b, mit Erlänterung. In 

Sifrä wird zu dem Satze muan mpw nr xdn pr pin auf den Ausdrud sp 
in Prov. 8, 22, ebenfalls von der Weisheit, hingewiejen. — Solche Wort: 

deutungen nach der Notarifonmethede) (pt = mıp m) finden ſich bei oje 

al. noch in zwei Controverjen mit Afiba (oben ©. 305, myby und nıman). 

2) Mech. z St. (44a). 

®) Mech. z. St. (87 a), I. oben ©. 281, Anm. 4. Die urjprüngliche 

Lefung des Sapes von Joſe, der fi) von dem Akiba's nicht wejentlich un— 

terfcheidet, ijt zweifelhaft. ©. Friedmann z. St. 

9 Sifré zu Deut. 13, 7 (anfnüpfend an die Worte ans ny7V xb Jun 

man, Die einen Vorwurf involviren), $ 87. 

36° 



68 

Soje, der Galiläer. 361 

vor den Aegyptern, mit denen Sie jonjt auf gleicher Stufe der 

Berwerflichkeit waren (nach Lev. 18, 3), voraus hatten 9. 

Zur paränetiihen Schriftauslegung gehören Folgende 

Sätze Joſe's des Galiläers. Zu Num. 5, 3: Komm umd jieh, 

welche Kraft die Sünde hat! Bevor die Siraeliten ihre Hand 
nach der Sünde ausjtreedten, gab es unter ihnen feine der in 

diejem Verſe genannten Verunreinigungen, nachdem jte gejündigt 
(beim goldenen Kalbe), traten dieſe Berumreinigungen ein ?). — 

Sn Bezug auf das Verhältnig zwifchen dem guten und dem 
böjen Triebe im Menjchen giebt es dreterlet Claſſen von 
Menschen: Die Frommen ſtehen nur unter der Herrichaft des gu— 
ten Triebes, die Frevler nur unter der des böjen, die zur Mittel- 

clajje gehörigen werden abwechjelnd von dem einen oder dem 
andern Triebe beherrjcht (gerichtet) ). Den großen ethiſchen 

) Sifrä zu Lev. 18, 3 (85). Die 47 Yahre find die vierzig zwiſchen 
dem Untergange der Megypter im Schilfmeere und der begonnenen Erobe- 

rung Kanagaans verjtrichenen, nebjt den fieben in Num. 13, 22 erwähnten 

©. oben ©. 359, Anm, 4. 

2) Sifr& zur St, $ 1 Ende, daraus Num. r. c. 7. Sn Deut. 20, 8 

findet Sole Gal. die Furcht wegen begangener Sünden. ©. ©. 305, U. 2. 
3) Diefer Sat iſt in zwei Verfionen erhalten: 1. Aboth di R. N. 

c. 32, nadı dem oben ©. 355, Anm. 3 citirten und nicht ganz klaren Aus— 

ſpruche. Die erſte Clafje wird aus Bf. 109, 22 deducirt Hm ann Jar nıpıır 

apa dan ab ns Sion Im onb m yan), indem in den Pjalmmorten 
der Sinn gefunden wird: mein Herz — nämlich die eine Hälfte, die böfe, 

während >35 beide Seiten des Herzens, beide Triebe, bedeutet, nach einer 

alten agadiihen Anſchauung, ſ. Sifre zu Deut. 6, 5, $ 32 und Miſchna 

Berad. 9, 5, Tof. Ber. 7, 7: ya ma Do ea Tap awa 7225 — hat 
er (Gott) getödtet — |. Raſchi zu Berach. 61 b oben — in meinem In— 

nern, d. h. meinen böfen Trieb von mir genommen. Die Clafje der voll» 

ſtändigen Frevler iſt in Bi. 36, 2 gemeint: „nur die Sünde fpricht zum 

Frevler, Gottesfurcht iſt nicht vor jeinen Augen“. Die Mittelelafje endlich 

meint Pſ. 109, 31, wo „die Richter der Seele” (wer wawn) die beiden 

Triebe jind, die abwechjelnd die Oberhand haben. — 2. Baraitha in Berad). 

61 b oben, in welcher der Ausdruck dem legten Theile des Satzes angepaßt 

ilt, die DBelegjtellen aber diejelben find: aywı ... mus 10 2° Dip12 

. DaB 1. Mr DU... Dasw 3 8%. Sn Salfut zu Bi. 109 

($ 868) iſt die Berfion des Ab. di R. N. gegeben, doc, irrtümlich als 
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Gegenſatz zwiſchen Frommen und Frevlern behandelt auch ein 

Gruppenjaß, welcher die Begründung von Joſe's Ansicht 
über die Hinrichtung des widerjpenitigen Sohnes bildet ): Der 
Tod der Frevler iſt eine Wohlthat für te jelbit, wie für die Welt, 

der Tod der Frommen ift von Nachtheil jür fie, wie fiir die 
Welt (jene hören mit dem Tode auf zu freveln, dieſe Gutes zu 
tun). Im jelben Gegenſatze jtehen Rauſch und Schlaf der Frev- 
fer, die eine Unterbrechung im Sündigen, und Rauſch und Schlaf 
der Frommen, die eine Unterbrechung tim Gutesthun bedeuten. 
Hingegen it Ruhe der Frevler zum Unheile für fie ſelbſt und 
für die Welt, während den Frommen gegönnte Ruhe ihnen jelbit 
wie der Welt zum Bortheile wird ?). 

In zwei ähnlich conſtruirten Sentenzen preilt Soje Die 
Neue und den Frieden ?). Groß iſt die Neue, denn jie führt 

zur Erlöſung, nach Jeſ. 59, 20%). Groß iſt der Friede, denn 

Autor 8095 72 mybs "I genannt, indem aus Verjehen das unjerem Satze 
poranftehende 8 m syn mit dem dor dem vorhergehenden Sabe Joſe's 

jtehenden Sage de8 Eleazar b. Barta in Zufammenhang gebracht wurde, 

In Jalkut zu Pi. 36 ($ 727) it die Verfion des bab. Talmuds aufgenome 

men, als Autor aber nı15 73 wybr ’7 genannt, was nur jo zu verjtehen 

ift, da8 aus na wyor 7 (= nonB }2 879) durch ein neues Berjehen 

wurde n1D 72 8”. 
1) An den oben ©. 356, Anm. 3 angegebenen Stellen. 

2) Diefe drei Antithejen hat Sifre; die Mifchna hat noc) zwei 

über die entgegengejegten Wirkungen des Zujammenbhaltens (0133) und des 

Getrenntfeing der Frommen einer, der Frevler andererjeits. Die Baraitha 

hat ebenfall8 die beiden weiteren Antithejen, doch fehlt in unferen Ausgaben 

die über 8133; über andere Varianten in der Reihenfolge ſ. Rabbinowitz 

Dikd. Sofrim zu Sanhedrin 72 b, 73 a. Bemerfenswerth ijt noch, daß für 

msın der Milchna und Bar. in Sifré ftetS iss zu lefen. Rabbinowitz ver— 

zeichnet auch. für M. und Bar. Varianten: ma, 2m, pr. rıxı als dem yA 

bejjer entiprechend ijt wahrfcheinlich daS Urjprüngliche, woraus leicht ar 

werden konnte. 

°®) Ein dritter ebenfalls. mit (m)bsr3 beginnender Sak iſt der über 

das Studium... mnbn Jim, ſ. oben ©. 359. 
*) Salkut zu Se. 59 (8 358) nawn :.. nova vonban son 7 JoR 

nbanz mb aesanw. Die Quelle hiefür iſt Soma 86 a, wo die Ausgaben nad) 

den bei Rabbinowig z. St. angegebenen Zeugnifjen zu berichtigen jind. 

C 
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jelbjt der Sirteg muß mit der Aufforderung zum Frieden eröffnet 
werden, nach Deut. 20, 10). 

Emm Beiſpiel allegortiicher Exegeſe einer gejeglichen 

Stelle des PBentateuch® hat die Lleberlieferung der Agadiiten er- 
halten. Joſe der Galiläer habe zu Gen. 3, 16 („er joll über 

dich herrſchen“) bemerkt, darunter jet feine alljeitige, unbejchränfte 
Herrjchaft zu veritehen, denn Dieje it dem Manne in Deut. 24, 
6 verboten ?). Diefer Ausspruch iſt um jo bezeichnender, als Sofe 

eine beſonders jchlechte und ihn peinigende Frau hatte ?). 
Mit Gleichniſſen erläuterte Joſe zwei Berichte der 

heiligen Schrift: die Sinnesänderung Pharao's in Exod. 14, 5 
und dag Herbrechen der Bundestafeln durch Moſes, Exrod. 32, 

Joſe's des Galiläers Sa iſt nämlich mit dem ihm folgenden ähnlichen 

Sage von R. Jonathan (oder Nathan) zu einem verichmoßen (ſ. Ag. 

d. pal. Am. I, 62, 3). Die Anficht iſt übrigens die oben S. 138 von El, 

b. Hyrkanos ausgejprocene. 

1) In Sifrô zu Num. 8 42 jteht unter den vielen Säßen über den 

Frieden auch diefer Saß (als Belegjtellen find dort noch angeführt Deut. 
2. 26 und Ri. 11, 13), aber ohne Autornamen, Doch muß er urjprünglich 

genannt geweſen jein, da ſowol in Lev. r. c. 9, als im Anfang von Dered) . 

erez züta, dem „Capitel vom Frieden”, Joſe der Gal. als Autor überlie- 

fert ift. 

2) Gen. r. c. 20 Sun x5 brn 2 ban nbwnm bus Yrban va Som 
s>m on. Joſe faßte den Ausdruck in Deut. 24, 6 allegoriih — euphemi- 

ſtiſch — nach Hiob 31, 10 auf und fteht in dem Verſe ein Berbot unbejchränfter 

Gewalt des Mannes über die Frau; dazu berechtigte ihn das unmittelbar 

vorhergehende Verbot: „er joll erfreuen feine Frau, die er genommen” (ſ. Math— 

noth Kehunna). Merkwitrdigerweife erklärten die Karäer, wie Ibn Eſra 

zur St. berichtet, den Vers ebenjo: dy menam nat npam v3 awınaHnT YION 

sawan nm Pan WDN 93 Sswnb 07 93 Inw ns ma; fie hätten als Be— 

weiß den Ausdrud in Hiob 31, 10 gebracht, — Obwol Sifré die Deutung 

nicht bringt (auch Med. z. St., Neue Collectaneen, S, 30 nicht) wahrjchein= 

ih wegen der unerlaubten Allegorijirung eines Gejetes, fann die 

Ueberlieferung in Gen. r., daß der Autor derjelben Joſe al. ift, dennoch 

eine richtige jein, beſonders da wir vun ihm wijjen, dal er die Methode, 

benachbarte Berje durch einander zu erflären, bejonders pflegte (j. Weil 
LI, .120). 

°) ©, oben ©, 354. 



364 08, 'Deru@afılaer 

19. Pharao glich Jemandem, der ein Grundſtück zu einem Kör 

Ausjaat erbte und es um eine Stleinigfeit verfaujte; als nun 
der Käufer in dem Grundſtücke Quellen öffnete und Gärten an— 

legte, da war der Berfäufer in Verzweiflung darüber, daß er jein 
Erbe um ein Geringes hingegeben. Dies jet auch angedeutet in 
dem Dohenliede, 4, 13: „Deine Entlaſſenen find ein Garten voll 

Sranatbäume und föftlicher Früchte“ ). In dem andern Gleich- 
nifje iſt Moſes in der Lage eines Abgejandten, der den Auftrag 
hat, dem Könige eine jchöne und Fromme Jungfrau anzutrauen. 
Als er den Auftrag vollzogen, erfährt er, daß die Braut untreu 
gewejen, unb er zerreißt den Ehevertrag, um fie vom Tode, Der 
auf ihre Untrene folgen würde, wenn der Ehevertrag jchon rechts- 
kräftig uvd tm ihren Handen wäre, zu retten. Sp zerbrach auch 

Mojes die Tafeln, anftatt fie dem untreuen Iſrael zu übergeben, 
Damit Die auf die Untreue, den Götzendienſt geſetzte Strafe der 

Ausrottung nicht vollzogen werde ?). — Kein fürmliches Gleichniß, 

aber gleichnigartig ift Die Betrachtung Joſe's, mit der er Bj. 139, 
14 beleuchtet’): Komm und ſieh H, daß nicht wie die Art der 

Menichen Gottes Art ijt; der Menjch giebt Sämereien in ein 

. Beet, und jeder Same geht in feiner Pflanzengattung auf, Gott 
aber bildet die Frucht im Mutterleibe und aus dem verjchiedenen 

Samen (des Vaters und der Mutter) wird nur eine Gattung 

(ein Gejchlecht). 
Ein Ausſpruch Joſe's des Galtläers, in dem der Menſch 

als Mikrokosmos dargeitellt it, beginnt mit den Worten: Alles, 

I) Mech. zu Exod. 14, 5 (26 b f.) In Peſikta 84 a fehlt HHan. Ue— 
ber die Varianten in der Namenüberlieferung der Autoren diejes und ähn— 

licher Gleichniſſe in Schir. r. 3. St. ſ. Buber zur Peſikta a, a. D. Zum 

Gleichniſſe vgl. IL, 142, 4; Ag. d. pal. Anm. L, 79, 5; ib. IL, 386, 4. — 

Sofe deutet rndo mit Beziehung auf unbe Exod. 14, 5. -—- Eine andere 
Deutung zum Hohenliede (2, 14) |. oben ©. 359. 

2, Aboth di N. N. c. 2. Anonym Erod, r. c. 43 (f. Ag. d. pal. Am. 

III, 490, 2). Der Schluß des Gleichniffes abıyb ran mammen iſt lücken- 

haft und oben im Texte ergänzt. 

3) Nidda 31a, bıyan som’ wm. 
) Ebenfo beginnt der Sab über die Sünde, oben ©. 361. 
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was Gott in der Welt erjchaffen hat, erjchuf er auch am Men- 

chen Y. Dann folgt em Gleichniß, vom SKlünftler, der auf eine 

Holztafel viele Gejtalten malen will, aber zu jenem Schmerze 
nicht Platz genug für alle hat; Gott hingegen gejtaltet Alles, 
was er in der Welt gejtaltet hat, auch am Menjchen. Hierauf 

folgen nahezu 30 Einzelheiten, in denen die Glieder und Theile 
des menschlichen Körpers mit Theilen und Erjcheinungen der 

Welt, auch der Menjchenwelt in Barallele gejeßt werden ?). 
Zum Schluß jet noch der Frojtjpruch erwähnt, den 

Soje an Ismael richtete). Er gieng von I Kön. 14, 13 aus 

und jagte: Wenn Abija, der Sohn Jarobeums, der nur eine 

gute Handlung begieng, jo jehr beklagt wurde, um wieviel eher 
verdienen die Söhne Ismaels, daß man um jte flage! 

Im Midraſch Mifchle werden mehrere — wol apo— 

fryp he — Deutungen Joſe's des Galiläers gebracht *). — In ei— 
nigen Fällen tft der Name Joſe's einem Agadajage vorangeftellt, 
welcher jenem Sohne Eliezer zugejchrieben werden muß, dent 

bejonders als Urheber der 32 Normen berühmten Agadijten ?). 

1) Ab, di N. N. ec. 31 (f. Die Ag. d. pal. Am, I, 413, 3): nm 55 

DIND 892 pana map war. Am Schluße des Ganzen heißt es: nınb an 
DINI 893 nbıya map saw ma baw. Und auch, in der Reihe der Parallelen 
wird immer die Welt (adıya) und nicht die Erde genannt. E3 wird alſo 

wol auch im einleitenden Saße odıy3 ftatt paxa zu jeßen fein. 
2) ©. dazu Revue des Etudes Juives XXXVII, 301 f; Magyar- 

Zsidö Szemle XV, 3325, 

3) Moed Katon 25 b. 

*) Zu 4, 27; 13, 23; ein großes Gleichniß zu 16, 11 (f. Ag. d. pal. 

Am. III, 237, 2; im Hal. Gedoloth mit Myn bsban so ’S ssun eingelei- 
tet, j. Buber 3. St.); 19, 21; 20, 9. Apokryph find wol auch die Ausſprü— 

che Joſe's des G.'s im angebliden Mechiltha-Fragment; |. Fried 

mann's Ausgabe der Mech. p. 119 b, 120 b; vgl. ib. Einfeitung, LI, 

Ko, 17, 
5) Die Deutung von Prov. 6, 16—19 auf die untreue Gattin, in 

Tanhuma zer Anfang und Num. r. c. 9 g. Anf. dem orban 109 7 zuge= 
ichrieben, hat in Salfut zu Prov. $ 938 (Duelle: Tanchuma) 73 yıor ’n 
am zum Autor. Dafjelbe gilt von dem Sage über die drei Empörungen 

der Menſchen gegen Gott: Tanchuma nmı g. Ende: ya nwa 1a 1, Salz 
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3. Johanan b. Nuri. 

Sochanan gehörte zu dem engern Kreiſe Gamliel'’$- 

M. ?), dejien Verfügungen er noch nach feinem Tode gegen Jo— 

jua b. Chananja in Schuß nahm ?). Im Lehrhauje Gamliels 

nahm er unter den jüngeren Mitgliedern eine hervorragende 
Stellung ein und hatte mehreremals Beranlafjung, beim Batriar- 
chen über Afiba zu Hagen und defjen Beitrafung — wegen 
unbefugten Disputirens ?) -— zu bewirfen. Er pflegte jpäter zu ja= 

gen: Sch rufe Himmel und Erde zum Zeugen an, daß mehr als 

fünf Mal Akiba Durch mich von Gamliel in Sabne getadelt 

fut zu Joſua 9 ($. 19) van an owa.. ev. r. cc, 34 der Ausjpruch 

über den Lohn von Jethro's Gajtfreundichaft: ar ar janyy I ON ; das 

für muß gefeßt werden: am be na myıon 1 an jan 4 Jon, da dieſer 
den Ausſpruch als Dank für die Gaftfreundfchaft der Uſchenſer vortrug, 

Schir r. zu 2,5. In der Tofefta Sabb. 17 (18), 2 iſt in den Ausgaben, 

uud auch in der Wiener Handihrift vor dem Sate über die geleitenden 

Engel han so» 7 al3 Autor genannt, während die Erfurter Handicrift, 

übereinstimmend mit der Parallelſtelle Tof. Ab. zara 1, 17, feinen Sohn 

nennt. Wie leicht im Abjchreiben vor dem Namen des Vaters der des Soh— 

nes ausfallen ionnte, zeigt F. Weber's Syſtem der altiynag. pal. Theo- 

logie (1880), wo es ©. 96 heißt: „Joſe der Galiläer, der Begründer der 
32 Middoth, Chullin 89 a. Aber auch andere neuere Autoren haben als 

Urheber der 32 Regeln jtatt Eliezer feinen Vater Joſe genannt. ©. 3. B. 

Levy's MWörterbuh IL, 414b: „von den 32 Normen des Galiläers R. 

oje“; Sellinef, Ben Chananja IV, 383 („Baraitha R. 3. Ha-Geli- 

18“); Fürft, Bibliotheca Judaica II, 108, hat einen befonderen Artikel: 

Joſe Ha-Gelili als Verfafjer der mm „5; Kön igSberger, Die Quellen 

dev Miſchna I, 28, Die 32 Regeln des Hhan von. — Auch Norzi im 

w nnın zu I Sam. 17, 36 hat: Hhan son . 
Y Sifr& zu Deut. $ 16, |. Weiß II, 119, Anm, 1; R. Haſch. 2, 8. 

2) Erubin 4la. — Sn Erubin 11b heißt es — ——  onw 

aan mb sa ja" pn 7 bus porn. Aber es ift, wie aus den Parallel: 
jtellen des Jeruſchalmi (eitivt IL, 308, — erſichtlich, Joſua b. Karcha gemeint. 
©. aud) Difd, Söfrim -V, 31. 

°) Die Klagen Jochanan b. Nuri's über Afiba find zwar nicht näher 
bezeichnet, aber fie find nad) dem Berichte in Gifre a, a. O. zu verftehen, 

wo Jochanan b. Nuri’S und Eleazar Chisma’s Erhebung zu Aufjehern im 

Lehrhaufe im Zufammenhange mit der Strenge berichtet wird, mit der Game 
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wurde, indem ich über ihn Elagte und Gamliel ihm einen Ver- 
weis ertheilte ). Aber ich wußte es, ſetzt er hinzu, daß er mich 

deshalb noch mehr liebte, denn es iſt gejagt (Brov. 9, 8): Strafe 
ven Weiſen, und er wird Dich Lieben. Sn der Halacha iſt er 
hänfiger Controverſiſt Akiba's, jo auch in der Ergründung der 

Bedeutung von p7, Lev. 13, 30, aus dem Sprachgebrauche?). 
Eine jhöne Sentenz über den Jähzorn, welche eine Quelle 

Akiba zujchreibt, wird anderwärts in J. b. Nuri's Kamen an- 
geführt ?). Die Sentenz, welche im die Sammlung der Sprüche 

der Bäter unter dem Kamen El. EChisma’s aufgenommen 
wurde, findet ſich anderwärts auch als Sentenz feines Collegen 
Sochanan b. Nuri, nebjt einer andern ähnlichen Sentenz dejjel- 
ben, über die Wichtigkeit der Nechtiprechung *). In der jchon oft 

erwähnten Charaftertftif der Tannaiten wird er ein Kaſten 
vol Halachoth genannt’), In der Agada wird eine Deutung 
zu Jeſ. 66, 23 von ihm erwähnt, welche er einer Deutung Aki— 

liel ftreitfüihtigen, gern disputirenden Hörern begegnete. Diejelben zu bezeich- 

nen, wird wol die Aufgabe der beiden Aufjeher gemwejen jein; und in der 

Eigenjchaft des lestern führte Joch. b. N. Klage über Afiba. 

1) Sifr& zu Deut. 1, 181, wo nad) Salfut zu Deut. 1, $ 789 zu 

lefen ift: app m by "mipm DinyB nwann Anm pas Dim Aν 

yanıpa mim ap bayp ınwyw mass bsbas ja mob. In GSifrä zu ev. 19, 
17 (89 b wird für mapns geſetzt: npb, als ob Akiba gegeißelt worden wäre. 

2) ©. oben ©. 310. 

3%) ©, oben ©. 277, U. 2. Was den bei diefer Gelegenheit genannten 
Nun 33 anbın ’I betrifft, vgl. Derech erez c. 1, warn na8 Den mn Don 
(Bemerfung Büchlers). 

*) Aboth di RN. c. 27, ©. unten S. 369, Anm. 1, Die zweite Sen= 
tenz lautet: obyb nam pPasan nm ma nwyp ba ynbw ber Sind. In 
Ab, di R. N. 36 g. Ende ift als Ausſpruch 3 b. N.'s gebracht, was in 
der Miſchna (Sand. 11, 1) Abba Saul zum Autor hat. Dann folgt (mit 

O8 m im eingeleitet) ein ſonſt als Akiba's Ausſpruch bekannter Sab (If 

oben, ©, 338, Anm. 3). 

5) mabn be nor. S. oben ©. 215, Anm. :3. In Aboth di R. N. e. 
40 heißt es: sun nam mom mins a ja any nn. 
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ba's entgegenjegte )). Ferner ein Lob des Weibes ?). Vor der 

Schöpfung des Weibes heißt es: Es ift nicht gut, daß der Menſch 
allein jet (Gen. 2, 18); nachdem das Weib erjchaffen war „jah 

Gott, daß alles, was er gejchaffen, jehr gut jei“. 

4. Eleazar Chisma. 

Mit Jochanan db. Nuri war Cleazar Chisma ?) Aufjeher 

im Lehrhaufe Gamliel’s*) Er war bejonders Schüler von 

Sojua b. Chananjad); mitt Afiba hatte er Hulachiiche 

1) M. Edujoth 2, 10, Seder Dlam ce. 3, f. oben ©, 329, U. 2. wm 

ın2v3 naw bedeutet nach J. b. Nuri „vom Pejach big zum Wochenfeite (vgl. 

Led, 23, 15)“. — Eine Ueberlieferung über den „Mirjamsbrunnen“ 

im Tiberiasfee im Namen 3. b. NS hat Lev. r. c. 22. Einen Agadaſatz 
jchreibt ihm Pirte N, Eliezer zu, c. 44, 

2) Schocher tob zu Pi. 59, wo nach Salfut (II, 957) 3. 6. N. als 

Autor zu ergänzen ijt. — Ebenfalls nad Jalkut (II, 813) ijt im Sc. tob 

zu Bi. 76 Anf. dev Name 3. b. N.'s zu ergänzen. Jedoch wird der Ausſpruch an= 
derwärt® von Abahu im Namen des Amora Joſeb. Chaninatra 

dirt (j. Ag. d. pal. Am. I, 429, 2). 

®) Ueber den Urjprung des Namens xwpon, xX—don, den eine irrthüm— 

lihe Bariante — snon 33, Jo aucd 2, Berjion der Ab, di NR, N. c. 35 (p. 

84) — als Baternamen giebt, leſen wir in Lev. r. c. 23 eine Schultradi= 

tion (ſ. Ag. d. pal. Am. III, 675, 4). 

4) Sifr& zu Deut. $ 16, Nach dem Berichte in Horajoth 10 a b hätte 

Sofua b. Chananja bei Öelegenheit einer in Gemeinfchaft mit Gamliel 

II. unternommenen Geereife ihn auf zwei Jünger feines Lehrhaufes auf- 

merffam gemacht, 73793 72 nv m soon yo ’S, die zu berechnen willen, 

wieviel Tropfen daS Meer hat und dennoch fein Brot zu eſſen und fein 
Kleid anzuziehen haben. Hierauf hätte ihnen G. ein Amt gegeben. Der zweite 

Theil dieſes Berichtes ift im Wefentlichen identifch mit dem in Sifre, wenn 

auch in Einzelheiten verichieden. Da num Jochanan b. Gudgeda auch jonjt 

nicht in den Zuſammenhang diefes Berichted paßt — 1. Frankel 9, 

Weiß, I, 119, — muß man annehmen, daß im Talmud icon früh aus 

(993) "93 72 pary ’S wurde: 81371 72 jrrw 3. 

5) ©, oben ©. 213, Anm. 6, 
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Controverjen ), Wie fein Lehrer Solua bejchäftigte er jich viel 
mitt Naturwijjenjchaft, aber gleichjam um den Schein von 

ſich zu entfernen, als halte er die profanen Wiſſenſchaften für 

wichtiger al3 das Studium des Neligionsgejeges, jagte er in jei- 
ner befannten Sentenz: Während die Lehre von den „DBogelne- 

tern” und der „Menſtruirenden“ wejentliche Theile der Thora 

ind, find Ajtronomie und Geometrie nur ein Nachtijch der Ge— 

fehriamfeit *). Aus E. Chisma's Agada tradirte man einen Satz, 
den er im Namen feines Lehrers Joſua ausſprach ?). Ferner eine 

Deutung des Wortes „heute“ in Exod. 16, 25. Damit jolle ges 

jagt jein: In Diefer Welt (heute) werdet ihr das Manna am 

Sabbath nicht finden, wol aber Dereimit in der fommenden Welt ?). 

Aus Se. 43, 22 („nicht mich viefit du an, Sfrael“) Schloß er 

dag Niügenswerthe einer Zeichenjprache während des Schema— 

Lejens ”). Endlich jet noch jene Deduftion aus Deut. 23, 25 

9 © Weiß I, 122. Aus Lev. r. c. 23 folgt nicht, wie Frankel, 

134, und nad) ihm Brüll, 149, annehmen, dag er als Akiba's Schüler 

betrachtet wurde, da dort nur erzählt wird, daß EL, von Akiba das Vorbe— 

ten, was nicht jedes Gelehrten Sache war, lernte, Afiba erbietet ſich, es ihn 

zu lehren, mit den Worten yo san 12%, was beweift, daß auch die Ueber— 

fieferung fein Schülerverhältnig annahm. 

2) Aboth 3 Ende, un 833 ijt die richtige Leſung, vgl. M. Chagiga 

1 Ende (j, Taylor, Sayings of the J. Fathers p. 12). In Ab. di R. 

N. c. 27 fteht nur Die erjte Hälfte des Satzes; dann folgt ein ähnlicher 

von Sochanan b. Nuri: myn wu n in papmı mam Ayınam misbnn (viel- 
feiht nme misbn). In der zweiten VBerfion der Ab. di N. N. c. 35 (©. 84) 

ijt die zweite Hälfte der Sentenz Eleazar Chisma, die erjte Hälfte (jo: nn 

mon 813 37 ja jap nuabm nun) 3. b. Nuri zugefchrieben. Vgl. nocd den 
Ausſpruch Simon b, Bamliels (Toſ. Sabbath 2,10, b. Sabbath 32 ab): 

an 83 17 7 mwyor mama won mod. Dal. Die älteite Terminologie 

S. 11 f. — Ein großer Theil der von Joch. b. Nuri erhaltenen Halacha= 

ſätze beichäftigt fih in der That mit den Neinheitsgejegen, wie Frankel 

124 bemerft. 

2) Mechiltha zu Erod, 17, 8 (53a), ſ. oben ©. 164, Anm. 3. 

*) Med. 3. St. (50 b). 

5) Soma 19 b nam Yninswa Papa) ya Mm) yaw MN NP 

„min by n/a by YYaynn. 
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erwähnt, wonach der Arbeiter aus dem Weingarten jeines Arbeit- 
geber3 nur joviel ejjen dürfe, als ſein Tagelohn beträgt ?). 

5. Sammel der Kleine. 

Samuel der Kleine wurde, als er jtarb, mit den Worten 

betrauert: Wehe ob des Demütigen, Frommen, des Schülers 
Hillels des Alten *)! Die Nede, die beide Borjigenden des großen 
Kathes in Sabre, Gamliel und EL. b. Azarja, an jeinem 

Grabe hielten, war jchon erwähnt ?), ebenjo die Weiſſagung, die 
er auf dem Todtenbette über die fommenden jchweren Zeiten aus- 

Iprach *). Weniger als über jeinen Tod wird über jein Leben be- 
richtet. Bei Gamliel II Stand er in hohem Aniehen ) und in 

deſſen Auftrage verfaßte er das Gebetjtüd, welches gegen 
Minim (Sudenchriften) und Angeher jich richtete und dem tägli- 
chen Hauptgebete einverleibt wurde ®). Ueber den Grund jeines 

Beinamens hatte man fpäter nur VBermutungen ). — Sein 
Wahlipruch zeugt von jenem frommen, menjchenfreundlichen 

Wejen; er beitand bloß in den Worten des Buches der Sprüche 

(24, 17): Wenn dein Feind fällt, freue dich nicht, uud wenn er 

Itrauchelt, jubele nicht dein Herz’). — Während gar feine Hala- 

1) Sifr& zu Deut. $ 266; j: Maajjerotb 50a; b. Baba mezia 92 a. 

2) Toj. Sota 13, 4, j. Sota 24 b, b. Sota 48b. 

8) ©, oben ©. 95. 

* ©. oben 5. 234, Anm. 1. Die Prophezeiung lautete: Inyawn pyow 

NIT San I gNaD pp nab any ne abupb nyıarı aan.” So Tofe 
Sota 13, 5; in jer: Sota 24 b fehlt 837 ns, in Semadoth ec. 8 jteht 
dafür arms. In den genannten drei Quellen wird ausdrüdlich bemerkt: 

Jos nm pwbar (im Serufchalmi mit dem Zulage: ax na pm an). In 
b. Sand. 11a, ebenjo Schir r. zu 8, 6, lautet der legte Paſſus: yxsao }py1 
xnby by ınwb ymıny. 

5) ©, oben ©. 83, Anm. 4, 

6) Berach. 28b. S. Grätz IV, 105. 

”) Jer. Sota 24 b 105 wen may jupo mme pb jap in aupı mod 
Ina Ininwn up min Bymm. 

2) Aboth 4, 19. Nach einer geiftreihen Conjectur (f. Rahmer's Jü— 

diſches Litteraturblatt, 1892, ©. 195) ift os jap bmw faliche Auflöfung 

3% 



Samuelder fleine 371 

hajäge in feinem Namen überliefert wurden, bewahrte die aga— 

diſche Tradition manchen auf uns gefommenen Sat von ihm. 
Zunächſt zwei Gleichniſſe, mit denen er Die Gemeinde zur 
Bejcheidenheit mahnte, al3 fie es ihrem Verdienſte zujchrieb, dat 

Gott Negen ſchickte. Diefer war nämlich einmal gefommen am 

Morgen eines Tages, für den Samuel ein Faſten verordnet hatte, 
noch bevor die Sonne aufgteng und das Faſten begann, Da jagte 
er: Es iſt nicht der Ruhm der Gemeinde, jondern es ijt wie 

wenn ein Diener von jeinem Herrn jein Bejtimmtes verlangt und 
der Herr jagt: Gebet es ihm, daß ich feine Stimme nicht höre. 

Ein anderes Mal fam der Regen, nachdem die Sonne unterge- 

gangen und der Faſttag bis zu Ende gehalten war. Da ge- 
brauchte er das Gleichnig vom Diener, dem fein Herr das Er- 

betene nicht jofort gewährt, jondern jagt: Laßt ihn warten, da— 

mit er verzage und ſich peiniget)! — Eigenthümlich ift Die 
ſymboliſirende Parallele ziwiichen dem Augapfel des Men- 
ihen und der Welt zur Berherrlihung Serujalems und des 
Heiligthums: Diefe Welt gleicht dem Nugapfel; das Weiße 
in ihm it der Dcean, der die Welt umgiebt, das Schwarze ift 
die umgebene Welt (Erde), die Vertiefung im Schwarzen (die 
Pupille) iſt Jeruſalem, die darin fichtbare Figur iſt das Heilig— 
thum 2). Bei zwei in verſchiedenen Duellen ſich findenden Aus— 
ſprüchen erſcheinen dieſelben als Antworten auf Fragen, die an 

Samuel gerichtet wurden. Einmal fragte man ihn nach dem Sinne 

der Abbreviatur werw, Dieſe bed. aber Myt, S1n97 mw, und der jo einge— 
leitete Bibelvers joll dem lebten Saße der vorhergehenden Sentenz (II, 15, 

6) ınbpbp nywa ınwab Daunen br als Beweis dienen. 
1) Taanithb 25 b unt. ©. das ähnliche Gleichniß von Afiba, oben 

©. 322 f. 
?) Derech erez züta c. 9 Ende, tradirt von any 2 SDIN NaN. — 

obıy = Erde, ſ. oben ©. 130, U. 2. Der Tradent fömmt vor: Sifrä zu 
Lev. 1, 16 (9 a), vgl. Zebahim 65 a, M. Middoth 2, 6 (pn ja vom an, 
wofür Serufhalmi zu Scefalim 6, 2, in der Ausgabe des bab. Talmuds: 

pnvw 32 vov san). ©, ferner Pejahim 57 a, wo wahricheinfich zu lejen tft: 

num 73 biaw sar Diem jur 72 om nas, da Abba Saul b. Batnith der 
frühere war. In To. Men. 13, 21 jteht für... xa8 own in der That 

24* 
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von Koh. 7, 154. Er antwortete: Es iſt vor dem Weltenjchö- 

pfer befannt und offenbar, daß der Fromme einmal zum Wan- 
fen fümmt, daher jagt Gott: So lange er im jeiner Frömmig— 
feit ıjt, will ich ihn von dannen nehmen, daher „giebt e& Fromme, 

Die wegen ihrer Frömmigkeit umfommen“ ?). Ebenjo fragte man 
ihn nach dem Sinne der Pſalmworte (94, 15) „und nach ihm 
alle Geradherzigen“ °). Er fand darin den Gedanken, daß die 
Belohnung der Frommen nach ihnen (in der Zukunft) liege, die 
der Frevler aber vor ihnen, in der Gegenwart, leßteres nach 
Deut. 7, 10%). Endlich wird der an den Schluß des fünften 
Abjchnittes Des Tractates Aboth gejtellte Ausipruch über die 

Lebensalter Samuel dem Kleinen zugejchrieben ). — In 
Birke NR. Eliezer jteht jein Name vor einem Gate). 

san; das aber win der Tofefta ijt wahricheinfich bloß irrthümliche Er- 
gänzung nach Aboth 1, 5: aderv ws any ja vor. Auch in der Baraitha, 
Sebamoth 53 b tradirt when win jamy j2 vor na eine Halacha Meirs, 

Eine Vermuthung Blau's über das Epitheton abers win j. R. des Fitudes 

Juives XXXI, 150. (Ebendajelbjt erflärt Blau ımrichtig das Wort pıywrıa 

nach „5 var wrmps, Kidduſchin 6 b, indem er nicht fieht, daß diejes Wort 

* dem Tractate Kidduſchin der Schule Levi's eitirt iſt). — Über unſeren 

Tradenten ſ. auch oben ©. 46, Anm. 2; I, 548,2; R.d. R.J. XXXVIL, 299. 

1) Roh. r. 3. St. PAXd TR pre ws aın97 Ina jap bminz nn Yon. 

2) Vielleicht gehört auch die ähnliche Erklärung des zweiten Sabes 

ınyaa Rn yo 28, nebjt dem Öleichnifje, zur Antwort Samuels. Val. 

in dem Ausfpruche des Amora Aibo (Gen. r. c. 25 Anf.) über den Tod 

Chanochs: Ypbor pı23 mnw ıy. Nach Weinftein, Zur Genefis der 
Agada II, 15, hat auch Samuel der Kleine in feinem Ausipruche Chanoch im 

Auge. 

) Schober tob z. St. (ab wer ba van ınn jupn Immwb man); 
Jalkut z. St. 

9 ©. Aehnliches von Akiba, oben ©. 336. 

| ) ©. Taylor, Sayings of the J. Fathers, p. 23, ferner Aſcheri, 

Halachoth Ketannoth (nach) den Tractate Menachoth der Talmudausgaben) 

120 b, Beth Joſef zu Zur Orach Chajim, $ 38 Ende. Vgl. Reifmann, 

wab axı man Jon (Petersburg 1881) p. 19 f. 

9 Cap. 27, über Gen. 14, 15. 
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6. Chanina b. Antigonos. 

Bon Chanina b. Antigonos !) tradirte man zwei eigenthüm— 

liche Erklärungen zu den in Lev. 21 20 gerannten LXeibesfeh- 
lern. Unter 732 veriteht er Jemand, der „zwei Rücken und zwei 

Rückgrate“ hat; ?) unter TOR min, mit jehr fühner, in Verſetzung 

der Buchitaben bejtehender Etymologie, Einen, dejjen Hautfarbe 
bejonders dunkel ijt?). Der legtern Erflärung jtehen zwei an- 

dere von Ismael und Akiba gegenüber. Das Berbot jeder 

Art von Fetiſchismus findet er in dem Ausdrucke ow, Lev. 
18, 21. Die Thora hat abjichtlich diefes Wort zur Bezeichnung 
der Götzen gewählt, um damit zu jagen: „Alles, was du zum 
Herrn über dich machit, jelbft einen Span oder einen Scherben“ *).— 

Die einzige agadiſche Schriftdeutung, Die unter Ch.'s Namen 

auf uns gekommen tt, verherrlicht des Gebot der Schaufäden : 

Mer dies erfüllt, auf den bezieht fich die Verheißung in Zac). 

8, 23; und wer diejes Gebot nicht hält, von dem gilt, was in 

Hiob 58, 13 gejagt fit °). 

S. über ihn außer Franfel 129 und Weiß IL, 121, noh Geiger, 

Sid. Beitiehrift Il, 112. 

| 2) Sifrä z. St. (Ye), M. Bechoroth 7, 2: nen oiaı mw yb ww 
MIST. Nach Rab's Erläuterung im bab, Talmud, Bed, 43 b, ijt das 

nicht wörtlich zu nehmen, da ein folcher Menjch nicht am Leben bleibt, jon= 

dern es iſt eine Bezeichnung für gefrünmten Rüden. 

3) Sifrä ebendal,, M. Beh. 7, 5 asıon ynmw 53; Ten nn iſt 
zu en san berjebt. ©. Levy, Talm. Wört. I, 363 a. 

*) Mech. zu Exod. 20, 3 (67 b), Sifr& zu Deut. 843: (Sifre x) 2 

(S. 2 bon) Yon Toy nabanw 55 Zbmb nun nbonw pwb nm 
Ban IN Inn oo (©. drohy msbnw). Die Bar, in San. 64 a giebt die 

Berjion des Sifie, In jer. Sand. 25 ce oben lautet der Ausſpruch: pwb ma 

2 OR DDr YDrox by nsıbonw 55 bin nun Inmmbw; aber jtatt des 
Autors find nur die Tradenten genannt: any 1 nwa xen ana V. 

5) Sifr& zu Num. 15, 88 ($ 115). Sn beiden citirten Bibelftellen 

bildet das Wort 939 die Grundlage des Hinweiles auf die Schaufäden. In 

Sabb. 32 b benügt Simon b. Lakiſch ebenfal3 den Vers in Zac). zur 

Berherrlihung der Schaufäden, 



374 Sehuda b. Bathyra. 

7. Sehuda b. Bathyra. 

Die genaue Untericheidung der aus der Familie Bathyra 

(sYn2) jtammenden Tannaiten tft eine der jchiwierigjten Aufgabe 

der Tannaitengejchichte '). Hier gemügt es zu conjtatiren, daß zur 

Het Akiba's en Jehuda b. Bathyra eine hervorragende Stelle 
unter den Gejegeslehrern einnahm und in Niſibis einem Lehr: 

hauſe vorjtand, das bejonders zur Zeit der hadrianiſchen Ber- 
folgungen ein wichtiges Forum wurde. Als Akiba im Gefäng- 
nijje war, wurde ein gut bezahlter Bote jowol an ihn, als an 
Sehuda 5b. Bathyra nach Niſibis geſchickt, um Entjcheidung in 
einer eherechtlichen ‚Frage zu hoien 2). Zu jener Zeit begaben 
fich auch zwei Schüler Aliba's, Sohanan der Sandalenver- 
fertiger und Cleazarb. Shammua nad Niſibis, um 

dort von Jehuda db. Bathyra Thora zu lernen ?). Jehuda b. Ba— 
thyra ſelbſt hatte jeine Lehrzeit in Paläſtina verbracht. Wir fin- 

den ihn bei Eliezer b. Hyrkanos, der ihm zweimal, als 
er eime don ihm jelbjt unbeantwortet gelajjene Frage in Ueber— 

einſtimmung mit der überlieferten Norm beantivortete, die billi- 

genden Worte zurief: Du biſt ein großer Weiler, da du Die 

Worte der Weijen bejtätigt haft *). Baläjtina verließ er in Ge: 

meinjchaft mit Matthia b. Charajch, der nach Nom ging, 

mit Chananja, dem Bruderjohne Joſua b. Chananja’s, der 
nach Babylonten ging und mit Jonathan, dem Schüler JIs— 
maels 5), während er jelbjt nach Nijibis ging, wo ſchon zur Zeit 

) S. Franfel 9 ff., Brüll 29 ff.; Revue des Etudes Juives 

LT BT. 

?) Sebamoth 108 b. 

3) Sifre zu Deut. $ 80. Der Schluß der Erzählung ergiebt, daß jie 

von Sidon zurücdgefehrt wären; doch mu man annehmen, daß ſie ihren 

Vorſatz nachher dennoch ausgeführt haben, ganz wie das bei der Ähnlichen, 

unmittelbar vorhergehenden rzählung der Fall iſt. S. Anm. 5. 

+) M, Negaim 9, 3 und 11, T: nowpe nn Sm aan yb OR... 
Dan 37T 

5) Sifr& zu Deut. $ 80 warn > ana Winmna ja num a my 
yanb men DInEı vr day’ ya 3 Sn ja man 1 Der Schluß der 
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des Tempels ein Sehuda b. Bathyra, vielleicht jein Großvater 

oder Oheim gelebt und gelehrt hatte !). In einer andern Ueber- 

fteferung wird er nebjt den erjten zwei Gelehrten zu Denjenigen 

gezählt, deren Lehrhäujer man aufjuchen joll, wenn fie auch im 
Auslande jich befinden ?). Als Chananja Babylonten binfichtlich 

der Bejtimmung des Feitlalenders von Baläftina unabhängig 
machen wollte, war es Jehuda db. Bathyra, der die Autorität 

des heiligen Landes für unantaftbar erklärte). Als einmal Joſe 

b. Chalaftha nach Niſibis kam, war Sehuda b. B. jchon 
todt, und Joſe erfundigte jich bet einem alten Manne, der ihn 
gefannt hatte, nach einer Modalität der Chaliza-Ceremonie H. 

Die agadijhen Controverjen zwiſchen Afıba 
und Sehuda b. Batbyra find ſchon erwähnt worden ?). In ziveten 

tritt Diejer für das gute Andenken zweter bibliſcher Berjonen ein, 
Aharons und Zelophchads; in einer Dritten rettet er die mit 

Korach Untergegangenen für die fommende Welt. Wie von Afıba, 
Soje Gal., El. b. Azarja wird auch von Seh. b. B. eiue aga— 

diiche Nechtfertigung Des Zerbrechens der Bundestafeln durch) 
Moſes überliefert). Aus den übrigen tradirten Agadafprüchen 

Erzählung, daß fie umgefehrt wären, fann deshalb nicht auf Thatfächlichait 

beruhen, weil Jehuda, Matthbia und Chananja in der That im Auslande 

Lehrhäufern vorjtanden. — Der College Jonathan's, Joſija, berichtet von 

einem Gejpräche mit Jehuda b. Bathyra, Sifre zu Deuteron. $ 288. 

1) ©, Peſachim 5 b. 

2) Ann... win warn 3 mınn SITE... umawnb Dan nn on 

nsub yon na ja man m ans yamıb mens 73 mm , Sand. 82 b 
mit den richtigen Lefearten, die in Dikd. Sofrim zu finden find, 

3) &, Oraeg‘IV?, 203. 

+) ©. die Baraitha in b. SGebam. 102a, jer, Sebanı, 12c oben, 

Nach To. Sebamoth 12, 11 fömmt Foje nicht nach Nifibis, jondern er trifft 

mw ns pr. Statt Joſe haben die Ausgaben und auch die Wiener Han de 

Ichrift Simon (b. Fochai). 

5) S. oben ©, 315. 
6) Ab. di R. N. c. 2. Es jei auf Gottes Befehl gejchehen, was er 

in Num. 12, 8 angedeutet findet: mmbr “aw 5 nos mb Is mb. In dem— 

jelben Sage findet er auch — Ab. di R. N, ib. — die Nechtfertigung Mo— 
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3. 6. B.'s ſeien zunächſt zwei allgemein exegetiſche Bemerkungen 
hervorgehoben. Die erſte iſt majjoretijcher Art !): Dreizen- 
mal wird in der Thora gejagt, daß Gott Mojes und Aharon 
zugleich anjprach; dagegen wird an dreizehn Stellen ausdrücklich 
Aharon ausgenommen, indem Gottes Anjprache nur an Mojes 
ergeht ?). Das ſoll anzeigen, daß auch in den erjteren Fällen 

Gott nur zu Moſes jprach, damit diejer es dem Aharon mittheile. 

Die zweite Bemerkung jtellt die Negel auf, daß das Berbum mz 
einen Befehl bezeichnet, mit dem die Mahnung, rüjtig und eifrig 

je3’ wegen einer anderen, ihm zum Vorwurfe gemachten Handlung, daß er 

nämlich von feiner Frau fich fern hielt, um feinem hohen Berufe ungejtört 

zu leben (dies ijt eine Annahme, welche man in Num. 12, 1 angedeutet 

fand): mwsn jn win 3b non na ba no... In Sifré zu Num. 12, 8, 
$ 103, ift der legtere Sag anonyın aufgenommen: mw jo wine... nE. 

Der erjtere Sag findet fih anonym citivt im bab. Talmud, Sabb. STa: 

ninon ma a 33 N278 mD DR MD YNONT DIR), 

ı) Eifrä zu Lev. 1, 1 (8d), fürzer Sifr& zu Num. 7,89, $ 58; 

Num. r. c. 14 g. E. jchöpft aus Sifrä. 

*) Die legteren 13 Stellen werden genannt, nämlih: Num. 7, 89 

dreimal (vos 379, wor 1979, ın8 3375); Erod. 25, 22 zweimal (75 Ynıyra 
1n8 n120); Exod. 80, 6; ib. 29, 42 (jo richtig in Num. r., während in 

Sifrä Erod. 30, 6, 7b yıs, fehlt und dafiir 29, 42 mit zwei Beijpielen ge- 

zählt ift, während doc doh Tyıx nicht hieher gerechnet werden fann); Xen. 

7, 38 (anı2 093 ijt nur der Schluf; des eigentlich zu eitivenden Berstheiles 

d In3 men nR '7 me en); Exod. 34, 34 (my 128 HR, wo wahrjchein- 

lich ebenfalls das zu Anfang des Verſes jtehende ınX 1375 gemeint ijt, Si— 

fr& hat dafür won I8 mm er nn); Exod, 25, 22 [zum dritten Male 

mx men ne b3 ns, hieher gejtellt, damit die DVeijpiele mit dem Berbum 

my zufammen feien]; Erod. 6, 28; Num. 3, 15 Lew, 1, 1. Die legten drei 

Beijpiele jtehen deshalb am Ende, weil an fie dev Ausſpruch Joje’s des 

Galiläers fih anfnüpft, der aus ihnen ableitet, da Aharon jowol von 

den in Megypten ergangenen, als von den am Berge Sinai und von den 

im Stiftszelte ergangenen Anfprachen Gottes ausgejchlojjen. war, und Die: 

felben — wie Seh. b. Bath. jagt — nur an Moſes unmittelbar gerichtet 

waren, — Die dreizehn als an Moſes und Aharon zugleich gerichtet bezeich- 

neten Anfprachen find: Exod. 6, 13; 7, 8; 9, 5; 12, 1.; 12, 45; Yev. 11, 

1;:18, 15.14, 38; 15, 1; Rum. 14, 26;,16, 20; 19, 15820, 18. 
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den Befehl zu vollziehen, verbunden it, wie das ausdrücklich in 

Deut. 3, 28 angegeben jet N). 
| Zu Exod. 12, 29 („in der Hälfte der Nacht“) jagt Se: 
huda b. B.: Der die Stunden und Heittheilchen der Nacht ge- 
nau fennt, der theilte ſie ?). Unter den vielen Ausſprüchen über 

Exod. 14, 15, welche erläuterten, Durch welches Verdienit das 

Meer vor den Siraeliten fich jpaltete und worauf zu vertrauen 
fie in den Worten des genannten Verjes gemahnt werden, iſt 

auch einer von Seh. b. Bathyra ?). -— Zu Erod. 6, 9 warf er 
die Trage auf: Giebt es denn Jemanden, der eine frohe Nach- 
richt hört und ſich nicht freut, giebt e8 einen Sklaven, dem jein 
Herr Die Freiheit ſchenkt und der jich darob nicht freut; warum 

heißt es da, daß jte auf Mojes nicht hörten? Die Antwort da- 

rauf giebt er nach Ezechiel 20, 7: es fam ihnen jchwer an, fich 

vom Götzendienſte zu trennen *). — Die Worte in Lev. 19, 29, 
„damit Die Erde nicht entarte” nahm er wörtlich, indem er da— 
rin die Warnung ausgedrüct fand, dag Sittenlojigfeit der Be— 

wohner auch Entartung des Bodens uud jener Früchte nach 

ı) Sifre zu Num. 5, 2($ 1), zwiichen ähnlichen Regeln vou Ismael 

und Simon 5b. Jochai (eine exegetiſche Controverfe zwifchen Ismael 

und Seh. b. B. ſ. z. B. Med. zu 20, 12, 70a): xbox nıpn 553 wur 8 
IBAN ympım ya na er ar Ha. In Kidduſchin 29 a wird diefe Stelle 

aus Sifrä mit der Formel: Inyawı 7 937 sın citirt, doch fo, daß die Re: 
geln Ismaels und Seh. b. Bathyra's zu einer verflochten find. 

2) Med. z. St. (13a): Yhn sin yninp mnyr yayn. Daß ift bloß 
eine Erläuterung defjen, was anonym borhergeht: ypbm 191° (©. II 108, 1). 

3) Med. z. St. (29a): nmwanw mnuan Ynwy 435 map 1b JR 
msn) om ns nem Ww DIR Dmman. Nichtig fcheint die Annahme von 

Weiß (im Comm. zu feiner Mechiltha-Ausgabe ©. 35a), da J. b. 8. 
in oe» (Erod. 19, 21) eine Anfpielung auf dafjelbe Wort in der Opferungs— 

geichichte Iſaks (Gen. 22, 6 und 10) fand. Man muß nur diefe Annahme 

dahin ergänzen, dal im ſelben Abjchnitte eine Verficherung Gottes an Abra= 
ham ergeht (Gen. 22, 17), welche nicht erfüllt werden fünnte, wenn Abra— 

hams Nachkommen im Meere untergehen. 

*) Mech. zu 12, 6 (a). 
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fich ziehe 1). — Deut. 27, 7. Aus diefem Verje folgt, daß jo lange 
der Tempel beitand, die Freude des Feſtes im Fleiſchgenuße be- 
ſtand; jeßt bejteht jie im Genuße des Weines (nah Bi. 104, 
15) 2). — Zu Hiob 31, 2 F. Htob forſchte, die Frage jich jelbjt zu— 
rechtlegend °): „Was iſt der von Gott zugewiejene Antheil“ hin— 

fichtlih der Ehe? Hätte es jich gebührt, daß Adam, dem erjten 
Menjchen zehn Frauen zu Theil würden, jo hätte er fie ihm ge- 
geben. Aber er gab ihm nur eine rau ; jo jet denn auch mir 
genug an meiner Frau, als dem mir zufommenden Antheil *). 

Die Heiligkeit der Thora verglich er, auf Grund von 
Jerem. 23, 29, mit der Alles reinigenden Gluth des Feuers. 

Sp wie an diejem feine Unreinheit haften kann, jo ift auch die 
Lehre über jede Unreinheit der mit ihr jich Beichäftigenden er- 
haben 9). — Daß der Menjch nie ohne Arbeit jein dürfe, 

fand er in den Worten „verrichte alle deine Arbeit“ (Erod. 20, 
9) ausgejprochen. Darum jolle, „wer feine Arbeit zu verrichten 
hat, hingehen und jich mit der Wiederheritellung eines etwa ihm 

1) Toſ. Kiddujhin 1, 4: gr nmm paam man ab) Join an vn 
mon. Dieje Deutung fteht nach zwei anderen Deutungen zu diefem Verſe 
von Gliezer b. Jakob und El. b, Hyrkanos. Dann wird bemerkt, 

dag die Welßen der Deutung des Joh. b. DB. den Borzug gegeben haben 
(xwna 73 9°) 9937 yvob oiman yon), weil auch in SJeremia 3, 2f. als 
Folge der Sittenlofigfeit Unfruchtbarkeit des Bodens angegeben wird. In 

Sifrä z. St. (90. d) iſt denn auch in der That die Deutung von J. b. Ba— 

thyra zu ev, 19, 29 als die anerfannte und recipirte anonym an die Spike 

geitellt (mvvon on arm). Als Urheber des Argumentes aus Jeremias 3, 2f. 

aber iſt Jehuda (b. Ilai) genannt. 

2) Ber. Peſaſchim 109a; Mechiltha zu Deut. 16, 14 (ed. Hoffmann, 

©. 18). 

) muy Pa) Da a8 MT DT. 

+) Aboth di R. N., 2. Verſion ec, 2 (©. 9). 

) Ser. Berach. 6c; b. Berach. 22a Er fagte dies, als Einer jeiner 

Jünger, der rituell unvein war, jtammelnd und leife aus der Thora zu lejen 

begann. Da jagte er ihm: . . . 92T mwN TID rnD. 
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gehörenden wüjten Gehöftes oder mit der Cultivirung eines ihm 

gehörenden wüjten Feldes bejchäftigen” '). 

Die Bezeichnung des Landes als „von Milch und Honig 
fließend“ illuſtrirte man mit einer im Namen 3. b. B.'s überlie- 

jerten Schilderung, welche die meſſianiſchen Zeiten mit einer wun— 
derbaren Einzelgeit verherrlichen joll ?). 

Zum Schluffe jeten noch die Sentenzen erwähnt, Die 

Jehuda 6b. B. aus Niſibis als Mahnung (nach Baläftina 
oder nach) Babylonien) gejchteft Hat, Die jedoch auf jehr abwei— 
chende Weiſe überliefert werden ?). 

1) Abotd dB N N ec 11: ... mwypı mn mnwys maxba 3b pw m 

72 pbynm 75° naın ne 8 naın men 5 ws om, In der 2, Verfion c. 21 

(p. 45) dafjelbe fürzer mit 18 37 eingeleitet. 

2) Mechiltha zu Deut. 26, 9 (Neue Lollectaneen ©. 33): own IHR 

nana 73 mn 4 Der Ausſpruch lautet: arsıyı mann 9 N3V 237 ınyb 

pn Dwyn Any nam mw par joa jo. Hoffmann corrigirt mit Necht 

das lebte Wort zu peasmıs und erfi. dies mit parıııa. Statt pro muß gele- 

jen werden base ; denn die Bejtandtheile des Würzweins (vinum conditum) 

find nad) Pefifta 102 b, 105a: baby wam 7» (j. Die Ag. d. pal. Am. LIT, 
27, 4 und 409, 8). Zum erſten Theile des Ausfpruches vgl. Kethuboth 111 b 

unten: NND NET MPN. 

»% Zeira in Sand. 96a Ffennt drei Mahnungen: 1. Den Alten, 

der Durch körperliche Schwäche fein Wifjen vergeffen, dennoch zu ehren 

2. Beim Schlachten bejonders auf die Halsadern zu achten; 3. Die dem 

Studium fih widmenden Kinder der Unwifjenden zu achten, da von ihnen 

die Lehre fich verbreitet. Sm Talmud ſelbſt (Berach. 8b) werden 2 und 3 

als Mahnungen von Joſuaub. Levi an feine Söhne angeführt. — Die 

Compilation, genannt wııpn 3377 spa (ed. Schönblum, ©. 20b) hat 
unter den Fünfergruppen als 32.: pain any  nbw amaı mwon. Es find 

außer den genannten dreien (doch 2 mit dem Zufage yyaw und in 3 jtatt 

pas say 333: omıy 1395, nach Nedarim 81a) die Lehren des EL, b. Hyr— 

fano3 für jeine Schüler, ſ. oben ©. 97, Anm. 5. — Sn der verwand— 

ten Compilation Maaße Thora (Beth Hammidrafch II, 95) bilden die Leh— 

ren 3. b. B.’3 die erjten der VBierergruppen: 7a nm I me DIT DYYSIN 

yaaın ms nynS, Doch find es, mit Mo dificetionen, diefelben Sätze, wie im 

wyızn IT NPD 
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Eme jehr gefünftelte Deutung zu Bi. 73, 24 tft im einem 
jüngeren Agadawerfe Jehuda b. Bathyra zugejchrieben ?). 

Unter den pjeudepigraphijchen Autoren der myſti— 
ſchen Litteratur figurirte er als Berfajier des Buches der Zu- 
verjidht?). 

5. Matthia b. Charaſch ’). 

Unter den Lehrhäufern, welche in der Zeit unmittelbar vor 
dem Hadriantschen Kriege am meiſten Anjehen genojjen, wird das 
des Matthia b. Charaſch in No m genannt *). Zugleich mit Je— 
huda b. Bathyra hatte er Paläſtina verlafjen, um jich in’s 
Ausland zu begeben >). Mit ihnen war auch Jonathan, em 

Schüler Ismaels; Ddiejen, jo wie den andern Schüler Ismaels, 
Joſia finden wir auch jonit in Verkehr mit Matthia b. Cha- 

rajch 9). Bielleicht war der Leßtere auch noch, gleich Jehuda b. 

1) Peſikta rabb, ec. 23 Ende (124a ed. Friedmann). 

2) ynwan ’o. ©. Benjafob, p. 69, No. 234; Steinfhneider, 

Hebr. Bibliographie, XVI, 66 f. 

») Vielleicht iſt Chereſch zu ſprechen, nad I Chron. 9, 15; ſ. Hoff— 

mann, Die erſte Miſchna, ©. 32, Anm. 2. Die Beweiſe Hoffmanns da— 

jelbjt für die Annahme eines zweiten Matthia b. Chereich entfallen durch 

das in Anmerkung 6 Ausgeführte. 

*) Sand. 32 h, f. oben ©, 375, Am, 2. 

5) Anm. 5. 

6, Abotd di NR, N c. 1 Anfang wird erzählt, dag Matthia b, Ch. 

gemeinschaftlich mit Jofia jtudirte, und als diejer das Studium unterbrad), 

um weltlicher Beichäftigung nachzugehen, ihn darob zurechtwies. Es wird 

auch dazu bemerkt, daß die Beiden, folange fie beim Studium zuſammen 
waren, ſich gegenjeitig jtichelten, wenn jie aber ſich trennten. jich jo betru— 

gen, als ob fie Freunde von Jugend auf wären. Ebendajelbjt wird berich- 

tet, daß M. b. Ch. mit na ı über Erod. 24, 16 disputirte (j. auch Joma 

4b oben). Der erwähnte unmittelbar davauf folgende Bericht über den Ber: 

fehr zwiſchen M. b. Ch. und Sofia zeigt deutlich, day für yna ’7 zu lejen 

iſt: mm % daß it R. Jonathan, Ismael's Schüler, Andere Beijpiele 

dDiefev Verkürzung des Namens m (vgl. oben ©. 371, Anm. 2 am aus 
yanyw) |. unten im Gapitel über Joſia und Jonathan (IL, 351 fi.) — 

M, b. CH. fpricht an den angegebenen Stellen zwar jowol Joſia als Jo— 
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86 Bathyra, Schüler des Eliezer b. Hyrfanos; denn er ci- 
tirte einen Ausspruch dejjelben mit den Worten: R. Eltezer [ehrt 
ung '). Er that Dies gegenüber Simon b. Sochai, der eine 
geraume Zeit nach der Beendigung des hadrianiichen Krieges 
nah Nom fam und dem Matthia b. Charajch verjchiedene Fra- 

gen zu beantworten hatte ). Ein jüngerer Begleiter des Simon 

b. Sochat auf diejer Reife nach Nom war Eleazar, der Sohn 

jeines Collegen Joſe b. Chalafta ?). Diejer Eleazar b. Joſe 

lehrte nachher drei Säbe, welche er von Matthia b. Charaſch 

gehört hatte und in denen dieſer die Verlegung des Neligionz- 
gejeges zum Zwecke dringender Heilung gejtattete *). Derjelbe Elea— 

nathan als 37 an, doch it das fein Beweis feines Schülerverhältnifjes zu 

ihnen; die Worte in der Anfprahe M.'s an Joſia: ... nnsw vo by am 

mnbn sam 9359 find offenbarer Zuſatz, um den Widerjpruch zwifchen dem 

buchitäblich genommenen 37 und dem Inhalt des Erzählten zu rechtfertigen. 

Das Erzählte beweist vielmehr ein collegiales Verhältniß zwiichen M. 
und Sofia, Sowie amdererjeit3 auch ein collegiales Verhältniß zwiſchen M. 

und Sonathan fejtiteht. Hiemit entfallen denn auch die Bedenken, welche 

Sranfel, ©. 131 gegen die Nichtigfeit des in Ab. di R. N, Berichteten 

erhebt. 

) Soma 535b (f. oben ©. 116): yınba myrbr "w nen, Auf die— 
jer Stelle jcheint die Angabe in Suhajins. v. van ja sinn (ed. Fi— 
(ipowgfi 73a) zu beruhen: 33 an mn myor 1; doch ift die darauf— 

folgende Anführung byas sms, die auch Seder Haddoroth s v. 

rs sına ’3 behält, ein Lapsus. Damit ift die Beanftandung jener Angabe 

durch B. Goldberg Gamaggid, XI, 237 a) befeitigt. 
2, Es find zwei diefer Fragen überliefert, die eine halachiſch-exege— 

tiich, Meila 17a, die andere agadijch-eregetiich, Joma 53 b; legtere überlie- 

fert Ulla, der Schüler des Amora Jochanan (j, II, 125, 2). 

) Meila 17b. ©. über dieſen ſagenhaſt ausgeichmiücdten Bericht 

Graet IV? 208. Ob aber die Reife Simon b. Jochai's nach Rom erit 

in die Regierungszeit des Verus und M. Aurelius anzufegen tft, iſt 

nicht ausgemacht, Matthia b. Charajch müßte dann ein fehr hohes Alter 

erreicht haben, 

*) Die betreffende Baraitda ift in zwei Berfionen erhalten: Joma 

84a unten und ib. 84 b oben (tradirt von Nabba b. Samuel); nad 

der eriten Verſion geftattet M, b. Eh. im erſten Satze die Heilung der An— 

gina durch Aderlaß am Sabbath, nach der anderen gejtattet er, einer Schwan 
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zar war es wahrſcheinlich auch, den Matthia b. Charaſch nach 

dem Ausjpruche Ssmaels!, über die vier Arten der Sühne 
befragte, wenn auch in der Meberlieferung hierüber große Ver— 
wirrung berricht ?). 

Die von Matthia b. Charajch uns gebliebenen Agadajä- 
Be beziehen ſich auf Berje im zweiten Buche der Thora. Zu 

Exod. 24, 16 erflärte er gegenüber einer andern Erklärung Jo— 

gern, die es nach einer Speije gelititet, diejelbe am Berfühnungstage zu 
reichen, bis fie fich wieder wohl fühlt (daS Legtere wird al3 Noım anonym 

in der Miſchna Joma 8, 5 gebracht). Die beiden anderen Sätze jind in bei- 

den Verjionen gleich und werden auch in der Mijchna (Joma 8, 6) ald An— 

fiht M. b. Ch.'s gebracht. In beiden Berfionen trägt die drei Säße im 

Namen des M. b. Ch. vor Eleazar b. Joſe (j. Difdufe Sofrim), doc 

ift in der erjten Verfion aus vor "13 por , nad) der von Rajdi citirten 

Lefeart, geworden 55my 73 ybr ’ı, während die gewöhnliche Lejeart der 
Zalmudausgaben jtatt EI. b. Fofe feinen Bruder Jsmaelb. Joje nennt. 

Sit dies das Uriprüngliche, dann tradirt Ismael, was er von feinem Brus 

der Eleazar im Namen M. b. Ch.'s gehört hat; daher vom "12 Iapmer "7 uN 
van 72 sınn 7 Dwa ynww, während in der anderen Berjion : I 137 

n’a3n) DWwD nn w wu mybn. 
1) ©, oben ©, 250, Anm, 3. 
2) Im jerujalemifhen Talmud, Joma 45 b, Sand. 27e, Schebuoth 

33 b wird der Bericht mit den Worten eingeleitet: na wın j2 nn In 
ns may Ja yon 1; im bab. Talmud, Joma 86 a (vgl. Midr. Miſch— 
ler zu 10, 1) fteht wa an der Stelle von nawss, Auch im jeruf. Talmud 

wird unter dem legteren Worte M.'s Lehrhaus in Nom gemeint jein (ſ. oben 

©. 8375, N. 2: nawnb owan nn). Da aber zur Zeit des Aufenthaltes El. 

b. Azarja’s in Rom das KLehrhaus des M. b. Eh. dort noch nicht be= 

ftanden haben fonnte, muß man annehmen, da bier, wie in der oben ©. 

381, Anm. 4 erwähnten Lefeart Raſchi's, aus op "12 mybr 7 geworden 

IP 2 87 Die Frage M.'s an Eleazar b. Joſe iſt dann ganz jo berich— 

tet, wie die an feinen Reijegefährten Simon b. Jochai (oma 53 ce: Inw 

mi Inn 72 wen HN mean, Meila 17a: ws 73 pymw ‘ana non bnm 
d. i. m ya — Typ) In Nidda 55a (Tof. Nidda 7,1, Mikwaoth 

4, 7) Iefen wir: ınsawaı mob wor ya nn mr a7 By 13 MyoR ’I TON 

nn nor v5 IHR DiyTaw oman byn, Daraus geht hervor, dab EI. b. Joſe 
in näheren Beziehungen zu den Gelehrten des Südens, daß it den Schü— 
lern Ismaels ftand, daher M. b. Charaſch gerade ihn um Auskunft über 
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nathans!), dag Moſes deshalb ſechs Tage harren mußte, bis 

er der göttlichen Dffenbarung theilhaftig wurde, damit er die 
Worte der Lehre mit Angjt und Furcht, mit Beben und Bittern 

empfange, wie es gejagt it (Bj. 2, 11): „Dienet dem Ewigen 
mit Furcht und freuet euch mit Bittern"! — Zu Exod. 12, 6 
fragte M.: Warum mußte dem Schlachten des Peſachopfers das 

Beichaffen des dazu bejtimmten Thieres um vier Tage voraus— 
gehen? Er antivortete, ausgehend von Czech. 16, 6: Es war Die 
Beit gefommen, daß Gott jeinen dem Abraham geleifteten Schwur 

erfülle, dejjen Nachkommen zuiserlöjen, aber fie hatten feine Ge— 

bote, durch deren Erfüllung fie der Erlöjung würdig jeten; da— 
rum gab er ihnen zu dem Gebote der Bejchneidung das vom 
Peſachopfer, mit dem fie ſich ſchon früher bejchäftigen jollten, 
um der Erlöjung nicht ohne thätiges Verdienſt theilhaft zu 

werden ?). 
Erwähnenswerth it die Anficht M. b. Ch.'s, daß Die be= 

jondere Schreibung der fünf Endbuchſtaben des hebrätichen 

einen Sat Ismaels befragte. — In zwei anderen Duellen, Mechiltha zu 

50, 7 (68 bf.) und Ab. di R. N. c. 29 (auch im Midraich Haggadol zu 

Lev. 16, 30, wie mir Büchler mittheilt: dort heißt eg: A bw san 
mmonbb Jap nydr "1 bes warn 33 sinn) iſt ein anderer Eleazar, der Ha fs 
fappar Genannte, welcher am Ende des zweiten Jahrhunderts lebte (vder 

dejjen Sohn Ss mael, nah Ab. di R. N.), der von M. b. Charaſch nad) 

dem Sate Ismaels befragte. Das ſcheint eine wiederum durch die Namens— 

gleichheit bewirfte Verwechſelung zu fein, wie die von EI. b. Joſe und El. 

b. Azarja, zu der vielleicht die Thatjache Anlaß bot, dag El. Haffapar den 

Sat Ismaels tradirte, Auf jeden Fall verdient die Ueberlieferung in beiden 

Zalmuden den Borzug. — Nur als Beifpiel einer feine Schranfen fennen- 
den Conjecturalfritif jeien die Ausführungen B. Goldberg’s (Hamaggid, 

XI, 237, 245) über die hier behandelten Berichte angeführt. 

) Ab. di R. N. c. 1; Joma 4b, j. oben ©. 380, Anm, 6, 

?) Med, z. St. (5a). M. b. Ch. erklärt Tara, „das zweifache Blut“ 

(sa 0m nos 27) und eitirt dazu auch Zac. 9, 11 (Ina o72), (Vgl. II, 

96, 4). 
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Alphabetes uralt it, auf „Sabung Moſes' vom Sinai her“ be- 
ruht‘). | 

Matthia's Wahlſpruch, der unter die Sprüche der 

Väter aufgenommen wurde, lautet: Komme Jedem mit freund- 
lichem Gruße entgegen; jet lieber der Schweif bei den Löwen, 
als das Haupt bet den Füchſen ?). 

Sn einer jpäten Legende erjcheint Matthia b. Charajch als 
Held einer vom Satan gegen ihn angeltifteten, aber jiegreich über- 
Itandenen Berjuchung ?). 

ı) Ser, Megilla 71d mwnb mabn Yosın ox won j3 Kinn dre 

son. In Gen. r. c. 1 jagt ein ſpäterer Lehrer des Südens, Jojua b. 
Levi: won menb nabn oisas oisı2 Ta230. Doch ijt der erite Bejtandtheil 
des Sabes, daß die 5 Buchjtaben von den Sehern, Propheten, eingejet 

wurden, im Serujchalmi, dajelbit, im Namen des Samuel b. Jizchak 

(os 75 mpnne im), im Babli, Megilla 2 b, Sabb. 104 a, von Chija 

b. Abba gelehrt. ©, die Erörterungen Blau's, Zur Einleitung in die 
h. Schrift, S. 100 ff. Seine Vermuthung, in dem Mnemonifon Taxın jtede 

id, die Bezeichnung der Endbuchjtaben, ijt höchjt unwahricheinlich, beſon— 

ders da jo das Suffix der 2. Perjon ganz unverjtändlich it. Vielmehr muB 

man annehmen, daß entweder jchon M, b. Ch, die Endbuchjtaben jo grup— 

pirt und mit der Buchjtabengruppe den Sinn 23 79 verbunden hat; oder 

aber daß in jeinem Ausfpruche die Buchjtaben noch nicht jo gruppirt waren 

und erjt die Amoräer das Mnemonifon bildeten, um es auf die angegebene 
Weiſe zu lejen. 

2) Aboth 4, 15. Der jerufalemiihe Talmıd, Sand. 22b, citirt im 

Namen Rab's als Gegenjak das Sprühmwort (mx xbnn): wibyuwb wann vn 
mb a Weiß, IL, 122 nennt es ohne Grund ein „römijches“ 
Sprüchwort. Er mag dabei an den Ausjprud Cäjars gedacht haben, den 
Frankel, 130, heranzieht: Befjer in diefem Dorf der Erjte, als in Rom 

der Zweite. — ©. auch Dufes, Zur rabbinifhen Spruchtunde, ©, 10, 

3) Midrafch Ab Fir bei Jalkut zu Gen. 49, $ 161 (ed. Burber p. 11); 

Midraich der 10 Gebote, bei Jellinek Beth Hammidraſch LI, 79 f.; Zus 

lag zu Tanchuma npn (ed. Buber III, 131). Vgl. die Bemerkung in B. 
Hamm. V, 207. 
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ER Chananja, der Neffe Joſua's. 

Chananja, der Bruderſohn Joſua b. Chananja's ), wie er 

immer bezeichnet wird, wanderte noch vor dem hadrianiſchen 

Kriege nah Babylonien aus?), woſelbſt er ein Lehrhaus 
gründete, das zu den angeſehenſten gerechnet wurde ?). Als die 

Nachwehen der Verfolgungszeit überwunden und im nördlichen 
Paläjtina unter der Leitung von Akiba's Schülern wieder geord- 

nete Berhältnijje eingetreten waren, jahen fich die Letzteren ge- 

nötigt, an Chananja Sendboten abzujchiden, um ihn zum Abite- 

hen von der jelbjtändigen Beltimmung des Feſtkalenders zu be- 

wegen 9. Chananja, der jchon zu Gamliel’s II Zeiten als 

!) Er hieß nach feinem Großvater Chananja, darum ift die Leſeart 

mun unrichtig. 

”) ©, oben ©. 374, Anm, 5. In Kohel. v. zu 1, 8, vgl. ib. zu 7, 

26 (j. Ag. d. pal. Am, III, 711, 3) wird erzählt, die JZudendriften 

von KepharNahum (Kapernaum) hätten Chananja durch Zauberfünfte zur 

Uebertretung des Subbathgejeges verleitet ; darauf habe ihn fein Oheim nad 

Babylonien gejchict, wojelbjt er in Frieden ſtarb. Es ift dies wol eine ten- 

dentiöfe Erzählung, entitanden zu jener Beit, als Chananja darauf be- 

harrte, Babylonien von Baläftina unabhängig zu mahen, um darzuthun, 

daß er nicht etwa als bedeutender Gejeßeslehrer, jondern als unzeifer und 

Kegereien nicht unzugänglicher junger Mann Paläſtina verließ und daß 

fogar fein eigener Oheim ihn nicht für witrdig hielt, im heiligen Lande zu 

bleiben, Uebrigens ijt aus dem Suffa 20 b Erzählten erfichtlich, daß Ch., 

bevor er fich endgiltig in Babylonien niederlieh, jchon dort gewejen und zu 
Joſua b. Chananja zurücgefehrt war. 

5) ©. oben S. 375, Anm. 2. Daß fih das Lehrhaus in Nahar 

Pakod (oder Nahar Bakor, j. Neubauer, Geogr. du Talmud p. 363 ff.) 

befand, iſt aus dem parodirenden Verſe: mim 7 12m nun sun 5339 3 

75 (j. Nedarim 40a, j. Sand. 19a) erfichtlich. 

*) Der Bericht hierüber findet ſich im jerufalemifchen Talmud (an 

beiden in der vorigen Anm. angeführten Stellen) und im babyloniichen, Be— 

rachoth 63 ab. Der legtere Bericht, der al3 von Abahu dem bab. Amora 

Safra (f. Agada der babyl. Amoräer ©. 116, Anm.) mitgetheilt tradirt 

wird, iſt Hebräifch und ganz im Style der Baraitha’s verfaßt; die pa= 

läftinenfifche Verfion nennt feine Autorität als Tradenten und ift aram ä— 

iich im Style der Anekdoten amoräischer Agada gehalten, Aber nicht bloß 
deshalb, jondern auch wegen der größeren Uriprünglichfeit des Inhalts ver— 

25 
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Gejeßeslehrer angejehen war ), jah auf die nach dem Tode der 391 

dient die Berfion des babyloniihen Talmud den Vorzug vor der des palä- 

ftinenfiichen (gegen Geiger, Urſchrift 154, Gräkg IV, 478), wenn aud) 

einzelne urjprünglihere Züge in der lektern erhalten fein mögen, jo die 

Parodirung der beiden Bibelverfe Lev. 23, 4 (I ınX ja nun vayın nn) 
und Jeſ. 2, 3 (j. por. Anm.), von denen der babylonifche Talmud nichts 

als die Erwähnung des letztern Verſes ſelbſt hat. Schon die Einleitung des 
Berichtes ift im paläftinenfifhen Talmud anahroniftifch, indem das 

Erzählte in die Zeit Jehuda's L, des Patriarchen verjegt wird (die Emen— 
dation von Grätz IV, 479 in berbna ya piyaw ’S ift zu gewaltiam ; auch 

die Emendation Halevy’3, omwsun nu IL, 199: 5 ınsw ftatt nbw 
3 7b ift nicht berechtigt) und als deſſen Sendboten dann folgerichtig feine 

Beitgenofjen Nathan und Jizchaf angegeben werden. Im bab. Talmud 

werden die Sender gar nicht genannt (ans 1932), und die Namen der 
Sendboten (burap 73 mar br 133 131 98% 12 som *S) machen nicht den Ein- 
drud, als ob fie „fingivt“ wären. Bon Joſe b. Kipper wiſſen wir viel- 

mehr, daß er befonders im Namen Eines feiner Sender, des Eleazar b, 

Shammıa, tradirte; und Zaharja b. Kabutal, dejjen Enfel der 

andere Sendbote war, fungirte, wie wir aus der Miſchna (Soma 1, 6) wiſ— 

fen, al& Borlefer bei einem der Hoheprieſter des zweiten Tempels (f. hierü- 

ber Derenbourg, Revue des Etudes Juives, VI, 65 f.). Auch die Ein 

Heidung der Botichaft an Ch. in drei juccejfive vorzulegenden Briefen ift 

zu gefünftelt und ummwahrfcheinlich, als daß nicht die in freier Dialogform 
gegebene Einfleidung der Argumente, wie jie der bab. Talmud bat, vorzu— 
ziehen wäre. Das Argument der Sendboten daß „die Bödlein, die Ch. in 

Paläftina zurücgelajfen, nun Böce mit jtarfen Hörnern geworden find“ ift 

viel pafjender eine Antwort an den auf die Paläjtinenjer mit Geringichä= 

gung herabſehenden Chananja, als der Inhalt eines der Sendichreiben. — 

Halevy, aa. O. ©. 190 ff. bringt die beiden VBerfionen unjere® Berich- 

tes, ohne die hier hervorgehobenen VBerjchiedenheiten näher zu würdigen, in 

Bezug auf die Namen der Sendboten jo in Einklang mit einander, da 

Sizchaf und Nathan, die im Serufchalmi Genannten, ſchon vorher in Baby: 

fonien waren und an fie die Briefe für Chananja durch die im bab. Tal— 

mud Genannten übergeben werden. Eine folche Harmoniſirung iſt kritiſch 

bedenflih ; aber von der Aufitellung Halevy's läht fich jedenfall3 der eine 

Punft annehmen, daß die Botichaft der Paläjtinenier, nach dem Jeruſchalmi, 

zunaͤchſt an die bereits in Babylonien befindlichen beiden Gelehrten Jizchak 

und Nathan geichieft wurden. Damit iſt die Praepofition a3 in dem erjten 

Saße jn3 “am pr 137 va gan non 937 mb nd beſſer verjiändlich. 

) ©. Nidda 24 b. 



92 

Chananja, der Keffe Fofua’?. 387. 

bedeutendften Männer der vorhadrianiichen Zeit zurückgebliebenen 

und nun in den Bordergrund tretenden Lehrer Paläſtinas, Die 
jüngeren Schüler Akiba's, mit Geringichäßung herab, und auch 
das Argument, das die Sendboten zuleßt vorbrachten, daß jein 

Beitreben gleichſam die Errichtung eines ſchismatiſchen Heiligthums 

neben dem allein berechtigten zu Jeruſalem wäre '), fonnte ihn 
nicht zur Nachgtebigfeitt bewegen. Der Einfluß feines im nördlie 

chen Mejopotamten zu Nijibis Lehrenden ehemaligen Collegen 

Sehuda b. Bathyra war es, der die Autorität Baläftina’s 
im Euphratlande rettete *) 

Sp wie Matthia b. Charafch, finden wir auch Chananja, 
jeinen Gefährten bei der Auswanderung, in exegetiicher Contro— 

verje mit Jonathan, dem Schüler Ismaels ?). Diejer Hatte 

behauptet, daß in Num. 18, 3 eine Andeutung für den Tem— 
pelgejang gegeben jet, der Durch die Leviten al3 der ihnen ge= 

bührende Dienſt am Altare zu vollziehen jei. Hierauf jagte Cha— 

1) Sm bab. Talmud jagen die Sendboten zuleßt zu ihm, er wäre im 

Halle der Widerjeglichfeit von den paläftinenfischen Lehrern in den Bann 

gethan; dem Bolfe Badyloniend aber entbieten die Lebteren Folgendes : 

BI W332 Ja man mam ma mens 475 Yoyr 185 om 3019 PyaWw ON 
or ınba por ond pie yon ob. Achija muß, wie Rafchi erklärt, eine 
leitende Perſönlichkeit in Babylonien, vielleicht der damalige Erilarch, gewe— 

jen fein; der Name ift, in der Form vn, wie eine Zefeart auch bier hat, 

ein in Babylonien fehr beliebter. Chananja wird als Leviten von Abſtam— 

mung die ironifche Beitimmung, bei dem neuen Altar die Tempelmufif zu 
verjehen. Sm jerufal. Talmud ijt an die Stelle der Botfchaft an das Volk 

ein Brief, der dritte, an Ch. Felbft getreten: vunw mar Tosı 13709 75 8% 

pam yyaınan. Es ift ſehr problfematifch, ob hier mit Geiger, Urſchrift 153 f., 

eine Anfpielung auf den Oniastempel zu fuchen it, da wol eher ans nur 

eine andere Berjion für den Namen ns im bab. T. ift, wie auch Grätz 

IV. 2, 202 annimmt. 

2) Diefer Schluß des Berichtes fehlt im babylonifchen Talmud, mo 

nur erzählt wird, daß das Bolf auf die Reden der Sendboten in lautes 

Weinen ausgebrochen ſei und gejagt habe: Gott verhüte dies, vielmehr has 

ben wir Theil an dem Gotte Iſraels. 
3) Sifré zu Num.$ 116. Daß für ynı ’1 zu lefen ijt sy’, beweiſt 

die Parallelftelle Arachin 11b. Vgl. oben ©. 380, Anm. 6, 
25* 
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nanja, der Bruderjohn Sojua’s, dieſe Andeutung jei unnötig, da 
eine jolche Schon früher in Exod. 19, 19 gegeben jet 1). Eine 

andere Controverfe, über Num. 7, 13, doch ohne Nennung des 
Gegners, der aber. ebenfall® als Mitglied, der Schule Ismaels 
zu denfen tjt, iſt in derjelben Duelle erhalten; auch in ihr ver- 
weist Chananja auf eine andere Stelle, die zur Deduction des 
zu DBeweijenden geeigneter jei. Dabei macht er zwijchen pm und 
mp den Unterjchied, daß das erjtere Gefäß aus dünner Platte, 

das andere aus Dicker Platte gearbeitet zu denken jei 2). 
Sn dem erjten der zehn Gebote findet Chananja den Ge— 

danfen angedeutet, dem wir jchon bei Akiba begegnet jind ?), 
daß Gott, indem er Sjrael aus Aegypten befreite, jich gleichjam 
auch jelbjt mit ihnen befreite *). 

Ueber die Tafeln, auf denen die zehn Gebote gejchrie- 
ben waren, jprach er die Anjchauung aus, daß zwiſchen den ein- 

zelnen Worten auch die einzelnen Satungen und Abjchnitte der 
Thora geichrieben ftanden; und er fand das in eigenthümlicher 
Weiſe angedeutet in einem Ausdrude des Hohenliedes, 5, 145). 

1) ©. oben ©, 314, Anm, 6. 
2) Sifr& zu Num. $ 49. In beiden Controverjen beginnt Ch.: 

MONI 933 U TII2 DIN. 

®) ©, oben ©. 281, 
*) Ser. Suffa 54c oben. an3 Tn8PiT . . . TANREIT ION... YDN, 

d.h. PART — AR YNMKN. In Peſikta vabba c. 21 Ende mit dem Zus 

faße: own un any an Dısıan. 

| 5) Ser. Schefalim 46 d unt. und Sota 22d; Schir r. zu 5, 14. Im 

Ser. heißt es: mn be mine mp7, in Schir r. wohl befjer mınww@1D 
pn be ou. Ch erflärt wwona in Hoh. 5, 14, als hieße es wwwrn>, mit 

x nn (in Schir r. fehlen diefe Worte). Die Erläuterung diejer Deutung 

wird in einer anderen Tradition gegeben, wonad Simon b. Lakiſch 
oder (nah Schir x.) Jochanan, wenn er zu diefem Verſe des Hohenliedes 

fam, ausrief: Schön belehrt mich hierüber Chananja, der Bruderfohn Jo-⸗ 

ſua's; jo wie das Meer zwiſchen den großen Wellen fleine Wellen zeigt, 

jo waren zwijchen den einzelnen der zehn Worte die jpecielle n Gebote der 

Thora geſchrieben. — Die Anſchauung Chananja’s entipricht der Philo's, 
der in den zehn Geboten alle übrigen Sagungen der Thora, als die ſpe— 
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Originell ift feine Deutung von Gen. 20, 13, durch welche 
er die Anficht, daß omds bier nicht als Heiliger Gottesname zu 
betrachten jei, widerlegt. E3 ſei vielmehr zu erklären: E3 war, 

als mich Andere in die Irre führen wollten, Gott mit mir ?). 

Endlich ſei eine Bemerkung zu I Kön. 11, 1 erwähnt, wonach 
mit den Worten „der König Salomo liebte viele fremde Wei- 

ber” nicht feine Leichtfertigfeit gerüigt werden foll, jondern jeine 

Bermählung mit fremden Frauen gegen das Geſetz in Deut. 7, 3°). 
Zum Hohenliede, 8, 6, wird ein vielleicht echter Ausſpruch Ch.'s, 
theoſophiſchen Inhaltes, überliefert, deſſen Sinn aber nicht recht 
erfennbar iſt ?). 

10, Joſe, der Sohn der Damascenerin. 

Joſe, der nach jener Mutter, wol einer Proſelytin aus 
Damaskus, benannt ift ‘), war Schüler des Eliezer b. Hyr- 

ciellen Gebote in den allgemeinen enthalten findet. S. aud Die Ag. d. pal. 
Am. III, 356, 5. 

4) Sofrim 4, 6 yon ’ be vs un 4 DIMDN InIN Ip NORD x” 
m pn 133 oinoe abo wa a8. Im Jerufchalmi, Megilla 71 d un— 

ten wird die Erklärung Ch.'s anonym-gebradt; in Gen. r. c. 52 wird fie 

dreifach paraphrafirt durch zum 4 (Balkut jan 9). Vgl. auch den von Ch as 

nanja tradirten Saß über vyıs, Gen, 18, 3, in Schebuoth 35 b. — 

2) Jer. Synh. 20 c. "7 na ja mn [mad won ans Sox mm ja wen] 
Ds ınnnn 5 now by 'x yo. Vgl. Die Ag. d. pal, Am, I, 149, 7. — 
Über die Anwendung von Deuter. 32, 3 durch CH. (Mech, zu Exod. 13, 2) 

a — 

3) Midraſch züta, ed. Buber ©. 40, ed. Schechter, 3. 1336. Der Aus— 

ſpruch lautet: om be mim missen mob yiasıy oma vw bir nimm w 

nwa ann sun. bin 55 ne mieb bn94235 mie mnmwa ws Diamym 
nynın 53 ns band ynnbb, Eine von Schechter (J. Qu. R. VIII, 309) citivte 
Variante hat pas ba na ftatt mio Son 53 ns. Ebenfo führt unferen Aus— 
Ipruch auch Jalkut Machiri zu Sei. 10, 17 an (ed. Spira, ©. 79). — Biel- 

leicht ift der in derjelben Duelle zu Hoh. 8, 5 (ed. Buber ©. 39, ed. Schech— 
ter 3. 1314) als Autor eines Ausjpruches genannte myan 7 ebenfalls unſer Ch. 

+) ©, hierüber Derenbourg 223, — Im Midr, Haggadol zu Lev. 
26, 26 ift der Name — wie mir Büchler mittheilt — jo gejchrieben : nax 

MPERNT 9393 DI 
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kanos . Es find nur agadiſche Säbe von ihm überliefert ?), 
und er jcheint wie Eleazar aus Modiim bejonders als 
Agadiſt hervorragend gewejen zu fein. Bejonders ift eine Gruppe 
von drei Controverjen erhalten, in denen er, wol im hohen Alter 

Ihon, mit Jehuda, dem Sohne Ilai's, über drei Verſe der 
heiligen Schrift Disputirt ?). Er jpricht mit dem Tone der Auto- 

rität und weist die Deutungen Jehuda's mit den Worten zurüd: 
Selehrtenjohn, wozu verkrümmſt du ung die Schriftiworte 9. Seine 

eigenen Erklärungen leitet er emphatijch mit einem Schwure ein ?). 
Die Controverjen betrafen: 1. Deut. 1, 1. Jehuda hatte einige 

der ın dieſem Verſe gegebenen Ortsbejtimmungen nicht als jolche 
erklärt, jondern in ihnen eme Andeutung der zehn Verſuchungen 
gefunden, mit denen unjere Väter Gott in der Wüſte verjucht ha- 

ben (zwei am Meere, zwei ob Wafjermangels, zwei ob des Manna, 

zwei ob der Wachteln, eine beim Goldfalbe, eine in der Wüſte 
Baran gelegentlich der Kundjchafter) 9) und über welche Moſes 
das Volk zur Nede jtellte. Joſe aber erklärt, er habe gefunden, 

daß die Ortsnamen im der heiligen Schrift in der Negel nach 
einem Stattgefundenen Creigniß gegeben jind, wie 3. B. Die 

Brunnennamen in Gen. 26, 20, 33; jo jeien auch in Deut. 1, 
1 wirkliche Dertlichkeiten gemeint, die jo nach den an ihnen 

1) ©, oben ©. 98. 

2) Kiddujchin 39 a tradirt er im Namen Joſe's, des Galiläers 

einen in leßter Reihe von EL. b. Hyrkanos ftammenden Halachaſatz. Vgl. 

Tof. Orla Ende 
») Sifre zu Deut. 8 1 Ende; Mech. zu Deut. 1, 1(ed. Hoffmann 

©. 5), — Ein von Jehuda im Namen Gamliels II. tradirter Agada— 

fat findet fich anderwärtS unjerem Joſe zugefchrieben (j. oben ©. 94, Anm. 2). 

4) oınan ns bp nnya ana nnd yana (jtatt 95 hat Mech. zweis 
mal rn 5dy, einmal nn y; vol. II, 242, 6). Die Anſprache va12 (aud) 

313) gebührte befonders jolchen Gelehrten, die auch Söhne von Gelehrten 

waren; und Joſe gebrauchte ihn Jehuda gegenüber mit Nüdjicht auf dejjen 

Bater, der ebenfalls ein näherer Schüler des Eliezer b. Hyrkanos gewejen 

war. Sn der Mech. lautet die Anfprache aaa nm. 

5) ,„.w panı om op umya (Mei. msi omen MN by un Tıy9 

yasn). In Pefifta 143 a dafür: mmayn. 

6) Der Ausſpruch I's über die zehn Verſuchungen in der Wüſte fin— 

det fich auch in Aboth di P. Nathan c 34. 

39. 
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Stattgefundenen Creignijjen benannt worden !), — 2. Zacharia 
395 9, 1. Sehuda: man it Der Meſſias, der jcharf (m) gegen Die 

Völker der Welt, aber zart (TI) gegen Iſrael jein wird. Sole: 

Sch ſchwöre, daß ich jelbit aus Damaskus bin und daß dort ein 
Drt, Namens Chadrach it ?). — Sehuda : Wie verjtehjt du dann 

die Worte des Textes „jeine Ruheſtätte (nach Jehuda die des 

Meilias) iſt Damaskus”? Joſe: Damit ift gemeint, daß jeine 

(Gottes) Nuheftätte, das iſt Serufalem — nach Bi. 132, 14 — 

dereinit bis Damaskus reichen wird. — Jehuda: Wie verjtehit 

du dann die Weijlagung Jeremia's (30, 18), daß die Stadt 
Serufalem auf ihrer Trümmerſtätte wieder aufgebaut werden 

wird? Soje: Das bedeutet, daß ihre alte Stätte ihr auch dann 

verbleiben joll. — Jehuda: Wie tft denn Ezechtel 41, 7 zu ver— 

ı) Sm Gifte (p. 64b unt.) ijt zwifhen SoIs xy m und yo 

IR 83 9992 ein ganzer Bafjus ausgefallen: der Ausspruch Joſe b. Cha— 

nina’3, der ebenfall® mit ms 7 rn beginnt und die Einführung des 

Ausspruches Jehudas: mir mm 7%; wie jebt aus Mech. zu Deut, 1, 1 
erfichtlich it. Der Ausspruch Jehuda's, den Joſe der Sohn der Damascene— 

rin abweiſt, findet fich al3 bejondere Baraitha in Arachin 15 a, Er enthält 

feine Deutung der einzelnen Ausdrücke; jedoch finden fich diefe Deutungen 

im Vorhergehenden, zum Theil mit Jehuda's Namen. So wird Jehuda als 

Autor genannt zum Ausdrud po bin. (Sifre: wı, Mechiltha mm 2), wo 

die Bemerfung on Tina nm on by won das m omw in ımferem Aus— 

ſpruche erflärt. Die Deutung zu a5 ben par (im Sifre anonym) wird in 

der Mech. mit den Worten eingeleitet nyyonn ba by nn bayows ’S ON 
„0 mer gab ben In pw Dipm en adı. Hier ift ſowol vo "7 als 
7 falfche Auflöfung der Abbreviatur ws und diefe = nmm "7; denn une 

bedingt iſt der Urheber der mit vom x eingeleiteten Erklärung identifch 

mit dem Urheber der dieje vorbereiteten Angabe warm. Raſchi, zu Deut, 

1, 1, eitirt da8 Ganze mit geringer Abweichung und hatte nur einen Autor 

vor fih; aber er las die Abbreviatur "a al3 Yan 3. Tobija b. Eliezer 

(Lefach tob. z. St.) nennt Simon b. Jochai als Autor; aber er fcheint 

eine andere Quelle gehabt zu haben, da feine Berfion nur zum Theile mit 

der in Mech. übereinjtimmt. Zu der Deutung von amt »7 auf das goldene 

Kalb jtehen in Sifre zwei Gleichnifje; als Autor des einen iſt 27 (Varian— 

ten: 89 7, nm ’) genannt, al3 Autor des anderen Simon b. Jochai; 

Mech. hat nur das zweite Gleichniß, aber mit 77% "I al3 Autor. 

2) S, hierüber Neubauer, Geogr. du Talmud, p. 297. In Med). 
fehlt der nun folgende Dialog. 
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ftehen? Joſe: Jeruſalem wird nach allen Seiten immer breiter 

und höher fich ausdehnen, , wie ein Feigenbaum, der unten eng, 
oben immer weiter wird, und die Thore Jeruſalems werden bis 

Damaskus reichen, wie auch in Hoh. 7, 5 angedeutet ift. Die 
BZerftreuten Iſraels aber werden fommen und tır der jo erivei- 
terten Stadt ſich niederlaſſen, worauf Jeſ. 2, 2 f. zu beziehen 

iſt). — 3. Gen. 41, 43. Hier erklärt Jehuda das Wort TI28 

ebenfalls durch Auflöjung in zwei Worte: „Vater“ an Weisheit 

und „zart“ an Sahren; nach oje hingegen bedeutet das Wort 
joviel wie Alabarch, denjenigen, „unter dejjen Hand Alle ein- und 
ausziehen“, dem Alle untergeben jind ?). 

Folgende Agadaſätze von Joſe aus Damasfus jind noch 
in den verjchiedenen Traditionsſammlungen erhalten. Zu Gen. 

7, 11. Die vorfündfluthlichen Menjchen überhoben ſich durch ihr 

Auge, nach Gen. 6, 2; darum bejtrafte fie Gott durch „Wafjer- 

quellen“, die dem Auge gleichen 9. — Zu Exod. 2, 25. Es war 

1) In Peſikta 143 a, vgl, Schiv r. zu 7, 4, wird diefer Dialog zwi— 
ihen Sehuda und Joſe dem ©. d. D. ebenfalls mitgetheilt, jedoch ijt an die 

Spige defjelben eine andere Controverſe über Tı7n geitellt, zwiihen Jehuda 
und feinem gewöhnlichen Opponenten Nechemia, der — glei Joſe — 
in In einen Ortsnamen jieht. — Uebrigens wird eine gleihe Anſchauung 

über die ungeheuere Größe des kommenden Jerujalem and von El. aus 

Modiim tradirt, ©. oben ©. 194 f. 

®?) am nann BEN oimyy ban ya orsnab aba Ian pin. Aus o99155 
wurde im Sifre nrsı25, woraus bei Raſchi im Comm. zur Genefis 41, 43 

os ib werde. In Mech. wurde das Fremdwort zu dem geläufigern DYI1D8 

(Erapyos), das dem Sinne nach dafjelbe beiagt. ES ijt fein Zweifel darüber 

möglich, daß Joſe das ſchwierige Textwort mit dem gleichflingenden Aaßapyns 

erklärte, umſo eher, als diejes eine von Juden in Aegypten befleidete Würde 

war und ſo zur Erklärung des die Würde Joſeph's in Aegypten bezeichnenden 

Wortes fich jehr gut eignete. Sonjt fümmt das Wort in der Traditionglit- 
teratur nit vor. ©. Hoffmann zur Stelle, Krauß, Lehnmwörter II, 

304. Jewish Encyclopedia I, 315 f. — Jehuda's Erklärung jteht anonym in 

Gen. r. c. 90, 

®) Toj. Söta 3, 9; Sanhedrin 108a. wo mit alten Handfchriften 

nah 8 7 zu ergänzen iſt: nyponmm 13; Gen. r. c. 32, — Der Hinweis 

auf Gen. 6, 2 „Sie ſahen ... .“ findet fich bloß in Toj.; in Gen, r. ift gar 

3% 
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offenbar und befannt vor Gott („Gott wußte es“), daß fie der- 

einjt ihn erzürnen, daß fie ihn läftern würden; aber dennod) 

erlöjte er jie, fraft der von ihren zu erivartenden Buße). — 

Hu Exod. 15, 2. yması bedeutet: „ich will ihm ein Heiligtum er- 
richten“, da ms das Heiligtum bezeichnet, wie Pſ. 79, 7 und 
Jeſ. 33, 20%). — Zu Lev. 26, 26 („ihr würdet ejfen und nicht 

jatt werden“). Als Beiſpiel hiefür diene Jemand, der einiges 

Geld hat und es in den Händen wiegt, bedenfend ob er dafür 

Brot faufen jolle, daß er efje, aber ohne jatt zu werden, oder 

lieber Datteln, von denen er fich jatt eſſen fünne. Endlich ent- 

ichliegt er fich zu Datteln, erreicht aber jeinen Zweck, ſatt zu 
werden, Dennoch nicht 9). — Hiob 41, 7 und 22. Aus diejen 
Berjen folgert Joſe, das der Leviathan ein reiner (zum Eſſen 

geitatteter) Fiſch jet: „Die mächtigen Schilde” find jene Schup— 
pen, die „Icharfen Blatten“ feine Floſſen, mit denen er fliegt %).— 

Either 9, 10. Aus der Angabe: „nach der Beute ftreckten ſie nicht 

ihre Hände aus“ folgert Joſe, daß das Buch Eſther vom hei— 
ligen Geiſt injpirirt jet, da die Kenntniß Der Diefer Angabe zu 

fein Vers eitirt, und der im Talmud citirte Schluß von Gen, 6, 2 ijt, wie 

die Varianten bei Rabbinomwicz zeigen, jpäterer Zuſatz. — Gegenüber 
diejer übereinſtimmenden Weberlieferung dreier Quellen hat eine vierte, Si— 

fr& zu Deut. $ 43 und Med. zu Exod. 15, 1 (35 b) eine andere Verfion 

der Deutung Joſe's zur Gen. 7, 11: mwy5 3 naıhnm myby ommy um Dr 

D7anb > minnnm ouyby nuNyD ond nnD map AN DnI8n. 
) Mechiltha zu Erod. 19, 2 (61 b): (ſ. oben ©, 395, U. 3) 5 

ApbRNT 73 DIV Kan Din an yon. Der Tradent (l. Rybu) ift wol 
Eleazar b. Sofe, der auch in Tof. Orla 1, 8 im Namen unfere® Tannai— 

ten tradirt, und nicht Eliezer b. oje Gelili, wie ich in der erften Ausgabe 

annahm, noch Eleazar b. Shammua, wie Weit (II, 165) annimmt (1. II, 

414). In Exod. r. c. 1 Ende ift diefe Erklärung, weiter ausgeführt, als Ans 

fiht der „Gelehrten“ gegeben. 

) Mech. zur St. (37 a), zwifchen den Deutungen von Joſe al. 

und Afiba. Unnötig ift die gefünftelte Erklärung von Friedmann das 

jelbit, Joſe erflärt ına8 als Denominativum von 79. 

) Sifta 5.6, 112'8, 

9 Ehullin 67 b unten ; Tof. Chullin 3, 27. 
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Grunde liegenden Thatjachen der bloß menschlichen Erfahrung 
entzogen tjt ). 

11. Chanina b. Teradjon. 

Unter den bedeutenden Lehrhäujern wird auch) das von 
Chanina b. Teradjon in Sihnin genannt?) Sein Wahl- 
jvorud ?) macht fortwährende Bejchäftigung mit den Worten 
der Lehre zur Pflicht. Durch Unterlafjung diejer Pflicht wird 
das Zufammenfigen von Zweiten zu einem „Sitze der Spötter“, 

von dem der Palm (1, 1) jpricht 9; hingegen gilt von Zweien, 
die zufammen find und über Worte der Lehre jich unterreden, 
das Wort Maleachis, 3, 16, und zwijchen ihnen weilt die Herr- 

lichfeitt Gottes >). Die Einfeitigfeit jeines nur dem Studium ge- 

widmeten Lebens fühlte er jelbit jchmerzlich, als er, weil er troß 
des Berbotes öffentlich gelehrt hatte, mit Eleazar b. Barta 

zujammen in's Gefängnig geworfen wurde und ſeinem Leidens- 

gefährten zurief: Heil dir, der du Dich ſowohl mit der Thora, 

als mit Uebung guter Thaten bejchäftigt haft, während ich mich 

bloß mit der Thora beichäftigte ®). Und als er furz vor jeiner 

) Megilla 7a. 

2) Sand. 32b ob man a nei una. Vgl. Taanith 18a, R. 9. 
27 a soo an 2 na aan 72%. Die Lefung son für Ch. b. T.'s Na— 

men jcheint geficherter al8 die andere: man, welche Schürer, Theolog. 

Literaturz. 1882, Col. 316, vorzieht. Die Stadt Sichni (— in, — im) ijt 

in der agadilchen Tradition bejonders befannt als Vaterſtadt des jtet3 im 

Namen des Agadiiten Xepi tradirenden Jojua (307 yarıy 9. Sie lag 

in Öaliläa, j. Neubauer p. 204. Bermuthungen über den Urfprung des 

Namen psn ſ. bei Kraus, Lebnwörter I, 206, II, 592. — Ch. b. T. 

tradirt Hulachaläge des Eliezer b. Hyrkanos, oma 78 b. 

®) Aboth 3, 2. 

*) Sie gerathen auf leichtfertige Geſprächsſtoffe, die jie zu „Spöttern“ 

macht. 

5) Der Schluß des Satzes: ... au ad sb yın, jtatt deſſen in alten 
Quellen auch ein anderer Schluß (über das einfame Studium) zu leſen ift, 

Scheint nicht urjprünglicher Bejtandtheil von Ch.'s Satze zu fein, 

6) Aboda zara 17 b. 

3% 
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Berhaftung den franfen Soje b. Kisma beiuchte und Diejer 

ihm jein Märtyrerende vorausjagte, wenn er dem Gebote Der 

Römer fich nicht Füge, fragte er ihn, welche Ausfichten er für 
die fommende Welt habe; er hatte wol Bedenken, weil er nicht 

genügend die Pflichten der praftiichen Frömmigkeit erfüllt Hatte. 

Joſe b. Kisma beruhigte ihn, als er ihm auf Befragen einen 

nicht gewöhnlichen Akt der Wohlthätigfeit nannte, deſſen er fich 

rühmen fünne!). Sein Märtyrertod ift vielfach auf ergreifende 

Weile erzählt worden ?). Als man ihn auf den Scheiterhaufen 

legte, widelte man jeinen Körper in eine Thorarolle, die auf 

jeinem Schoße gelegen, als man ihn verhaftete. Als jeine Toch- 
ter ihm jchmerzerfüllt zurief: Vater, muß ich jo Dich jeden! — 

da erwiederte er: Wer die an der Thora begangene Schmach 

vergelten wird, der wird auch mich rächen! Als feine Schüler be- 
merften, daß er unter den Qualen langjamen Feuertodes ver- 
Härten Auges aufblicte, fragten fie ihn: Meifter, was ſiehſt du? 

Er antwortete: Das Pergament wird verbrannt, aber die Buch— 
jtaben fliegen auf’)! Als fie ihn aufforderten, durch Deffnen des 

Mundes jeinen Tod zu dejchleunigen, jagte er: Beſſer, es nimmt 

die Seele, wer fie gegeben, als daß ich jelbit mir ein Leid ans 
thue! — Mit Chanina wurde auch feine Frau zum Tode ver- 
urtheilt, während jeine Tochter in ein Hetärenhaus gebracht 

Ih..28t8; 

?) Ab, zara 18a; Schocher tob zu PB. 9, 13. Semachoth ce. 8; M. 

Kalla g. E.; Midr. mas nos, Beth Hamm, II, 68; Erz. von den Zehn 

Märtyrern, ib. VI, 28 f.; Sifr& zu Deut. $ 307. — Eine eigenthimliche 

Form hat die Erzählung in den myſtiſchen Hechaloth, B. 9. III, 88. Sn 

Sch. tob a. a. O. (ſ. Ag. d, pal. Anm. IL, 35) nennt ihn Eleazar b. Pe: 

dath an der Spitze der Märtyrer: bp yannın I mn ja un "1 PD 
mw ern. ©. auch ib. III, 388, 1. 

’) mry2 avi pam por. Es iſt diejelbe Anſchauung von der 

vom Stoffe unabhängigen, ungerftörbaren Exiſtenz des Gotteswortes, und 

ebenſo ausgedrücdt, wie in dem alten (s3n) Sabe von den zerbrochenen Bun— 

destafeln, Peſachim ST b unten: nınms nynsy yawı nınyd, — Su Semas 

hoth find beide Antworten Ch.'s zufammengefaßt und erweitert, und fie 

werden durch das Wehklagen der Tochter (von den Schülern ift dort gar 

nicht die Nede) veranlaßt. 
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wurde 1). Als ihmen ihr Urtheil verkündet wurde, erfannte ſowol 
Chanina als feine Frau und jeine Tochter in Verſen der h. 
Schrift Gottes Schickung als gerecht an. Ch. und jeine Frau 

recitirten Die beiden Hälften von Deut. 32, 4, die Tochter Je— 

rem. 32, 19%). Lange Zeit nachher jagte Sehuda I, der Ba-- 

triarch: Wie groß find Doch Jene! In ihrer ärgiten Not haben 
fie drei Bibelftellen angewendet, wie es jonjt feine, zur Aner- 
fennung der gerechten Schieungen Gottes geeigneteren giebt ?). 
Ein gleiches tragiiches Schiejal, wie es Chanina b. T. und die 

Seinigen ereilte, hatte jchon früher feinen Sohn ereilt. Derjelbe 
hatte ſich Näubern angejchlofjen, dann deren Angeber gemacht, 
weshalb ſie ihn tödteten und jeinen Mund, der fie verrathen, 

mit Erde und Sliejeljteinen anfüllten. Nach einigen Tagen fand 
man den Leichnam und wollte, dem Bater zu Ehren, dem Sohne 

eine rühmende Todtenflage halten. Aber Chanina duldete es nicht. 

Vielmehr jtimmte er über ihn die Worte des Spruchbuches vom 

ungerathenen, den Mahnungen der Lehrer nicht folgenden Jüng- 
finge (Brov. 5, 11 ff.) an. Und ihm ſchloſſen ſich die Mutter 

des Unglücklichen an mit den Worten von Prov. 17, 25, und 
defjen Schweiter mit den Worten Brov. 20, 17, welche faft buch- 
ftäblich das traurige Ende des Bruders bezeichneten *). Eine an— 
dere Tochter Chanina's, auch eine Schriftgelehrte, hatte ein freund 

) Nach Sifrs zu Deut. $ 307 wurde fie zu Zwangsarbeit verurtbeilt: 

naxbn mwyb up. Die Anekdote in Aboda zara 18a b, wie fie von ihrem 
Schwager Meir aus ihrer fchmählichen Lage befreit wird, beweijt die Rich— 

tigfeit der erften Verſion. Der Ausdrud in Sifre ift entweder euphem i— 

ſt iſch zu faffen (jowie nad) einer Sabb. 49 b und Gen. r. e. 87 zu le— 

fenden Anficht ınssdn nwyb in Gen. 39, 11 ein Euphemismus it), oder 
e3 ift eine abfichtliche Aenderung mit Rückſicht auf den guten Namen Ch, b: 

Teradjon's. 
2) So im Talmud und Sifre, In Semach. ruft Ch. die Worte von 

Pſ. 145, 13, feine Frau (oder Tochter) die von Jerem. 32, 19, 

) Eifrö: py be oipipp ‘a ınwen one nya Dome yon wyn mıbym 
pın nn droby spe ab nr gnwbe yma niaınam 553 75 Yin mo pan. Anders 
im Talmud, 

+) Echa r. zu 3, 16; Semadoth ec, 12 Ende. 
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ficheres 203, jie wurde die Gattin des berühmten Meir. Doch 
auch über ihr waltete die Tragik ihres Haufes; fie joll wegen 

ihrer freien Anfichten über die Stellung des Weibes jehr hart 

gebüßt haben '). 

Man gab jpäter als Schuld Chanina's und jeiner Frau 
an, er habe den Gottesnamen jo ausgejprochen, wie er gejchrie- 

ben wird, jte aber ihn nicht daran verhindert ?). Das jcheint da= 
rauf Hinzudenten, daß ich Chanina auch mit der Geheimlehre 
bejchäftigte ?). 

Sn Pirké R. Eliezer wird ein Sab über die Wohl- 
thätigfeit dem Eh. b. T. zugejchrieben H. 

12, Joſe b. Kisma. 

Soje b. Kisma?) war, — wie Bappus db. Jehuda, 

der Freund Akiba's — geneigt, die von Gott gewollte Macht 
der Römer, welche „jein Hetligthum verbrannt, jeine Frommen 

getödtet, jeine Beſten vernichtet haben und dennoch weiter bejte- 

hen” anzuerkennen und er redete Chanina b. Teradion zu, dem 

Berbote, öffentlich Lehrvorträge zu halten, fich zu beugen. Als 
ihm Ch. auf jeine Mahnung blos mit dem Hinweis auf Die zu 
erwartende himmlische Barmherzigkeit antivortete, jagte ihm J. 
b. 3.: Sch ſage dir Dinge, die begründet jind, und du antwor— 

teft: Vom Himmel her wird man fich erbarmen! Es würde mich 

19 S. oben ©, 353, Anm. 1. — Sn Tofefta Kelim I, 4, 17, wird 

erzählt, der Sohn und die Tochter von Chanina b. Teradjon hätten eine 

haladhifche Anfrage verjchieden beantwortet und Sehuda b. Baba hätte, 

als man es ihm erzählte, gejagt: am ına TWmN BD". 

2) Aboda zara 18 b oben. 

s5) Raſchi zu Ab. zara 17 b unten erflärt, wol nach einer überlie= 

ferten Anſchauung, CH. Habe den 42=-buchjtabigen Gottesnamen zu praftifchen 

Bweden verwendet, 

2, Biete. N... E, 0,88, 

3) Nah Strad, Aboth, 2. Aufl. zu 6. 9 b wäre NDR zu fprechen 

(= Kospä). Aber es wäre miplich wnorp, wie fajt überall gejchrieben ijt, als 

jtändige Corruptel aus xnorp zu betrachten, | 
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jehr wundern, wenn jte nicht dich und mit die die Thorarolle 
verbrennen. Als Joſe b. K. ftarb, betheiligten jich „alle Großen 

Rom's“ — d. i. die römischen Würdenträger in Baläftina — 
an feinem Leichenbegängnifje '). Ein merfwürdigeg Gebot an 
feine Schüler in jeiner Todesftunde zeigt, daß er von den Par— 

thern erwartete, daß jte nicht blos ın Babylonten, jondern auch 

in Baläftina Sich feitjegen werden: „Leget tief meinen Sarg ! 

Denn es fümmt eine Zeit, wo an jedem Balmenbaum in Baby- 

lonien ein perjisches Roß angebunden fein wird, aus jedem Sarge 

im Lande Iſrael die mediichen Roſſe ihre Futter eſſen werden“ !?) 

Als ihn einmal jeine Schüler fragten, wann der Sohn Davids, 

der Meſſias, kommen werde, ?) da jagte er, auf das Thor Hin- 
deutend, bei welchem fie jich befanden: Wenn diejes Thor Ddrei- 

mal eingejtürzt und dreimal aufgebaut werden wird und es dann 

zum vierten Male einjtürzt, dann wird, noch ehe es zum vierten 

) Ab. zara 18a. S. Graetz IV’, 174. — Hofe b. Kızma war wie 

Chanina b. Teradjon, und wie Chalaftha, der Vater Joſe's, eine galiläi- 

che Autorität in den legten Jahrzehnten vor dem hadrianiichen Kriege. Als 
jeine Schüler die unten zu erwähnende Frage an ihn richteten, befand er 

fid — nad) der einen Duelle, Tanchuma — mit ihnen in Tiberias (ww 

xsaaoa won). Auch Jebamoth 96 b finden wir ihn (worauf mich Büch— 

fer aufmerffam madht) in einer Synagoge von Tiberias. Als Wahrzeichen 

feiner Meffiasprophezeiung giebt er den Schülern an: nıyn wm 12Dn' > OR 

075 on, Sand. 98a unten (Tandı. 075 Zorn ox ne Anya vn). Die Höhle 

von Pameas, d. i. die Quelle des Jordan (ſ. Becher. 55 a) war in der 

Nähe von Caejarea Philippi; in der Med, zu Deut. 3, 27 (Hoffmann, Neue 

Entllectaneen, S. 2) heißt fie: ome nnnw pop be abs. Dies würde: da= 

rauf hinweifen, daß das Geſpräch in Caeſarea Philippi ſtattfand. 

2) Sand. 9Sab, 

2) Sanhedrin 98 a unt.; Tanch. B. nbwen 8. Inn einer etwas abwei— 

chenden Berfion bietet diejes Tanchuma-Stück Jalkut Machiri zu Obadja 

(Revue des Etudes Juives XXV, 683 f.. Es beginnt dort fo: "a neyn 

nasaea onen Yo yambamy mp 11 amp ja or. In Tanch. B. haben 
mehrere Handfchriften Aybr 7 in der Frage, die den Bericht einleitet (ma 

mom myor 5 peamı m od). 
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Male wiederaufgebaut werden kann, der Sohn Davids fommen!). 
Er wollte damit wol andeuten, dag ehe die Stunde der Erlö— 

jung jchlagen wird, dag Thor von Tiberias (oder Caejarea) ?) zu 

wiederholten Malen von den Feinden Noms zerjtört werden fol, 

daß aber Rom's Macht ſich immer auf's Neue aufrichtet, bis 
eine leßte feindliche Snvalion tim heiligen Lande auch das Ende 

der Weltmacht bedeuten und dem Crlöjer die Wege bahnen 
werde ?). | 

Joſe b. Kisma tft alt geworden, und er bejchrieb die Lei— 
den des Alters in einem an das Räthſel Der Sphinx erinnern 

den Räthjelipruche: Zwei ift bejjer als Drei, wehe ob der 

Einen, die geht und nicht wieder fümmt . — Schön tft fein 
Ausspruch über die dauernden Errungenjchaften des trdiichen Le— 
bens. Wenn der Menjch ftirbt, begleiten ihn weder Stlber, noch 

Gold, noch Edeliteine und Berlen, jondern die Thora und die 

1) yprspn pey Dan man Dan m339 Dan man min yon Dow) 
*2 17 jaw y 9092236. So Sand. 98 a unt., nach der richtigen Lefung, f. 
Did. Sofrim. In Tand. B.: pn Dan mar Dan mar an Iyeon vn 

N3 717 730 y ınnab pyyodo. Nach der im Zalfut Machiri gebotenen Ver— 

fion de8 Tanhuma: man ben wm man Sau sınaDn bw Ayen vn 
11773 saw ıy nuanb propn pin bau when. 

2) ©. ©. 398, Anm. 1. Rafdhi erklärt: das Thor der Stadt Rom 
©. Buber zit Tand). a. a. D. 

3) Auch in der oben, ©. 398, Anm. 1. erwähnten Baraitha (Zeb am 

96 b) findet fich eine Prophezeiung Joſe b. Kisma's. Sowol hier, als in 

Aboda zara 18 a beginnt die Vorherfagung J. b. K. mit dem Worte non 

sb os vın. Bol. die Vorherfagung Akiba's: Sifre zu Num. 8 148 Ende: 

obıy3 Dim Jen ox Toy ar man; ferner die Erzählung in j. Soma 39 a unt. 

4) ann a1 abıeı und nd sm nbnn san ının. Sabb. 152 a (nad) 
der Leſung Raſchi's). Die Eine ijt, wie dort Chis da erflärt, die Jugend, 

Zwei und Drei find die Füße ohne den Stab und mit ihm. In Derech evez 

züta c. 10 fehlt snoP 2 nad ‘or "1. ES folgen dort nach dem Spruche, 

mit oe mn sn als ebenfall® von Joſe b. K. herrührend bezeichnet, zivei 

Ausiprüche, von denen der eine — über gemifje zu Ehrenämtern unfähig 

machende Gewerbe — in der Bar. Kidduſchin 82 a mit Menderungen ano 

nym jteht, während der andere — über Dorfbewohner und Wiljtenreifende 

— in Erubin 5b Rab zum Urheber hat. Nach diefer Parallelftelle muß 

man aud in Derech erez zuta für o9189 zer lefen: Yorıy saw. 
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guten Handlungen allein; denn es iſt gejagt: Wenn du wandelit 40 
— in dieſer Welt, — leitet fie Dich; wenn du dich niederlegit 
— in's Grab, — bewahrt jie dich, und wenn du eriwachit, — 
in der fommenden Welt — jpricht fie mit dir (Prov. 6, 22), 
Und jo iſt es im Buche der Pſalmen durch David, den König 

von Iſrael gejchrieben (Pſ. 119, 72): Bejjer ift mir die Lehre 

deines Mundes al3 Taufende an Silber und Gold)! — Durch 

Sochanan, den Erhalter vieler alter Traditionen, hat fich auch 
ein Agadaſatz Joſe b. Kisma's erhalten ?). Er jagte, mit Hin- 
blif auf die Motivirung des Ausjchlufies von Moab und Am- 
mon aus Iſrael (Deut. 23, 5): Groß — von großer Wichtig- 
fett — iſt das Ejjen, daß es Beranlafjung wurde, zwei Volks— 

familien von Sirael fern zu halten! 

15. Gleazar b. Parta. 

Cleazar. b. Barta wurde zugleich mit Chanina b. Terad- 
jon unter der Anklage, Lehrvorträge gehalten und auch andere 
Vergehen begangen zu haben, zur Verantivortung gezogen ?).. Er 
wußte jich aber durch kluge Antworten der Bejtrafung zu ent- 

ziehen. Seine Nettung erjchien jo wunderbar, daß man Diejelbe 

1) Mit diefem Ausfpruche begründet Joſe b. Kisma — nad Aboth 

6, 9 — jeine Ablehnung, als er der Einladuug, ſich an einem Orte, an 

dem das Thoraftudium nicht gepflegt wurde, niederzulafjen, troß der glän— 

zendften Verjprechungen nicht folgen wollte, 

2) Sanhedrin 103 b unten, Scheelthoth hat zwar jtatt 3,8 

NADp: Nra2p 12 °D9 ’3;5 Doch ijt diefe — aus der Abbreviatur pa leicht er= 

Härliche — Leſeart fonft nicht betätigt. Allerdings erſcheint Jochanan aud) jonjt 

als Tradent Joſe b. Kezarthas (ſ. Die Ag. d. pal. Am. III, 596). Ju 

Schocher tob zu Pi. 110 wird xnpyp 73 som 7 ber ma jan 7 (jo in ed, 
Buber) als Urheber der Deutung der „318” Mann (Gen. 14, 14) mit dem 

Bahlenwerthe von Eliezer (yrdx) genannt. Vielleicht ift de 122 zu pwa zu 

emendiren. Vgl. II. 511, 7. Jalkut Machiri zu Prov. 23, 23 (ed. Grünhut) 

hat san ſtatt xuorp, unter dem Einfluße des vorhergehenden Ausjpruches. 

2) ©, oben ©. 39. 
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mit wunderbaren Einzelheiten ausjchmücte und ſogar den Pro— 
pheten Elija als Netter in der Noth erjcheinen ließ '). El. b. 
PBarta jcheint in näheren Beziehungen zu Eleazar dem Mo- 

dDiiten gejtanden. zu haben, in deſſen Namen er einen Sat 

über die Urjprünglichkeit der hebrätjchen Duadratjchrift vortrug ?). 
Wie von El. aus Modiim haben wir auch von EL. b. Barta 
einen Sab über die Wichtigkeit der Sabbathfeier. Auf den Wort- 

laut von Exod. 31, 16 den Nachdruck legend, jagt er: Wer den 
Sabbath beobachtet, hat gleichham den Sabbath gejchaffen ?). 
Auch für das Beitreben, die biblischen Wunder möglichjt zu 
jteigern, das bei El. aus Modiim hervortritt *), finden wir ein 
Beijpiel bei EI. b. Barta. Die Anficht, welche Ss mael gegen 
Akiba in Bezug auf Bi. 78, 25 ausgejprochen hatte’), daß 
das Manna gänzlich vom Körper abjorbirt wurde und die Iſrae— 

liten in der Wüfte feine Abjonderungen hatten, erweiterte EL. b. 

PBarta dahin, daß ſelbſt andere Speijen, als das Manna, welche 

die Iſraeliten von Den Hänplern, die zu ihnen famen, fauften, 

durch Die Kraft des Manna verflüchtigt wurden. Als Iſrael aber 
jündigte, wurde dieſe Wunderkraft von ihrer Nahrung genommen 
und es wurde das Gebot in Deut. 23, 13 gegeben ; Gott jprach: 
Ich Dachte, daß ſie wie Die Engel fein würden, nun jollen fie 

1) Aboda zara 17 b. Die Erzählung hat in Sprache und Inhalt die 

Bärbung der babylonifhen Shulfagen erhalten. 

2) Tof. Sand. 4, 8, b. Sand. 22a, j. Megilla TI c oben: Yynw 
Ta 877 DIYM NONZ Kun ja ybr 1 min San yon 2. Nah Seder 

Haddoroth s. v. nuıB 72 8”ı wäre aud Schebuoth 35 b zu leſen 33 8”ı 

ya 877 Den und. ©. jedoch oben ©. 188, Anm. 2 — Sn Toſ. Suffa 

4, 15 tradirt E. b. P. einen das Heiligthum betreffenden Ausipruh EL. b. 

Safob3, des Neltern, gegen eine abweichende Tradition von Chanina 

b, Untigono®, 

») Mech, z. St. (104ab): sy nawn moy YÖoxa nawrn ns "neo ba 
nsen na nwyb. 

2,8, oben &. 201 f. 

2,0, oben ©, 2457, 
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drei Paraſangen weit — daS ift die Länge des ifraelitiichen La— 
gers — Jich bemühen müfjen ?). 

In zwei Schriftdeutungen jehen wir El. b. Parta in Con- 
troverje mit Joſe, dem Galiläer. Gen. 6, 3 paraphrafirt er 

folgenderweife. Nicht will ich, jo ſagte Gott, fie eher richten, 

als bis ich die ihren Verdienſten gebührende Belohnung, ihr ir— 
diiches Glück, verdoppele, wie es gejagt ift (Hiob 21, 13): „Sie 
verbringen im Glück ihre Tage, plöglich aber finfen fie zur 
Gruft 2)". — Zu Exrod. 19, 9 erklärt er, die dort angedeutete 

Botichaft von Gott an das Volk hätte gelautet: Wenn ihr freu- 
dig die auf die Uebertretung der göttlichen Gebote gejegten Stra- 
fen übernehmet, dann empfanget ihr Gottes Lohn; thuet ihr es 
nicht freudig, eriwarten euch Heimjuchungen °). 

Aus einer Faſtenrede jtammt wol der Satz El. b. 

Barta’s über die Negengüfje: Seit der Zerjtörung des Tempels 

find diejelben, jo lejen wir in jeinem Namen H, ein Maßſtab für 

die Werthichägung der Menjchen ?). Der Regen kömmt in man- 

1) Soma 75 b. 

-2) Ab, di N. N. c. 32, 

3) Mechiltda z. St. (63 b). In Sabbath 37 a wird eine Erklärung 

Jehudas's ], des WBatriarchen, zu Erod. 19, 9 tradirt, welche der EI. 

b. Parta's ähnlich iſt (II, 476, 6). In Mediltha a. a. DO. folgt als dritte 

Erklärung nad) denen von Joſe Sal. und von El. b. Barta eine von 

Sehuda I. Der gleichnamige Enkel EL. b. Parta's — |. Kethuboth 100 a, 

zu berichtigen nach jer. Kethnb. 34 c, |. Weiß II, 223 Anm. 4 — ver 

fehrte mit dem Patriarchen. S. Tof. Befahim 10, 9. Val. noch Halevy. 

ouwsan nt, II, 217, und Epftein, R. d. E. J. XLIV, 52. 

9 Taanithb 19 b. 

5) Die gewöhnliche Lejeart pm Dmwa wy3 wWıpun na sand DyD 

obıyb giebt feinen pafjenden Sinn, Rafhi’s Erklärung dazu: au 
Goſ. 9, ı4) oypar armen 'bn [npmear) wıp3 trifft doch für den rechtzeitigen 

und den reichlichen Regen nicht zu. Darum ijt die Lefeart und Erklärung 

des Aruch vorzuziehen (s. v. Mmpo): ga1an wınn Ddıya mmpD vmmwa np 
sn 0803 80 Tan os jar39. Das Wort in diefer Leſeart muß offenbar 

aus dem riechiichen hergeleitet werden, und es ijt am rätblichiten auf 

ala, Ana, Werthſchätzung, Preis zurüdzugehen, wenn auch die Endung 

19 — damit nicht erflärt ift. po aber ijt leicht aus wp (= ak) zu be 
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406 chem Sahre zur Zeit und in manchem nicht zur Zeit, in dent ei- 

nen Jahre reichlich und in dem andern jpärlich. Für jeden dieſer 

vier Fälle wendet El. b. Barta das auch ſonſt angewendete Bei- 
jpiel vom Diener an, dem jein Herr je nach der Gnade oder 

Ungnade, die er ihm zuwendet, feine gebührende Nahrung recht- 

zeitig oder jpät, auf einmal oder in fleinen Gaben zufommen läßt. 

Eine Verdammung der böien Zunge fnüpfte er an die Er- 
zählung von den das heilige Land verleumdenden Kundjchaftern 

Num. 14, 37): Was verleumdeten jie? Lebloje Bäume und 

Felſen. Und ſie wurden dennoch beitraft, und zwar mit nicht gerin— 

ger und für die Zukunft nachwirfender Strafe ; umwieviel eher 

wird Jemand bejtraft, der jeinen Nebenmenjchen verleummet ?) ! 

Sn jpäteren Quellen erhalten ?), aber die Merkmale inne- 

ver Wahrjcheinlichkeit zeigend iſt die Erzählung, in welcher EI. 

b. Barta den jüdischen Großen von Sepphorts, die vou Der 

römiſchen Negternng ſich bedroht glaubten und El. b. PBarta 

fragten, ob ſie fliehen jollten, nicht geradezu räth, zn fliehen, 
aus Furcht, ſich Durch einen direkten Nat Unannehmlichkeiten 

zu bereiten, jondern ihnen mit biblischen Andeutungen antwor— 

tet: Mich fraget ihr? Gehet und jraget Jakob, Mojes und Da- 

vid. Bon allen Dreien wird nämlich eine Flucht berichtet: Ho— 

jea 12, 13, Exod. 2, 15, II Sam. 19, 18. 

14, Jehuda b. Baba. 

As Akiba in Caejarea hingerichtet worden war, fam Die 

Nachricht davon zu Jehuda b. Baba und Chanina b. Teradjon. 

greifen (vgl. Iskender aus Alerander). Aus apo iſt die gewöhnliche Le— 
jeart leicht herzuleiten. Neben p iſt d zu 2 geworden, und die fo entitandene 

Wortgelralt ap wurde durch eine Umstellung des m zu einem fcheinbaren 

Derivate der hebr. Wurzel aux. — Andere Verfuche, das Wort zu erklären ſ. 

bei rau, Xehnwörter II, 410, 

1) Tof. Arahin 2, 11, fürzer b. Aradin 15a. 

2) Tanchuma yon Anfang, Num. r. c. 23 Anfang. Benüßt in Birke 

N. Eliezer c. 29 Ende. 
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Sie trauerten um ihn und hielten ihm einen öffentlichen Nach- 40° 
ruf, in dem fie Akiba's Tod als Borzeichen neuer Leiden erfen- 

nen ließen: Afıba jet ein Mann der Borbedeutung, wie das vom 
Propheten Sechesfel gejagt iſt (24, 24) !). Bald jollte auch fie 
jelbit das Verhängniß ereilen. Chanina wurde gefangen und ver- 
brannt, Sehuda b. Baba floh, wurde aber zwiſchen Uſcha und 
Schefaream von den römischen Kriegern eingeholt und mit zahl- 

loſen Lanzenſtichen durchbohrt. Bor feinem Tode aber rettete er 

noch, wie Rab rühmend berichtet ?), die Kontinuität der gejeg- 
mäßigen jüdiſchen Nechtspflege nnd religtöfen Autorität, indem 
er die Schüler Akiba's, denen dieſer die Ordination noch nicht 
ertheilt hatte und auf denen damals die Zukunft der jüdiſchen 

Lehre ruhte, gegen das Berbot der Römer durch feierliche Hand- 

auflegung ordinirte ?). In der Halach'a findet man Jehuda b. 
Baba bejonders mit Akiba in Controverje *). Sp hatten jie auch 

verjchiedene Anficht über die Art des Sündenbefenntnijjes. Ieh. 

b. Baba lehrte nach) Erod. 32, 31, daß man die einzelnen Sün- 
den benennen müſſe, während nach Akiba bloß ein allgemein ge- 
haltenes Bekenntniß der Sümdigfeit erforderlich tft, denn „Heil 

dem, dejjen Sünde verdedt iſt“ (Bj. 32, 1)’). Sünde und Buße 

betreffen auch die zivei von Jehuda b. Baba erhaltenen Agada- 

läge. In dem einen, deſſen Form an Ausjprüche von Eleazar 

1) Semad. ec. 8. Nach derjelben Duelle hätte Jehuda b. Baba aud) 

die Trauerflage um Ismael und Simon (f. oben S. 234, Anm, 3) gemein 
Ihaftlıh mit Afiba angeftimmt. Doch weiß die Mech. nicht davou und der 

Name J. b. Baba’3 fcheint nur aus dem Berichte über die Todtenflage um 

Akiba in den vorhergehenden Bericht gekommen zu fein. 

2) Aboda zara 8b, Sand. 13 bf, 

») In dem Midraich von den Zehn Märtyrern (f. Beth Hammidraſch 

II, 69; VI, 28 und 35) iſt ohne Rückſicht auf diefe authentiiche Tradition 

die Hinrichtung J. h. Baba’ nach bejtandenem Berhöre, wie bei den übri- 

gen Märtyrern erzählt. 

) S. M. Erubin 2,4, 5. 

5) Soma 86 b. 
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408 b. Azarja erinnert ), nennt er drei Fälle, in denen Gott zu 
Sirael, nachdem es fich ſchwer verfündigt hatte, ſpricht: Thuet 

Buße und ich nehme euch wieder in Gnade auf ?). In dem an— 
dern Saße jtellt er die von Gott gewährte Möglichkeit der Sühne 

der Unerbittlichfeitt der irdischen Strafgewalt entgegen °): Wenn 
einer einmal als Verbrecher in den Akten der Regierung ver— 
zeichnet it, fann ihn noch ſoviel Geld daraus nicht entfernen ; 

du aber o Gott, jagit: Thuet Buße und ich nehme fie an! Denn 

es iſt gejagt (Jeſ. 44, 22): Sch löſche aus wie Wolfen deine 

Sünde und wie Gewdlf deine Vergehen *) ! 
Unter den Sabungen der Bölfer, welche in Lev. 18, 2 

verboten jind, verfteht er die heidniſchen Sitten, welche 

auf die Berjchönerung der äußern Crjeheinung des Menjchen 

gerichtet find, wie namentlich Fünftliche Haarpflege. Sollteft du 
aber jagen: — das tft der Sinn von Lev. 18, 3 — fie ha— 
ben Satzungen, während wir feine haben, höre denn: Meine 

Satzungen jollet ihr bewahren, in ihnen zu wandeln! Und wenn 

ver böje Trieb noch immer grübelt und jagt: ihre Sabungen 
find jchöner als die unjrigen, jo ward dagegen verkündet (Deut. 
4, 6): Bewahret und übet fie, denn das iſt euere Weisheit und 
Einficht vor den Augen der Völker °) ! 

N) ©, oben ©. 230. 

2) Eifre zu Num. $ 186: aan may mb Das yna nimipn mwbws 
bapn uni nawn wy oypan dab san. Die Bibeljtellen für die Sünde und 

die dazu gehörende Aufforderung zur Buße find: 1. Exod. 17, 7 und 15, 

26 ; 2. Deut. 9, 22 und 10, 12; 3. Deut. 3, 28 und 29, 

®, Sifré ib. $ 134, mit Bezug auf Deut. 3, 24. 

*) Spyr5 MEN IN 713977109 113 bvor mid ber mioYÄnaıp3 Inıw oaaa ben 
nn a Dapn any namen wy mir ins bus Den Nahdrud legt Jehuda 

b. Baba auf nm, welches er in dem Sinne des Auslöjchens eines Ge— 

fehriebenen, hier der verzeichneten Sünden auffaßt; danach ift dann die Ver— 

gleihung zu verjtehen. 

5) Eifrä zu Lev. 18, 2 (86 a), nach der Lefeart des R. Abr. E Das 

vid im Commentar dafelbjt. Die Nigorofität Seh. b. Baba’s in Luxusdin— 

gen beweift auch der Umjtand, daß er, gegen alle übrigen Gelehrten, zur 

Zeit des hadrianifchen Krieges den Gebrauch einer gewifjen Art von Parfüm 

verbot. Tofefta Sota 15, 9, Sabbath 62 b. 
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Sn dem, was Gen. 29, 2 erzählt tft, wurden Jakob die 
Weltreiche gezeigt, die einst jeine Nachkommen unterdrüden wer— 
den. Der „Brunnen auf dem Felde“ ijt die Gemeinde Siraels ; 

die an demjelben „lagernden drei Herden“ jind die Neiche Baby- 

fon, Medien und Griechenland. Daß „sich alle Herden verjam- 

meln”, das deutet auf das frevelhaite Neich (Rom) Hin, das in 

jeder Sprache — aus allen Völkern — jeine Heere recrutirt !), 
Jehuda b. Baba war in der Schulüberlieferung ſprichwört— 

fi als „der Fromme“ berühmt ?). Es wird auch ausdrüd- 
lich berichtet, daß nur die Wirren der Zeit verhinderten, über 
ihn Diejelben Klageworte anzujtimmen, mit denen man Hillel 

und Samuel den Kleinen nach ihrem Tode ehrte: Wehe 

ob des Demütigen, wehe ob des Frommen!?). 

15. Simon b. Nzzai. 

Simon b. Nzzat und Stmon b. Zöma galten jpäter als 

die „Sünger” oder „Wetjenjünger“ xxar' &oyrv, als Ver— 

treter derjenigen Klaſſe der Tannaiten, welche niemals ordinirt 

wurden, niemals auch ein jelbjtändiges Lehramt übten, aber an 

den halachiichen Discuſſionen gleichberechtigten Antheil nahmen 

und vermöge ihres anerkannten Wiſſens und ihrer Bedeutung 

wenn auch nicht den Titel, doch das Anjehen eines „Weiſen“, 

Gelehrten (aa, zpr) hatten *). In bejonder® nahen Beziehun- 

1) Midrajch züta zum Hoh. 6, 2 (ed. Buber ©. 37, ed. Schechter 3. 

1229). In Gen. ı. c. 70 steht diefe Deutung als vierte der ſechs Deutun— 

gen Chama b. Chanina’s zu unjerem Berje (Ng. d. pal. Am. I, 466, 6). 
) Baba Kamma 103 b (f. 1I, 195, 5). 

2) Tof. Sota 13, 4; jer. Sota 24 b; In der oben ©. 404, Anm. 
3 eitirten Berichten über fein Martyrium find einzelne Züge jeiner Fröm— 

migfeit, wol nicht ganz erdichtet, mitgetheilt. 

) ©, Tof. Kiddufhin 3, 9: pymea pamın px don mon une min by 

1135 132 para my Saw nn nat ja piyawaı ınty ja. Anders in der Bar, 

Kiddufchin 49 b oben, wo auch für don mbn bloß abn. Val. dazu Sanh. 

17 b, j. Maaſer ſcheni 53 d oben, wo die Norm aufgejtellt wird, daß uns 

ter oman 55 gun — wie Maajer fcheni 2, 9, Edujoth 1, 10 — in eriter 

40 ( 
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gen, wenn auch nicht als eigentlicher Schüler, jtand B. Azzai 
zu Akiba. Wir finden, daß er ihm Ausjprüche von ihrem ge- 
meinjamen Lehrer 3. b. Chananja mittheilt ). Auf Grund 

einer jolchen Mitheilung tritt auch Akiba von ſeiner zuerit aus— 

gejprochenen Meinung zurück”). Aus dem Tone, in welchen Ben 
Azzat in jeinen Diskuſſionen mit Akiba zu dem Leßtern jpricht, 

ſchloſſen die Amoräer, daß er im Schülerverhältnifje zu Afıba 

jtand, Diejes aber zugleich ein collegiales war ?). Er verfehrte auch 
mit den amderen hervorragendften Tannaiten der Yeit*). Der 

Beriht Sonathan’s, eines Schülers Ismaels über eine Un- 
terredung deſſelben mit Ben Azzat, jehr treu erhalten, jchließt 
mit dem Ausrufe des Letern: Wehe dem Ben Nzzai, daß er 

nicht dem Ismael als Schüler ji anjchloß ?). 
Aus dem Leben b. Azzar’s tjt als hervorjtechendes Mo— 

ment jeine Ehelojigfert überliefert. Als ihn El. b. Azarja 
wegen dieſes Widerjpruches zwijchen jenem Lehren, denn er hatte 

Reihe ©. b. Azzai und ©. b. Zöma zu verftehen feien. (Vgl. b. Kidduſchin 

24b: oman ob aryıssnn). — Sn Berachoth 57 b (Ab. di R. N. c. 40) 

heißen die Beiden nebft Elifha b. Abuja: aman mon nwbw. ©. Mo: 
natsſchrift, 43 Ihrg. (1899) ©. 357. 

1) Joma 2, 3: year 3 miwn app 7 1205 my 12 JM. 

2) Taanith 4, 4 mw yarım "nn 3 sry ja 35 ON pr) 937. 

ya) mw nnd naypy Sm... Ganz fo Tof. Schebiith 2, 4. Unter den 

Hörern Joſua's, des Lestern von ihm ſelbſt unerflärt gelafjene Belehrung 

erläuternd, jehen wir Ben Azzai in M. Bara 1, 1. 

2) In Bezug auf Baba Bathra 9, 10 Simlai, b. Baba bathra 

158b, und Samueib. Jizchak j. B. B. 17 b oben (ebenfo j. Schefa= 

im 47b und j. R. 9. 56 d); in Bezug auf Tof. Bechorotd 7, 9 (vgl. M. 

Bechor. 9, 5) j. Schefalim 47 b und j. R. 9. 56 d. 

+, S. Franfel 135. MS Hörer Tarphons fehen wir ihn oben 
©. 346, Anm, 4. 

5) Chullin TO bf. Ein ähnlicher Ausruf Ben Azzai’3 wird auch in 

Bezug auf Afiba überliefert, Nedarinı 75 b. Dies beweijt, da Ben Xzzai 
ſelbſt fich nicht als eigentlichen Schüler Akiba's betrachtete. Vgl. Zu ders 

mandl in Graetz's Monatfchrift, 1873, ©. 374. 
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die Ehe verherrlicht !), und jeinem Leben zur Rede jtellte, jagte 

er: Was ſoll ich thun, meine Seele hängt liebend an der Thora! 
mögen Andere zur Erhaltung des Menfchengejchlechtes beitragen ?) , 
Mit diefem außerordentlichen Eifer für das Studium der Lehre 

hängt zujammen, daß man nach feinem Tode jagte, er jei der 
legte Fleißige geweſen ). — Sein Tod wurde mit jeinem 
Eindringen in's „Paradies“, das it feinen theojophijchen Spe- 
culationen in Zuſammenhang gebracht: er ſei gejtorben, nach- 
dem er in die Geheimnijfe des „Gartens“ einen Blick ge- 

than, und es war ihm der Tod der Frommen, von dem Bi. 
116, 15 gejagt ift, daß Gott ihn werth halte, bejchieden Y. Ge— 

vade dieſem Pſalmverſe entnahm Ben Azzat jelbit die Belehrung, 
dag Gott die Frommen den ihnen bereiteten Lohn kurz vor ih— 

rem Tode jehen läßt’). AlS der vor Allen „Fromme“ erjcheint 

1) Er ſagte, Genefis 9, 7 ähnlich deutend wie Afiba und El. b. 

Azarja: Ehelofigfeit ijt gewiffermaßen eine Berringerung des göttlichen 

Ebenbildes. ©. Toſ. Jebamoth 8 Ende, die beiden Baraitha’3 Jebam. 63 b, 

Gen. r. e: 34 Ende: 

) An den angeführten Stellen: awpny nmna wi npen mwyN nd 
one 9m by obıyn (nach der Tofefta). Wie mit diefer Ueberlieferung zu 

vereinbaren fei, was wir Kethub. 63 a leſen, daß die Tochter Akiba's ebenfo 

aufopferungsvoll fich gegen Ben Nzzai bewiefen, wıe ihre Mutter gegen 

Afiba, verfuhen Tofafoth dal. zu erklären. Der Amora Johanan 

jpriht Sota 4 b oben von der Ehelofigfeit Ben Azzai’s, ald von einer no— 

toriſchen Thatſache. 

2) M. Sota 9, 15 open bus ty 73 non; ebenſo Toſefta Sota 
15, 4, Bar. b. Sota 49 b und j. Sota 24 e. (vgl. Ag. d. pal. Anm. III, 

15, 5; 97, 2), — Im Midraſch Hallel (Sellinef, Beth Hamm. V, 97) heißt 

es von dem eifrigen Studium B. A.'s und Afiba’s, mit Anwendung von 

Pi. 114, 8, dal Beide — in Bezug auf ihr Auffaffungsvermögen — hart 

wie Felſen gewefen feien, aber weil fie fi) mit dem Studium bemübhten, 

öffnete ihnen Gott einen Zugang zur Thora, jo daß Ben Azzai jelbjt folche 

Dinge in der Halacha erklärte, die von den Schulen Schammai’s und Hillel’3 

nicht verjtanden worden waren. 

%) ympnb nmen 7 sy pr '8 Snan vbyı na pren np }3. ©. 
die oben ©, 332, Anm. 4 citivten Stellen. 

5) Gen. r. c. 62; Tanch. B. mipD 7. 

411 
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Ben Vzzat auch in dem alten Sate, daß wer ihn im Traume 
jteht, für fich Frönmigfeit erwarten dürfe !). — Jedoch iſt es 

möglich, daß Ben Nzzai als eines der eriten Opfer der ha— 
drianiſchen Berfolgungen ftel?); und in Der ältejten Lijte 
der Zehn Märtyrer findet jich wirklich auch fein Name >). 

Unter den nichthalachiichen Ausjprüchen, die wir von Ben 

Azzat bejigen, jind die Sentenzen in überwiegender Anzahl, 

und zwar jowol mit, al3 ohne biblische Begründung. Seine bei- 
den in die Miſchna Aboth aufgenommenen Wahliprüche mahneıt 
zur Achtung des Geringen und Kleinen: 1. Eile auch zur Er- 

füllung eines geringen Gebotes und fliehe vor jeder Geſetzesüber— 
tretung (Sünde); denn das eine Gebot zieht ein anderes nach 

ſich und Die eine Webertretung eine andere, da der Lohn für die 

Erfüllung des einen Gebotes in der Gelegenheit zur Hebung ei- 
nes amdern gewährt tit, und ebenjo wird die eine Uebertretung 

mit einer andern bejtraft *). 2. Verachte feinen Menjchen, |potte 

feiner Sache; denn es giebt feinen Menjchen, für den nicht jene 

Stunde kömmt, und feine Sache, für Die nicht ihr Ort, wo ſie 

1) Berachoth 57 b, mon) new ons my 73 mayın ; ebenfo Ab, di 

PN, c. 40. 
2) ©. oben ©, 234, Anm. 3. 

?®) Eda r. zu 2, 2; Schocdher tob zu Pſ. 9, 13. 

9 Aboth 4, 2. In Aboth di NR. N. c. 25 gegen Ende iſt die Sen- 
tenz in zwei getheilt. Die erjte lautet bloß: bp mienb ps vn. Die zweite 

it eine Paraphrafe der Begründung diefes Sabes, zu einen jelbjtändigen 

Sate geworden. Es ijt bemerfenswerth, das Jehuda I beide Theile der Sen— 

tenz anmendete, In feinem eigenen Wahlipruche, Aboth 2, 1 jagt er: vn 

monss ndp mea3 Var; und in Sifré zu Num, 15, 30 ($ 112) wird in 
feinem Namen mitgetheilt, was in Aboth di R. N. als Paraphraſe 

des zweiten Theile® im Namen Ben Azzar’3 ſelbſt tradirt wird. Die An— 

wendung von Ben Azzai’3 Sentenz auf Deut. 21, 11 ff. ſ. Deuter. rabba 

c. 6. — Sn der 2. Berjion der Ab. di N. N. c. 33 (S. 72) lautet die 

Sentenz fo: men 937 D’Ipn rn ‚wi xunn ynanw 175 bp nenn yn Wn 
nam ja no8 map mninn anın by 115 may nxa DR ‚nuySton Tinmpr nbir 
mynw muns mnab non men mnisD mmwn 58 715 mn DNS DM man 
may mway 132) m2O mE SW mVay MIN Ma MED MI. 
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zur Geltung gelangt, da wäre !). — Eine nachdrüdliche War- 
nung, jich vor der Uebertretung eines geringfügigen Berbotes zu 
hüten, fand Ben Azzai in den Worten: „Nur jet jtarf, daß du 

fein Blut ejjeft“ (Deut. 12, 23). Die Mahnung, jtarf zu jein, 

bei eimem jo geringen Berbote angebracht, jet um jo eher auf 
die übrigen Verbote anzumenden *). Wie verhängnißvoll eine 

einzige Sünde jein fünne, fand er in dem Bilde Soheleth 10, 1 

angedeutet, welchem Verſe er denjelben Gedanken unterlegte, den 
Aftba 3) mit Jeſ. 5, 14 begründete: Wie eine einzige todte Fliege 
würziges Del übelriechend machen fann, jo fann eine einzige Sünde 

viele verdienftliche Handlungen vernichten *). 

y Aboth 4, 3. In Aboth di R. N. c. 23 lefen wir die erite Hälfte 

des Sapes, mit der biblifchen Begründung: 5 hans 1375 13 mw (Prov. 
13, 13). AS Autor dejjelben ericheint Nehorai; denn unjer Satz hat die 

einleitenden Worte: IR mn 7, während der in Aboth 4, 14 jtehende 

Wahlfpruch von say "7 ihm dorangeht. Es muß bier nach dem Satze Ne— 

horai’3 ein anderer Ausipruch von Ben Azzai gefolgt fein, worauf ſich x 

an mr bezöge, oder die Neihe Ben Nzzai’fher Sätze am Ende des 25. Ca— 

pitel3 jtand urjprünglich hier. ES iſt auch möglich, daß fich das nm nm 

m auf den am Anfang des Capitels jtehenden zur 73 bezieht, und diejem, 

was auch fonjt vorfümmt, der Sat Ben NAzzai’3 zugejchrieben wird, 

2) Sifre z. St. ($ 76). Im Wortlaute diefes Ausfpruches von Ben 

Uzzai zeigt fich eine große Berjchiedenheit zwilchen dem itate defjelben 

bei Raſchi z. St. und dem GSifreterte. In diefem leßteren jpräcdhe Ben Nzzai 
von den 365 Verboten der Thora, fo da dieje Zählung oder vielmehr die 

Anwendung der Zahl der Tage eines Sonnenjahres auf die Verbote älter 

wäre, als man gewöhnlich annimmt (vgl. II, 436) Doch hat Raſchi in 
feinem Citat Ddiefen Pafjus nicht, und auch im Sifrétexte haben ihn nur 

einige Handfchriften. Der gewöhnliche Tert, auch im Jalfut z. St. wow wm 

myn3 ney miyn fann allerding3 nur durd die von Friedmann nach jenen 
Handfchriften vorgenommene Berichtigung und Ergänzung verjtändlich wer— 

den. Daß das Blutverbot eine ndp ıyn genannt wird, ift nach dem itate 

bei Raſchi — dgl. M. Makkoth 3, 15 — fo zu verftehen, daß man fich vor 

der Mebertretung defjelben leicht hüten kann, da fein Menfch nach Blutgenuf 

Begehren hat: 5 mann oıx piaw no nwrb bp aımw oT. 

) ©, oben ©, 326, Anm. 1. 

*) Ser, Kiddufchin 61 d; Koh. r. zur St. (wo ftatt y a bloß 
TOR ’y 72). 

41 
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As Schuß vor der Sünde empfiehlt Ben Azzai jene Art 

der Selbjtbetrachtung, welche faſt mit denjelben Worten ein äl- 
ter Beitgenojje, Akabja b. Mahalalel, in jeinem Wahl- 

jpruche ') dem Menjchen an's Herz legt. Wer vier Dinge por 

Augen hält und im Herzen hegt, wird niemals jündigen: Woher 

er fümmt (von einem Orte der Finfterniß, der Unreinheit, dem 

Mutterleibe), wohin er geht (zu einem Orte der Finiterniß, dem 
Grabe, Andere zu verunreinigen, als Todter), wer jein Richter 

it (der Herr aller Gejchöpfe) und was er einſt fein wird Raub 

der Würmer, Htob 25, 6) %). — Auch eine andere Sentenz von 
Afabja b. Mahalalel jcheint Ben Azzat in einer Sentenzengruppe 

benügt zu haben, welche einen tiefen Einblick in feine Welt- und 

Lebensanjchauung gewährt: Bei deinem Namen wird man Dich 
rufen, an den dir gebührenden Drt wird man Dich jegen und 

von Dem, was dein ift, wird man dir geben; fein Menjch rührt 

an das, was feinem Nächjten bejtimmt it, und auch feine Re— 

gterung greift um Haaresbreite in den Kreis einer andern (Im 

) Aboth 3, 1. Ein hervorragender Agadijt der Amoräerzeit, Levi 

fand die Mahnung Afabja’3 angedeutet in den Worten: PR MAX mar, 

Koh. 12, 1, indem das Wort ana jowol auf den Urjprung des Menjchen 

(783) als jein Grab (2), al3 endlich feinen Richter, den Schöpfer (7873) 

hindeute, jer. Söta 18a, Lev. r. ec. 18 Anf., Koh. r. z. St. Nur im Serus 

ſchalmi ijt die Urheberſchaft dieſes Satzes richtig angegeben: "17 mm12 838 "I 

SAN DIDBH miapy 237 jnwbw 95 3 023 11907 yarım o. Damit will Levi 
jeine Deutung von 893 nicht dem Afabja vindiciren, jondern für den Ge- 

danfen des Lebtern eine biblilhe Begründung bringen. Aucd in Koh. r. 
heißt es richtig: mapy wIT (nur muß man dort 3307 mb ja yarını ’ emen= 

diren in 90 ’4 owa 9907 wo), während in Lev. r. aus m’apy geworden ijt 
say ', als ob die Deutung von 82 Afiba angehörte (wie fie 3. B. 

Taylor zu Aboth 3, 1 iu defjen Namen anführt). Eine größere Ausfüh— 

rung zu Koh, 12, 1 von demfelben Agadiiten Levi lieft man in den Prooe— 
mien zu Echa rabba, N. 23, 

?) Derech erez rabba c. 3. Der Saß beginnt das Capitel, und dieſes 

bildete uriprünglich den Anfang von Derech erez rabba, welche Sammlung 

von Sprüchen daher auch Rty 73 pro genannt wurde ©, Zunz, Gott. 
Vorträge, S. 111. Der Sat B. WS ift eine Erweiterung des Akabja'ſchen 

und macht aus des Lebteren ziweitem Punkte feinen zweiten und vierten. 
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die einer anderen Regierung bejtimmte Zeitdauer) ). leicht die— 

fer Ausjpruch der Form nach den Worten Afabja’s an feinen 

Sohn: Deine Handlungen werden dich näher bringen (der Gunft 
der, Menjchen), deine Handlungen werden dich entfernen ?) — jo 
ijt ſein Grundgedanke in dem Anfangsipruche einer der Senten- 

zen Akiba's gegeben: Alles ift vorhergejehen °). Einen andern 
Spruch aus Dderjelben Sentenz Afıba’s: „die Freiheit (der Wahl) 
it gegeben“ nimmt Ben Nzzat wörtlich in eine Sentenz auf, 
in welcher er Freiheit und Beitimmung jo in Einklang bringt, 
daß er der Willensfreiheit die Initiative zum Guten oder Böjen 

vindicirt, während die Folgen der Initiative dem Gejege der 

Notwendigkeit folgen: Hat Jemand aus freien Stücen (Gottes 
Gebote) hören wollen, jo wird bejtimmt, daß er auch gegen jei- 
nen Willen höre; hat Jemand aus freien Stüden (Gotte8 Ge— 
bote) vergejjen wollen, jo wird er auch gegen jeinen Willen ver- 
geffen, die Freiheit it gegeben; „gegen Spötter verfährt auch 
Gott ihnen zum Spott und den Demütigen verleiht er Gunſt“ 

(Prod. 3, 34) °). 

1) Sp b. oma 38a b. wo die Sätze lauten: 1. up uw 2. 

a Jaıpmaı 3. 7b un ben 4. and a5 ya ou fin 5. misbo 1m 
sn nbos box mnmara Ayın. In Tof. Soma 2, 7 (ebenfo in der 2. Ber- 

fion der Ab. di N. N. c. 32, ©. 68, wo aber Ismael der Sohn Chanina 

[l. Sochanan] b. Beroka's ald Autor genannt ijt) iſt die Reihenfolge: 3, 1, 

2, 4; 5 fehlt, und nad 2 folgt: dynn 225 anse pm. In j. Joma c. 3 

Ende (41 b) ift som 73 ftatt 'nıy 73 als Autor genannt, fonjt ift der Aus— 
fpruch wie in Tof. gereiht, aber mit einzelnen Wenderungen, in 1 und % 

ftatt des Futurums das Barticipium (ms mp, 7m Pawın), in 2 jtatt 

Opa Aw, in 4 ftatt mans: 75. In einer vierten Quelle, Schir r. zu 
3, 5, ift der Ausspruch wie in Tof., aber auch 5 fteht zum Schluffe, wie 

in der Bar. des babyl. Talmuds. Was diefen Tegtern Sa betrifft, wird er 
oft für fi) angewendet, von Jochanan in Berachoth 48 b und Taanith 

5b, von Rab in Sabbath 30a, in einer Sage über Aſſchi, Moed Ka— 

ton 23a. 

») Miſchna Edujoth 5, 7: Ypny Yoyaı iaıpı Twym. 

) yoy ban, f. oben ©. 275. 
) Mechiltha zu Exod. 15, 26 (46 b): yymen ynawa yımwb nıx my 

sin oı2b5 DR mm mean ınswa ab ınin pas naeh Ynas be 15 

41 
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Bejheidenheit rätd Ben Azzai an in jeinem, bejon- 
ders an die Mitglieder der Lehrhäujer gerichteten, Ausipruche : 

Rüde von dem dir gebührenden Platze um zwei oder drei Stu- 

fen hinunter; denn es ift bejjer, man jagt dir: Komme herauf, 

al3 daß man dich hinuntergehen heiße (dazu Brov. 25, 7 citirt) )). 

Daß Selbjterniedrigung um der Thora willen erhöht, fand Ben 

Azzat in Prov. 30, 32 ausgejprochen. Er umjchrieb, gegen Akt 
ba’3 gefünfteltere Deutung ?), die erjte Hälfte dieſes Verſes jo: 

Wenn du Dich jelbft um der Thora willen herabgewürdigt halt, 
wirjt du am Ende durch fie erhöht werden ?). Die Hochmütigen 

n m omıpbr ph. Der Ausfpruc gründet fi) auf eine Deutung von 
yawn yinw on, Erod. 15, 26 und mawn m2w Ds, Deut. 8, 19, in welchen 

Stellen der Infinitiv als Borderfag, das Futurum als Nachſatz aufgefaßt iſt. 

Unmittelbar vorher wird eine andere Form defjelben Ausfpruches im Na— 

men Ben Azzai’3 gebracht, defjen richtige Leſeart wol diefe ift: aı8 72% 

jor ns5 ms pinawn m mawb ar "nad 1b pyinwn mn yinwb. Sn Tand). 

B. nawa 19 wird zu Exod. 15, 26 als Ausſpruch Simon b. Eleazars tra= 
dit: ms pymwn yinwb mern 53. Statt mybr 13 I, iy 72. Vgl. noch 

Ag. d. pal. Am. IL, 81. 3, 

) Aboth DIR. N. c. 25 und an den anderen oben ©. 6, Anm. 1 

eitirten Stellen, In der zweiten Verſion der Ab. di NR. N. c. 33 (S. 73) 

fürzer: 223 mawın mwbe onw oipon pam. Sn Lev. r. c. 1 wird der Satz 

eingeleitet mit: ty 2 pynw wa mb nn narpy . Daß Afiba im Na— 

men Ben Azzai’s lehrt, geht vielleicht auf die Tendenz der ipäteren Agadi- 

ten zurüd, dieſen in der Agada über Senen zu ftellen. S. unten am Schluffe 

des Abjchnittes. Aber wahrjcheinlicher ift e8 anzunehmen, daß xa1py aus 

apy verjchrieben ift, da der Terminng ab ann auf amorätjche Überlieferung 

hinmweijt. Vgl. Ag. d. pal. Am. III, 765, 1, 

2) ©, oben ©. 298, 

®) Gen. r. c. 81 gms swannb 2b man mama Jnyy nba3 ox. Sn 

Aboth di R. Nathan c. 11 jagt Ben Azzai zu Akiba: awıya 9717 und 

giebt jeine eigene Deutung: Wenn fich ein Menſch um der Thora willeu 

erniedrigt, Datteln und Brotfrucht it, ſchmutzige Kleider trägt und an den 

Thüren der Weifen figt und wartet, dann jagen die Vorübergehenden wol: 

iſt das ein Narr! Aber am Ende findeft du bei ihm die ganze Thora an. 

In Berach. 63 b wird eine der Ben Azzai's ähnliche Paraphraſe: uyy bamn 53 
neb m on om swanns yore nn 97 by von Raſchi anders aufgefaßt, als 
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unter den Hörern jcheint er zu geißeln in jeinem Ausjpruche: 

Leichter iſt es über Die ganze Welt zu regieren, als zu figen 
und Bortrag zu halten vor Menjchen, die in feine Linuenkleider 
gehüllt jind 9. 

Bor Mißbrauch der Rede warnt der furze Spruch: Hüte 
dich in deinen Worten vor allem Müpßigen ?). Für das Ueben 

der öffentlichen Wohlthätigfert giebt Ben Azzai folgende 
Negel: Beitimme jelbjt deinen Beitrag, damit dir der Lohn da— 
für bleibe, und laß nicht Andere deinen Beitrag feitiegen, denn 

dann tft ihrer der Lohn ?). — Praktischer Lebensweisheit ift Die, 
auh an Strach anflingende Sentenz entnommen: Dreier Leben 
it fein Leben, wer auf die Tafel Anderer rechnet, wer im Stocke 

wohnt und wen jeine Frau beherricht. Einige nennen auch den, 

dejien Körper von Leiden heimgejucht ijt ?). 

fie in Ab. di N, N. erläutert ift. — Die Erklärung der zweiten Vershälfte 

Jym gan ya an nes m omaT ans mom ox fehlt in Ab, di R. N. 
ı) Aboth di N. N. c. 25 Ende: swrbo yb3 abıya 55 by ıbnb mu 

DWTD3 Noroyrn DIN [93] 03 nuwSn. Der Sat iſt citirt in Schocher tob zu 
Pi. 18, 44 (Salfut zu II. Sam. 22, $ 163), und zwar dort David in 

den Mund gelegt; die zweite Hätfte lautet dafelbft: "oy mw by ıbnb adn 

do Sn der 2. VBerfion der Ab. di R. N. ift der Spruch dem vor ©., W. 1 

eitirten angefügt und lautet: Iyr are sp by 1aıba on 55 by ıbab mn 
DumD Diswmy day moby vs. Es ijt nicht Far, was der Sprucd in diefer 

Form bedeutet In Koh. r. zu 1, 7 bedient fich Jehuda I, des Ausdruckes 

DysYıp oroy (1. II, 410, 3), um Mitglieder des Lehrhauſes zu bezeichnen. 

(®gl. Revue des BR. J. XLII, 360). 
2) Ab. di N. N. c. 1: nboan 373 m nn ‚nbusn = Don DYIID. 
2) Ab. di R. N. c. 25 ons Tipp Im Tppenb sw nm Ton bon 

bppand vor nmM. 
) Ab. DER N. c. 25 (zwifchen Säten von Ben Azzai, alſo ıın 

IR m zu ergänzen). Al anonyme Baraitha in Beza 32 b, doch fehlt 

anbys 77 und jtatt dejjen, was als arımın er in Ab. di R. N. angefügt 
ift: 1992 pen yeypw. Für das Letztere verweiſt Dukes, Rabbinifche 

Blumenlefe S. 82, auf Sirach 30, 17 (Geniza-Tert: ayı dynd nwmb aw 

ap ann biz yon), für man ınbeb noxon Schuhl, Sentences N. 
1278, auf Sirach 40, 29. (Der Geniza-Tert lautet hier: jnbw by nuwn wın 

our munb ven iR 1). — Zur Vorficht im Intereſſe der leiblichen Sicher— 

41 



418 

Simon b, Mzzai, 415 

Eine bejondere Claſſe der Sentenzen Ben Arzai's giebt 

Regeln, die man ſemiotiſch nennen kann, indem fte gewifje 
aus dem Weſen des Charakters und der Berjönlichfeit genom- 

mene Heichen für die Beurtheilung der Würdigkeit oder des zu 
erwartenden Schickjales der einzelnen dabei in Betracht fommen- 

den Menjchen angeben. Zwei diejer Negeln jchließt die Ueberlie- 
ferung an ähnliche Säge Akiba's !) an: Weſſen Körper durch 

jeine Gelehrjamfeit leidet, für Den iſt es eim gutes Heichen ?), 
aber ein jchlimmes Beichen, wenn die Gelehrſamkeit durch den 
Körper leidet. Weſſen Erfenntnigvermögen durch ferne Gelehrſam— 

feit verwirrt wird, für den tft das ein gutes Zeichen, aber ein 
ſchlimmes Zeichen iſt es, wenn Die Gelehrjamfeit durch die Er- 

fenntniß verwirrt wird '“). — Eine andere Gruppe von Negeln 

heit mahnt Ben Azzai in der Sentenz (Berachoth 62 b oben): aswn 55 by 
mp7 jo ym aw awın 53 by ypnpn jn pın asw. 

1) ©, oben ©, 276. 

2) Hier ſpielt Ben Mzzai vielleicht auf ſich ſelbſt au, der als der 

„Fleißige“ berühmt war und der wol in Folge der Anftrengungen des Stu— 

diums Fränfelte und ftarb, wenn man der Nachricht, daß er in Folge jeiner 

Vertiefung in die Myſtik (1. oben ©, 408, Anm. 4) ftarb, Glauben jchen= 

fen und ihr dieſen plaufibeln Sinn unterlegen darf, anjtatt ihn zu den 

Märtyrern der hadrianischen Zeit zu rechnen. 

3) Tofefta Berachotb 3, 4. Es ift eine gute Bemerkung von Weiß, 

II, 125, daß das Anfpielungn auf Ben Zöma und Eliihaben 

Abuja find Jener wurde in Folge feiner myſtiſchen Speculationen in 

feinem Erfenntnigvermögen gejtört: ya pren; Raſchi zu Chagiga 14 b 

erklärt yaonn mit ınyT no1an, demfelben Ausdrucde, den Ben Nzzai an der 

angeführten ZTofeftaftelle gebraucht: ınaan San ınya name 53. Ben Abus 

ja's Erfenntnigvermögen blieb wol unverſehrt, aber durch deffen zu weit 

gehenden Gebrauch wurde feine Gelehrſamkeit, fein religiöjes Wiſſen ver- 

wirrt, er wurde ein Srrgläubiger. In Aboth di R. N. c. 25 Anfang ift 

die zweite Regel anders ausgedrückt und auch nicht ganz in demjelben Sinne 

gemeint: 'n 'n nm ınyı ine 3b in np ao Annan Sn nu ınyıw 53 
9 sn y3 m. Die erfte Regel fehlt dafelbft, dafür fteht eine andere: 53 
> yı mo "mama 7 men sb mb DD m DS ann Inpaw ; fiir Ja28 

lieft eine Variante 13%. Die erſte Leſeart ift wol die richtige. — In der 2. 

Berfion der Ab, di NR. N. c. 33 (S. 72) lautet der Spruch Ben Arzai's: 
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betrifft die Art, das Amen zu jagen. Mit diefem Worte der 
Buftimmung und Bekräftigung, welches die Gemeinde der Durch 
den Borbeter vorgeiprochenen Benediktion folgen ließ und wel- 

ches für viele Gemeindemitglieder die einzige Form der thätigen 
Betheiligung am öffentlichen Gebete war, jollte gerade bei Diejen 
bejondere Andacht und religiöje Innigkeit jich verbinden, und ein 
unwürdiges, unzettiges oder haſtiges Ausiprechen dejjelben ver- 
diente Die Ärgjte Rüge. Dieje Rüge ſprach Ben Azzat aus, in 
jeinem Satze von den viererlet Amens, in welchem er langes 
Leben verheißt Denen, die ein langes Amen, daß heit ein mit 
Andacht und Hingebung gejprochenes Amen jagen, während den 

anderen Drei Arten des Amen, die auf die eine oder die an- 

dere Weife der Bedeutung des Amenjagens widerjprechen, die 
entiprechende Strafe folgt '). Eine andere religiöje Pflicht, die 
beionders bei den nicht mit dem Thoraftudium Bejchäftigten die 

Anhänglichkeit an's Judenthum äußerlich Ffennzeichnete, die der 

Schaufäden, jchärfte Ben Azzai in jeinem Sabe ein, daß wer 
feine Schaufäden an feinem Gewande hat, zu der Klaſſe der 

Sorten, des gemeinen Volkes gezählt wird ?). — Eine Dritte 
Gruppe von Negeln findet ſich Ben Azzat zugejchrieben ?), welche 

any an ba1 1b ya ap ınnan nab 1b mar jap Annan amp yes mob ba 
35 m jwyd un. 

1) Ser. Berad. c. 8 Ende (12), b. Berach. 47 a; Tojefta Megilla 

4(3), 27. In Tof. fehlt newen ax. Legteres erklärt Raſchi (und ihm folgt 

Levy s. v. os, I, 98 b) nach dem ‚mafjoretiich-grammatiichen Terminus gan 

(ſ. Die Anfänge der hebr. Grammatik, ©. 6), es jei damit die Ausſprache 

O8 für TON bezeichnet, während narwp ax die Ausiprache mit Anterdrüdung 
des Auslautes 7 bedeute, AndeıS erklärte der Gaon Hohen Zedef (eitirt 

vom Aruc na ID): raon sen naman nban® amp Jos Jamı ‚non non 

pinwb nn pbar mawp. — nmın! zus erklärt der genannte Gaon, ebenjo 

wie Raſchi, mit :ns137 ynw 851 ns maıyn. 
2) Sota Wa: 122 nyy 15 pare 55 (prnn.Dy). 
3) In Aboth di R. N. ec. 25, als unmittelbare Yortjegung der ©, 

415, U. 3 citirten Negeln. Die Neihe ijt unterbrochen durch die Erzählung 

vom Tode Jochanan b. Zaftai’s, und wird nad) derjelben mit is mn an 

wieder aufgenommen. In b. Kethuboth 103 b ijt eine anonyme Baraitha 
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die Todesſtunde betreffen. Ein gutes Berchen tt es, wenn 

der Sterbende die Zufriedenheit der Werfen bejigt; wenn jein 

Antlitz nach oben gerichtet tft, wenn er den anwejenden Menjchen 
ji zumwendet; wenn jein Angejicht heiter, er jelbit bei klarem 

Bewußtſein it; wenn der Tod ihn redend ereilt, wenn jeine 

legten Worte die Thora oder die religtöjen Pflichten zum Ge- 
genitande hatten. Ein gutes Zeichen jind ferner Frohſinn und 

Lachen in der Todesſtunde; ferner wenn der Tod am Nüjttage 
des Sabbath „oder des Verſöhnungstages eintrifft. Den genann— 

ten guten Zeichen entiprechen Die entgegengejegten böfen '). Ein 

anderer die Todesſtunde betreffender Sa von Ben Arzai iſt 
oben erwähnt worden ?). 

An Akiba's Satz über daß große Grundgebot der 
Ihora?) Schloß Ben Azzai den Sab, daß ein noch größeres 
Princip als das der Nächitenliebe in der Lehre der heiligen Schrift 
gegeben jet (Gen. 5. 1), wonach der Menjch im Cbenbilde Got- 
tes gejchaffen wurde %). Das Gebot, Gott mit „ganzer Seele” zu 

zu leſen, die Chija citirte, als er den Batriarchen Jehuda I in feiner 

Krankheit befuchte, und deren Inhalt mit einem Theile der in Ab. di R. N, 

dem Ben Azzai zugejchriebenen Aussprüche identijch ift. 

) Sn der angeführten Baraitha jtehen zuerjt die böjen, dann die 

guten Zeichen. 

2) ©. oben ©. 408. — Näthielhaft Elingt der in der 2, Verſion der 

Ab. di NR, N. c, 383 (©. 72) ſtehende Sprud Ben A2zai's: an In 72 a8 

ee 

I) ©, oben ©. 278, 

) Sifrä zu Lev. 19,18 (89 b): am Sa 5553 m os nısbun 20 7, 
ebenfo jer. Nedarim Al c. In Gen. r. c. 24 Ende, wo Ben Nzzai’3 Satz 

dem Akiba's vorangeht (f. unten, S, 422, Anm, 1): ana In ba m... 
Mit den Worten osx mısbın aD mr ift nicht der gemeinte Grundfaß ſelbſt 

gegeben, jondern nur der Anfang dejjelber, und das Princip liegt nach Ben 

Azzai in den Worten: ynıs nwy oinbs mya73. Daher darf man den Unter: 
Ihied der Principien Akiba's uud Ben Azzai's nicht, wie z.B. Weiß II, 

126 e3 thut, in dem Gegenſatze von Jy9 und das juchen, fondern der Sinn 

de3 Ben Nzzai’schen Principe geht dahin, daß die jtete Rückſicht auf die 

Gottesebenbildlichfeit des Menjchen eine weitere und fejtere Grund— 

fage der gejellfhaftlihen Sittenlehre ift, al8 das Gebot, den 

27 
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fieben (Deut. 6, 5) erflärte Ben Azzat ähnlich, nur energticher 
im Ausdrude, wie Akıba!): „Liebe ihn bis zum legten Hauche 

Der Seelen). 
Auch von den übrigen noch erhaltenen Agadajägen Ben Azzar’s 

erjcheinen die bedeutenditen als durch Säge Akiba's hervorgerufen. 
Es jind drei Ausſprüche, die mit der Vorbemerkung eingeleitet wer- 
den: Sch will mit dem Folgenden nicht der Deutung meines 
Lehrers entgegentreten, jendern nur zu jeinen Worten hinzufü— 

gen?). 1. Zu der Bemerkung Akiba's, daß die Stimme Gottes, 
wenn ſie an Moſes ergieng, nur in dem Zwiſchenraume von den 
beiden Eherubim hörbar wurde — nach Exod. 25, 22 — fügte Ben 

Azzat hinzu: Sieh’, wie Iſrael von Gott geltebt wird ; Dieje 

Liebe bewirkte, daß Die Gottesherrlichfeit, von der gejagt it 

Nächten wie fich felbit zu lieben. Sp erempliftcirte das Prineip jhon Tan- 

huma, der berühmte Agadift, in Gen. r. 3. St.: Sage nicht, nachdem ich 

Schimpf und Erniedrigung erduldet, ſoll auch mein Nächiter fie erdulden, 

fondern wifje, wen du dann ſchmähen würdeſt: den in Gottes Bilde Ge- 

Ichaffenen. Vgl. auch R. U b. David im Comm. zu Sifrä a. a. O.; 

TZofafoth (anpt nyr) zu Gen. 5, 1. Oppenheim in poan V, 20f.; 

Güdemann, Dejterreichiiche Wochenichrift, Jhg. 1890, S. 669; Yaza= 

rus, Die Ethik des Judenthums, ©. 148, 408, 

1) ©, oben ©. 321, Anm. 2. 

2) Sifr6 z. St. $ 32 wos ya y ymamın, eigentlich bis zum „Nuss 
prefien“ der Seele, Diejer Ausdrud, nebjt anderen ähnlichen Verbindungen 

bon 22, wird don einem fpäteren Agadijten, Gen. r. c. 92, zur Deutung 

von sen in Pf. 32, 6 angewendet: woran men nyb ‚pin mn ‚oyn men nyb 

paenn eo npb (vgl. Tanch. B. ppm 15). In der Tofefta, Berach. 7(6), 7, 
lautet der Sag Ben Azzai’s: ınıyn by was in es ba2. Das ijt offen- 
bar eine Corruptel aus anya 7y. Damit entfällt die Auffafjung diejes Sa— 

ße bei Weiß II, 125. Ben Nzzai erflärt mit dem Ausdrude wen das 
55 vor was, gleihjfam „mit der ganzen Seele, bis zur Neige“. In Jalkut 
zu Deut. 6, $ 857, it aus wos wen 7y duvch leicht begreiflichen Schreib: 

fehler geworden was new y, was fchon durch die männliche Form, xy 

jtatt xynw, als nicht urſprünglich erfennbar tft. Vgl. über wos neo Oppen- 

heim in Steinſchneider's Hebr. Bibliogr., VIII, 6. 

®) yaa7 by oma on 137 9997 by swn> am. In Sifré zu Num. 
8 103: say 93 97 buans saw. Nuch fir Mech. bat Jalkut 9 mar by 

Na1y. 
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(Seremia 23, 24), daß fie Himmel und Erde erfüllt, ſich aus 

einem jo engen Naume offenbarte ')! 2. Zu der eigenthümlichen 

Auffaſſung Akiba's von m, Exrod. 33, 20, ?) jeßte Ben Azzat 

hinzu: Selbjt die Engel, welche ewig leben, jehen Gottes Herr— 
fichfeit nicht ?). 3. Wenn Akiba aus Exod. 12, 1 jchloß, daß 
Gott mit Moſes nur um Iſraels willen redete *), erivetterte Dies 

Ben Azzat dahin, daß auch die übrigen Propheten nur um 

Iſraels willen der gttlichen Dffenbarungen gewürdtat wurden. 

Er beivies Dies an dem Beiſpiele Ezechiels (Ez. 3, 15 f.) und 
Seremia’s (Ser. 42, 7), bejonders aber des Baruc ben 

Nerija. Als diefer — Ser. 45, 3 — flagte, daß Gott — wie 

früheren Brophetenjchülern, Jolua und Eliſcha, der heilige Geiſt 

ver Prophetie von ihren Meiftern her zu Theil wurde, — nicht 

auch ihn Der Prophetie wirdige, eriviederte ihm Gott: Baruch, 
wo fein Weinberg it, Da bedarf es auch feines Zaunes, und 

ohne Heerde giebt es feinen Hirten >). 
Die göttliche „Beſcheidenheit“, von der in Bj. 18, 36 Die 

Rede iſt, macht er mit einer Bemerkung zum erjten Verje Der 
Geneſis verftändlich: Ein irdiſcher Gebieter nennt zuerit jeinen 

Namen, dann jeinen Titel, N. N. augustalis, N. N. nowrarog; 

Gott aber erwähnt zuerſt jein Werk, die Schöpfung, dann ſeinen 
Kamen). — Polemiſche Spige gegen den Gnoſticismus 

I) Siirä zu Zev. 1, 1 (4a). 

2,6, nben. S..835. 

°) Sifrä ib., 4b, wo R. Abraham b. Davids Commentar die 

richtige Leſeart Ryy “ pyaw ' (jtatt pyaw N hat. Sn Sifré zu Num. 2 

8 (8 103) ift als Autor genannt: mann ya ’S, und er hat gerade die 

Anſicht, welche in Sifrä Afiba zufömmt, und umgekehrt. 

+) 8, oben 'S. 308. 

5) Med, zu Erod, 12, 1 2 ab) Nah Ben Wzzai ilt mm, Ser 

45, 3, und mom, ib. v. 5 im Sinne von Prophetie zu verjtehen, jenes nad) 

Num, 11, 16 (nam) und II Kön. 2, 15 (mm), Diefes nach II Kün. 8, 4 

(man), Ser. 38, 3 (mb3). 
® Gen. r. ec. 1, nach einem ähnlichen Sage von Akylas, tradirt 

von Sudan ©, auch Tand. B. nws43 4; Tanchuma sen v3; Schocher 

tob 3. St. 
27* 
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hat der Anfang von Ben Ax2zai's Aeußerung über die Opfer. 

Er bemerkt, daß bei den Dpfergeboten nicht einer der Gottes 

Macht bezeichnenden Namen: msay mw ormos Ds jondern der Got- 
tes ewige Güte bezeichnende Name, das Tetragrammaton, ges 

braucht jei, um den Srrgläubigen, Minim, feinen Anlaß zu ge- 

ben, ihre Lehren biblisch zu begründen !). Damit kann nur Die 

Lehre der Gnoftifer gemeint jein, wonach Der die Opfer und 
ähnliche Gebote enthaltende Theil des Gejeges nur von einem 

beijonderem Gotte herrühren fonnte, vom Demiurgos, der nur 

gerecht, nicht gut jet?). Unwürdige Vorjtellungen von Gott will 
Ben Azzai in den darauf folgenden Sätzen über die Opfer ab- 
weijen. Er weit darauf hin, daß bei dem größten, wie bei dem 

geringjten Opfer gejagt tft: „zum wohlgefälligen Dufte“ ; er ver- 
weit auf Süße im 50. Pſalm (B. 12 und 13) und jtellt auf 

Grund von Lev. 22, 29 den Sab auf: „Sch heiße euch nicht 4; 
deshalb opfern, daß ihr jaget: Sch will Gottes Willen thun, 

damit er meinen Willen thue! Nicht um mir zu Willen zu ſein, 
opfert ihr, jondern euch ſelbſt zur Befriedigung“ ?). 

En Beiſpiel ſymboliſirender Auslegung it Ben 

A2zai's Deutung des eriten Wortes der Klagelieder. Man habe 
ihn einmal erjucht, irgend eine Deutung zu der Rolle der Kla— 

gelieder vorzutragen. Da jagte er, in dem Zahlenwerthe der ein- 

zelnen Buchjtaben des Wortes s3x jet angedeutet, daß die Iſrae— 

liten nicht eher in's Exil giengen, als bis jie verleugnet hatten 

1) Sifre zu Num. 28, 8 ($ 143): x5 nmnae nusnpn 532 nam 83 
bw np pw wa Teyonon nina vw rd) Tin ab Din nb Dna ON) 
mb ounb no ynno nd; im Ausdrucke etiwas verichieden Menachoth 110 a. 

Sn Sifrä zu Lev. 1, 2 ift als Autor des Satzes: on jaıp ana nıpn 5a 
mb umb nn mb abo won via N. Jose (b. Chalafta) genannt, Aki— 
ba’3 Schüler, der befonders ftarf in der Polemif war und Ben Azzai's Sat 

zu dem jeinigen madt. ©. auch II, 127, 5, 

2) ©, Diejtel, Geſch. des Alten Tejtamentes, ©. 67, 

%) Sifré a, a. O., Mech. a. a. O. Die Verjion des Talmuds a. a. O. 

iſt pollftändiger und genauer als die des Sifre, Der Schlußjag lautet: x5 

DImaN DAS 1275 85 129 My EI MPN Nanny 975 mar DIOR YNIDN 

man DSHENb nNaw Dina On Dasynb non. 
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den Einen Gott, die zehn Gebote, das nad) zwanzig Ge— 
nerattionen gegebene Geſetz der Beſchneidung und die fünf Bü— 
cher der Thora )). 

Zu erwähnen ift noch Ben Azzat’3 Auffafjung von Num. 

5, 31, wonach unter der rau, die ihre Schuld zu tragen hat, 

die als unjchuldig erwiejene Gattin gemeint jei: Nachdem fie 
durch ihr Betragen zu Ddiefer Brocedur Anlaß gegeben hat, joll 
fie auch nicht ohne Strafe ausgehen ?). Ferner eine halachijche 

Schrifterflärung: feine Deutung des Wortes 77 ın Lev. 23, 40 3). 

Sn der jpätern Agada ericheint Ben Azzat nebit 
4 Ben Zöma als Schriftausleger 227’ z&oyAv *). Man dichtete auch, 

dag ihn einmal Feuer umlohte, als er jaß und die Schrift aus— 

legte ). Man habe ihn da gefragt, ob er etwa in die Geheim- 

niſſe des Gotteswagens ſich vertiefe. Er aber antivortete, er reihe 

die Worte der Thora an die der Propheten und die der Pro— 

pheten an die der Hagtographen, und da freuen ſich die Worte 

der Thora, wie am Tage ihrer Offenbarung am Sinat; Die 

Thora iſt aber im Feuer offenbart worden (Deut. 4, 11) 6). Wie 
jehr die Agadisten Ben Azzat jchägten, ſieht man auch daraus, 

1) Echa rabba zu 1, 1 Anfang, wie e& jcheint, tradirt vom Agadijten 

Levi, — Weiß I, 125 fiegt in diefem Sage Polemif gegen das Chri- 

ftenthum. ©. aud Sellinef, Literaturbl, des Orients X, 474. 

2) Gifte z. St. (8 21); in j. Sota 18 c wird ein ähnlicher Ausſpruch 

im Namen von Simon b, Eleazar tradirt, 

3) Sifrä z. St. (10% d): anyand mw nbras 11 SIT. an ımty 23. 
Daß auch in Sukka 35 a diefe Deutung und uicht die Ableitung von W86p 

im ursprünglichen Texte dem Ben Nzzai zugeichrieben wurde, ijt aus Di f- 

dufe Sofrim z. St, erjichtlid, 

* Zepi tradirt, Gen. rabba c. 5: a3 JwaıT jnw num ja w* 
san 129 sy 73. Sn Schocher tob zu Pi. 93, 5 dafür: mwa mı993 I NoR 

x? 33 (Varianten dazu |. in Bubers Ausgabe, ©. 414). 
8), Bol. Die'Xg. 0. pal. Am, IL, 92, 6. 
6) Lepiticus r. c. 16, dort ebenfalls tradirt von Xedi, denn die 

Erzählung jteht dort nur als Einleitung zu einem Agadaſatze, der beginnt: 

. Da omas mans wa Sb va. Su Schiv vr. zu 1, 10 iſt es 
Afiba ſelbſt, der, herbeigeholt, Ben Azzai nach dem Grunde des Yeuerjcheines 

frägt. ©. übrigens oben ©. 124, Anm. 4, 
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daß ſie jeine Auslegung, wenn ihr eine von Afrba gegemüber- 

jtand, vor die letztere jtellen !). 
Sn Birke R. Eltiezer werden ihm zwei Süße zuge- 

ſchrieben ?). 

16. Simon ben Zöma, 

Dbwol von Simon b. Zöma gejagt ward, daß mit ihm Die 
„Schriftausleger“ aufhörten ?), hat jich Doch eine geringere 

Anzahl agadischer Schriftauslegungen von ihm erhalten, als von 

jeinem Gefährten Ben Azzati. Aber wir haben noch jichere 
Kunde darüber, day noch in jpäterer Zeit die agadiiche Tradi- 
tion Beijpiele jener Exegeſe Ben Zöma’s fannte, welche auf die 

Schöpfungsgeſchichte Bezug haben, jener theoſophiſch-exe— 
getiichen Speculationen, durch die auch ſein Erfenntnigvermögen 

S. Koh. r. zu 10, 1: ya wur... MON yanınaap Rt 13; 

in j. Kidd. 6ld ijt die Neihenfolge ebenfalls: wat... np ja wıı 

na’py. — Gen. r. c. 81 gegen Anfang: ya. . Mon ’y 2. . ya my a 

's, dgl. hingegen die Parallelitelle in Ab, di R. N. c. 11 (f. oben ©. 413, 

Anm. 8). — In Gen. r. ec. 24 (j. oben S. +17, Anm. 4) ift der Sag Aki— 

ba's ebenfall® nachgejtellt, während die anderen Quellen ihn ſinngemäß an 

erjter Stelle haben. Hieher gehört auch die pjeudepigraphiiche Controverie 

im Tractate von den Grabesleiden (Hrn van ’oo, Beth Damm, 

1, 151), c. 3 Ende, wo Ben Mzzat einen Sab ausſpricht und Akiba ihn 

beitreitet. — ©. auch oben S. 413, Anm, 1. Über den Refifta 105 a ite- 

henden Ausſpruch Ben Azzai’3 ſ. Ag. d. pal, Anm. III, 430, 5. — Nach 

einer nur im Jalkut stehenden Angabe hat das Gleichniß zu Pi. 51, 2 

(Schocher tob z. St.) Ben Azzai zum Verfaſſer. 

2) Cap. 42, über die Strafe der Aegypter durch Waſſer, weil fie durch 

Wajjer gelündigt; Cap. 43, über die Macht dev Buße, bewiejen an dem 

Beilpiele des (100 Fahre nach Ben Uzzai lebenden) Simon b. Lakiſch! 

®) asmwuın Ybus non 73 nuwn, an den oben S. 408, Anm. 3 citir- 

ten Stellen, In der Bar. jer. Sota 24 c ebenjo, während die Mijchna eben- 

dajelbft 3b: ammmbns bus (j. oben ©. 406, Anm. 4); jedoch hat Lo— 
we's Mifchnatert: aıwıın 2. 
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getrübt ward ). Zu den Worten „Gott machte die Ausdehnung“ 
(Gen. 1, 7) wird berichtet: Dies ıjt eine der Bibelitellen, wegen 

welcher Ben Zöma „die Welt in Aufruhr verjeßt” hat; er fragte 

nämlich, warum es heiße: „Gott machte“ ?), nachdem doch die 

Himmel — wie e8 auch in Bj. 33, 6 gejagt tft — durch das 

bloße Wort Gottes entitanden ?). Die Antwort auf die Frage 

it nicht erhalten, fie wird als Dem Gebiete der Geheimlehre ges 

hörig, nicht jo befannt geivorden fein wie die Frage. Aber eine 

andere Bemerkung Ben Zöma’s zu einem im biblichen Schö- 

pfungsbericht vorfommenden Ausdruce wird in folgender Erzäh— 
fung berichtet 9: Einft gieng Sojua db. Chanmanja des We: 
ges, da fam ihm Ben Zöma entgegen und wäre ohne Gruß an 

ihm vorüber gegangen 5). Doch Joſua fragte ihn: Woher und 

) yaarı pen son a. ©, die Quellen oben ©. 332, Anm, 4, ferner 

©, 415, Unm, 3. 

) S. Beinftein, Zur Geneſis der Agada II, 199. 

3) Gen. r. c. 4: Phyyn ne sa 73 woyanw HInSpan ja ns nt. Nach 

mani im Comm. zu Gen. 1, 7 erklärt richtig, daß Ben Zöma gerade an 
diejes my jeine Frage fnüpft, während die Frage ja auch für V. 16 und 

3.25 berechtigt wäre, weil bei den angeführten Schöpfungswerfen ſchon vor 

vyn gejagt iſt jz mm (8. 15), das Werden alfo unmittelbar nach Gottes 

Werderuf gejegt wird, dor wym in V. 7 hingegen dieſes 73 mw fehlt und 

erit an den Schluß von V. 7 geſetzt it. Die alerandrinifche Ueberſetzung hat 

wirklich am Schluß von B. 6: xl Eyevero oötws. — Der citirte Pſalmvers 

gehört noch zur Frage und iſt nicht, wie der Kommentar nz» m annimmt, 

als Antwort zu betrachten. Das Wörtchen 7 vor dem Pſalmſatze, welches 

ebenfall3 dieſe Annahme befväftigen würde, fehlt im Salfut und auch bei 

Nachmani. Der Lebtere bemerkt: mha9 ya 863 Ands wıV5 95 min bon) 
vyar 3 mm MD, 

*), Zof. CHagiga 2, 5; j. Chag. 77 ab; b. Chag. 15a; Gen. r. c. 2 
g. E. In den erjten zwei Quellen ijt, wie aus den folgenden Anm. erjicht- 

ich, der Bericht urjprünglicher, 

5) Sp Toſ.; in Fer, grüßt Joſua den ihm entgegenfommenden Ben 

Zöma, erhält aber feine Antwort, In Gen, r. ijt die Sache jo dargeitellt, 

als ob Ben Zöma in Gedanfen vertieft geſeſſen (nm ws, ſ. II, 160, 4; 

handjchriftliche Kefung in Theodor’S Ausgabe des Gen. r.: xmm) 7m) 

wäre und dem vorübergehenden Joſua nur nach wiederholtem Gruße dene 
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wohin, Ben Zoma )? — Sch jpeculirte über den Schöpfungsbericht 
und. fand, daß zwiſchen den oberen und unteren Wafjern nicht 
einmal eine Spanne weite Entfernung war. Denn der Ausdrud 

ran» (Gen. 1, 2) erinnert an dag vom Adler, der über jenen 
Sungen jchwebt, angemwendete Wort (ar Deut. 32, 11): jo wie 
der Adler über jenem Neſte flattert, daß er es zu berühren 

jceheint, e& aber Doch nicht berührt, ein jo geringer Zwiſchenraum 
it auch zwischen der Fläche des Waſſers und dem darüber jchwe- 
benden Gotteshauche ?). Darauf jagte Jolua zu feinen Schülern °): 

Ben Zöma it Schon draußen 9. Was diejer Ausdrucd bejagen 
joll, it wol aus der andern Weberlieferung über Ben Zöma’s 

Schickſal zu erklären, er jet in Folge der myſtiſchen Speculatto- 
nen an jenem Verſtande geſchädigt worden ). Oder Sojua wollte 
Damit jagen, daß Ben Zöma jich jchon außerhalb der Schranken 

jelben erwiederte. Im Babli endlich iſt die ganze Scene anachron iſtiſch 

(vgl. S. 428, Anm. 1) auf den Tempelberg zu Jerufalem verlegt (23 by 

man 7 nbyn), wo Sofua fich aufhält und von dem ihn erblidenden Ben 

Zöma nicht duch Aufftehen begrüßt wird. 

Id) nr ja pad pn. So Toſ. und Ser; in Gen. r. fragt Joſua: 
orbyan Pin, was dort, da Ben Zöma fißt, bildlich zu nehmen ift. Ben Z. 
antwortet zuerft ns pm (doch iſt handfchriftlich nur die Lefung yan x5 

7 bezeugt, was wol bedeutet: von nirgends und eine ausweichende Antwort 

jein fol). Darauf beſchwört ihn Joſua um deutliche Antwort: Hy X pn 

oraaın PD ya 7P INSD 7 Sn pam oinw. Sm Babli ijt die Frage 

wie in Tof. und Ser., aber e8 fcheint, daß ſie dort ebenfalls bildlich ver- 

ſtanden ijt. 

2) So Toſ., etwas geändert in Ser. In Gen. r. und in Babli ift 

die Analogie von Deut. 32, 11 bei Seite gelajjen und der Ausdrud nen 

unmittelbar mit dem Flattern des Vogels erklärt; Gen. r.: siunw min aıy3 

YA OR) MYa BIN Ya353 on, Babli: may ma by nenmae mama 

nyan. Statt de8 now in Tof. und Ser. hat Gen. r. nıyayn wben ones, 

Babli myasr wow. 

3) Die Schüler find während der Unterredung anweſend; in Gen. r. 
heißt es deutlicher: yımbnb nm ya! 1 2m. 

*) Zoj. pinan san }3 335, Ser. pınso > van, Babli pansn w3 Pay 

(doch verzeichnet Rabbinowitz auch die bejjere LZejeart 133). Gen. r. bat 

dafür: son 73 35 om. 
©, ©, 423, Anm. 1. 

4 
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erlaubter Forſchung befinde y. — In der Beurtheilung von Ben 
Zôma's VBerjuchen, die Geheimniſſe der Weltjchöpfung und Des 

Gottesthrones zu ergründen, jagte man im Kreiſe von Akiba's 
Schülern, daß auf ihn anzumenden fer der Spruch Salomo's 

(Brov. 25, 16): Haft du Honig gefunden, jo iß mur, bis du ge- 

nug haft, damit du ihn nicht jatt bekommeſt und ausſpeieſt ?)! 

Doh ward fein Nachruhm durch ſein unglücliches Ende nicht 

gejchädigt, und. man jagte, daß wer ihn im Traume jähe, auf 
Gelehrjamfeit rechnen fünne °). Den Ruhm eines bejonders gro- 

Ben „Schriftauslegers”, der jchon in der tannaitijchen Zeit fein 
Andenfen umgab *), theilte er bet den jpäteren Agadiſten mit jet- 

nem Gefährten Ben Azzat?), und eine die Schöpfungsge- 

ichichte betreffende Deutung wird ihnen beiden gemeinſam zuge- 

Iohrieben: die Worte in Bi. 29, 3 „die Stimme des Ewigen 
über den Gewäſſern“ jeten jo zu verjtehen, dag Gottes Stimme 

der Wegweiſer (metator) der Gewäſſer gewejen jet, als jie „an 
ernem Orte fich verjammelten“ (Gen. 1, 9) 9). 

Bon den Schriftauslegungen Ben Zöma’s war die berühm- 

tejte die von Eleazar b. Azarja durch das Lob ausgezeich- 

ı) Sn den Quellen felbjt, mit Ausnahme des Babli, wird angegeben, 

dag Ben Zöma bald nach der Aeußerung Joſua's aus der Welt gejchieden 

ſei: Toſ. sum ya pbnose y mioyın aim vn nd, Ser. ıy mibp am ur 51 
ya wow, Gen. rabba abıys zum 9) pmyın mim ınw aD. 

2) Tof. Chag. 2, 3, jer. Chag. 77 b, b. Chag. 14b. Im Midraich 
Mifchle zu Prov. 25, 16 wird nur die zweite Hälfte des Berfes auf Ben 

Azzai bezogen: any }2 mr ımınDm ’swn jb vmıy ja m 17 Dan nN2n 23T. — 

Auch in Hoh. A, 11 wurde war als biblifche Bezeichnung der Geheimlehre 

gedeutet, ©, die vom Amora Fofeph citirte Baraitha in Chagiga 13 a 

3) Ber, 57 b, Ab di NR. N. ec. 40: mund ner mn 3 
*) ©. oben ©. 422, Anm. 3. 

5) ©. oben ©, 421, Ann. 4, 

6) Dip mn om by (Man) years aim 9a wirpm ber Yoıp mwy3 

aan 5y 3. Vorher fteht noch der analoge Sa: pam mrapn be yaıp mwya 

omayı An dba ndby 15 Anne nywa mwnb. Diefer Ausfpruch jcheint aus dem 

oben S. 148, Anm. 5 eitirten Ausſpruche Sofjua db. Chananja’s her- 

vorgegangen zu fein. In Schocher tob zu Pſ. 93, 5 fteht er thatlächlich nicht. 
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nete, daß er nahe am die jiebzig Jahre alt geiworden, aber erit 

durch Ben Zöma’s Auslegung Die bibliiche Grundlage für Die 
Satzung gewonnen habe, daß man auch tm Nachtgebete dei Die 
Erinnerung an den Auszug aus Aegypten enthaltenden Abjchnitt 

von den Schaufäden (Numert 15, 37—4L), recitire ). Ben Zöma 
deutete nämlich das Wörtchen „alle“ in dem Sage (Deut. 16, 
3): „damit du gedenfejt des Tages, da du auszogeit aus Ae— 
gupten, alle Tage deines Lebens“ jo, daß damit die Nächte als 
Zeit der pflichtgemäßen Erinnerung an den Auszug miteinbegrif- 
fen werden jollen. Die übrigen Gelehrten bejtritten dieſe Deu— 

tung, indem ſie annahmen, daß das Wörtchen „alle“ die Tage 
der Meſſiaszeit einbegreifen jolle, indem auch nach der großen 

Crlöjung das Andenfen an die aegyptiiche nicht aufhören werde ?). 
Als Ben Zöma auf Serem. 16, 14 verivies, wo ausdrücklich ge- 
jagt jet, daß man in den Tagen des Meſſias den Auszug aus 

Aegypten nicht mehr erwähnen werde, wurde ihm eriwiedert, er 

werde nur nicht in erſter Neihe erwähnt werden, aber ganz er- 

löjchen werde das Andenken an ihn auch dann nicht ?). Eine an— 

) ©, über EL. b. Azarja's Ausſpruch oben S. 214, Anm, 7. 

?) Sifre ;. St. $ 1380; Med. zu Erod. 13, 2 (19 u); Miſchna Be- 
vad. 1, 5; Tof. Beradh. 1, 10. 

3) Toſ. a. a. DO. Bar, Berad. 12 b. Hierauf werden noch andere Bei- 

jpiele gebracht, die darthun, daß Befeitigung nicht volljtändige Tilgung aus 

dem Gedächtnifje bedeute. In jer. Berach. 4a oben fängt die Kontroverje 

mit der jelbjtändigen Thefe von Ben Zöma an: and xbe Samen ın Yıny 
wab nyb omso ne, In Med. a. a. D. wird zwar der Einwand 

Den Zôma's gegen die Deutung der Gelehrten von Deut, 16, 3 wie in Toj. 
und Bar. gebracht, aber die Antwort der Gelehrten fehlt; doch in dem une 

mittelbar vorhergehenden Abjage der Mechiltha wird dem Berichte von den 

Deutungen El. b. Ararja’S eine Neihe von Deutungen, als von dem Legtern 
herrührend, angehängt, die zum großen Theile unter den Beweijen dev Ge— 

(ehrten für ihre Anficht gegen Ben Zöma in den übrigen Quellen zu fin— 

den find. Die Ueberlieferung in der Mechiltha ijt hier demnach eine getrübte, 

Doch ijt e8 möglich, da das Gleichniß, welches dort El. b. YArarja zu Jer. 

16, 14 im Sinne der Anficht Ben Zöma’S giebt, wirklich von ihm herſtammt; 
El, ben Azarja hätte ich dann, jowie die Deutung Ben Zöma’s zu Deut. 

16, 3, auch die zu Ser. 16, 14 anzeeignet. 
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dere, jchon ganz in's hHalachijche Gebiet gehörende Auslegung 

Ben Zöma’s iſt die zu Exod. 21, 28. Um zu bewetjen, daß der 
Eigenthümer des geſteinigten ſtößigen Ochſen gar feinen Nutzen 
von demſelben ziehen dürfe, erklärte er das Wort 3 nach Der 
Nedensart: N. N. ift aus jeinem Beſitze rein herausgefommen, 

er hat gar feinen Genuß von ihm . — Eine halachiiche Exe— 

geje Ben Zöma’3 wurde in die Miſchna aufgenommen *). In 

derjelben benüßt er die Analogie des Ausdrudes ms dy in Gen. 
1, 5 und Lev. 22, 28, um daraus zu folgen, daß auch an der 

(eßteren Stelle der Tag zur vorhergehenden Nacht gehört. 

Ein Kompendium praftijcher Sittenlehre it Der 
viertheilige Wahlipruch Ben Zöma’s ?): I. Wer tjt weiſe /ge- 

lehrt)? Wer von allen Menjchen lernt, nah Bj. 119, 99. 
2. Wer ıft mächtig? Wer jenen Trieb beziwingt, nach Prov. 16, 
32%. 3. Wer tft reich? Wer ſich jeines Lojes freut, nach Bi. 

128, 2. 4. Wer iſt geehrt? Wer die Menjchen ehrt, nach I Sam. 

2, 30%. — In einer Neihe anderer Sentenzen, die von Ben 

Zöma erhalten ſind 6), zeigt Sich religiöfe Innigkeit und tiefjin- 

1) a5 be man oma 95 m YDsın 93 vba ap Yuan) Smial DIN. 
Peſachim 22 b, Kidduſchin 56 b, Baba Kamma Ala. Die Mechiltha, welche 

zu ps in Exod. 21, 28 mehrere Deutungen, darunter eine von Ben Azzai 
bringt, fennt die von Ben Zöma nicht; ebenfowenig fennt fie der jeruf. 

Talmıd, Baba Kamma 4b unten, und die Tofefta. 

2) Chullin 5, 5; sen Ja we . 

3) Aboth 4, 1. 

*) ©. Yazarus, Die Ethik des Judenthums I. 268. 

3) In Uboth HEN. N. c. 23 Anfang ift die Reihenfolge: 1,4, 8, 2. 

Aber in 4 lautet die Frage nicht 7333 yrırıs, fondern einer asketiſchen Le— 

bensauffafjung angemefjener: msıbyaw sy rn „Wer ift der Demütigite 
unter den Demütigen“. Und als Antwort darauf: 93) mama sy sinw nt, 

nah Num, 12, 3. — Sn 5 hat Ab, di R. N. nicht die Bemerkung zu Bi. 

128, 2: san obıyb 75 son mn obıya res. Hingegen ift 2 mit einer Er- 
färung von Prod. 16, 32 erweitert. — In der 2. Verſion der Ab. di R. 

N. c. 33 (©. 72) ift die Reihenfolge: 1, 4, 2, 3; ſonſt ſchließt fich dev Text 

dem der Mijchna an. 

6) Toſ. Berachoth 7(6), 2, jer. Ber. 13c; b. Berad. 58a. Tof, und 

Ser. haben im Ausdrude das Meifte gemeinſam. 
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nige Betrachtung. Wenn er große Bolfsmafien jah Y), jagte er: 
Gepriejen ſei, der alle dieje gejchaffen Hat, um mir zu dienen ?)! 

Dies erläuterte er folgendermaßen ’): Wie jehr mußte der erite 

Menſch ſich abmühen, bis er ein Stücchen Brot ejien fonnte 9; 

1) &o Jer.: yordas nern mw ; Babli nad) Handihrift München 
DIN na. Nach der gewöhnlichen Lejeart in Babli xordas mx (eine 
Handihrift jogar "das m pven, |. Dikd. Sofrim) und nad) Tof. 787 
possr fagte Ben Zöma feinen Sprud in einem bejtimmten Falle. Auch 

der Ort, wo er die Volksmaſſen gelehen, wird angegeben, in Ser. abwınss, 

in Toſ. mar “na, und ebenso im Babli nach der bejjeren Lejeart, aus der 

die gewöhnliche, aber hier nicht pafjende Lefeart: man 72 nbyn a2 by ent- 
ftanden ift, ©. aud oben ©. 423, Anm. 5. Wenn die Ortsbejtimmung „in 

Jeruſalem“ nicht jpäterer Zujag, ſondern uriprünglich überliefert tjt, dann 

mus man annehmen, daß Ben Zöma um die Zeit, als den Juden fich die 

Ausficht bot, Ferufalem und den Tempel wiederherzuitellen (j. Graek IV, 

125, Derenbourg 416, Joel, Blide, I, 14 ff.), fi) mit den wol zahl- 

reich nach der heiligen Stadt Gefommenen ebenfall3 in diefer befand. ©. 

auch Monatsjchrift, 1881, ©. 487, — Indejjen paßt Ben Zöma’s Ausſpruch 

befjer für friedliche Zeiten, ferner bedarf er des Hintergrundes von Jeruſa— 

lem oder dem Tempelberge gar nicht; darum ijt die Bejtimmung abeyaıa 

oder mar Ara wol jpäterer anachroniftiiher Zuſatz. 

2) ywnwb yon 55 was 2. Im Babli, Handichr. München: 192 
sunmpb yo8 55 ınıw. Nach der gewöhnlichen Lejeart, verbunden mit der an— 

dern recipirten Benediftion: nwmwb dx 553 nam mn don Inn. 
>) In Ser, und Tof, unmittelbar an die Benediktion anfnüpfend, 

in Babli durch Dye mn sim al3 bejonderer Sat bezeichnet. 

*) Hier zählt Ben Zöma die verfchiedenen Thätigfeiten vom Pflügen 

des Acer bis zum Baden des Brotes auf: Pilügen, Säen [Fer. ichiebt 

hier Jäten und Behaden ein: my warn], Mähen, Garbenbinden, Drejchen, 

Worfeln, Reinigen, Mahlen, Sieben, Sineten Jer., Formen ap], Baden. 

Diejelbe Neihe von Thätigfeiten, nebft den drei nur im Jer. ftehenden, fin— 

det man auch in einem Ausfpruche des Agadiiten Samuel b. Nachman, 

jer. Schefalim 48 ec unten (Anf. des 5. Cap.). Daß wnı und 7y bejonders 

in der paläjtinenftichen Landwirthichaft angewendete Proceduren der Getrei— 

depflege waren, fieht man aus dem Ausfpruche des Agadijten Levi, Gen. 

r. c. 89, wonach Abraham bei feinem Betreten der Grenzen Baläjtina’s 

beſonders davon angenehm berührt war, daß er die Bewohner fand: yp1dy 
my nywa mmya wann nypwa ers. — Die Miſchna, Sabbath 7, 

2, nennt unter den am Sabbath verbotenen 39 Dauptarbeiten als 1— 11 

431 
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ich aber jtehe des Morgens auf und finde Alles bereitet. Wie 
jehr mußte der erſte Menſch ich abmühen, bis er ein Kleid zum 

Anziehen hatte ?); ich aber finde am Morgen alles bereitet. Wie 

vielerlet Handwerker jind Früh und Abend thätig, damit ich an 
jedem Morgen meine Bedürfnijje vorfinde 1! — Bon einem ande- 

ven Gejichtspunfte betrachtet er die Befriedigung der irdiichen 

Bedürfniffe des Menjchen — des Gajtes in Gottes Haushalt — 
in jeinen Sprüchen vom guten und vom böſen Gajte. Der gute 

Saft jagt: Gepriejen jet der Hausherr, wie hat er jich meinet- 

halben bemüht, wie hat er Fleiſch und Wein und Bachverf vor 

mich hingejegt. Der böje Gaſt Hingegen jagt: Was habe ich denn 

genpjjen ? Ein Stück Brot, ein Schnitt Fleisch, einen Becher voll; 
hat der Hausherr ſich denn um meinetwillen Mühe gemacht und 
nicht vielmehr um fetter eigenen Familie willen ? Auf den guten 
Saft fünne man Hiob 36, 24 anwenden, auf den böjen: Htob 
37, 243). 

Aehnlichen Grundgedanken, wie der Spruch beim Anblicke 

der Bolfsmafjen, hat die Deutung der Schlußiworte von Koh. 
12, 13; „denn Diejes tft der ganze Menjch” 9. Er findet den 

die von Ben Zöma genannten Thätigfeiten, ohne die drei im paläjtinen= 

ſiſchen Talmud hinzugefommenen, 

1) Hier werden wieder die verjchiedenen Thätigfeiten genannt, die zur 

Verfertigung des Kleides gehören, und zwar in Toſ. 12 —16, 19 und 23 

der am Sabbath verbotenen Arbeiten, in Ser. diejelben, nur zwiſchen 19 und 23 

(Weben und Nähen) noch dod, walfen. Ueber die Lejearten in Babli |. Difd. 

Sofrim, 

2) Ser, nunwa3 mp 8) DISMpn) Dinawn Mimin Ybya 105, 

sob 8 55 nen, Tol, ...nanw Toy UN) MmISWHn MPN MN mi, 
Babli: syn) oiswn mw na nnab misaı np (l. MMS 7m3) mimin 53 

0b yo 52. 
) Die Anwendung der zweiten Hiobſtelle fehlt in Toſ. und Jer. und 

auch in Dandichriften des Babli. — Der Menſch als Gaſt Gottes jchon bei 

Badof, si, oben ©. 45. 

9) Berachotd 6b, Sabb. 30b; die Meberlieferung ſchwankt zwijchen 

Ben Nzzai und Ben Zöma al3 Autor diejes Sabes, En Jakob zur erjten 

Stelle hat bloß say 73 pyaw. Einen Zulammenhang mit Ben Zöma’s 

Spruch beim Anblicke der BolfSmafjen findet in der Deutung R. Samuel 

Edels. 
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Sinn darin: Die ganze Meenjchheit iſt nur gejchaffen worden, 

um ihr diejes (daS vorhergehende Gebot: Gott zu fürchten und 
jeine Gebote zu bewahren) zu gebieten !). 

Ein auf Deut. 23, 25 zielender und die in dieſem Schrift- 

verje gegebene Erlaubniß ajfetiich einjchränfender Kettenſpruch 

Ben Zöma’s lautet): Blicke nicht Hin auf den Weinberg deines 
Nächſten; wenn du bingeblickt haft, tritt nicht ein; wenn Du ein- 

getreten bijt, betrachte nicht (Die Früchte) ; wenn du betrachtet 
halt, berühre nicht; wenn du berührt haft, iß nicht; haft du 

aber gegefjen, dann reißejt du dich Hinaus aus dem Leben die— 

jer Welt und aus dem Leben der fommenden Welt ?). 

Sn einem jpätern Midrajch, aber viellercht nach guter Ue— 

berlieferung, wird folgende Baräneie Ben Zöma’s mitgetheilt?): 
Haft du dich — reuevoll — geihämt in dieſer Welt, wirjt du 

in der kommenden Welt dich nicht vor Gott zu jchämen brauchen °). 

17. Eliiha ben Abuja. 

Sn dem Berichte von den vier in den „arten“ der Ge- 
heimlehre eingedrungenen Zeitgenojjen wird von Elicha b. Abuja 

(Acher) gejagt, daß er die Pflanzungen des Gartens verwüſtet 

(umgehauen) babe. Auf ihn fünne man Koheleth 5, 5 beziehen: 

1) 19 nmyb non aan ab by nbıyr 55 .obıyn 55 = own 55 des 
Tertes, Der Fromme iſt die Krone und der Zwed der Menfchheit. 

2) Aboth di R. N., 2. Verjion ec. 33. ©. 72. Das Ganze iſt gewii- 

jermafjen eine Ausführung zum zweiten Sate des Wahlipruches Ben Zö- 

ma's (1) AN warn). 

) In Tanna dibe Elija e. 7 iſt diefer Spruch (mit byaan myor 1, 
d. i. Eliezer b. Hyrkanos als Autor) auf Sirael, den Weinberg Gottes 

(Jeſ. 5, 7) angewendet. ©, oben S. 121, Anm. 5. 

*) Exod. rabba c. 30, 

5) a wwann nn pr min obıya mean YUT ON KON jS mm j91 

san adıys map. Was folgt, gehört wol nicht mehr zum Ausipruche Ben 
Zoma's. Auch hat diefer feinen Ausspruch nicht jpeciell auf Juda getban, 

wie er dort im Midraich angewendet wird, fondern es ijt ein allgemeiner 

Sat mit beliebter Fafjung in der zweiten Perſon. 

433 
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„Sieb wicht Deinen Mund dazu, das er ſündig mache deinen 

Leib... ., warum joll Gott zürnen über deine Stimme und zer- 
ftören das Werk deiner Hände“ Y! Auch emen andern Bers 
aus Koheleth, 7, 26, hat man jpäter auf ihn bezogen: der Sün- 

der, der durch die Ketzerei gefangen wird, fer Eliſcha, im Gegen— 
jage zu Eltezer und Joſua, die ihr entgtengen ?). Der zum Apo— 

ftaten gewordene Gejegeslehrer ?) lebte für die Tradition der 
Schulen nur in den verjchtedenen, halb hiſtoriſchen, Halb ſagen— 
haften Berichten über feinen Abfall, jene Unterredungen mit dem 
ihm treugebliebenen Meir und jein Grab *). Von jeinen Bezie- 

hungen zu den anderen Tannaiten feiner Zeit haben wir feine 

Kunde ; daß er agadiiche Auslegungen Akiba's ihrem gemein: 

jamen Schüler Meir nach Jenes Tode mitthetlte, war jchon 
oben erwähnt ?). Der einzige Ausipruch Eliſcha's, den man Der 
Aufnahme in die Miſchna gewürdigt hat und der wol noch 
aus jener Seit jtammte, bevor er zum Acher geworden war, tfi 

pädagogiich-piychologischer Art‘). Er vergleicht das Lernen in 

) Toſ. Chagiga 2, 3. In den Baraitha’3 des jerufalemifchen und 

bab. Talmuds wird der Vers nicht citirt, fondern erft in den Erläuterun- 

gen zu dem Paſſus über Acher, b. Chag. 15 a, j. Chagiga 77 b oben, Sm 

Ser, wird der Vers im Zufammenhange mit der Erzählung angeführt, wie 

Acer die Jugend der Lehrhäufer zu den Handwerken antrieb, Jedenfalls 

wollte man mit dem Verſe jagen, da Acher erjt durch Nede und dann 

durch That gefündigt habe. 

2) Koheleth rabba z. St. Man verjtand das gefährliche Weib in die— 
jem Verſe al3 Sinnbild der num, 

?) Ueber den einzigen Fall, in dem eine halachiche Entfeheidung von 

ihm eitirt wird, |. oben ©. 50, Anm. 2. Vgl. Weiß II, 140, Anm. 1. 

*).©,.Bb, (Chagı 15.8 bi j.; Chag. 77. bie, Ruth v. zu 13,8, Koh. r. 

| zu 7, 8 Vgl. Graetz, Önofticismus und Judenthum, 69—71; Chaluz V, 

66— 72, Smolensfin im Hafchachar III, 644— 651. Die Schrift nındın 

man 73 yorız don M. D. Hoffmann, Wien 1880, enthält viel fcharf- 

jinnige, aber zumeijt unfritifche und unhaltbare Conjecturen. ©. noch ©. 

Bad, Elifha ben Abuja-Aher (Frankfurt a. M. 1891). 

2, ©, oben ©. 238 U. I md ©. 308, U.2, 

6) ©, Aboth 4, 20, 
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früher Jugend mit. dem Schreiben auf verwijchtes Papier ?). Es 
it Leicht möglich, daß Eliſcha, den jchon jein Vater als Kind 

dem Studinm weihte *), mit dieſem Satze auf Afiba, den in jpä- 

ten Jahren in's Lehrhaus Gefommenen anjpielen wollte >). Doch 
it zu beachten, daß der angeführte Ausipruch zu einer ganzen 
Reihe von Sätzen gehört, in denen Abuja auf ähnliche Weije 
das Thema des rechten Lernens und des rechten Thuns bejpricht 9, 

und die vielleicht nur deshalb der Vergefjenheit entrifjen wur— 

den, weil Die herrlichen Lehren, die fie enthalten, den jpätern 

Abfall ihres Urhebers um ſo greller und verdammenswerther er- 
jheinen lafjen. Wenn überhaupt eine Tendenz in ihnen zu ju- 
chen iſt, jo richtet jich Ddiejelbe gegen Eliſcha b. Abuja jelbit, der 

jo ſchön lehren fonnte, aber jeine Lehren jo jchlecht verwirflichte. — 
Jener Ausjpruch über das Lernen in der Jugend und im Alter 

lautet in dieſer Quelle auch anders: Wer in der Jugend lernt, 
der nimmt das Gelernte gleichjam in jein Blut auf), und er 

kann es deutlich wieder vortragen ; daS Gegentheil gilt von dem 
im Alter Lernenden. Auch das Sprichwort jage: Wenn dur jie 

in deiner Jugend nicht begehrt haft, wie willjt du fie im Alter 
erreichen 6). Vom Bergejien jagt er ’): Es kann Eimer, was er 

1)9 In Ab. di R. N. c. 23 jteht diefer Spruch inmitten einer Reihe 

ähnlicher Sprüche über das Lernen im Alter und in der Jugend ; aber als 

Autor ift dort Eliezer b. Jakob genannt. Eliiha b. Abuja hat in der 

2, Berfion der Ab. di R. N. einen andern Spruch über das Lernen in der 

Jugend (c. 35, ©. 77), mit einem ®leichnifje, daß er nad) der erjten Ver— 

fion (f. nächite Seite) zu anderem Zmwede anwendet ; mn ınyıyaa mn ad 
ms ppuy pin ovmmy oyawan 55 Yb1on DuaN 133 by min ayn mob mar am 
pn bo nomw ya onab 153 by mo mm ob Tenb ynupta nun aba 
95 bym nenn nby m 

2), ©. oben ©, 124, 

°) ©, Levy, Tal, Wört. I, 85b, Weiß II, 141. 

+, Aboth di NR, Nathan 0. 24, 
5) ppas pybas mn 337. Vgl. das lateinifche: in succum et sanguinem 
6) map men 18 onyen x5 mp3 DN HIN xbnn 121. Hierauf 

folgt die oben ©, 298 erwähnte Vergleihung der Lehre mit Gold» und Glas— 

gefäßen nad) Hiob 28, 17, die fürzer und anonym aud im Sifré zu Deut. 

11, 22, 5 48 zu lejen ijt. 

Bat, IL, 01, &, 
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in zwanzig Sahren gelernt hat, in zwei Jahren vergejien: wenn 

er nämlich das Gelernte nicht wiederholt, hält er nach ſechs Mo— 

naten das Unreine für rem und das Neine für unrein, nach 

zwölſ Monaten verwechjelt er die Gelehrten, die Urheber der 

Lebhrjäße, mit einander, nach achtzehn Monaten vergigt er den 
Hauptinhalt der erlernten Tractate, nad) vierundzwanzig den 
Hauptinhalt der erlernten Abjchnitte, endlich fit er wortlos da }); 

und von ihm gilt, was Salomo (Prov. 24, 30) von dem trä- 
gen Manne jagt ?). 

Ueber die Harmonie von Wiffen und Thun hatte er fol- 

gende Gleichniffe ?). Wer gute Thaten übt und viel gelernt hat, 
der gleicht Einem, der den untern Theil des Gebäudes aus Stei- 
nen, den obern aus Ziegeln baut; ein jolches Gebäude hält Stand, 
wenn auch viel Waller auf es einpdringt. Aber Studium ohne 
gute Handlungen gleicht einem Baue, der unten aus Piegeln, 
oben aus Steinen bejteht und von geringem Waflerandrang um- 

geworfen wird. Ebenjo verglich er das mit guten Thaten ver- 
bundene Studium dem SKalfanwurf auf einer Steinmauer, wel— 

chen fein Regen wegwajchen kann, während bloßes Studium wie 

Kalfanwurf auf einer Ziegelmauer tft, den der geringite Negen 
wegjpült *). Ein weiteres Gleichniß für denjelben Gegenjag ent— 

nimmt er einer Gattung von Trinfgefäßen, die, niedergeftellt, nur 
dann jtehen bleiben, wenn ein auf ihrem Grunde angebrachtes 

Steinchen (Ligos) fie tm Gleichgewichte erhält, während das 

Fehlen des Steinchens bewirkt, daß jte umfallen und ihr Inhalt 

verſchüttet wird. Endlich verglich er den Mann des mit guten 
Handlungen verbundenen Studiums einem Reiter, deſſen Roß 

auch einen Zügel (yarıvös) hat; bloßes Wifjen Hingegen ift 

) am au als Gegenjag von mw ww j. oben ©. 26, Anm, 3. 

2) ©, die Deutung diefer Bibeljtelle durch Simon b. Jochai, Sifre 

zu Deut. 11, 22, $ 48. 

3) Mit ihnen beginnt die Reihe in Aboth di R. N. c. 24. 

*) So nad) dem richtigen Texte bei Schechter. ©, auch ©. 432, 4. 1. 

28 
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wie ein Roß ohne Zügel, das jeinen Reiter plöglich abwirft Y. — 
Es ist zu beachten, wie dieſe Gleichniſſe dem Anſchauungskreiſe 436 

eins Weltmannes entnommen find, der feine Luſt am 

Bauen hat, der weiß, wie ein Becher bejchaffen iſt und der jein 

Roß zu zügeln veriteht ?). Noch ein Gleichniß, mit welchem die 
Reihe von Sprüchen Eliſcha's geichlojfen wird ?), gehört in's 
Gebiet weltlicher Vergnügungen. Ein König erjagt einen Vogel und 
giebt ihn einem jeiner Diener mit den Worten: Behüte diejen 
Bogel, denn ſonſt verwirkſt du dein Leben; jo ift auch die Mah— 

nung en Iſrael in Deut. 4, 9 zu veritehen: mit der Thora be- 

hüten jie ihr eigenes Leben *). Vor dieſem Spruche liejt man 

noch die Sentenz im Namen Eliſcha's, daß wer jeinen Nächjten 
zu der’ Ausübung einer guten That veranlaft, ein jolches Ver— 
dienſt hat, al3 ob er jte jelbjt geübt hätte >). 

18. Chananja b. Chakhinai. 

Neben Ben Azzat und Ben Zöma wird auch Chananja b. 
Chakhinai zu denen gerechnet, welche die Mijchna als nicht im 
Nathe der ordinirten Gelehrten, aber vor ihnen votirend anführt 9). 
Mit Ben Azzai und Anderen finden wir ihn auch im Lehrhauje 
Tarphons ?). Aber er gehörte beionders zum näheren Schülerfreije 
Akiba's, und er war es, den Afiba der Unterwetiung in der 

’) In der 2. Verſion der Ab, di R. N. c. 34 (38 b) ijt diejes Gleich» 

nis Simon b. Eleazar zugejchrieben. 

?) Am Sabbath hoch zu Roß mit dem zu Fuße nebenher gehenden 

Meir ji) unterredend zeigt auch die Ueberlieferung Eliſcha ben Abuja. 

) In der zweiten Verſion der Ab. di R. N, jteht diejes Gleichniß 

unmittelbar nad) dem oben ©. 432, Anm. 1. erwähnten Sprucde. 

4, Sn Sifre a. a. D. ijt diejes Gleichnig im Namen von Simon 

b. Jochai mitgetheilt, im bab. Talmud, Menachoth 99 b, ald 4 sr vn 

bnymw. 
5) In Sand. 99b Hat diejelbe Sentenz Abahu, jedodh mit bibli- 

Iher Begründung aus Exod. 17, 5. (Ag. d. pal. Am, IL, 10%). 
®) Sand. 17 b, S. oben ©. 406, W. 4. 

”) ©, oben ©, 346, W. 4. 
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Geheimlehre würdigte 9. Wenn ihn auch eine Ueberlieferung zu 
den jpäteren Schülern Akiba's rechnet”), jo gehörte er doch zu 

einer früher Generation, als die von Sehuda b. Baba Or— 
Dinirten, welche nach den hadrianischen Berfolgungen neue Lehr- 

häujer gründeten. Einer der Leßteren, Cleazar b. Safob, 
tradirt im Namen Chananja’s ?). Mit dem Vater eines Ande— 
ren, Chalaftha, dem Baterr Joſe's, mißt er — wie ein 

Dritter derjelben, Jehuda b. Slat, berichtet) — die Steine 

im Jordan, welche man für die in Sojua 4, 5 erwähnten Steine 

hielt 3). 

Seine erhaltene Sentenz ®) gehört zu jenen, die möglichit 
jtetige Beichäftigung mit dem Studium einjchärfen. Wer des 

Nachts erwacht oder einfam des Weges wandelt und feinen Sinn 
auf müſſige Dinge richtet, der verwirkt fein Leben ”). Eine zu 

1) ©. oben ©. 40. | 

2) Gen. r. ec. 61, in der zweiten Verſion der Erzählung von den über- 

lebenden Schülern Afiba’s. In der Erz. Lev. r. c. 2] weilt Chananja ge= 

meinfchaftlihd mit Simon 6b. Jochai in Bene Beraf, dem Lehrhaufe 

Afıba’s, vgl. Kethuboth 62 b (j. II, 71). Auf jene Erzählung ijt angeipielt 

in Gen. r. c, 17. In dem Berichte Nidda 52 b hingegen findet Simon b, 

Sochai, im Begriffe, Jih zu Akiba zu begeben, Eh. b. Chafhinai in Sidon, 

und Ddiejer läßt Akiba an eine in Jabne vorgefommene Enticheidung erin= 

nern. In Aboth 3, 4 iſt Ch.'s Sentenz unmittelbar nach der Simon b. Jo— 

chai's mitgetheilt. 

) M. Kilajim 5, 8, To. Toharoth 11, 3; Tof. Negaim 1, 2: 

Napy Dim a N 3 man 19 DIzn TON Spy 72 yon. 

*, Tui. Söta 8, 6, j. Söta 21 d, b. Söta 34a. 

5) S. meine Notiz: Zur Mofaiffarte von Madaba, Jewish Qu. Re- 

view XIII, 322. 
°) Aboth 3, 4. 

) In abasb 135 7205 ift nbos im felben Sinne gebraucht, wie in 

einem Spruche Ben Azzai’3 ähnlichen Inhaltes, oben ©. 414, Anm. 2, — 

Sn der 2. Verſion der Ab. di R. N. findet fich CH. b. Ch.'s Sentenz in 

zwei Gejtalten. Die eine (c. 34, ©, 75) ſchließt jih der Mifchna an; nur 

bat fie jtatt woss amnm m won das mildere „> ya ſdd und dazu den Zus 

ſatz: mn 973 son psy mind ar 998 mit dem Dinweife auf Prov. 6, 
22. Die zweite Gejtalt (c. 35, ©. 79%: uysan ya man ’S) flingt wie eine An— 

tithefe der erjten und lautet: nDman 135 (msam) nom nb1ba Inn ya 

28* 
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Lev. 5, 21 überlieferte Erflärung von ihm wird mit anderen 
Worten auch im Namen Akiba's tradirt ). Ebenfalls im 
Sinne von Akiba's Anſchauung über das Berhältnig Iiraels zu 
Gott *) ijt Chananja’3 Deutung don Prov. 17, 7, wonach der 
„Bruder in der Not” Gott jet, der zu Iſrael in jeiner Not wie 

ein Bruder jich gejelle, jo wie die Siraeliten jelbit in Bi. 122, 

8 von Gott Brüder genannt werden ?). 

19. Chanina (Chananja) b. Gamliel. 

Bon den Söhnen Gamliel’s II. gehört Chanina noch in 
die Zeit Afıbas. Seine jüngeren Brüder, Jehuda b. Gamliel 
jowol, al3 der Patriarch der nachhadrianiicheu Zeit, Simon db. 
Gamliel, tradiren Halachajäge in jeinem Namen %. Joſe b. 

„jabrnna nnıw 15 nor mid nun 13375. Die dann folgende Deutung des 
Proverbienverjes (6, 22) ijt identijch mit der oben, S. 400, im Namen Foje 

b. Kiſma's gebrachten. 
1) ©, oben S. 307, U. 6, 
2) ©. oben ©. 281. 

3) Mechiltha zu Erod. 14, 15 (29 b), nad) der Lejeart des Jalkut; 

aus der corrupten Lefeart wur ja masın hat man auch xDyT ja aan ’n 
gemacht, |. oben ©. 276, Anm. 2. 

9 Toſ. Aboda Zara 4(5), 12, Bar. Ab. z. 39 b, nad) den Anfichten 
von Sehuda b. Jlai und Meir: 1a nrı own min basbas ja nm 
bmsbns; Berachoth 22a ebenjo gegen eine Anfiht von Meir. ©. ferner 
Aboda zara 34 b. — In Toſ. Nidda 7, 5 jagt Simon b. Gamliel: ar 

Bomann 7379 baybna 13 7773 9378 N. — In Tof. Nidda 4, 5, wo Chan. 
b. Gamliel fi für die Anficht Meir's gegen die der anderen Gelehrten aus— 

ipriht — vgl. b. Nidda 23a —, woraus Frankel ©. 130, Anm. 7, 

auf die Erijtenz eines zweiten, jpätern gleichnamigen Tannaiten jchliet, 
war es wahrjcheinlich ebenfalls, wie in den angeführten Fällen, Jehuda b. 

Gamliel oder Simon b. G., welche die Anficht ihres älteren Bruders an— 

führten. Dafjelbe gilt von der in der Mifchna, Kidduſchin 3, 4, citirten Ans 

fiht CH.’3 gegen Meir. — Bühler, Die Prieiter und der Cultus, ©. 14, be— 
jtreitet die Annahme, das Chanina b. Gamliel der Sohn Gamliels II ges 

wejen jei; ferner nimmt er außer dem ältern, der Tempelzeit jehr nahe 

jtehenden Ch. b. G., einen jüngern Träger des Namens an, der mit Si— 

mon b. Jochai und Meir verkehrte. 

43 
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Chalaftha erflärte, als Simon b. Jochat einmal einen Lehr- 
jag Akibas erläuterte, daß ſchon Chan. b. Gamliel jo erklärt 

habe . Simon b. Jochai jelbit erzählt von einem Gejpräche, 
das er einmal in Sidon mit Chanina hatte), Sn bejonders na— 

hen perjönlichen Beziehungen jcheint Ch. b. ©. zu Tarphon 

geitanden zu haben, aus dejjen Leben er intimere Züge erzählte ?). 
Es findet ſich auch eine halachijche Controverſe zwijchen ihm und 
Akiba 9 und eine eregetiiche zwiichen ihm und Joſe dem Ga— 
liläer. Gegen Ddiejen erklärte er nämlich zu Lev. 2, 7, daß 

unter nor» et tiefes, unter mama ein flaches Geſchirr zu ver: 
jtehen jet °). Auch andere jeiner erhaltenen Schriftauslegungen 
betreffen Realien. Sp erflärte er, auf welche Weiſe Bezalel Die 

Bundeslade gemacht Habe; Diejelbe hätte eigentlich aus drei La— 
den bejtanden, zwei aus Gold und einer hölzernen zwijchen bei- 

den, nach Exod. 25, 119. Ueber die Anordnung der Namen 

der iſraelitiſchen Stämme, nach welcher ſie auf den beiden Stei— 

nen, die der Hohepriejter an den Schultern trug, gejtochen wa— 
ven (Erod. 28, 2), hatte er eine don der Erklärung der anderen 

Toſ. Negaim 2, 11. Vgl. Jebum 48 b. 
2) Toj. Para 3, 9. Vgl. Miſchna Maffoth 2, 15, wo nad einem 

Ausſpruche CH.3 eine Bemerfung von Simon b. Jochai zu leſen it. 

3) ©. oben ©. 344, Anm. 5. 
9 Nidda Sa unten. 

5) Sifrä z. St. (11a), M. Menachoth 5, 8. Er etymologijirte: nen 

porn meym np Wie im Talmud, Menad. 63a, erläutert 

wird, folgerte Eh. jeine Unterjcheidung aus den verschiedenen Praepofitionen 

nen, ev. 7, 9, und nanan by, ib. 2, 5. Chanina combinirte in jeiner 

Erklärung die Anfichten der Schulen Schammai’3 und Hillel3 über nenn, 

welche im Talmud, ebendaf., berichtet Jind. 

6) Ser. Schefalim 49 d und Söta 22 d, wo nur sun 2 jteht, wäh 

vend in dem Texte des jeruj. Tractates Schefalim, wie er den bab. Tal— 

mud beigegeben iſt (1O b oben), dafür Hasbna ja nen fteht In Schir vabba 

zu. 1, 11 Ende ebenfalls 317 "1, in Tanchuma Iapm ſogar pyora nun "m. 
Doc jcheint der Tert des bab. Talmuds das Richtige zu bieten und Simon 

b. Lakiſch kann recht gut zu der überlieferten Anficht eines älteren Tannai— 

ten feine eigene abweichende ausgejprochen haben. Im bab. Talmud, Zoma 

72 b, hat die Anfiht Chanina’s Jehuda, der Schüler Rab's. 
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Gelehrten abweichende Anficht ). Die Frage, wie die zehn Ge— 
bote auf den Bundestafeln gejchrieben waren, beantwortete er 

dahin, dag fünf Gebote auf der einen, fünf auf der andern jtan- 

den ?). ES iſt zweifelhaft, ob die agadiſche Auslegung des inne- 

ren Zuſammenhanges zwiſchen den einzelnen, einander gegenüber 
zu jtehen fommenden Geboten, zwilchen dem erjten und jechiten, 

dem 2. und 7. u. |. w., ebenfalls von Chanina b. Gamliel 

herrührt ?). | 
Zu Exrod, 18, 25 bemerfte er, daß die Einjegung der 

Dberiten über die verjchtedenen Abtheilungen nicht jchon im er- 
jten Jahre geſchah, jondern erjt im zweiten Jahre, als Moſes 

(nach Num. 2, 2) das Volk nach jeinen Fahnen eintheilte H. 
Feinſinnig tt Die Bemerkung zu Deut. 25, 3, daß der 

Sünder nach überjtandener Geißeljtrafe wieder „dein Bruder“ 

und nicht mehr der „Frevler“ genannt wird ?). Im Anjchluße 
daran wird die Theſe Ch. b. G.'s überliefert: Wenn das liber: 

treten eines einzigen DBerbotes das Leben vaubt, umwievieles 
eher erhält das Üben auch nur eines göttlichen Gebotes am 

ı) Söta 86ab Tor maxa Jarbn ompen worna ppibonz 172 85 
sw warns ppronw 7373 xox. Der Abjchnitt in Numeri, auf welchen Ch. an- 
jpielt, ijt wol nicht, wie Raſchi erflärt, daS 1., jondern das 26. Kapitel, in 

welchem auch die von Chanina in der Erläuterung feiner Theje gebrachten 

Stammnamen 3187, ıynw u. ſ. w. vorfommen. S. Beth-Talmud IV, 295. 

) Jer. Schefalim 49d (im Texte des bab. Talmuds irrthümlich jtatt 

Chanina b. Gamliel: yarııı "ns j2 non, von dem nachher ein Satz über 

denfelben Gegenjtand mitgetheilt ift, j. oben S. 388, Anm. 5), j. Söta 22d, 

Schir vabba zu 5, 11; Mechiltha zu 20, 27 (TO b). 

3) Sie findet ſich nämlich nur in der Mewiltha und fann auch nad 

trägliche Ausführung der Anficht Ch.'s jein. 
+) Mechiltha 3. St. (61 a): muw mawa non ob ompen ba yaanı 85 

ben by ...myrb nen wpaw. Das nad Toys jtehende Fremdwort 
ift ſchwer fejtzujtellen, Jedenfall® hängt es mit rafıs zuſammen. ©. Weiß 

und Sriedmannz. St und Zevy, IL, 158 b. Krauf (Lehnwörter IL, 
338) vermuthet: weyioräves, Im Midrajch Haggadol ijt das Wort, wie mir 

Büchler mittheilt, jo gejchrieben miawso>s. Das fünnte irgendwie mit ve- 

xillum zuſammenhängen. 

5) Sifre z. St. ($ 286), M. Makkoth 3, 15. 
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Leben 99. Auf Milde der Anjchauung weit auch jeine Deutung 

zu Exod. 34, 8 hin, wonach die rajche Ehrfurchtsbezeugung Mo— 

jes’ der ihm verfündeten Langmüthigfeit Gottes galt”): dieſe jet 
die am meilten zur Anbetung drängende Eigenſchaft Gottes. In 

Bezug auf die göttliche Bergeltung der guten und böſen Ihaten 

jtellte er den Sat auf, daß niemals ein Verdienſt das Aequi— 
valent einer Schuld bilde oder umgefehrt, jo daß die Belohnung 

des Verdienſtes die Strafe für die Schuld aufhöbe; nur bei 

Reuben und David ſei dies der Fall ?). Für das Anjehen Neu- 

bens trat er einmal ein, als er in Kabul, einem gälilätichen 

Orte, den Schriftvers von der Schuld Neubens (Gen. 35, 22) 

beim Gottesdienfte vorlas und dem Methurgeman jagte, denjel- 

ben in der Ueberjegung auszulaſſen ®). 
Erwähnt jei noch Chanina b. Gamliel3 Bemerkung zu I 

Kön. 3, 135), jein Ausspruch über den schnellen Tod, nach Ezech. 
24, 16°), ſowie er über die Leiden der Projelyten 7). Als eine 

) M. Maffoth 3b (j. II, 128, 2). 

?) Sand. 111a (f. Ag. der bab. Amoräer, ©. 67, Anm. 40 Ende). 

Vgl. die Ausführung des Gedanfens in der Baraitha ebeudafelbit: nbyws 
...Dynb mw, ©. audh II, 287, 7, 

) Sifr& zu Deut. 33, 6 (8 347): aaına mir x) orayınn pr bay 
wm zaımı ben pın man man udn Was Neuben betrifft, fo iſt es die 

unmittelbar vorhergehende Deutung von Moſes' Segensworten, welche Cha- 

nina meint: mnba mwyns nm 5a nom meoyas jaııı in“. In Bezug auf 
David ijt die im Sifr& gegebene Erläuternng eine unflare, ©. Friedmann’ 

Bemerfung daj. 
*) Toj. Megilla 4(8), 85: uns nos maınn be mayınnd mal... 

Nah Megille 25b las nicht Chanina felbjt vor, fondern der near pn. Es 
it zu bemerfen dak yyıns in dem angeführten Sabe nicht die bibliſch-hebrä— 

iſche Bedeutung hat, jondern ſ. v. ijt al3 A, der „andere“, d.i. der folgende Vers 

(1. Raſchi zu Megilla a. a. D.). Diefe Bedeutung befam das Wort unter dem 

Einflufje des aramäiſchen mn, 

5) Sifre zu Deut. 17, 20 ($ 162). 

*, Moed Katon 28 a. 

?), Jebam. 68b unt. Die Profelyten würden deshalb Heimgejucht, weil 

fie als Heiden nicht die fieben noachidifchen Gebote gehalten haben, — Ein 

Ausspruch von Chan. b, Gamliel über dieſe Gebote findet ſich Toſ. Ab. zara 

89), 6. 
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nachher verpönte Gewohnheit von ihm wird erzählt, daß er im 

Trauerhauſe ſowol Halachiiches, als Agadiiches vorgetragen habe"). 
Abahu nennt ihn al® das warnende Beijpiel eines bedeuten- 
den Mannes, der jeinen Hausleuten allzu große Furcht ein— 
flößte und auf jehr unliebe Weije die Folge deſſen erfuhr ?). 

20. Chananja b. Jehuda. 

Sm Namen diejes jelten genannten Qannaiten ?) tradirte 

Sehbuda b. Slai, dab Derjelbe „jein Leben lang“ in Bezug 
auf Lev. 10, 16—20 gelehrt habe: Schwer ift der Jähzorn, 
daß er jogar bet Moſes einen Srrthum bewirkte. Nach jeinem 
Tode, ſetzt Jehuda Hinzu, ftellte ich dem Satze Chananja’s den 

Sub entgegen, daß vielmehr Mojes’ Irrthum es war, welcher 
jeinen Zorn bervorrief ?). 

21. Eleazar b. Jehuda aus Barthötha °) 

In jeinem Namen traditt Simon b. Gamliel II®), 

Er jelbft ftritt mit Akiba über Halachajäge von Sojua b. Cha— 

nanja 9%). Einmal bringt Sımon b. Jochai bei Akiba's Lehr- 
vortrag eine Anficht Eleazar b. Sehuda’s über eine Controverje 

1) Moed Katon 23a: nymw an mim basbna 5 men by yby 1m 
baum n1a3 MIN). 

?) Gittin 7a. Abahu tradirt Halachiſches in Ch. b. G.'s Namen, 

j. Nedarim 58 a, 62a, j. Aboda zara 39 b (Bemerkung Büchlers). 

2) In Discuffion mit Akiba, Sifrä zu Lew. 6, 7 (80e), j. Peſach. 

31 d. ©. aud) IL, 555, 2% 

*) Sifrä zu Lew. 10, 20 (47d): an amm ja man mim 337 NDR 

by awm» sn ınnm “ns 'yrb menb ıb mu mmepn mep vor ba wu 
nyuw non Tepe 395 Da vor 99937. — Bol. dazu oben ©. 230, Anm. 4. 

5) Ueber diefen Ort — au) anınaa 13 — I. Schwarz, Das hei— 

lige Land, ©. 161. Nach Schürer, Theolog. Literaturzeitung, 1882, Col. 
316 f. iſt MM (sminva) zu leſen, aljo „der Brunnen am Maulbeerbaume“. 

c% M Orla 1, 4. 

7) M. Tebul Jôm 3, 4, 5; Tof. Bechoroth 7, 6. ©. auch die Bar. 
Pefahim 13a, wu er einen Halachaſatz Joſua's tradirt und vertheidigt. 
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der Schulen Hillel's und Schammai's vor). — Sem Wahl- 
jpruch wurde unter die Sprüche der Väter aufgenommen; er lau- 

tet: Gieb Ihm (Gott) von dem, was jein tft; denn du jelbit 

nebjt dem, was dein ist, gehörft Shm! Und jo heißt es bei Da- 

vid (I Chron. 29, 14): Bon Dir ıft Alles und was von Dei- 
ner Hand Fam, geben wir Dir 9. Diefem Wahlipruche entjprach 

auch jeine unbegränzte Wohlthätigfeit. Diejelbe ging jo weit, daß 
die Almofjeneinheber ſich vor ihm verftecten, wenn fie ihn jahen, 

weil er ihnen Alles, was er bei fich hatte, zu geben pflegte ?). 

Bon El. ben Jehuda hat fich eine merfwürdige Ausführung er- 
halten, in welcher, auf Grund von Bibeljtellen, die den verjchte- 

denen Sünden entjprechenden Strafen und göttlichen Heim— 

ſuchungen angegeben werden ®): I. Wenn die Hebe vom Teige — 

Challa — nicht gegeben wird, ift fein Segen im Vorrath, Fluch 
in den Marktpreijen, man ſäet und andere genießen, nach Lev. 

1) Toj. Zabim 1, 5. Sn der entiprechenden Mifchnaftelle, Zabim 1, 1 

iſt ohne die begleitenden Umjtände E. b. 3.3 Sab mitgetheilt, aber ohne 

die Angabe zminaa win, Diejelbe fehlt auh M. Oholotd 3, 5 —= Tof. Ahi- 

loth 4, 10. 

) Aboth 3, 7. In Midiafh züta zu Hob. 1, 15 (ed. Buber ©. 20, 

ed. Schedter, 3. 643) jtehen folgende zwei Ausfprüche mit Beziehung auf 

I. Chron. 29, 14: an 99 ybw nnmw yben bb 733 min yon mm 791 

De ber answ ben 1b ın mir in 1 Vielleicht ift yon "1 gefürzt 
und corrumpirte Bezeichnung unfere® Cleazar. Zum Ausdrucke ſ. oben 

©. 300, Anm. 3. 

3) Taanitd 24 a. Dort ift nämlich — |. Dikd. Sofrim — für ybr 
[s]n»3 ws zu lefen zn wir Siybr oder min 05 win 'br 

und auh in Juch aſin s. v. (57a ed. Filippowsfi) ijt der Held jener Er: 

zählung in Taanith ohne weiteres mit unjerem El. b. Jehuda identifteirt. 

) Sabbath 32h. .. . am mm 3 yon %. Man Hat feinen 
Grund anzunehmen, daß ein anderer Tannait diefes Namens, als der aus 

Barthotha gemeint fei. Mit diefem Ausfpruche ift zu vergleichen der an o- 

nyme Sag in Aboth 5, 8, von den fieben Heimfuchungen, die auf fieben 

Siinden erfolgen. In Aboth di R. N. c. 38 folgt nad) einem Theile des 

modifieivten Aboth-Satzes, im Namen Sofija’s, des Schülers Ismaels, 

mit Kürzungen und Abweichungen, die im Talmud El. b. Sehuda zugeichrie- 

bene Ausführung. Nach 1, 2 folgt in Ab, di N. N.: vb ya abıyb za 497 
sw Toyo) nnd mrmaw; dann folgt 4, 7; die übrigen Nummern fehlen, Bi: 
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26, 16 — wo non = nbn3 — und der gegentheiligen Verhei- 
Bung des Segens in Ezechiel 44, 30 1). — 2. Zurücdhalten der 

PBriejtergaben und Zehnten bewirkt, daß fein Thau und Regen 

fällt, e8 entjteht Theuerung, der Gewinnt ijt verloren, die Men- 

chen gehen ihrem Lebensunterhalte nach, aber erreichen Nichts, 

nah Hiob 24, 19 — mit eigenthümlicher Deutung, wie ſie in 
der Schule Ismaels gegeben wurde — und der Segensverhei- 

Bung in Maleachi ?, 10%). — 3. Die Sünde des Raubes be- 
wirkt, daß Heuſchrecken fommen, Hungerönoth eintritt und Die 

Eltern das Fleisch ihrer Kinder ejjen, nach Amos 4, 1 und 9, 
Joel 1, 4 und Jeſaia 9, 19 (I. ya wa). — 4. Beugung des 
Kechtes, Krümmung und Fäljchung desjelben, jowie VBernachläj- 

ſigung des Studiums der Lehre führen das Schwert, die Plün— 

derung, Belt und Mißwachs herbei, die Menjchen ejjen, ohne 

jatt zu werden und ejjen ihr Brot nach dem Gewichte, nach Lev. 

26, 25, 26 und 43°). — 5. Falſcher und lügenhafter Schwur, 
Entwerhung des göttlichen Namens, Cutweihung des Sabbaths 
bewirken, daß die wilden Thiere jich mehren, die Hausthtere 

beljtellen find bloß zu 4 und 7 gegeben. In der zweiten Berjion der Ab. 
EN N c. 41 (©. 115) ijt der Tert der Ausführung dem in der eriten 

Berjion verwandt, aber volljtändiger (Zojija ijt nicht genannt). Die Reihen: 

folge iſt diefe: 1, 2, 5, 4, 7. Dann folgt der in M. Aboth 5, 9 am 

Schluſſe unjeres Ausipruches jtehende Saß: ... 1277 ErpIe nyansa ; nad) die— 

jem der Ausjpruch aufs neue, und zwar in einem, aus der im Talmud ich 

findenden Geſtalt dejielben gemachten Auszuge, jedoch in anderer Reihen— 

folge: 3, 1, 5, 4 3, 7 (6 und S fehlen). Den Schluß madt eine neue 

Nummer: oıs 323 nnbwı nyae ya pwb py2 
) In Aboth als No. 3: x anba bw ayı nn Dorb aber [a2]. Dies 

beruht vielleicht auch auf Lev. 26, 16, nämlich dem Ausdrud asp myban. In 

Ab. die R. N. I: ppopdo jr Pa DIN 2 AMYTD2 nD323 nan2 iR nbn 93; 

der legte Pajjus aus der folgenden Nummer im Talmud. 

) Aboth als 1 und 2: nam23 br ayı nah Zurüdbaltung des Zehnten 

durch einen Theil der Gemeinde, nyy3 ber noıno be 3y7 nach dem Be— 

Ihlufje Aller, nicht zu zehnten. In Aboth di R. N, I: nmweyor nmyın 1193 
mabnb nom (= Mman) op sum bu mn) wei ya. 

*) Aboth als 5: amımn by pam np by pam wiy by obıpb aa sun 
nabn> bw nına 
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augiterben, die Menjchen weniger werden, die Wege verödet jind, 
nah Xev. 26, 22, 23, ib. 19, 22, ib. 22, 32 und Exvd. 31, 

14). — 6. Die Sünde des Blutvergiegens macht, daß das 

Heiligthum zerjtört wird und Gottes Gegenwart ſich aus Iſrael 

entfernt, nach Num. 35, 33 |. 9). — 7. Durch die Sünden der 

Unzucht, des Götzendienſtes und des Nichthaltens der Erlaß— 
und Jubeljahre wird das Exil verhängt und andere Bewohner 
fommen ins Land, nach Zev. 18, 27 f., ib. 26, 30 ff., ib. 26, 

34f.°). — 8. Verunreinigung des Mundes durch unfläthige 

Neden bewirkt große Drangjale und jtetS jich erneuernde ſchwere 

Edicte, die Sünglinge Iſraels Iterben, die Waiſen und Wittwen 

Ichreien und werden nicht erhört, nach Sejata 9, 16, 

Eine originelle Schriftauslegung von El. b. Jehuda 
hat fich zu Habbafuf 3, 14 erhalten, wo er Ya»3 im Sinne von 

dwor Stämme, Jakobs Söhne, auffaßt und daraus entnimmt, 

daß um der Verdienſte Diejer willen Gott das Schilfmeer für 

Sirael jpaltete ). — Zu Num. 14, 22 jagt E. b. 3.: Gott 

1) Die Deduction geichieht jo, daß in Lev. 26, 23 für nox3 zu leſen 

iſt nass, im vorhergehenden Verſe die Strafe für möx, Meineid angegeben 

ijt, dDiefem aber die anderen angegebenen Sünden nach den citirten Bibelitel= 

fen durch den ihnen gemeiniamen Ausdruck br gleichgejtellt werden. — 

Aboth als 6: vun hm Ip sw nypaw by abıyb na my an. 
2) In Aboth ift amı max mit der folgenden Anmmer verbunden, 

3) Aboth als 7: by vw byy nyap nba byn vyp by obıyb aa ma 
yası Bmw; ebenjo Ab. di R. N., doch fehlt in der Erläuterung dajelbit 

die Beweisführung für amımısaw, während für nyyay vba ein anderer Beleg, 

und zwar im Namen von Ismael b. Joſe gegeben wird (Deut. 24, 15). 

*) Mech, zu 14, 15 (29 b). AS zweite Belegitelle iſt dazu noch 8. 

136, 13 (a5 mb D» 335) eitirt; doch wird nicht gelagt, in welchem Sinne 

Vielleicht joll a35 ſoviel bedeuten als owawb, indem 3 ein Holzſtück, alfo 

auch Stab bedeutet. Doch ift rathſamer, den Sat nach der anonymen Deu— 

tung beider Bibeljtellen in Aboth di R. N. c. 33 zu erklären, wojelbit frei— 

lich ywon2 auf Mojes’ Stab bezogen wird: nwyay on by mamı non nwm bus 

moyzw 79 Way 8b a8 2. 1N9D WNT Yon Map) Nana miapı Diapı Din 

„Di Mb DD mb mw aa aa umed. Vgl. Lempy, Ein Bort über 
die Mechiltda des R. Simon, ©. 38. 
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ſpricht: Hätte Iſrael Buße vor mir gethan, ſo hätte ich ihnen 
auch die zehn Verſuchungen vergeben !). 

22, Levitas aus Jabne. 

Diejer wahrjcheinlich in die vorhadriantiche Zeit zu jegende 

Tannaite wurde in der Miſchna durch jeinen an Ben Azzai und 

Afabja b. Mahalalel ?) erinnernden Saß verewigt: Gar jehr jet 
demütigen Sinnes ?)! Sm jelben, zur Demut mahnenden Geiſte 

it ein jeinen Namen tragender Spruch gehalten, in welchem zwi— 

ihen Menſch und Thier eine Parallele gezogen wird, die nicht 
zu Gunjten des Menjchen ausfällt +). — In Pirfe R. Eliezer find 
ihm drei Sätze zugejchrieben ?). 

23. Simon aus Teman. 

Simon, den QTemaniten finden wir mit Ben Azzat ım 

Lehrhaufe Tarphons®). Er disputirt mit Afiba über eine 

1) Aboth di NR. N. 2. Berfion, c. 38 (S. 98). Es ſcheint, da damit 

die Worte RHYd ıyow dr, die nach dem Hinweiſe auf die zehn Verfuchun- 
gen (ſ. oben ©. 390) — pnyp wy m nk 183% — fliehen, gedeutet jind. 

Vgl. die Deutung der Worte yuwn oıpa a8, PB. 95, 7, durch Jochanan 
Erod. r. c. 25 g. Ende (Ag. d. pal. Am. I, 833; ſ. ib. II, 429; III, 638). 

2) ©. oben ©. all. 

») Aboth 4, 4 (eur mipn nad Hiob 14, 19, in Ab, di R. N., 2. 

Berfion c. 34, ©. 74 fteht auch die Fortfegung: nybın ax ;31). 

) Aboth di R. N. 2, Verfion, an der in der vor. Anm, citirten Stelle: 

Dan 9 min maman oraa7 ’73. Die erjten zwei Punfte find phyfiologiicher 

Natur (mind DIR noman ya; nyı mm na PN mon>); der dritte betrifft die 

fittliche Beichaffenheit des Menfchen (yar 9 na in mara), der vierte jeine 

Lebensdauer (pn x5 nun nur). 
5) Gap. 23, über die Trennung der Gejchlechter in Noach's Arche; 

Cap. 52, über das graue Haupt, die Krone der Greife; Cap. 54 Ende, über 

um. 12, 14, 

6) ©, oben ©. 346, Anm. 4. 
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aus Erod. 21, 18 gezogene halachiſche Folgerung ). Zu Je— 

buda db. Baba ftand er in collegialem Berhältnifje ?). Nur 
ein Agadaſatz hat ſich von ihm erhalten, über die von fajt allen 
Autoritäten jener Zeit beantiwortete Trage, Durch welches Ver— 

dienft das Meer für Iſrael gejpaltet wurde. Er fand die Ant- 

wort in Jerem. 33, 25 angedeutet: das Bundeszeichen, welches 
„Zag und Nacht” fortwährt, ijt fein anderes, als das der Be- 

ſchneidung, und um dieſer willen gab Gott dem Meere das Ge- 
je, fich zu jpalten ?). 

24. Simon aus Schifmona. 

Die Heimath dieſes Simon tft noch durch eine dornartige 
Beerenfrucht befannt, welche dort bejonders gedieh *), und lag 

in der Nähe des Karmel’). Er jelbit war Schüler Akiba's, uud 
ein ihn überlebender Mitſchüler, Chidka, erhielt ſein Anden— 

fen durch die Mittheilung dreier Schriftauslegungen ®), die alle 
auf dem Grundjage beruhen, daß Gute zu Mittlern des Guten, 

Böſe zu Mittlern des Böjen bejtimmt werden ”). Er erflärte näm— 

(ih) mit Hilfe dieſes Grundjages, daß es erit der Beranlajjung 

des Sabbathverlegers bedurfte, um das Gejeß über die Strafe 

19 Toſ. Sand. 12, 3, Baba Kbmma 90 b. — Bal. Tof, Sebam. 6, 

9, b. Sebam, 49 b. 

2.6, Tof, Beza 2, 6,.b. Beza 21 

3) Mech. zu 14, 15 (29 b). Ueber einen nad einer Lejeart yymw 

sans zugejchriebenen Sat von Simon b. Xzzai |. oben ©, 419, Anm. 3. 

*) M. Demai 1, 1 mmpe ws, ſ. Lö w, Aramäiſche Pflanzennamen, 

©. 229, 

5) ©, Neubauer, La geogr. du Talm. p. 197. 
6) mn) napy "7 mmbnn an Sb mn Sinpen Pya pm I O8. 

Sifre an den unten anzugebenden Stellen; Baba bathra 119a, mo ber 

Sag über Num. 8, 9 fehlt. 

) 2vn ve by nam na by mar pbaban, Diefer Grundiag wird 
anonym im Sifr& zu Deut, 22, 8 ($ 229) angewendet, ald 5 37 ın 
Onyawı citivt in Sabbath 32 a. In Semachoth ce. 8 ift die Erörterung dies 

ſes Grundfaßes der Nede Akiba's über feinen Sohn angehängt (j. oben ©. 
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der Sabbathentweihung zu geben), und daß andererſeits das 44 

Geſetz über die Erſatz-Peſachfeier durch die frommen Frageiteller 
in Num. 9, 72), das über die Erbordnung durch die Töchter 
Zelophchad's veranlaßt wird ?). 

3 

25. Chidka. 

Der Tradent von Simon's aus Schikmona Auslegungen 
kömmt einige Male auch als Urheber eigener Ausſprüche vor. 
Er faßte die Worte in Micha 7, 5 „vor der, die in deinem 

Schooße ruht“ allegorijch auf und verjtand darunter die Seele 
des Menschen, welche zum Zeugen gegen ihn wird *), Auf oris 
ginelle Weije deutet er die Worte des Hohenliedes (1, 3) wohl- 

duftend find deine Dle*. Sie enthalten den Gedanken, daß den 
Frommen ein angenehmer Duft innewohnt, durch den jie ſich 

von den Frevlern unterjcheiden. An ihrem Dufte erkannte Mojes 
die Gebeine Joſephs. Wundere dich nicht darob — jo lautet die 
vielleicht noch von Chidka herrührende Fortiegung — denn auch 

in dieſer Welt unterjcheidet man — durch den Geruch — Men- 
ichengebeine von Thiergebeinen. Auch Iſaak roch den Duft der 
Gewänder Cjaus, in denen Jakob zu ihm fam (Gen. 27, 27). 

Denn jau unterjchied ji von Jakob durch den Geruch, der 
ihm innewohnte und den auch feine Kleider verbreiteten °). — 

- 

299, Anm. 5), mit Benügung der Sätze von Simon aus Schifmona, doch 

ohne ihn zu nennen. Jedoch bildet diefer Anhang nicht einen Bejtandtheil der 

Nede Akiba's, darum jchreibt Weiß IL, 124 (wo für nd nm» zu lejen 

ms nınne) mit Unrecht den Grundjag Afiba jelbit zu. 
) Eifr& zu Num. 15, 383 ($ 114). Anonym in Sanh. Sa, vgl. 

Sanh. 7Sb. 

?) Eifr& zu Num. 9, 8 ($ 68). Nebſt dem folgenden auonym auch 

in Semacdoth ce. 8. 

8) Sifr& zu Num. 27, 5 (8135). Anonym in Sant. 8a. 
*) Taanith Ta. 

5) Midraih züta z. St. (ed. Buber ©. 11, ed. Schechter 3. 265). 

Dieſe an die Jägerſche Seelentheorie und an den mittelaiterlihen Aberglau- 

ben vom foetor Judaicus erinnernde Agada ijt in anderer Form (mit Meir 
als Autor) auch im pfeudepigraphiichen mw pro (Beth Hamm. VI, 112) 
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Ch. warnte vor zu großer Selbitgewißheit und vor Verachtung ge— 
ringer Umjtände in dem Spruche: Liebe das „Bielleicht“ und 

haſſe das „Was liegt daran")! Auch eine halachiiche Ausle— 

gung bat jih von ihm erhalten. Er lehrte, dag am Sabbath 
vier Plichtmahlzeiten zu nehmen jind und leitete das, ebenſo 
wie die anderen Gelehrten, die nur drei Mahlzeiten annehmen, 

aus Erod. 16, 15 ab ?). 

26. Simon b. Tarphon, 

Unter dem Namen Ddiejes Tannaiten hat ſich eine Gruppe 

nur Durch die Gemeinſamkeit ihres Urhebers zu einander gehört- 
ger Schriftveutungen erhalten ?). 1. Zu Exod. 22, 10. „Gottes 
Schwur ſei zwilchen Beiden“. Dies bejagt, Daß Beide für den 

Schwur verantwortlich jind ‘). 2. Zu Exod. 20, 15. Das asın x, 

gelejen Axın x5, enthält zugleich ein Verbot der Gelegenheits. 

macheret fiir Ehebruch ?). 8. Zu Deut. 1, 27.» mit als No⸗ 

tarikon zu erklären: Ihr hattet ausgefundjchaftet und verunglimpf- 

finden. S. weitere Nachweiſe bi Schechter, J. Qu. R. VII, 735 f.; meine 

Bemerfung in R. d. E. J. XXXVIL, 299 f. 
1) Deredh erez züta c. 3: 22 mar nn mie Nayı nn Sm nm. ©, 

dazu die Bemerfung von N. Coronel in Hammaggid IX, 246, Zur Form 
des Spruches f. II, 502, 4. 

?) Sabbath 117 b, mit der Erläuterung von Joch anan. In Med. 3. 

St. (50a) iſt es xp ’1, der bemerkt nawa mımyo wbw 830, Doch) iſt Die 

rihtige Lejung spmn ' 5. Weiß, Einleitung zur Mech. p. XXXI; Löw 
bei Krauß, Lehnwörter, IL, 224, wo auc weitere Nacbweije über unjern 

Tannaiten gegeben werden. Zur Namensform porn (j. Sabbath 15 d oben) 
und der don Löw aus Lekach tob zu Exod. 16, 25, erwähnten Schreibung 

sam bemerfe ih noch, dag Schedter a, a. O. aus dem handſchr. oyn“ 

DINTAN) Disan auch fir Die Stelle in Midraich züta die Schreibung xp "I 

anführt, 

3) Baraitha, Schebuoth ATb. Ih folge Frankel, der (©. 137) 

porn 73 pyaw in Dieje Zeit jeßt. 
In Mech. z. St. (93 a) Hat diefe Deutung Inı . 

5). 2 ann app man. Vgl. Aruch s. v. app I ©. ferner den 



448 Sodanan b. Berofa. 

tet Gottes Wohnjtätte unter euch ). 4. Zu. Deut. 1, 7. Der 

Euphrat heißt der große Strom, als der Grenzitrom Baläftina’s, 
nach dem Sprichivorte: Nähere dich dem Gejalbten, und du 
wirt jelbit von Salbe durften ?). 

2%. Jochanan b. Berofa, 

Sochanan b. Berofa war nebſt Cleazar Chisma Schüler 
Sojua b. Chananja’3 ?). Er verkehrte mit Sohanan 6b. Nuri®); 
Simon b. Öamliel DM. tradirte von ihm Halachaſätze °), die 
er wol von Jochanan's Sohne Ismael überfommen hatte °). 

Sein Wahlipruch lautete: Wer den göttlichen Namen im Ge— 
heimen entweiht, der wird öffentlich dafür heimgejucht; auch giebt 
e3 für die Sünde der Entweihung des Namens feinen Unter- 
ſchied zwiſchen vorjäßlichem oder unvorjäglichem Begehen derſel— 

ben 9. Haufig eitirte man jeine Anwendung von Gen. 1, 28 °), 

Sat von Jehuda Tl in Med, zu Erod. 20, 17 (70b) und Friedmann’s 

Anmerkung dajelbit. 

1) dyp bw ybms ons onan. 

2) gamımy naıı 1235 a9p. Im Sifréô z. St. ($ 6) anonym: Yapın ayıw 
7b ynnen wmnwb pain 750 7 729 min wien bon bumen par 125. 
Im Talmud wird das Sprichwort „Der Diener des Königs ijt jelbit ein 

König” unmittelbar nach dem Satze ©. d. Tarphon’s im Namen der Schule 

Ismaels eitirt. Vgl. auch Gen. v. c. 16. 
nd 

®) ©. oben ©. 213, Anm, 6, 

+) Toj. Terumoth 7, 14. Bericht feines Sohnes Js mael. 

5) Tof. Peſach. 1, 12 a8 apa ya yomy m Sasban ja pıyaw 122; 

ebenfo Toſ. Arachin 4, &; vgl. Toſ. Zebahim 7, 9 a3 ponw m ya 8 

oma. ©. auch II, 324, 1. 

6, In Uſcha fpriht Is mael, der Sohn Jochanan b. Beroka's vor 

Simon b, Gamliel das Neujahrsgebet nach der Anjicht Jochanan b. 

Nuri's (ſ. M R. 9. 4, 5). So ijt richtig in der Bar. j. Roſch Haſchana 

59 c oben berichtet, und danach — ſ. Frankel 131, Anm. 1 — zu bes 

tihtigen in 6. R. 9. 32a und Tof. R. 9. 42), 5. — S. Frankel 155: 

) Aboth 4, 4. 

°), Miſchna Jebam. 6, 6; Gen. r. c. 8 g. E,; Peſikta 147 a. 

4: 
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wo er in den Worten „Seid fruchtbar und mehret euch“ ein 

Gebot erkannte, das Mann und Frau gleichmäßig angeht: Bei- 
den iſt das Gebot der Fortpflanzung religtöfe Pflicht. — Zu 
Num. 5, 18 bemerft er: Man darf die Töchter Iſraels nicht 
über das in der Thora vorgejchriebene Maäaß hinaus verun— 
Kalten ?).. , 

1) Sifre z. St. (8 11): mamma Sınsw man Any bus nu on Pr. 

29 
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Anbano. 

e 

Der Urjprung des Wortes Haggada (Agada) "). 

Es giebt wenig Wörter, deren Etymologie jo deutlich und 
deren urjprüngliche Bedeutung dennoch jo im Dunkel gehüllt 

wäre, wie daS Wort 7737, das in aramaijirter Form auch MIN 

geiprochen und gejchrieben wird. So unzweifelhaft diejer in weis 

tejter Bedeutung Alles, was im der Traditionslitteratur nicht 
halachiſch tit, bezeichnende Terminus ein aus dem Verbum IT 

(Wurzel 733) in üblicher Weiſe gebildetes Nomen actionis tft, 
jo ungzulänglich tft die Art, wie man auf Grund diejer Etymo- 
(ogie die inhaltliche Bedeutung des Wortes feitgeftellt hat. An 
den verſchiedenen Berjuchen, den Begriff der Haggada (oder 

Agada) aus der unbezwerfelten Bedeutung des Zeitwortes 737 
herzuleiten, läßt jich ein eigenthümliches Schwanfen, eine unver— 
fennbare Berlegenheit wahrnehmen, die nicht bloß durch den Um— 

Itand erflärbar find, daß der Begriff der Haggada jelbit that- 
jächlich Durch Die bald engere, bald weitere Anwendung des 

Wortes ein jcehwanfender und schwer fejtzujtellender iſt. Wenn 

1) Diefe Abhandlung ift (1891) englifch erſchienen im IV. Bande der 

Jewish Quarterly Review (©. 406—429). Ein Theil ihres Inhaltes ijt auch 
den betreffenden Artifeln meiner Schrift: Die ältefte Terminologie der jüd, 

Schriftausfegung (1899) einverleibt. Hier ift fie mehrfach ergänzt und bes 

richtigt. tig — 



452 Der Urſprung des Wortes Haggada. 

wir die von den hervorragenditen Autoritäten gegebenen etymo- 
(ogijch begründeten Definitionen der Haggada überbliden, ift vor 

Allem zu bemerfen, daß die Meiſten auf die Bedeutung „erzäh- 

len“ zurücgehen, welche dem VBerbum 797 im bibliichen Hebra- 
ismus, freilich nur im jehr beſchränktem Maaße, zufömmt, daß 

Dabei aber auch Die allgemeinere Bedeutung des „Sagens“, ja 
auch die jpecielle Bedeutung des mündlichen „Bortragens“ zur 

Geltung gebracht wird. Eine gedrängte Überjicht dieſer Defini- 
tionen, welche bei weitem feine Bollitändigfeit beanjprucht, joll die 
troß der jcheinbaren Sicherheit in dieſem Punkte obwaltende Un- 
jicherheit ad oeulos darthun. 

Aus der älteren Litteratur jet nur S. Burtorfs Lexi- 

con Chaldaicum, Talmudieum et Rabbinicum (Bajel 1639) 
erwähnt, der (unter Artikel 72, Col. 1295) mm in folgender 
Weiſe erklärt: „Narratio, enarratio, historia jucunda et subli- 
lis, discursus historieus aut theologieus de aliquo loco Scrip- 

turae jucundus, animum lectoris attrahens. Et ita est ab He- 

braico 37 narravit, nunciavit, eine „£urzweilige Rede“. Bon 

Diefer twortreichen Definition fticht jehr bezeichnend ab der Lako— 

nismus des erjten, der wiljenjchaftlichen Behandlung der Agada 

gewwidmeten Werfes; Zunz in den „Gottesdienjtlichen Vorträ— 

gen” (©. 42) läßt den Midrajch in „Halacha (Regel) und ın 

Hagada (Geſagtes)“ zerfallen, und in dem Capitel über die leß- 
tere (S. 58) findet fich als einzige Anſpielung auf die etymolo- 

giiche Herkunft des Wortes die Antitheje: „Die Halacha mußte 

von dem, der fie verfündigt, gehört worden jein; für die Ha— 

gada genügt e8, um Hagada zu fein, daß jte eben nur gejagt 
wird" N, Diefe Definition wird von Steinſchneider in ſei— 

ner Darjtellung der Jüdiſchen Litteratur (in Erich und Gruber’s 

Eneyclopädie, 1850, in engliicher Bearbeitung: Jewish Litera- 
ture, 1857) ohne weiteres beibehalten. Eine herabjegende Wen- 
dung erhält dieſe Definition bei einem Anonymus in der 
hebr. Zeitichrift Zion (von Creizenach und Soft), I. Band, 

1) ©. auch Bott, Borträge, ©. 333 f. 
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©. 109; er jagt, übrigens auf Zunz verweijend: mm MN Den 

DIN Won OR anpb DIRZP 2b DT nur wm ma mar by 
mas onb po ab ombnn moymn. 9. ©. Hirschfeld in den 
einleitenden PBaragraphen jeines Werkes: Der Geift der erjten 
Schriftauslegungen oder Die hagadıiche Eregeje (1847) fennzeich- 

net die „Hagadah“ als „die theoretiiche Ansicht, das Gejagte 
und Geglaubte*, als „eine Wahrheit, Die bis jetzt nur vorgetra- 
gen wurde, jich aber noch nicht im Leben bewährt hat oder gar 
feine wirkliche praftiiche Anwendung ſucht“. Derjelbe hatte vor— 

her in dem Werfe über die halachiiche Exegeſe (1840) folgende 

Beftimmung der 7737 gegeben (S. 13, Anm. 1): „dieta, sermo- 
nes, don 73 jprechen, erzählen, meinen — Meinung“. ©. L. 
Rapoport geht in jeinem Artifel über mas (Erech Millin, 
1852, p. 6) auf die Etymologie des Wortes nicht ein, aber er 
jet an Die Spitze des Artikels vier deutsche Ausdrücke als Ae— 

quivalent dejjelben, aus denen feine Anficht hierüber erkennbar 

wird: „Sagen, Erzählungen, Legenden, öffentliche Vorträge“. 

3. Frankel kritiſirt Diefe vierfache Wiedergabe (Monatichrift, 
für Geſchichte und Wiffenjchaft des Judenthums, II. Ihg. 1853, 

p. 388), vermißt namentlich „einen wejentlichen Bejtandtheil der 

Definition: Die reltgtöfe und moraliiche Erklärung der heil. 
Schrift und deren Anwendung auf das Leben“. Dann führt er 

fort: „Die Hagada Hat erjt im Laufe der Zeit ſich nach ihrem 
Umfange entwidelt: in ihrem Entſtehen entjprach fie unftreitig 

dem etymologiichen Begriffe „Sage“ und im indefintten Sinne 
da8 „Sagen“, und gab fich bloß als einfachen Ausdruck eines 
in Religion und Sittlichfeit gegründeten Gedanfens u. ſ. m.“ 
Grätz jcheint das Wort im Sinne von „Vortrag“ zu nehmen. 

Er definirt die Agada als „eine eigenthümliche, geivandte, be- 
ziehungsreiche Bortragsweie, voll feiner Anjpielungen und 
räthjelhafter Andeutungen“ (Gejchichte der Juden, II. Band, 1. 
Aufl. S. 231; 3. Aufl. ©. 251). $. Levy, der mus, als zur 

Wurzel IR gehörig (eine Meinung, deren ſchon Burtorf Er— 
wähnung thut), von a7 unterjcheidet, beginnt jeinen Artikel über 
das eritere Wort (Neuhebr. Wörterbuch I. 19 a) jo: „Agada, 
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eigentlich Erzählung, Sage, Fabel u. dgl.” ; im Art. über mn 
(1, 450 a): „Erzählung, Sage, biblische Exegeſe“. Ebenjo Kohut 

in jeinem Aruch (IT, 178 a): „Erzählung, Sage, bibl. Ausle- 
gung“. Hamburger (Neal-Encyelopaedie, II. Abth. ©. 19) 
giebt folgende Definition: „Die Bedeutung dejjelben nach jeinem 
Stamme 7», jagen, erzählen, ausjagen, erklären, angeben, mit- 

theilen, belehren, vortragen, tt: Erzählung, Sage, Dichtung, 
Mittheilung, Erklärung, Belehrung, Bortrag, eine Collectivbe- 
zeichnung der verjchtedenen Wiſſenszweige in dem talmudiſchen 
Schrifttum, die jich nicht mit der Regelung der religtöjen Praxis, 
Halacha,  beichäftigen”. Nah Güdemann (Subeljchrift zum 
neunzigjten Geburtstage des Dr. L. Zunz ©. 116) it mm „Die 

Sage (das Nichtjchriftliche) im Gegenjage zu ans, Schrift“. Und 
um auch noch einen chrijtlichen Forſcher anzuführen: Schürer 

gtebt Haggada mit „Legende“ wieder (Gejchichte des jüdiſchen 
Bolfes zur Zeit 3. Chr. I. 86) und mus jind „Legenden“ (ib. 
II, 278) 9, 

Wenn man diefe Reihe von Begriffsbeitimmungen, die jehr 

leicht vermehrt werden könnte, überblict, it es unmöglich, Die 

Unficherheit der angewendeten Methode und den Widerjpruch 

zwilchen der angeblichen Grundbedeutung des Wortes a7 und 

dem wirklichen Inhalte dejjen, was es bezeichnet, nicht wahrzu— 

nehmen. Man fanı jich des Eindrucdes nicht erivehren, als ob — 

wie das Frankel a. a. O. ausdrücdt, — der Begriff Hagada 
thatjächlih „mehr fühl- als erklärbar“ wäre. Unbefangene Be— 

trachtung wird von feiner der angeführten Definitionen befrie= 

digt jein, Am meisten relative Berechtigung jcheint die von Zunz 
angenommene Erklärung zu haben, da ſie Dem gewöhnlichen 

Sinne des Zeitwortes 797, ausjagen, mündlich Semandem etwas 

mittheilen, am nächſten jteht. Dieje Erklärung kang jich auch auf 

) In der 3. Arflage feines Werfes hat Schürer meine Erflärung 

anerfannt. ©. auch noch Die ältefte Terminologie, S. 33, Anm. 1. — Ich vers 

weile auch auf Freudenthal, Die Flavius Josephus beigelegte Schrift 
u. ſ. mw. ©. 7, Anm. 2: & Asyöueva (Philo IL, 81, 14) uriprünglich Ges 

jagtes, 1x bei den PBaläjtinenjern“. 
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feine geringere Autorität, als die Moſes Nachmani's fti- 

gen, der in jeinem Berichte über die im J. 1263 gehaltene Dis— 

putation (ann man 'o, ed. Steinfchneider, p. 10) 17 mit ra- 
zionamiento wiedergiebt und dazu bemerkt: zon mw "ab mar 
mars Tin Dıs® omam. Aber es liegt auf der Hand, wie unge- 
nügend em Wort, das Mittheilung, Sagen oder Gejagtes be- 
deutet, jelbjt wenn noch jo viel tm dieſen farblofen Begriff hinein- 

gelegt würde, zur Benennung der Agada jein muß; der Begriff 

iſt jo weit, daß nichts, was der Agada charakteristisch wäre, in 

ihm erfennbar tft. Die Ableitung des Wortes 737 von der Be— 

deutung „verfündigen” Die Jich 3. DB. auch bei 2. Yöw (Prak- 
tiſche Einleitung in die heilige Schrift, 1855, ©. 62) finder, 

wonach aljo öffentlicher Bortrag, Predigt, darunter zu verjtehen 
wäre, hätte den Umſtand für fich, daß die prophetijche Predigt, 

bejonders die mahnende und jtrafende Nede durch das Verbum 

7 bezeichnet wurde (j. 3. B. Micha 3, 8, Ssel. 58, 1, Czech, 
23, 36). Aber diefer Gebrauch des Zeitwortes iſt jelbit in der 

Bibel nur ein bejchränfter und im jpäteren Hebraismus über- 

haupt nicht nachzuweiſen, abgejehen davon, daß für Bortrag, 

Predigt daS Verbum wsT üblich) war und daß nicht nur Agada, 
jondern auch Halacha den Gegenſtand des öffentlichen Vortra— 
ges bildete. Am wenigjten entipricht der Bedeutung des Zeit- 
wortes a7 und dem Inhalte der Agada diejenige Erklärung 
des Wortes mm welche es als Erzählung, ſei es num in dem 
von Buxrtorf gemeinten Sinne von „Eurzweiliger Rede” oder 

in dem jeit Rapoport aufgefommenen Sinne von Sage, Le- 
gende, Dichtung auffaßt. Denn 737 bedeutet wol auch erzählen, 

aber doch nur in dem Sinne. der auf eine bejtimmte Begeben- 
heit over irgend eine dem Hörer bisher unbekannt gebliebenen 
Ihatjache jich beziehenden Anzeige oder Mittheilung (avam. m); 
Erzählen im allgememeren Sinne, die zujammenhängende Her- 

zählung einer Reihe von wirklichen oder erdichteten Gejchehnifjen 

wird mit 25 bezeichnet, dem tm Aramäiſchen yrws entipricht. 

Aber auch gejeßt den Fall, daß Tar auch erzählen im allgemet- 

nen Simme bedeuten kanm, wie es ja in der That mit seo ab, 
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wechjelt (vgl. Gen. 37, 5 und 9, Pſalm 22, 32 und 71, 15, 

und im PBarallelismus Bj. 19, 2; 40, 6) und ein Bedeutungs- 

übergang leicht verjtändlich it, jo iſt dami* och nicht die Be— 
rechtigung vorhanden, anzunehmen, daß man gerade aus Ddiejem 
Heitworte die Benennung dejjen, was nach den angeführten Mei- 
nungen mm bedeuten joll, gebildet hätte; iſt Doch in dem nach- 
bibliichen Hebraismus, dem das Wort angehört, weder das Zeit- 

wort, noch jein Derivat in der Bedeutung von erzählen, Erzäh- 
lung nachweisbar. Aber was am jchwerjten in's Gewicht fällt, 

es iſt geradezu unmöglich, bei der Annahme diejer Grundbedeu- 
tung des Wortes aus ihm diejenige Bedeutung herzuleiten, Die 

vor Allen in der Bejtimmung des Begriffes der Agada zu be- 
rückſichtigen tft, nämlich: Auslegung und Anwendung der heiligen 
Schrift; es giebt nichts, was die jupponirte Grundbedeutung der 
Erzählung, Sage u. dgl mit dem vorzüglichiten Inhalte der 
Agada, der Schrifterflärung verfnüpfen fünnte. Und dann, wa— 

rum wäre die Benennung der Agada, die doch von jeher in 
Schrifterflärung bejtand und in der das erzählende Element, die 
Weiterbildung des biblischen Erzählungsitoffes, ebenfalls auf 
eregetischer Grundlage beruhte, gerade dieſem nmebenjächlichen 

Elemente, mit vollitändiger Außerachtlaſſung des eigentlichen 
Inhaltes der Agada, entlebnt worden? In Wirklichkeit iſt es 
eine Umfehrung des Sachverhaltes, wenn man — wie dies be- 
jonder8 pointrt Güdemann gethan hat — die Agada als 

aus VBolksjagen hervorgegangen anınmmt, zu denen dann — nad) 
Güdemann erjt Durch Akiba — der Midrajch, die Schriftausle- 
gung Hinzutrat, um Den jelbjtändigen Inhalt der die biblichen 

Erzählungen und deren Helden umjpinnenden volfsthümlichen 

Sage mit dem Texte der Bibel exegetiich zu verfnüpfen. Es 
würde zu weit führen, wenn ich dieſe Behauptung und die aller- 

dings geiftreich durchgeführte Argumentation Güdemann's hier 

im Einzelmen zu wiederlegen unternähme. Der Grundirrthum, 

auf dem jeine Ausführung beruht, wird ja ohnehin erjichtlich 
werden, jobald ich im Folgenden — hoffentlich mit überzeugen- 
der Kraft — nachgewiejen haben werde, daß 137 wirklich nicht 
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Sage, Mythos, Legende bedeutet. Nur den einzigen von Güde— 

mann citirten „documentariſchen Beweis" für feine Annahme, 

daß Haggada als Sage den Gegenfag zur Schrift bildet, kann 
ich nicht unerwähnt lafjen. Er beruft jich auf die im Sifré (zu 

Kum. 5,19, 8 12), im j. Talmud (zu Sota I, 4, 16d) und im 

babylonischen Talmud (Sota 7 b) vorkommende Anweiſung für 

die Durch Den Priefter an dag der Untreue verdächtigte Ehe— 
weib zu richtende Ermahnung. Diefe Anweiſung lautet im Sifre: 

Das OR 23 DINDNTT DIDI IyTRD DNyB mm 97 905 DIR 
Drmas» ya x ır9. Sm babylonifchen Talmud ebenjo, nur 

statt poya mmn man: owya nun bw omsT, außerdem wird 
dem Htobverje (15, 18) noch jeine agadische Anwendung auf Die 
reuemüthigen Geftändnifje Neubens und Jehuda's, der Söhne 

Jakobs beigegeben. Im jer. Talmud heißt es mit Beziehung auf 

die betreffenden Worte der Miſchna: moyer mmba2 a8 mwyn 13 
Am ORT DR m Dwan Tor "ana mim. Der Hiobvers fin- 
det jich in allen drei Quellen und wird auch anderwärts (Sifre 

zu Deut. 33, 6, $ 348 Anf.) ) auf die reuigen Geftändniije 

der beiden Jafobsjühne angewendet. Auch im Sifre zu Num. 
8 12 muß urjprünglich diefe Deutung des Hiobverjes vorhanden 

gewejen jein, feineswegs aber darf man, wie Güdemann will, 

die Worte... IP Dman WR 23 im bab. Talmud als jpäte- 

ren Zuſatz betrachten, da fie eigentlich den Kern des ganzen 

Ausipruches bilden und im allen drei Quellen vorhanden find. 

Man fann nun mar 37 (oder an bo 7) von ar ausfagen, 
befennen ableiten und mit dem 79 des Hiobverjes in Verbin— 
dung bringen, wie das bisher allgemein (nach Raſchi) angenom- 

men wurde, oder man fann darunter Worte der Haggada (Agada) 
verjtehen, wie das 3. B. Wünfche thut (Der babyloniiche Tal- 
mud II, 239); jedenfalls gehört der folgende Paſſus cawyn 

1) Auch im Targum zu Hiob 15, 18 wird im Ans Dan, der aber 

al3 der urjprünglihe Targumtert zu betrachten ift (ſ. R. d. MIIEN, 

122) 7» oman mit pam ana Spy weoaw überſetzt, was zweifellos auf 

die Jakobsſöhne (die agadiſch amaw heißen) Hinzielt. 
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... yxYxv) als Erläuterung Dazu und giebt an, woher die 37 
7737 zu entnehmen jein: aus den „Erzählungen der eriten Schrif- 

ten“ U), welche Betipiele für reuemütiges Geſtändniß enthalten. 

Dann wird als Beiſpiel U» der Hiobvers mit jeiner agadijchen 

Anwendung gebracht. Im jer. Talmud hat nur das Beiſpiel 
ohne Die eimleitenden Worte eine Stelle gefunden. Wie gezwun— 
gen erjcheint neben dieſer Auffaflung unjerer Barattha die Güde— 

manns, welche, wie gezeigt, im unkritiſcher Wetje einen ganzen 
Paſſus zu einen jpäteren Zulage macht und dabei an dem ) vor 

ovy» als wejentlich feſthält?), nur um den Gegenſatz zwiſchen 
den oraına, als der jchriftlichen (biblischen) Quelle der vom Prie— 
jter zu haltenden Mahnrede und der 7737, als der mündlichen 

Quelle, d. i. der „Sage, Volksſage“ behaupten zu können. Wa- 
rum aber jind nach dieſer Auffaſſung nicht auch für diejen Theil 

der Mahnrede an das zum Geſtändniß zu beiwegende Weib Bei- 
ſpiele angeführt? Solche Berjpiele hätten für uns jedenfalls 

ein ganz bejonderes Intereſſe gehabt; ihr Fehlen gemügt für jich 
allem, auch ohne die Übrigen Argumente, Güdemann's Anficht 
als unhaltbar erjcheinen zu laſſen. 

Eine plaujible Erklärung für das Wort Haggada glaube 
tch eine Zeit lang in einer jpeciellen, bisher nicht erwähnten Be— 
deutung Dejjelbem finden zu Dürfen. 7737 bezeichnet befanntlich 

auch Die, einen wejentlichen Bejtandtheil des Peſachabend-Ri— 

tuales bildende und aus der agadischen Erläuterung mehrerer 

Bibelverje beſtehende Verherrlichung des Auszuges aus Aegyp— 

ten. Die Urſache dieſer Bezeichnung it nicht wert zu juchen: ei— 
nes der Gebote, mit denen die Erzählung des Auszugs für Die 
heramwachjenden Generationen zur Pflicht gemacht wird, beginnt 

) amwran Draına nad) der Analogie von pur owıaa fünnte auch 

als Bezeichnung des Buches Hiob aufgefaßt werden, welches im der tradi= 

tionellen Reihenfolge der araına (Öagiographen) die erite Stelle einnimmt; 

vgl. Blau, Zur Einleitung in die heilige Schrift, S. 27. 

) In NR Tobija b. Eliezers Lekach tob zu Num. $. 19 it 

die Sifre-Stelle übernommen, und zwar ebenfalls ohne das erwähnte y, je 

doch jtatt ya Dwyn: yanD meyp. 

% 
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mit den Worten: 25 num (Exod. 13, 8). Die zum Pejachri- 
tuale gehörige Erfüllung dieſes Gebotes wurde aljo 7737 ge 
nannt . Und diejer, eimen jpeciellen Theil des nichthalachiichen 

Midrajch oder der agadischen Schriftauslegung benennenden Aus— 

druck hätte man dann auf die ganze Gattung, auf allen, nicht 

in's Gebiet der Halacha gehörigem Meidrajch übertragen, was 
nicht3 Unmnatürliches hätte und aus der Gejchichte der Termino— 

(ogien mit ähnlichen Übertragungen vom Speziellen aufs Allge- 

meine belegt werden fünnte. Aber dieſe für eine Weile mir plau— 

jibel genug erjcheinende Hypotheſe gab ich bald wieder auf, da 

ich erfannte, daß das Alter des Ausdrucdes 737 für die Peſach— 
abend-Liturgie nicht genügend bezeugt it, um zur Erklärung 

des jedenfalls alten, tm Die Zeit vor der Zerſtörung des Tem— 
pels Hinaufreichenden allgemeineren Ausdrucdes zu dienen. In 

der Miſchna kömmt der Ausdruck nicht vor; wo von dem die 

Rede tit, was nachher als Bejach-Daggada bezeichnet wurde 
(Bejachtim 10, 5) wird nur das Verbum W77 angewendet (WIN 
nb19 mwman b3 ea Ty aR TOR BORD); einen Gejammtnamen 
für die Bajachabend-Liturgie hat weder die Miſchna noch Die 

Toſeftha, noch auch der jerujalemiiche Talmud. Nur im babylo- 
niſchen Talmud, und zwar in Ausjprüchen babylonijcher Amo— 

räer findet jich das Wort a7 und ſein aramäiſches Aequiva— 

lent 88 in dem nachher allgemeinen gewordenen Sinne der 

Pejach-Haggada *). Doch wurde nicht Die ganze Liturgie mit dem 

) Vielleicht war aber auch nsan in Deut. 26, 3 von Einfluß auf 

diefe Bezeichnung, da die Auslegung der Verſe Deut. 26, 5— 8 einen 

Haupttheil der Peſach-Haggada bilden, nah Miſchna Pelahim 10, 4 den 

Kern derjelben. Erod. 15, 8 wird in M. Peſach. 10, 5 much von Gamliel 

angeführt, aber nur um den Ausdruck 5 zu deuten. ©. übrigens Ma i- 

muni’S nwen ’ (ed. Bloc, p. 132), Gebot 157, und die dort anges 

führte Stelle aus der Mechiltda des R. Simon. 

?) Peſachim 115 b aan minw 5 05, in der Controverfe zwifchen 

ws 92 mw 37 und nam 39; ib. 116 a wo nmD apyı 13 88 39 HN 

aan mn; ib. ib. wird don den beiden blinden Amoräern Babylonieng 

Sojeph und Schefcheth erzählt, daß fie felbit die snıax am Peſachabende 

recitirten. 
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Worte bezeichnet ; denn man benannte den in Lobpreifungen 

(Hallelpialmen) bejtehenden Theil derjelben bejonders: wubn !). 

Da auch nirgends gejagt wird, Daß der Grund der Benennung 
mn für die Bejachabend-Liturgie in dem Gebote nam liegt, jo 
iſt es wahrjcheinlich, daß Dieje Benennung auf Die allgemeinere 
Bedeutung des Wortes zurüczuführen it; Die Agada (und es 
it wirkliche Agada in der unbejtritteniten Anwendung des Wor- 
tes), welche am Beiachabende zur VBerherrlichung der Befreiung 

aus Aegypten recitirt wurde, nannte man eben bet ıhrem wirf- 
lichen Namen und ſprach von der Haggada des Feſtabends ?). 

Nach diejer Abjchweifung wollen wir num zum Gegenjtande 
unferer Unterfuchung zurückkehren. Was bedeutet uriprünglich, 

woher ſtammt der Ausdruck Haggada (Agada)? Was bei den 
bisherigen Erklärungen bejonders auffallen muß, was ihren ei- 

genthümlich jchwanfenden, unſichern Charakter erzeugt hat, tt 

die Thatjache, day feine derjelben eine jprachgeichichtliche Grund- 

(age hat. In derjenigen Entiwiclungsitufe des Hebräiſchen, in 
welcher das Wort man entitanden tt, findet jich das Verbum 

797, zu welchem es gehört, in Feiner der für das Hauptwort 

juppontrten Bedeutung. Für „Jagen, mittheilen“ wendet man tm 

Neuhebrätichen das Verbum as, auch © an, für „erzählen“ 

1) Peſachim 115 b (in einem amoräiſchen Lehrjaße): Tamb par a 

xbYom NMTAN. 
2) Vielleicht nannte man diefen Theil der Liturgie des Pejach- Abends 

deshalb ausdrücklich 7737, weil die Gelehrten auch über die Halacha des Fe— 

ſtes fich unterredeten. So jagt Eliezer b. Hyrfanos (Mechiltha zu Erod. 13, 

14, ed. Friedmann 23 a): be 8 oinan bw nyan ann daere ON nnN jun 

„nun Sp ndoeo nyabına piopb ame ommbn. Dazu gehört dann die 
Erzählung der Tofephta (Pejahim 10, 13) von Gamliel II. und den Ge— 

fehrten: nbson ms 55 noe nuabna Yp1by ...vnw. In dem Geitenjtüde 
zu diefer Erzählung, wie es in unjerer Pejach-Daggada /„myrbn "13 meyn) 

zu leſen it, fißen die Gelehrten (Gamliel II fehlt in der Liſte) ebenfalls in 

eifriger Unterredung die ganze Nacht hindurch, aber den Gegenjtand der 

Unterredung bildet nicht Halacha, jondern Agada: oıym Maya Dmadn m 
(man beachte: oyıs0n, nicht dhad, was die obige Bemerfung über den Un— 

terichied der beiden Verba bejtätigt). 
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md oder "55, für „vortragen“ waT; das Verbum 7 aber fünmt 
meines Wiſſens in feiner dieſer Bedeutungen vor !). Trotzdem 

iſt dieſes Zeitwort dem Neuhebrätjchen jener Zeit, tm welche die 
Entjtehung des uns bejchäftigenden Ausdrucdes zu jegen it, nicht 

fremd. Wir finden es in einer ganz jpectellen Bedeutung, als 

Schulterminus der paläftinenjtiichen Schrifterflärer und gerade 

dieſe Bedeutung, welche bisher merkwürdigerweiſe von den vielen 

Erflärern des Wortes Haggada ganz außer Acht gelajjen wurde, 
it in vorzüglicher Weiſe zu jeiner Erklärung geeignet ?). Wir 
finden es Dort, wo wir dor allem die etwaige Wortfamilte, wel— 
cher unjer Ansdruck angehört, zu juchen das Necht und die Pflicht 

haben, in den uns glücklicherweiſe erhaltenen Denfmälern der 

ältejten Schriftauslegung Baläftina’s, in den Werfen des tan— 
nattifhen Midraſch. Diefe Werke, deren Schlußredactton 
in Dem Beginn der amoräiſchen Zeit fällt (1. Hälfte des 3. Jahr» 
hunderts) enthalten anerfanntermaaßen zahlreiche Beitandtheile, die 

in die früheſte Tannaitenzeit hinaufreichen ; bejonders gilt dies von 

jenen Midrajcheompilationen, welche aus der Schule Isma— 
els hervorgegangen find. Im Midrajch der Schule Ismaels nun 
tritt uns das Zeitwort nicht etiwa vereinzelt, jondern zu einem 

fortwährend und im bejtimmten Sinne gebrauchten Terminus 
ausgeprägt entgegen. Es iſt der Terminus 7%, mit welchem 

jehr Häufig der Sinn, der jich exegetiich aus dem Texte der Bi- 

bel ergiebt, eingeleitet, die Erklärung oder Folgeruug an dei 

Text gefnüpft wird. Sp heißt es gleich im Eingange der Me- 

') Levy hat daS Zeitwort gar nicht, ebenfowenig Ko hut. Beide 

bringen bloß daS aramäijche Zeitivort 733. 

) Der Einzige, der das Wort 737 mit dem im Folgenden zu erör— 

ternden Terminus der tannaitifchen Exegeſe in Zuſammenhang gebracht hat, 

it Simon Ungar, gegenwärtig Rabbiner in Ejzef, in feiner (ungaris 

hen) Difjertation über die. Eregefe des Berefchith rabba (Budapejt 1890). 

Er führt zwar den Gedanfen nicht jcharf genug aus, hat aber das Verdienft, 

bei der Erklärung unſeres Wortes auf die richtige Fährte gelangt zu fein. 
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hiltyat) (zu 12, 1, 1a): ompm 55 vor yamo vum bar mom bie 
DW IB Mm IR NIT NOIR NIMD moya2 DmD Kin NTpl2 
m m php, d. h. damit, daß an einer anderen Stelle (Exod. 
6, 26) Aharon vor Mojes genannt wird, zeigt die Schrift an, 

lehrt fie, daß Beide an Nange gleich ſtehen. Darauf folgen noch 

drei ganz jo formulirte Beiſpiele dafür, daß die Schrift durch 

die Umftellumg der gewöhnlichen Neihenfolge die Gleichheit des 

Ranges anzeigt. Wir bemerfen bier ganz deutlich, wie mit 1m 
die don dem bibliichen Texte beabjichtigte Belehrung eingeführt 
wird, eine Belehrung, die nicht unmittelbar aus dem Terte er- 
fichtlich, aber aus dem was der Text jagt IR) zu entnehmen 

it. As Subject zu Pop iſt Die Schrift, der biblüche Tert zu 

denfen, wie das in mehreren Beiſpielen auspdrüclich gejagt tft: 

Zu 12, 41 (16a): open gay nb ern yamo pam aınam Tan 
py an (d.h. mit dem Worte Yon zeigt die Schrift an, daß jobald 

der vorher bejtimmte Endtermin der aegyptiichen Knechtſchaft da war, 

Gott die Siraeliten feinen Moment länger zurücdgebalten bat). 

du 13, 22 (25 b,): my mm op pay map peapto anmam won 
new vs”) Gewöhnlich aber bleibt Vdon weg und die aus dem 

Schriftworte fich ergebende Theje wird einfach mit @ 71m einge— 

feitet. Zum Beiſpiel: 12, 31 (13 b unt.) am madı mon np" 

md OR gan ma mon ga pay yon Das Ommn mm mymp mer; 
20, 19 (71 b unt.) masın nwoya nm bapb m» oma men none man 
„BIN DBDV ON ONW; 31, 17 (104 b) gmw man obıyb sn mix 

') Die Mechiltha wird in Folgendem mit Angabe des Exodus-Verſes 

und der Seitenzahl der FYriedmann’fchen Ausgabe citivt werden. Die Bei- 

jpiele in den folgenden Anmerkungen find aus den von A. Marr in der 
Drientalijtiichen Litteraturseitung, 3 Ihg. (1900), S. 262 gegebenen Er- 

gänzungen vervollitändigt. 

?) Fernere Beifpiele, in denen agadijche Eregeje in der Mechiltha mit 

„2 S1na7 7130 eingeleitet wird: zu 14, 4 (26 a 33); 14, 5 (26b 22); 

14, 8 (27b,,); 14, 19 (80 a unt.); 14, 20 (80b,,); 15, 1 (84a 19); 
15, 21 (44a ımt.); 15, 27 (46 b,); 20, 16 (70 b 13, 18, 24, 28); 20, 
21 (72 a 23). 
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oyspon ben na N. Aus diejen, wie aus den anderen Beiſpie— 
fen kann man fich leicht überzeugen, daß vermittelft des Aus— 

druckes 39 an den Bibeltert jolche Schrijtauslegungen gefmüpft 
werden, die man in eminenter Weiſe als Haggada (Agada) 

bezeichnet: rweiterung, Entwicelung des biblischen Inhaltes, 

aber auf irgend einer Eigenthümtlichfeit des bibliichen Textes ba— 

firend. Der Bibeltert ſelbſt IN3D zeigt Diefen Durch den Schrift- 

erflärer aus ihm gejchöpften neuen Gedanken an, der Bibeltert 

jelbft Tehrt ihn, und Ddiefes Anzeigen, Diefes Tehren tft 

eben 7737. Damit wäre auf die einfachite und, einmal erkannt, 

nicht wieder aufzugebende Weiſe der Urſprung des Wortes aus 
dem Gedankenkreiſe derer, die es erzeugt haben, nachgewieſen. 

Die alten Schrifterflärer der paläftinenjischen Schulen, wahr: 

Icheinlich jchon lange vor der Zerftörung Jeruſalems, haben ere- 
getiich erforſcht om, was der heilige Tert außer dem ſich aus 

dem Wortlaut von jelbjt Ergebenden bejagt, anzeigt, lehrt; und 

das Ergebniß ihrer Forichung, ihrer Schriftauslegung nannten 
jte einfach 737, das Anzeigen, Belehren, wobei als Subject des 

Berbums die Schrift jelbit zu denken ijt ?). 
Aus Derjelben Duelle fünnen wir nun Des weiteren be= 

weifen, daß urjprünglich diefe Anwendung des Terminus 73% 

1) Andere Beijpiele aus der Mechiltha, in denen Agadilches mit w 1m 

eingeleitet wird: 12, 17 (10a 20): 12, 2 (2b, 30); 12, 33 (14a 18); 12, 

34 (ih®4) : 12,39 (15 a 15); 12,41 (16 a 5) ; 12, 42 (16.b,,); 13, 3 (19b 

22); 13, 4 (20 a 10); 14, 9 (27b 20); 14, 10 (28a 8) 15, 1 (86 a mt); 

15, 3 lach 13): 15, 7 893330) ; 15, 12 (424.19); 16, 1 (465 14)" 17, 

BER I De Bar: 1 clor wtay, 19, 7 f6l’a 9); 19, 2 

(62 a 23); 19, 3 (62 a unt.); 19, 7 (68a 17); 19, 18 (65a 18); 20, 11 
(69.5919), 1, 23%, 20-20 (722 16,.18)* 21,.18:(83 D’ 237; 

31, I7 (!04b 5, 9). — Tim ohne w 12, 22 (11 b 26) 

?) Diefe Perſonificirung der h. Schrift gehört zum Sprachgebraud) 

des alten Midrafch, was durch eine Menge von ftehenden oder vereinzelten 

Pedewendungen zu belegen ijt. ©. Die ältejte Terminologie, ©. 90 ff, und 

die Nachträge dazu hei Marr, a. a. O., Col. 297. Es ijt zu beachten, daß 

in allen Dielen Redensarten 25 ſowol den betreffenden Schriftvers, die 

einzelne Bibeljtelle, als die Heilige Schrift im Ganzen bezeichnen kann; es 
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nicht au) die jogenannte agadiiche Schriftauslegung bejchränft 

war; denn wir finden auch Auslegungen gejeglicher Bibelitellen 

zum Zwecke der Feititellung der Halacha mit der Formel 'w ma 
„% ana we, eingeleitet ). In der That bejtand urjprünglich 

in formaler Hinficht fein Unterſchied zwiſchen halachiſcher und 

agadıscher Schriftauslegung, und es wäre eine faljche Boritel- 
lung, wenn man balachiichen und agadiſchen Midraſch als zwei 

von einander von Anfang an gejonderte Gebiete betrachten wollte, 

Man braucht nur die erhaltenen Denkmäler des alten Midrajch 
zu betrachten, um jich hievon zu überzeugen. Hier reiht jich nach 

der Folge der DBerje des betreffenden Bibelabjchnittes Ausle— 
gung an Auslegung, und nur der inhaltliche Charakter der ausgeleg- 

ten Bibelftelle bedingt den halachiſchen oder agadiichen Charakter der 
Auslegung. Darum darf es nicht Wunder nehmen, daß derjelbe Ter- 

minus — 799 — beiderlet Auslegungen einleitet. Aber jchon 

der Umstand, daß in der Mechiltha diejer Terminus tn viel zahl- 

veicheren Fällen bei Agadischem als bei Halachiichem vorkönmt, 
erlaubt den Schluß, dag man ihn vorzugsweiſe in der nichtha> 

lachiichen Schriftauslegung angewendet hat, woraus ſich dann 

durch Differenzirung im Sprachgebrauche der Schule das Wort 

737 zur Bezeichnung der Auslegung nichthalachiichen Inhaltes 

feſtſetzte. 

verhält ſich mit dieſem Worte, wie mit *àYd, welches dieſelben zwei Bedeu— 

tungen hat. 

') ©. Mechiltha zu 12, 8 (6b 12): ard hbr mopn mine 200 119 
01; zu 21, 2 (Tda T): nyraza nein 2 minz Sınan 7119; zu 22, 

13 (93b 14): snwna nxwıw y av up un. ©. ferner Med. zu 12, 

6 (öb, 11); 12, 7 (6a 11);,12:10.(7 a ALH 12: 18 4 

(17 a 11); 12, 47 (18a 10); 12, 48 (18a 15); 13, 10 (21b 24) ;.18, 16 
(59 b 2); 21, 3 (75 b 22, 76a 4); 21, 4 (76a 16); 21 7 (78a 24); 21, 

5 (76 b 9); 21, 11 (79a 8); 21, 12 (79 b 2, 80a 2); 21, 14 (80b 6); 
21, 18 (82 b 16, 18, 19); 21, 19 (83a 28); 21, 20 (83 b 8, 9); 21, 21 
(34a 9); 21, 22 (84a 23, 29, 32, 84 b 11); 21, 29 (86 b 24); 21, 34 

(88a 17); 22, 15 (94 a 19). 
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Keben dem Verbum TAT wurde von den alten Schriftaus- 

legern noch ein anderes Verbum angewendet, welches ebenfalls 

die Auslegung an den Text zu knüpfen bejtimmt war und in 

noch deutlicherer Weile den Bibeltext als den Belehrenden 

bezeichnete. ES ift das Verbum 755. „Die Schrift fümmt, um 
[diceh, ung] zu lehren“ iſt eine in der Mechiltha oft genug zur 

Einführung halachiſcher !), aber auch agadischer ?) Auslequngen 
angeiwendete Formel. Aus dieſer längern Formel entitand Die 
fürzere: „um dich zu lehren“ ?), und dazu tritt Die dem w m 
genau entjprechende Formel w br *). Merkwürdigerweije kömmt 
diejer leßtere Ausdrucd, der — wie wir bald jehen werden — zu 

einem der metjtgebrauchten Termini des halachiſchen Midrajch 

wurde, in der Mechiltha nur bet agadiſchen Süßen vor, 

während, wie gezeigt, 73% auch bet halachiichen Süßen erfcheint °). 
Hingegen wird das aus 25 gebildete Hauptwort Tabn 6), das 
zu einem der am häufigiten vorfommenden Termini des Mi- 

7) aan. Rs; 1.30 19,4 Aa 12): 12, 107 3 unt); 
21, 14 (80 b 7); 21, 22 (84 b 9)22 15 (94 a 1); 22, 25 (96 b 18); 28, 
18 (1022 12). 

2) ©, zu 12, 29 (13b 6); 16, 13 (49a 5). 
Der 31.42, 22 (Iboaut.) 11) 3,43, 19: (94 b: 3); 

13, 21 (25a 14); 14, 27 (32 b 30). Zauter agadiiche Säbße. 

*) S. zu 12, 1 (1a 8); 12, 21 (11a 18); 12, 36 (l4b 9); 13, 18 
(24 a 18); 14,21 (31a 16); 15, 22 (44 b 18); 15, 26 (46 a 17, 19); 15, 
97 (46 b 12); 16, 10 (48a 12); 16, 13 (49 a 2, 8); 17,8 (53 a 11); 18, 
12 (59 a 12, 22); 18, 13 (59a, 27); 18, 27 (60 b 26); 19, 9 (63 b 5); 
19, 11 (64 a 6, 8); 19, 16 (64 b 16 23); 19, 17 (64 b unt. 65 a 1): 19, 
19 (65 b 14); 19,20 (65 b 18.28); 19, 21 (65 b unt.); 20 1 (66 a19); 
20, 18 (71 b 7, 9). 

5) Daß diejer Unterfchied im Gebrauche von na und san fein zus 

fälliger it, fieht man aus folgender Beobachtung. Mehrere Male finden wir 

bei agadischen Auslegungen die in Frage und Antivort bejtehende Jormel: 

pda „swb won nn, f. zu 16, 10 (48a); 18, 12 (59 a); 18, 14 (ib.). 
Einmal findet fih dieſe Formel bei einem halachiſchen Sage und es wird 

aba durch m erſetzt, zu 21, 4 (76 a, 16): 1b mnbn na man nenn 
mm3 mw m. 

6) Vgl. DEM zu DM. 
30 
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drajch, namentlich des halachiſchen Midrajch wurde, in der Me— 

chiltha ſowol bet halachiſcher, als bei agadiſcher Auslegung an- 
gewendet; ſo z. B. in der nach dem tiefer liegenden Sinne eines 

Textes fragenden Formel mb mmbn mn, wörtlich: „was iſt es 
für eine Belehrung“, welche die Schrift bezweckt, „indem jte jagt“). 

Ferner in der viel häufigern Formel: mon ...yow) us ya 
5, d. h. „verftehe ich“ etwa den Tert in einem Sinne, der 

fih aus dem Wortlaute ergäbe? Nein, denn es fümmt „eine 

Belehrung“ der Schrift, die dem entgegentritt, „indem gejagt tjt“?). 
Dies iſt wol die frühejte Bedeutung des Wortes Talmud, welche 

für uns Deshalb von Wichtigkeit iſt, weil jtch in Diejer Bedeu- 

tung won zu dm verhält, wie smy7 zu Tas: im beiden Aus— 
drüden iſt als Subject die Schrift arnam zu denken ?). 

Abfichtlich Habe ich mich in der bisherigen Ausführung 
über den Gebrauch des Berbums 3% und des ihm jinnverwand- 
ten mb in der Terminologie der ältejten Bibeleregeje Paläfti- 
na's auf Das eine Hauptwerk des tannaitiſchen Midrajch, auf 

die Mechiltha zu Erodus beichränft. Jet jollen aber auch 
die übrigen tannaitiſchen Midraſchwerke auf dieſen Punkt unter: 
ſucht werden. Das Ergebniß der Unterſuchung wird für die 
Geſchichte unſeres Terminus, aber auch für die Compoſition der 

betreffenden Werke nicht unintereſſant ſein. Der Mechiltha zu 

Exodus ſteht bekanntlich am nächiten der Sifr& zu Numeri, 
und thatſächlich walten im ihm hinſichtlich der Anwendung von 

v 7m und von 5 und jeiner Familie diejelben Verhältniſſe, 

1) ©, die vor. S., Anm. 4. gebrachten Beiipiele; Die ältefte Termino- 

logie, ©. 200, 

2) Als Halachifches Beilpiel j. zu 21, 19 (83a): asp nr ur yon 
NDS» 79 9mR pwainp Tun pına 7banm mim or Sorb minbn piers Dan 
(19 iſt Aequivalent von Tmbn). Agadifches Beijpiel: zu 12, 12 (Tb): 
by ab ia 55 man vn mb mmbn mb yo by m abo m by ur yon 
mb vy by nbo v7, Vgl. Die ältejte Terminologie, S. 189. 

3) Über die ſpecielle Bedeutung des Wortes Talmud, als exegetiſche 

und dialeftiihe Erläuterung der Mifchna und als Name Les diejelbe ent— 

baltenden Litteraturmwerfes ſ. Die ältejte Terminologie, ©. 201. 
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wie in der Mechiltha !). na m und 98 wird zumeift bei 
agadiichen Auslegungen, aber auch oft genug bei halachijchen 
angewendet, nur daß Die vollitändige Formel (mit n37) die 
häufiger angewendete ijt ?). Von ab findet fich bei halachiſchen 
Auslegungen ſehr oft die Formel mb ınaT sa (ſtatt br hie 

und da das in der Mechiltya gewöhnliche 95), ferner die häu— 
fige Formel mb mon “u ya 3) und ab maba in ſonſti— 
gen, zahllojen Anwendungen. Das PBarticipium br iſt auch hier 
nur bei Agada angewendet *). 

) Im Folgenden wird Sifre mit Angabe des Numeriverjes (im zivei- 

tem Theile: Deuteronomiumperjes) und der Seitenzahl der Friedmann’schen 

Ausgabe citirt. 

lg adııd. ana a2: 3u.8, 21.056 24) ;,5,.23 (62.12); 7, 
1 (13 b 18); 7, 10 (14b 4); 7, 89 (15b 10); 8, 4 (16 b 9); 10,2 (18 b 

27); 11, 35 (22 b, 1, 3, 39); 11, 36 (23a 4, 10); 19, 1 (27a 11); 18, 
10 (28a 33); 15,23 (3? a 5); 15, 88 (34 b 18); 18, 20 (40a 14); 27,1 

(49a 22); 27, 2 (49b 4); 27, 12 (5la); 27, 16 (52a 17); 30,5 (56b 

231)4::31,:5 (59a, ‚unt.) 5) '81,/8:(69 kb 16),;:34; 11.45%b.25).:— in ;.;5, 

auuea 2 ae (6b; 16,,17);,15,,39.. (85 a 3:18, 

14); 26, 54 (49a 10); 26, 55 (49a 15); 27, 13 (51b 11); 30, 22 (55 b 

29); 31, 2 (59 a 23); 31, 6(89 b 6); 31, 14 (59 b 30); 35, 34 (62 b 22).— 
Haladijd. aınan 79:5, 17 (4b unt.); 5, 18 (da 22); 5,26 (6 b 10); 

15, 5 (29 b 25); 15, 6(29b unt.); 15, 8 (30 a 13, 18); 15, 11 (30 a 26, 
31, 35); 18, 11 (37 b 16); 18, 12 (37b 22); 30, 5 (56 b 21); 30, 12, 13 
{57 b unt.); 35, 15 (61a 17). — m: 5, 108 a’dunt); 5, 15. (4a'ı, 

Zu I) 727 (Ab mE); 6,8 (al, le); PT 

(14 b unt.); 15, 3 (29a 31); 15b (29 b 22); 15, 8 (80 a 14); 15, 34 
(33b unt.); 19, 4 (43a 2); 19, 9 (44a 19, 20, 21); 26, 26 (49 a 15); 28, 
4 (53b 15); 28, 10 (54a, 24, 25); 28, 18 (54b 15); 35, 30 (62b 1); 
35, 34 (62 b 22). ©. auch die Redensart a9 137 br my, Die ältejte Term. 
E66, 

5), Zu 5, 10 (8 b); jtatt a8 yarw das in dem Akiba'ſchen Midrafch 
an deſſen Stelle getretene 550; ebenfo zu 11, 21 (26 a 15). 

4) Bn 5, 4 (1b 40); 5, 19 (5a 33); 9, 4 (17a 80); 11, 1 (23a 
13),5:11,42:(23,b "a0 11,76 Ta ae, Rah 261, 1, 
(24b 29, 33); 11, 10 (29a 10, 15); 11, 16 @5b 24); 11, 30, 31 (26 b 
7, 9, 18); 11, 32 (6b 17, 19); 11, 33 (26 b 25); 12, 1 (26 b 35); 12, 
2 (27a 31); 12, 4 (27b 7); 12, 10 (28 a 26); 12, 15 (28 b unt.); 15, 
33 (33b 25); 25, 12 (48b 7); 27, 1 (49b 3). — Aus 15, 36 wird hala- 

30* 
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Sowie die Mechiltha und Sifr& zu Numert für die Schule 
Ssmael3, jo ift der Sifrä (Torath Kohanim), der tannai= 

tiiche Midraſch zu Leviticus, charaftertitiich für die Schule Afi- 

ba’s. Zu den Eigenthümlichfeiten der Terminologie diejes Mi- 

drajchwerfes !) kann nun der Umſtand gerechnet werden, daß der 
Ausdruck w 3a überhaupt nicht angewendet wird. Und wie um 

dieſe Eigenthümlichkett noch deutlicher hervortreten zu lafjen, fin- 

det ich in den beiden, aus dem Midraich der Schule Ismaels 

jtammenden Zufägen, am Ende der Perifopen nn vrs und amp, 
je em Mal die Formel Ta, und zwar einmal balachiich und 
einmal agadijch 2). Der Terminus w ba it es, der im Sifrä 

vn vollftändig verdrängt hat, und zwar findet er jich jtetS ohne 
das Subject an ?), meiſt bei halachiichen, aber oft genug auch 
bei agadıichen Auslegungen ?). 

Was den tannaitiſchen Meidrajch zum Deuteronomium 

betrifft, jo ijt die mit dem Midrajch zu Numeri unter dem Na- 

men Sifr& zu einem Werke verbundene Compilation in ihrem 

Haupttheile aus der Schule Akiba's hervorgegangen, enthält 

hifch gefolgert (34a 3): pa mab pan janma nina sayın Saw abo; doch jtand 
hier urjprünglich 39, denn kurz vorher heißt es zu 15, 34 (33 b unt.): 

wars minm avn bsw un. Dajjelbe gilt von 26, 54 (49a 4): xbw nbn 
onen pas mponny; denn bald darauf heilt e8 zu 26, 56 (49 a 15): m 
bene par ponna ade. Auch zu 18, 18 (39 a 32) jteht mbo bei halachiſcher 
Deduktion. 

1) Vgl. Hoffmann, Zur Einleitung in die halachiſchen Midra— 

ihim ©. 31. 

2) Sifrä (ed. Weil) 93a 6 zu 20, 18: na muy aınan TH mıyn. 

Myad miyon na; 86a 11, zu 18, 3: pbobıpn ons bo Inwyne aynan 10 

juny Dan. Was han 1a Yyr mbernw Tun (Sifrä zu 26, 6, 1114 ob.) 
betrifft, jo hat Lefach tob z. St. mon (j. Marx, Col. 26, 2). 

5) J. Lewy in feiner Abh.: Ein Wort über die Mechiltha des NR. 

Simon (S. 33) bemerft, daß in der (Afiba’schen) Mechiltha des R, Simon 

db. Jochai der Ausdrud 1ab5 sınan x2 nicht vorfünmt, 
4) Eine Ausnahme bildet die Redensart 01a a Trard, welche nur im 

Akiba'ſchen Midrafh vorfümmt: Sifrä zu 17, 11 (83 c 13); 17, 14 (81 d 

27); 14, 27 (96 b 22); 25, 33 (109 b ob.); Sifr& zu Deut. 12, 23 (90 b 

14). Vgl. Die ältefte Terminologie, ©. 17. 
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jedoch in ihren agadiichen Theilen, aber auchch in ihren halachı- 

ſchen Auslegungen Vieles, was aus der Schule Ssmaels 

Itammt '). Der gemiſchte Charakter dieſes Midrajch zetgt ſich denn 

auch in der Anwendung der beiden Termint nbn und m. 

Meder ift 739 ganz ausgejchlofien, wie im Sifrä, noch wird aba 
bloß ber agadilchen Auslegungen angewendet, wie in der Me— 
chiltha des R. Ismael. Am höäufigſten findet fih w nbe für 

agadtiiche Auslegungen, aber tm mittleren Thetle ($ 105—301) 

überwiegt die Anwendung Diejes Ausdrucdes für Halachijches ; 
diejer mittlere Theil ift es eben, welcher das Gepräge der Schule 

Akiba's an ſich trägt, w ner Tan und w m findet fich für 
agadiiche Auslegungen in mehreren Baragraphen des erjten und 
des Dritten, vorzugsweile agadiichen und aus Ismaels Schule 

ſtammenden Theiles %). Die Berjpiele für die halachiſche Anwen— 
dung don 798 finden ſich zumeiſt im mittleren Theil zeritreut ?); 

derjelbe enthält auch Beiſpiele für die agadiiche Anwendung von 

a). 

Dem um die Aufklärung des Verhältniſſes zwijchen den 
Midraichlammlungen der Schulen Ismaels und Akiba's beſon— 
ders verdienten D. Hoffmann verdanfen wir die Kenntniß 
zahlreicher Stücde aus einer Mechiltha zum Deuteronomtum, Die 

Me Dal man n,a.d D,., Sxbarf, 

2) sn um: zu 1, 23 (69 b 25); 1, 24 (69 b 27); 1, 25 (69 b 

u.); 11, 12 (78 b 18, 33); 11, 13 (79a 28, 33); 11, 18 (82 b 23); 11, 22 
(83h 14); 11, 25 (86 a 10); 12, 2 (87 a unt.); 33, 2 (142 a 31). — mm: 

1, 1 (64a 23); 1, 24 (69 a 33); 11, 11 (78a 6); 12, 23 (90 b 11); 33, 14 
(146 b 7). — Haladhijches im eriten Theile. sınam Tan: 12, 15 (89 a unt.); 

=»: 12, 20 (90a 28, 90b 3). Sn $ 353 (zu 33, 13 ff.) findet ſich in⸗ 

mitten einer Neihe von Auslegungen, die mit 725% eingeleitet find, eine 

mit un (146 b 7), 

®) sunan sn: 15, 11 (98 b 27); 15, 19 (100 a 1); 17, 12 (105 a 
13 = 106 b 8 zu 18, 5). mn: 15, 17 (99 b 12); 19, 16 (109 b 3); 20, 19 

(11ib 6); 21, 5 (112 a 26). 

ı) Bu 15, 4 (89 a 6); 21, 15 (113 a 24), 
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er aus dem „Midraſch Haggadol“ gefammelt und erörtert hat 1). 
Das Ergebniß jeiner Unterfuchung, daß dieſe als ein zumeiit aus 
dem Midrajch der Schule Ismaels gejchöpftes, aber auch Ele- 
mente des Midraſch der Schule Afıba’s enthaltendes Werk zu 
betrachten jet, wird durch die wenigen Betjpiele der Anwendung 
von abo und 78, welche die von Hoffmann zufammengeftellten 
Auszüge enthalten, bejtätigt. Wir finden vor Allem Beijpiele da— 

für, daß Ta jowol agadiſch, als halachiſch angewendet wird ?); 
dann auch dafür, daß mbn agadiich, aber auch halachiſch vor- 
kömmt °). 

Der Umstand, daß die Schule Ismaels den Ausdrud m 
als jtändigen Terminus der Schriftauslegung anmwendete, be— 
weist, daß Diefer Terminus jchon lange vorher einen integriren- 
den Beitandtheil des Sprachgebrauches der paläjtinenjiichen Bi— 
belexegeje bildete; denn der Midrajch der Schule Jsmaels tit 

e3, welcher inhaltlich und jedenfalls auch in den formalen Au— 
Berlichfeiten, in der Terminologie die Traditionen der älteren 
Exegeſe bewahrte. Das zu T3» gehörende Subjtantiv 737 war 

ebenfall3 lange vorhanden, ehe in den Schulen Ismaels und 
Akiba's Halachiicher und agadischer Midrajch zur höchiten Ent- 
faltung gelangte. Und lange bevor in der Schule Akiba's das 

Berbum ar als Terminus der Schrifterflärung das gleichbes 

1) Zubelfchrift zum fiebzigjten Geburtstag des Dr. Iſrael Hildesheis 

mer, ©. 83—97 des deutichen und S. 1—32 des hebräifchen Theiles. Fer— 

ner: Neue Collectanen im Sahresberichte des Nabbinerjeminars für 1896, 

?) Agadiſch: zu 14, 23; 17, 2, 8. Halachiſch: zu 14, 22, 27; 15, 1; 

16, 8;16, 11; 17, 7; 20, 19; 24,7, 20; 25, 16. Es iſt beachtenswertb, daß 
zu 24, 20 Sifré ($ 284) diefelbe Halacha mit 109m einleitet (5 ww Tabu 
nnd, bier mss2 an nmmw 719) Die Nedensart 39 137 br wyo findet 

fi), wie Hoffmann, ©. 87 angiebt, „beionders häufig“. Sie entipricht der 

oben (S. 468) erwähnten Formel des Akiba'ſchen Midraſch: arı nn un. 

°) Agadifch: 1, 1; 3, 23, 26; 20, 19; 26, 5. Halachiſch: zu 16, 7, 15, 

18; 18, 2; 21, 17; 22, 9; 24, 1: 25, 5, 15; 26, 14, Über die Anwendung 
von 739 und aba im Sifre züta ſ. J. Qu. R. VIII, 332; Marz a. a. 
O. Col. 262, 



Derliriprung des Worte3 Haggada. 471 

deutende 735 verdrängte '), war das Derivat des erjteren Ver— 

bums, 7737, längjt zum Gemeingut geworden und hatte durch 

Differenzirung die bejtimmte Bedeutung gewonnen, welche wir 
mit dem Worte in den ältejten Beiſpielen, in denen die Tradi— 

tionslitteratur es aufweist, verbunden finden. Dieſe Bedeutung ijt 

feine andere, al3 die oben aus dem Verbum yT al3 exegeti- 
ichem Terminus abgeleitete, aber mit Bejchränfung derjelben auf 
die nichthalachiiche Schriftauslegung. Am durchſichtigſten iſt die 

urjprüngliche Bedeutung des Wortes dort zu erfennen, wo e3 

im Blural angewendet tft. Diejer Plural bedeutet die Gejammt- 

heit der au Die einzelnen Bibelverſe ſich fnüpfenden nichthala- 

chiichen Schriftauslegungen; denn urſprünglich bezeichnet natur- 

gemäß ma jede einzelne der legteren Auslegungen. Sojua b. 
EChananja jpricht von den „herrlichen Haggadoth, die von Je— 
dermann gerne gehört werden“ ?). Bon Ismael b. Eliſcha 

jagt Tarphon, er jet bewandert in den Haggadoth 3). Aber ne— 
ben dem Plural mm mm) erlangte jchon frühzeitig auch der 
Singular a7 Em Die Bedeutung der Gejammtheit nichtha- 
lachiicher Schriftauslegungen, jo Daß es nicht mehr die fonfrete 

einzelne Auslegung einer bejtimmten Bibelitelle, jondern Ausle- 

gung überhaupt, gleichjam in abstracto bezeichnet. Wo uns das 

Wort in dieſer abjtraften Bedeutung des Singulars engegen- 
tritt, liegt Der angegebene Sinn klar zu Tage und für Bedeu- 
tungen wie „Sagen, Geſagtes, Erzählung, Legende, Vortrag“ 
bleibt abſolut fein Naum. Wenn die Alerandriner dem greten 

1) E3 fei Hier noch hervorgehoben, daß in Miſchna, Tojefta, Seder 

Dlam nur mb nie 30, vorfümmt (©. Die ältejte Terminologie, ©. 31). 

Die befenders aus dem Sifré zuta, als Akiba'ſchem Midraſch geſchöpften Be— 

denfen, die Marz (a, a. D.) gegen meine Theje äußert, fünnen dieſelbe nicht 

erichüttern. Auf die Nedaction des Sifre zuta hat auch die Terminologie 

des Ismael'ſchen Midraich Einfluß geübt, 
2) Mechiltha zu 15, 26 (46a): 55 na miymeın minawan ms 

dan S. auch Sifre zu Deut. 32, 14 (135 b 28) 3 om 35 nam mun— 
Sand. 99 b: var ber nınan, wofür Sifre zu Num. 15, 30 (33a 9): vorn be num. 

3) Moed Katon 28 b: mirax2 2 — Joſua b. Levi fagt in Sch. tob 
- zu Bi. 27, 5: mn yo u mbnpn, 
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Sofua b. Chananja warn a7 mobw und man war mobw zur 
Beantwortung vorlegen ?), jo werden wir über die Bedeutung 
der beiden Abftracte war und mm nicht in Zweifel gelafjen, 

da uns die Überlieferung die Fragen ſelbſt mittheilt. war bedeu- 
tet hier halachiſche Gejegesfunde, alſo das, wofür gewöhnlich 

on gejagt wird, am aber bedeutet nichthalachiiche Schriftaus- 
legung; denn die drei Fragen beziehen ſich auf Bibelſtellen nicht- 

gejeglichen Inhaltes, die einander widerjprechen und die mit ein- 

ander in Einklang zu bringen von Joſua b. Chananja’s agadı- 
ſcher Auslegefunjt verlangt wird. Levi b. Siſi, ein Schüler 
Jehuda's I. wurde durch diejen einer Gemeinde als Richter und 
Lehrer empfohlen. Um jeine Fähigkeit zum Amte zu erproben, 
richteten die Leute an den ihnen von jo guter Seite Empfohle- 

nen zunächit einige halachiiche Fragen. Als er die Antwort ſchul— 
dig bleibt, jagten jie: Fragen wir ihn Haggada! Und jie frag- 
ten ihn, wie der in Daniel 10, 21 zwiſchen own und nax wahr- 

zunehmende Widerjpruch zu löſen fer ?). Und noch ein drittes 

charakteriſtiſches Beiſpiel aus dem dritten Jahrhundert. Jon a- 
than b. Eleazar hatte die Theſe aufgeitellt, daß Drei 
Perjonen im der heiligen Schrift von Gott vermitteljt des Aus- 
Druckes Is ein Wunſch freigeftellt wird: König Salome (1. Kö— 
nige 3, 5): König Achaz (Jeſ. 7, 11) und der König Meſſias 
(Bi. 2, 8). Dazu bemerkt der Schüler Sonathans, Samuel 

b. Nachman (Beide waren Agadijten erjten Ranges), er wiſſe 

noch zwei folcher Perſonen, bei denen das zwar nicht ansdrüd- 

[ich in der h. Schrift gejagt iſt, für die es aber mans m, das 

heißt eregetijch zu beweiſen ijt: Abraham, nach Gen. 15, 2, wo 

die Frage »5 yan m die vorausgegangene Aufforderung Igw vor— 

4) Nidda 66b. S, oben ©, 179. 

2) Ser, Jebamoth c. 12 Ende (13 a), Geneſis rabba ce 81 Anf. Statt 

ara OR rd ame (wie es im Jerufchalmi tichtig heißen muß; aus yw, 
Plural zu sdww iſt irrthümlich 5 yo geworden) heit es in Gen. r. 
sap monw) N man 72. So wie in diejer Anefdote, bildet m1an den Ge- 
genfaß zu jodız (traditionelle Halachakunde) auch in der in diejelbe Zeit ge- 

hörenden Anefdote von Nab und Ehija, Gen. r. c. 56. 
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ausjeßt, und Jakob, nach Gen. 28, 22, wo Ddasjelbe aus ws In 

5 nn gefolgert ‚werden kann Y. Dieſes letztere Beijpiel veran- 
jchaulicht befonders deutlich, welcher Begriff mit 7797 verbunden 

wurde; das Wort bezeichnet auch hier das, was oben aus jei- 

nem Verbum (erIT ‚729 gefolgert wurde: Die exegetiſche Exwei 
terung des Inhaltes einer Bibelftelle, die Erjchliegung eines 
neuen Inhaltes auf Grund der Deutung des biblischen Textes. 

Es würde zu weit führen, wenn ich dem Worte auch in den ſon— 

jtigen Beijpielen, welche die Traditionslitteratur für jeine Anwen: 
dung bietet, nachgehen wollte. Der in den bisherigen Auseinan— 

derjegungen erutrte Thatbeitand bildet meines Crachtens eıne 
unerjchütterliche Grundlage für die Auffafjung vom Urſprunge 

und der Grundbedeutung des Wortes Haggada. Auf diefe Grund— 

bedeutung laſſen fich, ohne gewaltjame und fünftliche Übergänge, 

durch natürliche Entwidelung die verjchtedenen Nuancen ſeiner 

Anwendung zuricdführen. 

Kur noch auf Die eine Thatjache ſei hingewieſen, daß Der 
Ausdruck mn, ohne Nückjicht auf jeine wahre Etymologie, ſchon 

frühzeitig mit dem aramätschen Verbum 72, das dem hebrätjchen 

Ton entipricht, in Verbindung gebracht wurde. Man tagte, daß 
die a7 jo heiße, weil ſie das Herz des Menjchen „anziehe“. 
Dieje freie, zum Zwecke der Verherrlichung der Agada dienende ?) 
Etymologie wird von Eleazar aus Modiim (dem Agadı- 

jten xx’ *Loyav aus dem Anfang des 2. Shots.) benüßt, um 

das bet der Bejchreibung des Manna verwendete, an 77 ans 
imgende 7 (Exrod. 16, 31) zu deuten ?), und von SehudaL, 

') ©en, r. c. 44, Schocher tob zu Pſ. 2, 8. — Vgl. auch noch Jo— 

jua b. Chananja’s Frage an die vom Vortrage Eleazar b. Azarja’3 kom— 

menden Schüler: dyn nman nn ns, fo 5. Chagiga 3a; j. Chag. Anf. du= 

für: ınwsD ann m. 

2) ©, aud) oben ©, 471, Anm, 2. 

’) Mechiltha zu 16, 31 (dla): 2b era mw mund mw 7 ya) 
ons dv, Vgl. Soma 75a. ©. oben ©, 189, Anm. 1. 
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um in 719, Exod. 19, 9, einen bejondern Inhalt Hineinzulegen 9Y. 

Diefe Etymologie des Wortes Haggada beweist natürlich nicht, 
daß jchon in jo früher Zeit der Zufammenhang des Wortes mit 

dem Heitiworte 37 dem Bewußtſein entjchwunden war; hinge— 
gen beweist die Möglichkeit einer jolchen jptelenden Etymologie, 
daß Deren Gegenjtand, der Ausdrud Haggada, damals Längit 
ein jelbjtändiges, von jeiner Wortfamilte losgelöſtes Dajein führte. 

Der Urjprung des Wortes und jeine wirkliche Bedeutung war, 

wie aus den angeführten Beiſpielen jeiner Anwendung erjichtlich, noch 
lange jpäter wohl befannt; teogdem jcheute man jich nicht, es mit einer 
aramätchen Wurzel zu etymologiſiren, welche geeignet war, Die 

unmideritehliche Wirkung der Agada auf die Gemüther des Vol- 
kes auf die prägnantejte Weile zum Ausdrude zu bringen. Wahr: 

jcheinlich entitammte dieſe verherrlichende Etymologie demſelben 

Kreiſe alter Agadiiten, welche den religiöſen Gehalt der agadi- 
ſchen Schriftauslegung, ihre Wirkung auf das religiös-jittliche 
Erfennen und Handeln in dem merkwürdigen Worte verherrlich- 
ten: Willit du Den erkennen, auf deſſen Wort die Welt entitand, 

jo lerne Haggada; denn dadurch erfennjt du den Heiligen, ge— 

lobt jei er, und jchließeft Dich jenen Wegen an ?\! 
Zum Schluße jet noch eine die beiden Schreibungen uns 

jeres Wortes betreffende Frage erörtert. Bekanntlich iſt es der 
babylonische Talmud, der zumeiſt 737 jchreibt, während die pas 

läſtinenſiſchen Quellen 18 jchreiben. Sowol Levy als Ko— 

hut nehmen au, daß dieje legtere Schreibung mit 8 nicht etwa 
eine phonetiſch-orthographiſche Modiftcatton der mit 7 geichrie= 

benen urſprünglichen Wortform, jondern ein jowol grammattjch 
al3 wurzelhaft von dem andern verjchtedenes Wort it. Beide 

1) Sabbatb 87a: ma oıs be 1b omeimy> omaı men um. ©. 

auch Chagiga 14a: oma an bw 1ab pawmw man voya yon on yon bar 
man. Vgl. Die ältejte Terntinologie, S. 36, Anm. 4. 

2) Sifr& zu Deut. 11, 22 ($ 49): wm Wan 712% DWSIR Ma 11T 

W373 PT Map HR San anR 72 Jinap nun mb abıya mm onw 
(j. oben ©. 32, Anm, 1). Ähnlichen Sinn hat die oben ©. 471. U. 3 

eitirte Deutung Joſua b. Levi's. 
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punftiven mas, und Levy jupponirt dafür eine auf die einfache 

Wurzel 73 (wovon auch hebr. 723) zurücgeführte jecundäre Wur- 
zel 8, während Kohut, ohne eine grammatiiche Begründung, 

aram. 73 als Wurzel angtebt. In Wirklichkeit aber ift die Wort- 

form TR nichts anderes, als eine in PBaläjtina üblich geweſene 
Schwächung der Form mbypr in mayay. Doch darf man deshalb 

das Wort im dieſer Form nicht als aramätjches, aus dem Aphel 

abgeleitetes, Hauptwort betrachten, da e8 ein Aphel An = Ti7 

im Aramätjchen nicht giebt. Es iſt nur eine aramatjirte Neben— 

form des urjprünglichen hebrätichen Wortes, wofür jchon der bi— 
bliiche Hebraismus im mars, einem Terminus des Dpferrituales, 

ein Beiipiel bietet ). Das Wort ift alio jedenfalls E38 zu punf- 

tiven und Die correcte Transjeription wäre Aggada. Aber Die 
Schreibung Agada tjt in Dem metjten Werfen, welche jich mit 
dem, was das Wort bezeichnet, bejchäftigten, jo allgemein gewor— 

den, Daß es nicht richtig wäre, dem einmal in dieſer Schreibart 

feſtgeſetzten Namen einer bejtimmten Disciplin Die freimdartige 

Schreibart mit Doppeltem g aufzuzwingen. Hat doch Zunz ſo— 

gar mar nur mit emem g umjchrieben. In den Gottesdienſtli— 

her Borträgen und in den jpäteren Werfen jchreibt er conje- 

quent Hagada. 

II. 

Die Agada als einer der drei Zweige der alten jüdiſchen 

Traditionswiſſenſchaft ?). 

Ein paläſtinenſiſcher Lehrer des 4. Jahrhunderts, Joſua 
b. Nechemja ?), knüpft an das Wort oerhw, Prov. 22, 20, den 

9 Ähnliche aeydoð. — Formen rein hebräiſcher Wörter finds nrnuas 

Mech. zu 18, 21 (60a, 3. 1); nbTa8 ‚neas ‚npben j. Schebiith c. 7 Anf. 
2) Aus der im Jahre 1899 in der Revue des Fitudes Juives (BD. 

XXXVII, ©. 211-219) erihienenen Abhandlung: Les trois branches de la 

vieille tradition Juive erweitert. 

>, ©, über ihn: Die Agada der paläjtinenfischen Amoräer, ILL. Band, 

S. 303—309, 
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Gedanken, daß jich Die Dreizahl in Allem geltend mache, was 

die Lehre Israels und deren Träger betrifft . Er geht davon 

aus, daß die Worte aunbw * snan> sb darauf hinzielen, daß 

die Thora in einem Alphabet geichrieben jet, deſſen Buchitaben 
„dreifach“ find: Sun ma abs orwbwn maymsw mn 17?). Nach 
dieſem einleitenden Satze führt der Agadiſt fort und jtellt den 

Sa auf: wown ma dam, Alles — was die Lehre betrifft — 
war dreifach. Es folgt eine Liſte von „dreifachen“ Dingen, die 
mit dem Hinweiſe auf die Nolle der Zahl Drei bei der Offen: 
barung am Sinai jchliegt („im dritten Monate“, Exod. 19, 1; 

ro (= wo) hat drei Buchitaben; „drei Tage“, Exod. 19, 15). 

An der Spiße der Lijte jtehen folgende ziwer Angaben: mn 

mum mabs mmbn nobwn men oma os mmın nobwn. Die 
erite Angabe betrifft die Bibel, Die yin in weiterem Sinne, wel- 

ches Wort hier ftatt des ſonſt üblichen x572 angewendet ijt ?), 
und zählt die drei Abtheilungen der heiligen Schrift auf: Pen- 

tateuch (min im engeren Sinne), Propheten und Hagtographen. 
Die zweite Angabe betrifft die „Miſchna“, d. i. die Tradition 
und zählte drei Abtheilungen derſelben auf: Talmud, Hala- 

both und Haggadoth. Dieje zweite Angabe iſt in der ano— 

nymen Verſion, in welcher jich der Ausipruch Joſua b. Nechem- 

ja's noch findet 9, ausgelaſſen, und an ihrer Stelle folgt nach 

dem Satze über die Dreitbeilung der heiligen Schrift der im 

Tanchuma an der Spite des Ganzen jtehende Sag über die 

) Tanchuma zu Erodus 19. 1. 
2) Es iſt nicht Far, worin dieſe „Dreifachhbeit“ der Buchſtaben des 

hebräiichen Alphabet bejtehen joll. E3 find zwei Erklärungen möglich: 

1, Man jchrieb das Alphabet in Gruppen von drei Buchjtaben ınT 28; 

es gehören aljo je drei Buchjtaben zu einander, Mit den 5 Finalbuchjtaben 

giebt e3 27 Buchjtaben, alfo 3 XI Gruppen. 2. Die meijten Buchſtaben 

haben Namen, die mit drei Buchltaben gefchrieben werden (ma Ir) 

2) S. Blau, Zur Einleitung in die heil. Schrift, S. 16. — Die äl- 

tefte Terminologie, ©. 197. 

4) Peſikta ed. Buber 105 a, daraus Salfut I, 271, II, 960. ©. auch 

Midraih Mifchle zu 22, 20 (ed. Buber, p. 92), wo R. Ismael — pieudes 

pigraphiih — al3 Autor genannt ilt. 
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Buchſtaben des hebräiſchen Alphabetes. ES kann nicht zweifelhaft 

jein, daß im Midraſch Tanchuma, wo auch der Autor des Aus— 
jpruches genannt wird, die urjprüngliche Gejtalt dejjelben erhal- 
ten iſt; denn in der That iſt der Sat über die Buchjtaben des 

Alphabetes die zunächjt Liegende Deutung der Textworte ana 
perbw 75, indem das Wort many einen Hinweis auf die Schrift 
enhält, in welcher die Thora gejchrieben iſt. Das Fehlen Der 

Angabe über die drei Abtheilungen der „Miſchna“ in der ano— 
nymen Verſion läßt ich daraus erklären, daß dem Urheber Die- 

jer letzteren dieſe den drei Theilen der jchriftlichen Lehre parallele 

Trihotomie der mündlichen Lehre nicht mehr geläufig war 
und er fie Daher einfach weglieg. In Wirklichkeit iſt dieſe Trichoto- 

mie der Tradition nicht etwa ein Einfall des Agadiſten, ſondern 

geht auf die früheite Tannaitenzeit zurüd, wre aus einer ganzen 

Neihe von Ausjprüchen beivtefen werden kann. Dieje Ausjprüche, 
die als durchaus authentiich betrachtet werden dürfen, jenen hier 

im Wortlaute vorgeführt, Damit die aus ihnen jtch ergebende: 

Thatjache in voller Klarheit an's Licht trete ?), 
1. In einer merfwirdigen alten Baraitha, welche die Pro— 

fantfirung des Hohenliedes und anderer Bibelverje Durch deren: 

Necitirung bei Gaftmählern zum Gegenitande hat (Sanhedrin 

101 a) *), richtet Gott an die über jene Profaniſirung Klage füh- 
rende Thora die Frage: Meine Tochter, womit follen jtch meine 
Kinder denn bejchäftigen, wenn jie ejjen und trinfen? Die Thora 

antwortet: ax) oma EiNmN mmn2 op’ om np ya DR 
mmma mabma mwas woy om mawn boys. Hier muß nach dem 
Worte mwn ergänzt werden: wıTa3 wie in der That die Le- 
jeart einer Handichrift lantet °). Dann erfordert es der Barallelis- 

mus, daß auch im eriten Theile des Satzes vor mAn2 ergänzt werde 

xopna. Es jtehen aljo in der Baraitha xypm umd mwn umd je Drei 

Y Bgl. Note 2 im IV. Bande der Gejchichte der Juden don Grätz. 

3. Aufl. S. 388—390; 2. Dobihüg, Die einfache Bibeleregefe der Tannaiten. 

Breslau 1839), ©. 48 ſ. 

”), ©. oben ©. 186. 

2) ©, Rabbinowicz IX, 305. 
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Abtheilungen derjelben einander gegenüber (ganz wie im Gabe 
Joſua b. Kechemja’s). 

2. Jehuda b. Slat, ein Schüler Afiba’s, rechnet zu den 
Anforderungen, die an den beim Faſtengottesdienſte Worbeten- 
den zu jtellen find, auch die, daß er beiwandert jein müſſe in 

der mündlichen und jchriftlichen Lehre. Das wird jo ausgedrückt 
(Taanith 16 b): wıma nuwn oımnan oma mmına mmob Sam 
Mana mob. Man ſieht, dab hier die beiden Gebiete des 
Studiums der Lehre Durch Die Verba xıp und mw bezeichnet 
find, aus denen Die Namen der beiden Öebiete xıpm und me 
gebildet wurden. 

3. Bu den Dingen, die dem Trauernden verboten ſind, 

gehört auch die Beichäftigung mit dem Studium (Bar. Moed 

Katon 21 a): mwna nuwbı pmnan os muns mp5 mon 
aa (Cenfurtert:o wa Tmbnn mubeın wenn. Aus den 

bei Nabbinowicz 3. St. verzeichneten Varianten geht hervor, daß 
im zweiten Theile des Satzes in einigen Quellen mon, in 

anderen wow fehlt. In der That iſt udn ein Aequivalent zu 

vorn. Die Münchener Talmudhandichrift hat: mobra Tmbna 
am, alſo Ddiejelben drei Theile der „Miſchna“, wie Sojua b. 

Nechemja. Natürlich hat men auch hier jeine umfaſſende Be— 
deutung; ferner iſt der erſte Theil des Sabes jo zu ergänzen: 

[n"pea] amp. 

In einer Baraitha (Taanith 30 a) heißt es, daß Alles, 

was an religtöfen WVorjchriften für den Trauernden gilt, auch 

auf die Trauer des 9. Ab ſeine Anwendung findet. Darunter: 

mann wen ows muwbı piainam own na mmpb MDR 
MRD. Hier hieß es offenbar urfprünglich : mabın wrTe2 nuwb, 
mann. Ar die Stelle von wera trat won, eine von Rab— 
binowicz verzeichnete Handichrift (Did. Sofrim IH, 184) hat 

wirklich 829 21 mwbna; und fo citiren den Saß auch alte Au— 

toritäten. Im Texte der Ausgaben trat nabn (woraus die Cenſur 

sw machte) neben wm; die Münchener Handjchrift hat umge- 

fehrt: om ana) mabnnı wenn. 
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4, Den mit ritueller Unreinheit Behafteten tt das Stu— 

dium geitattet (Bar. Berachoth 22 a, Moed Katon 15a): ann 
mamma mob woman mon mawbı Dana Da Mina Amp. 
Sp die Münchener Handichrift in Moed Katon; man Itreiche 
dag y in wa und man erhält die richtige Leſung. In Berach. 

Hat die Münchener Hichr. nach wm noch: mbnn. Das leb- 
tere allein jteht in den Ausgaben des Talmud, nur bat Die 

Cenſur in Berachoth dafür gejeßt: sm, in M. Katon: own. 

Sn der Tofefta, Berachotd 2, 12 (ed. Yudermandel, ©. 4, 9. 

15) lautet der Sag jo: mwes mb muna ampb pam 
ann mas wma). Nah mmna erg. Dana om2. In 
j. Berach. 6c, 3. 39 fo: muam mob wa pam mana ymp. 

5. Ein Miſchnaſatz, Nedarım IV, 3, bejagt, daß wer Durch 
ein Gelübde jich gebunden hat, einem Nebenmenjchen feinen Bor- 

theil zu gewähren, denjelben nicht die Heilige Schrift, wol aber 

die Disciplinen der Tradition Ichren dürfe: mabı ws aba 
nn mm? 85 Dar mum. 

5. Im Sifre zu Deuteron. 11, 22 ($ 48, ed. Friedmann, 

p. 84 b) lautet eine Baraphraje zu den Textworten „diejes ganze 
Gebot": mw on > mb man »b m mon ınmb ann bw 
nam man warn nnd mean b5 natn mean b> ns pamen 
wıTn a pas mm 112) om Sy nd 95 yon gpob San sim 191 
MITanı mob br aan mm mon nen Da by ss (Deut. 8, 3). 

Hier iſt die Gejammtheit des Traditionsftudiums in feinen drei 

Swergen al3 gleichwerthig gekennzeichnet. Der Ausipruch it ano— 
nym und wol alt. 

6a. Im Sifre zu Deut. 32, 2 ($ 306, ed. Friedmann p. 
132 a, 5. 13) heißt es von dem einheitlichen Geifte, der troß der 
Derichiedenheit ihrer Theile, Die ganze Lehre durchdringt, ſowie 
einem und demselben Negen die verjchiedenften Früchte ihren Ge- 
Ihmad verdanfen: mabr wa Nom o73 vn ans Do man 37 
mm. Hier muß offenbar nach mw ergänzt werden: wenn. 

7. Sn der oben (S. 12, Anm. 4) erwähnten Clafjification 
der Schüler durch Gamliel I (Aboth di R. Nathan c. 40) heißt 
es viermal in der Aufzählung der Lehrgegenftände: Napa ab 
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Many mob wen mwar; nur ift das erite und zweite Mal we 
ausgefallen. Jedoch hat eine von Schechter (S. 127) erwähnte 

Handichrift das zweite Mal wm nach mwm; eine andere Hand- 
ihrift hat auch das erſte Mal won nach we, während ſie 

das zweite Mal nebn ftatt wm hat. 
8. Aus unbejtimmter, aber jedenfall® tannaitiicher Zeit 

jtammt die von Samuel tradirte Angabe: mw m 2 anar 

mas mabn mebn A) mw mon var van (Kiddujchin 30 a). 
Hier iſt Mod (Ausgaben sm) ſ. v. wie Midrajch. 

9) In der Aufzählung der Gegenjtände, welche das Wiſſen 

Jochanan b. Zakkai's umfaßte, jtehen an der Spitze: mwm Nıpn 
num mob mon. So Suffa 23a, Baba Bathra 134 a (die 
Ausgaben jegen x) für mn), Aboth di R. N. c. 14 Anf. 

(ebenfall® sm). Sn Maſ. Sofrim c. 16, Hal. 8 jteht wenn 

ftatt mbn, und spp iſt durch omın ergänzt. Auf dieſer Ver— 

ton beruht die der zweiten Berjion des Aboth di R. Nathan, 

c. 28 (ed. Schechter p. 58), wo aber wen fehlt. Hier jowie in 
Maj. Sofrim tft das Wort mwn ausgefallen. 

10. In dem Troſtſpruche, den Cleazar b. Arach an Jo— 

chanan b. Zaffat richtete, als dejjen Sohn jtarb, rühmt er die— 

jen mit folgenden Worten (Aboth di R. Nathan ce. 14 Ende): 

mmam mabn mwn Dana DINY23 NnpB mn np 13 ma. Statt 
meiner früheren Emendation zu Ddiejen Worten )  jchlage ich 

jetzt folgende vor: [mw] aan oma mn apa ap ja 7b mn 
nam moon [wm] men ?). Dadurch wird der Sat den oben, 
unter Nr. 1—4 gebrachten Sägen analog. Es wäre auch uner- 

Elärlich, warum gerade was nicht genannt wäre. 

1)S. Jewish Quarterly Review IV, 425; oben ©. 24, Anm. 2. 
2) Erſt nachträglich fand ich, daß eine diefe Emendation bejtätigende 

Lefeart in dem Fragmente des Ab, DER. N, fish findet, welches Schechter im 

Anhange (S. 158) veröffentlicht hat. Dort lautet der Pafjus fo: ya Jam 

Mm Mao wa men mem Dan DINYSI Mn 8IpD np. Statt wıTn 

l. waın. 
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11. Bon den Abgejandten der römiſchen Regierung, welche 

unter dem Borwande, ſich zum Judenthume zu befehren, bei 
Gamltel II. die ganze jüdische Lehre jtudirten, wird erzählt (Sifre 

zu Deut. 33, 3, 8 344, p. 143 6b): ns ww NpaT ns NIT 

Aam moon vorn mwen. In der Parallelitelle, j. Baba Kamma 
4b, 3. 31 fteht won ft. won. In b. Baba Kamma 38 a fehlt 
die Aufzählung der Lehrgegenjtände, und Die Verba Wr InTpr 
find mißverftändlich durch wber ergängt. 

12. Das Willen R. Tarphons wird mit folgenden Wor— 

ten gefennzeichnet, Aboth di N. Nathan ce. 18 Anf.: mbnw mywa 
mabm wen mw napn 1b aan Sb mw ıb Sant Toys D3na Dar 
mam. In der Berfion des Midraſch Haggadol (j. Schechter’s 
Bemerfung zu Ab. di R. N., p. 69) fehlt won. 

13. Ib. wird über R. Eleazar b. Azarja berichtet: para 

v2 9 mm mwm2 99 "mn Nnpa2 RD TER 10353 oma man 
5 "mr arasa 10 mis mb 95 "min. In der Verſion des Mi- 
draſch Haggadol (ib.) fehlt der Abſatz h "wis mwn3 und mit 
Recht, da mern nur die Gejanmtbezerchnung für Die dann ge— 

nannten drei Zweige der Tradition ift. Statt Mohn und mus 
hat Midr. Haggadol asbn und mm, dem fpäteren Sprachge- 
brauche gemäß, in welchem die beiden Disciplinen mit dem Sin— 

gular benannt werden. 

14. R. Jona, ein bedeutender paläjtinenjiicher Amoräer 

des 4. Sahrhunderts (Zeitgenoſſe des oben genannten Sojua b. 

Kechemja) kennzeichnet die Verdienſte Akiba's um das Studium 

der Lehre mit den an Jeſ. 53, 12 anfnüpfenden Worten: m nr 

Amm maom warm mw pannw xapy, jer. Schefalim c. 5 An- 
fang, nach dem Texte in den Ausgaben des bab. Talmuds (8 b). 

Im Texte des jeruſ. Talmuds (48 c. 3. 64): mob wm panmw 
mm. In der volljtändigern Verſion muß jtatt war gelejen 

werden wa (vgl. Nr. 4). Dazu wird als abweichende Anficht 

mas ww mitgetheilt, nicht Afıba, jondern ſchon die „Männer 

der großen Verſammlung“ hätten dieſe Zweige der Traditions— 

al 
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wiſſenſchaft geordnet, d. h. redigirt ): upn nbımm mas war ıı 
(im jer. Talmud: upam] mbar no39 wor be) 2). 

15. In der Tojefta, Sota 7, 20, find die einzelnen Aus- 

Drüde von Prov. 24, 27 auf die verjchtedenen Disciplinen des 

Studiums gedeutet, und zwar werden vier Verſionen Diejer Deu- 
tung gebracht. Eine derjelben enthält die drei Zweige der Tra- 

dittonswiffenichaft: warn, mus, mabn; eine andere jegt Twbn 

an die Stelle von wm. Eine Verjion nennt xIpm und mon, und 

außerdem wen; es iſt die auch im der Bar. Sota 44a ſich 

findende Verſion der Deutung, doch ist dort mon an die Stelle von 

vn gejegt. Eine Verſion endlich nennt 3er und zwei ‚Fächer 
derjelben: was und mabn. 

16. In der Erläuterung zum Mijchnajage von der Auf: 
nahmsfähigfeit der Hörer (Aboth 5, 15), in Ab. ER. N. c 40, 
werden die Disciplinen viermal in folgender Weije aufgezählt : 
manı man wm mem "pn. Die zweite Verfion der Ab. di 
R. N. c. 45 (S. 127 ed. Schechter) läßt mw sıpm aus umd 

nennt nur die drei Disciplinen der Miſchna: mraasnı mabn wm. 
17. Sn der Erläuterung des Ausjpruches von Joſua nb. 

Berachja (Aboth I, 6) heißt es in Ab. di R. N. c. 8 Anf.: mwy 

mw Napa mabn yap a1 nn 9 moymo moon mn 27 76 
mas moon wen. Die zweite Verſion c. 18 (p. 39) hat hier 

ebenfallg nur amsı mabn won und ebenjo in der dort folgen- 

den weiteren Ausführung. 
18. Dem Ausjpruche Cleazar b. Schammua’s über die Ar- 

ten der Weijenjünger, Ab. di N. N. c. 28°), liegt die Dreithei- 
fung der Traditionswifjenjchaft zu Grunde, in der Reihenfolge 

Midraſch, Halachoth, Haggadotl (das als vierte Disciplin er- 

wähnte mnaorn tt nicht urſprünglich). 

RAT iſt Soviel wie IT, Bol. Tojefta Zabim I, 5 (ed. Zucker— 

mandel p. 676): aımbnb mabn 709 Rapp ı mwmers. — Ebenſo iſt pypoo 
imnywno, Tofefta Sabbath 1, 12 = mıwa mon, b. Sabbath 13a. 

?) ©. Die ältefte Terminologie, ©. 103 f. 

» © Up 8. Zaun, U, 279. 
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Aus den hier vorgeführten Beweigitellen iſt bis zur Evi— 

denz flar geworden, daß die von Joſua b. Nechenya in jeinem 

Agadajage erwähnte Dreitheilung der Traditionswiljenichaft ala 

geichichtliche Thatſache betrachtet werden muß. Unter my, das 
iſt ebenfalls an den citirten Stellen erjichtlich geworden, verstand 

man in früheſter Zeit die Gejammtheit des Traditionsftudiums ; 

das Wort ift ein Correlativum zu NIpr, Der Bezeichnung der 

Bibel und ihres Studiums. Gegenjtand des Traditionsfiudiums 
war: 1. „Midraſch“, die Auslegung des Bibeltertes, und zwar 
vor allem der gejeglichen Theile des Bentateuche. 2. „Halachoth“, 
die normirten und in feiter Form überlieferten Sagungen, ohne 

Rückſicht auf ihre Herleitung aus der heiligen Schrift. 3. „Hag— 

gadoth“, die nichthalachiichen Schriftauslegungen und die daran 

jich fnüpfenden Ausſprüche ethiichen und jonjtigen Inhaltes. Statt 

nisgg und. ni737 jagte man mit der Zeit mag und 37 UN) 
um die beiden Gebiete zu bezeichnen. Übrigens it auch für wm 

Die urjprüngliche Pluralform nwrrs nachweisbar !). Jedoch zeis 
gen die vorgeführten Stellen, daß es üblich war, neben den Plu— 

ralformen mabr und nman bei der Nennung der drei Zweige der 

Traditionswifjenschaft den erjten Zweig derſelben mit dem Sin— 

gular wa zu bezeichnen. 
An die Stelle von va ſetzte man zuweilen non. Mit die- 

ſem Worte bezeichnete man, und zwar ſchon in tannaitijcher Zei, 

die exegetiſche Begründung und die dialektiſche Erörterung der 
Halachoth; und jo haben in der That Tab und wa zum Theile 
denjelben Inhalt. Der Unterjchied zwifchen ihnen liegt darin, daß 
der „Midraſch“ vom Bibeltexte ausgeht und an denſelben ſeine 

Auslegungen und Erörterungen knüpft, während der „Talmud“ 

von den Halachaſätzen ausgeht und dieſelben exegetiſch begrün— 

det und erörtert. Der „Talmud“ hat daher als hauptſächlichen 

Inhalt die halachiſche Schriftauslegung, alſo denſelben wie der 
Midraſch, der, nachdem die „Haggadoth“ (Haggada, Agada) als 

) In der Erzählung über Akiba's erſte Studien heißt es im Ab. 

di R. N., 2. Verſion c. 12 (p. 24): mması nyaba means pin anpn ob; 

13° 
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bejondere Disciplin betrachtet wurden, nichts anderes war, als 
halachiſche Schriftauslegung. 

Was den zweiten Zweig der Traditionswifjenichaft betrifft, 
die Halachoth, jo befam er jeine endgiltige Textirung in dem 
Werke Jehuda's I, des Patriarchen, das in Paläftina auch im 
der amoräiſchen Zeit mibs genannt wurde !). Aber als eigentli- 
her Name des Werfes wurde das Wort mes verwendet ?), jo 
daß fich der Umfang der urjprünglichen Bedeutung deſſelben ver- 

engte und fortan Mijchna zur’ &koyiv nur einen Zweig der 
„Miſchna“ im weiteren Sinne benannte. Der „Talmud“ oder 

„Midrajch”, urjprünglich den „Halachoth“ coordinirt, wurde zu 

derjenigen Disciplin, welche die Miſchna Jehuda's I als Text— 
buch behandelte und das hauptjächliche Studium der Schulen Baby- 

loniens und Paläſtina's im 3.—5. Jahrhunderte war. Aus ihr 

gieng als Litteraturiwerf der Talmud hervor, im jeiner doppelten 

Geftalt, wie er fie in Babylonıen und Baläjtina gewonnen hatte. 

Es jei noch darauf hinzuweiſen, daß die Slirchenväter, jpe- 

cell Hieronymus, unter dsur&pwars, der griechiichen, etymologijch 
genauen Wiedergabe von mVn (avam. xnunn), das ganze Gebiet 

der jüdischen Tradition veiſtehen. S. die betreffenden Stellen 

bei Schürer, Geſchichte des jüdiſchen Volkes, J. Theil, 2. Auflage, 
S. 88, 96. Daß z. B. Hieronymus dabei auch an Agadaſätze 
denkt, zeigt ſeine Außerung, zu Ezechiel 36 (Vallarſi V, 422). 
„Neque enim juxta Judaicas fabulas, quas illi devrsonseız 

appellant, gemmatam et auream de caelo exspectamus Je- 

rusalem“ °). ©. auch noch Epist. 18ad Damasum c. 20. (Ballarfi 
I, 62): Sed ne videamur aliquid praeterisse earum, quas Ju- 

1) ©. jer. Horajoth Ende; Lev. r.c. 3 Anf. ; Schirr. zu 6,8 (mnaon o 

mabn bw). 
2) Auch die anderen Halahoth-Sammlungen, wie fie noch in der Tojefta 

und in den Baraitha’3 der beiden Talmude vorhanden find, wurden „Miſchna“ 

genannt, 

3) Vgl. als Beifpiel einer agadifhen „Miſchna“ Peſikta 107 b: x 

bw min mox 3'532 Wwo3 mapı TWw Ananas nam moin WR NOTAR 

men sarbn. ©. Die Ag. d. paläft. Am, ILL, 537. — Vgl. noh Sriedmann’s 
Einl, zum n29 mon 78, ©. 47. 
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daei vocant dsurepwoess, et in quibus universam scientiam 

ponunt. 

Die drei Zweige der alten Traditionswiljenichaft, wie jie 
jeit den Tagen der Zerſtörung Jeruſalems bezeugt jind, gewiß 

aber tn frühere Zeit Hinaufreichen, find demnach mit vollem 

Nechte und auf gejchichtlicher Grundlage durch den Agadijten 
des 4. Jahrhunderts den drei Abtheilungen der heiligen Schrift 

gegemüber gejtellt wurden. In Wirklichkeit hat aber zu jener Zeit 
dieſe Dreitheilung und die Coprdinirung don Midrajch, Halachoth 
und Haggadoth nicht mehr bejtanden. Die Mijchna Jehuda's I 
war in den Vordergrund gerüct, und neben ihr bejtanden Die 

als Tojefta bezeichneten Baraithafammlungen. Darum tft Die 
Aufzählung der Fächer. des Traditionsſtudiums nicht bei der al- 
ten Trichotomie geblieben, ſowie auch in mancher der oben an- 
geführten Stellen durch den jpätern Sprachgebrauch Corruptelen 

des urjprünglichen Wortlautes eingedrungen find. Als Beiſpiele 
der jüngern Form, welche die Lifte Der Zweige des Traditions- 
jtudiums gewann, jeien folgende Ausſprüche aus dem palältinen- 
ſiſchen Midrajch angeführt. Sm Midraſch Chazitha (Schr rabba) 

zu Hoh. 1, 14 leſen wir al3 PBaraphraje zum Worte dawn 
zwei Mal : ma mneorn mon mawn nnpn 12 bamo wor Daws nm 
Hier iſt mwn an die Stelle des alten mb gekommen; mwbn ver- 
tritt hier wa, aber in der neuen Bedeutung, in der er auf die 

Miſchna Bezug hat. Hinzugelommen find die Tojefta’s. In Exo— 
dus rabba ec. 23 (10) findet fich folgende Deutung zu Hoh. 1, 

5: mon om 73 DNBan oma Pina omys mionyer> bw Doms mm 
onen ombn da mn obyı Dmy> om dare © by ax pen 
nam non mebn men "pn. In Schir rabba z. St. lautet der 
Schluß diefes Ausipruches jo: mwn wıpan mn oma ws onaa an 
nmsı mnaoın mon nabı nwern. Es ift klar, daß die Verſion 
des Exodus rabba die urjprüngliche ijt; die Aufzählung deckt fich 
genau mit den oben angeführten. Die längere Berjion in Schir 

vabba ſetzt an die Spige man, womit die umfaſſendſte Bezeich- 

nung des genannten Wiſſens gegeben tft. Dann folgt Die Spe- 

cificirung und zwar, wie in Exod. r., zumächit die beiden Haupt— 
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gebiete. NODn ') ind nen. "Sanıt folgen die Fächer der Mijchna, 

und zwar jo, daß zu den urſprünglichen Drei mon wen 

mus) noch Talmud und Tojefta’s Hinzugefommen jind. — In 

Genejis vabba c. 16 (4) lautet die Deutung der zweiten Hälfte 

von Gen. 2, 12 jo: mom mem nn omon am noTan DW 
msı snaoın. Das iſt — bis auf die Singularform neo, 
mus — Diejelbe Lijte, wie in der eben angeführten Stelle des 
Schir rabba zu 1, 14. — In einem oft wiederholten Ausjpruche 

Sojua b. Levi’3 zu Deut. 9, 10 wird gejagt, daß Mojes am 
Sinai den. ganzen Umfang der Lehre offenbart empfteng. In j. 

Chagiga 76 d, 3. 33 lautet die Lifte jehr genau: mwm pr 
nm man won; in j. Bea 17a, 3. 59 fehlt mabn, ebenjo 

j. Megilla 7Ad, 8. 25. Sn en. r. c. 22 Auf.: muwaı NDR 

mas Aneoın mon mid; in Kohelether. zu 1, 5, ebenjo, jedoch 
fehlt mon. In Koh. r. zu 5, 8 ebenfalls wie in Lev. r. c. 22, 
jedoch 367 jt. moon. Eine anonyme Agada, die inhaltlich dem 

eben citirten Ausjpruche Sojua db. Levis nahe jteht, findet jich 

in Exod. r. c. 47 (7). Gott jpricht zu Mojes: modn 9 ma OR 

mması pnmnen, aljo Die Ddreigetheilte traditionelle Lehre. Und 

ebendajelbjt: vw oma om mn 9 ana map 5 OR 7 

By vr zubam meası wersı abe ban ans2. Hier haben wir 
— wenn von Tabnm abgejehen wird — die drei Abtheilungen 
der h. Schrift neben den drei Fächern der Traditionswiljenichaft, 
ganz wie in dem Ausipruche Joſua db. Nechemjas. An der Spite 
der drei Fächer jteht in Diejen beiden Süben aus Exodus rabba 

mb, weil man zur Zeit, als bie Ausiprüche dieſe Form er- 

bielten, unter „Halachoth“ die Miſchna Jehuda's J., den wich: 
tigjten Theil der Traditionswifjenichaft, verjtand. — Aus dem 

eben citirten Ausjpruche Joſug b. Levis, aber auch aus anderen 
Ausjprüchen paläftinenfiicher Amoräer ift exfichtlich, daß vom 

dritten Jahrhunderte an die neben dem Bibeljtudium den Gegenitand 

1) Daß pn hier nicht Ergänzung zu mn iſt und nicht die nicht: 
pentateuchiichen Theile der Bibel bedeutet — wie Blau, Zur Einleitung, ©. 

26, glaubt — beweijt jchon der Umſtand, das; spa mit an nicht durch y 

verbunden iſt. ©. Die ältefte Terminologie, ©. 118, 
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des Lehrens und Lernens bildende Traditionswiſſenſchaft in Die 

drei Zweige zerfiel: Miſchna, Talmud, Agada. Dieje bilden mit 

der an erjter Stelle genannten Mifra die vier Fächer des Stu— 

diums, die ein Agadift vom Anfange des vierten Jahrhunderts 

(Chanina b. Bapa) nach der Phyſiognomie des Lehrenden jo 

charafterifüirt: nyaon os mwenb nm Dun xnpnb may nnD 
ab npmw one mabnb (Peſikta 110 a und Parall., ſ. Ag. d. 
pal. Am. I, 519. Es gejchteht das mit Anfnüpfung an die 

Worte oua2 DuB, Deut. 5, 4. Sn Ddenjelben Worten findet ein 

anderer Agadijt die Andeutung, daß Gott am Sinai Israel 
Alles lehrte: ms mmbn mawm NOpn. Es iſt das Derjelbe Ge: 

danfe, den Sojua b. Levi in dem eben angeführten Sabe au 

Deut. 9, 10 geknüpft hatte. Der große Agadiſt Jizchak jondert 
Diefe vier Fächer in Die Gruppen Mijchna und. Talmud einerjeits, 

Mikra und Agada andererfeits; nur aus den lebteren will die 
große Menge Vorträge hören. Die erjte Gruppe, Miſchna und 
Talmud, findet jich in einem interejjanten Ausjpruche des eben 

genannten Jizchak zu won, na, mad erweitert, von denen 

mad mit d identijch ift und ra (eig. die Normen der Schrift- 
auslegung) die halachiſche Bibelexegeje bezeichnet (Lev. r. c. 3 

Anf., ſ. Ag. d. pal, Am. U, 221).: Der Weijenjünger muß aller- 

dings alle vier Fächer des Wilfens inne haben. Wie Tanchuma 

b. Abba es mit Deutung von Hoh. 5, 14 ausdrüdte, muß er, 

wie tm Gewürzkaſten alle Arten wohlriechender Stoffe jind, voll jein 
von allen Arten des Wiens: Mikra, Miſchna, Halacha und 

Agada (Schir rabba z. St.). Hier ift „Halacha“ im Sinne von 
Talmud angewendet. Für das fachliche Schulwiljen tritt Die 
jchwierigere, weniger volfsthüliche jener beiden Gruppen Jizchaks, 

Miichna und Talmud, in den DBordergrund, Die Agada tritt 
zurüd. In einer Anefdote über Sehuda I, den Batrtarchen (Baba 

Bathra 8 a) werden als die drei Claſſen der das eine oder ans 

dere ‚sach des Schulwiſſens Innehabenden genannt: x7pm syn, 

wa ya, mmbn dp, (j. Died. Sofrim 3. St.; die mabn ya 
und 77 ya der Ausgaben jind jpäterer Zujab) Y. Tanchum 

') In Chagiga 14a tritt in der Deutung von Jeſ. 9, 1 noch 652 

5737 zu den genannten drei Clajjen. 
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b. Chanilat (3. Jahrhundert) lehrt: Man theile jeine Zeit in drei 

Theile: ein Drittel jet der heiligen Schrift, ein Drittel der 
Miichna, ein Drittel dem Talmud gewidmet (Aboda zara 19 b\. 

Sn Kidduſchin 30 a tradirt das Safra im Namen Sojua b. 

b. Chananja’s, des alten Tannaiten; Doch iſt wahrjcheinlich yarım "- 

man 73 aus ma = nun 92 09 '7 geworden). Nach Sochanan 
geht der Talmud der Mijchna, nach Samuel b. Nachman Die 
Miſchna dem Talmud im Range vor (j. Horajoth 48 ce). Judan 
(4. Zahrh.) ſieht in Koh. 11, 9 die Freude an den drei Fächern des 

Wiſſens: Bibel, Miſchna und Talmud angedeutet (Koh. r. 3. St.). - 
Der „Zalmud“ findet fich auch, als Bertreter der halachiichen Dis» 
eiplinen, der Agada gegenübergeitellt. Nach Samuel, dem Sohn 

Joſe b. Abuns (Ende des 4. Jahrh.) iſt der „Reiche“ in Prov. 
28, 11 der wbn bys, der „Arme“ der man dya. Aber jchon 
einer der le&ten Zannaiten, Benaja (j. Ag. d. Tann. II, 540), 

jtellt Talmud der Haggada gegenüber (Peſikta 176 a, Lew. r. c. 
21). Im Sprachgebrauche der babylonischen Schulen nannte 

man den halachiichen Theil der öffentlichen Borträge xnnyaw, 
im Gegenjage zur XN8. In einer tannattischen Quelle lauteten 

die beiden Ausdrüde mamı mymw (Moped faton 23 a). In den 
Vorträgen Meirs war sms 'n sanyew non (Sanhedrin 38 b) 

Jizchak Nappacha wird von Ammi aufgefordert: snnyaw m norb, 
von Aſſi: sms "a swb. In der befannten Anekdote über Chija 
b. Abba und Abahu heißt es von dem Einen: snymwa ws, von 

dent Alndern : SAMNI wıT. In dieſer Gegenüberjtellung von Ha 

lacha und Agada hat das Wort diejenige Bedeutung, im welcher 

es Litteraturgefchichtlich am befann’ejten geworden tjt, indem man 
Jich gewöhnte, Alles, was im babylonischen Talmud nicht Halacha 

it, als Agada zu bezeichnen. 
Zum Schlufje were ich noch auf das dem 10. Jahrhun— 

dert angehörige Midraſchwerk, Tanna dibe Elija (Seder Elta 

vabba) hin, in welchem die Fächer der Traditionswifjenichaft ne- 

ben der heiligen Schrift und deren Theilen mehrfach genannt werden, 

und zwar auf dieſelbe Weiſe, wie in den alten tanmaittjchen 

Quellen. Cap. XIII (ed, Friedmann ©. 68): os1an mn DIN NTP 
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mm) nahm won mwa mwN ppm no on (Die vatifanijche 
Hichr. hat nach wma den Zuſatz mebm). Etwas vorher (©. 67): 

mw Dann Dan min Ip TIER NoR Diana mn Dir mabr x 
vr mn (ſtatt warwı muß es heißen: mm mabm wo). — 
Cap. XIV (©. 69): bmsa mm onyy omomw ammmbn oman 

Aanı mann women men nopnb (Die vatifanische Hſchr.: omommw 
ana aa wma mW Nıpa3 doxy MR). — Ib. (S. 69): mom 

ana) mob won νο —X yarb Dary AN (Die vatikaniſche 

Hſchr. läßt pand aus). — Ib. (©. 69 unt.): xnpea Sms meb 
ax ba won mwn> (die vatik. Handichr. läßt Isa mmb aus, 
auch wma fehlt). — Cap. XVII (©. 88): yooy bmw vn 
Aus! nabra weiss mwa2 nupns. — Cap. XVII (©. 91): 
AN mar won mn me DIN DRIN mn DIN NID DR. — 
Ib. (ib): mması moon mw snpn mn oma ww amam mohn a8 
DB Drop (die vatik. Hſchr.: mabm were mon NIpa mn 13 w° 
em arms). — Gap. XXI (©. 117): dy 533 min op 
MUND mob wma MWww2 Nypn3 doxy ns mom (Die vatif. 

Hſchr. blos: en av baa na apioyw). — Cap. XXX (©. 155): 

mması non ab mwe men oisan mn Dur np (vatif. Hſchr.: 
ması mabT wos men or). — Man braucht nicht anzunehmen, 
daß dieſe Stellen des Tanna dibe Elija etwa aus älteren, tan— 

naitiichen Quellen jtammen. Wahrjcheinlich ſoll dieſe Art, Die 
Fächer der Traditionswiſſenſchaft aufzuzählen, mit dazu beitragen, 
dem Werfe das Gepräge hohen Alterthums zu verleihen. 
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Nehorai 72 185, 295, 356, 410. 
Papias 317, 318, 320. 

PBappos(-u8) b. Jehuda 281, 313, 

317, 318, 319, 320, 397, 
Pinchas b. Jair 268. 

Samuel der Kleine 46, 83, 84, 95, 

120, 203, 212, 234, 370-372, 
406. 

Schammai 9, 11, 12, 15, 19,. 55, 

: 76, 103. 

Schemaja 1,:3 

Schulen Hillel8 und Schammais 6, 

11—22, 44, 63, 85, 96, 137, 161, 
164, 225, 408, 437, 441. 

Simai 50 

Simon aus Schifmona 445 —446. 

Simon aus Teman 346, 352, 419, 

444—445. 

Simon b. Afiba 298 

Simon b. Antipatros 181, 
Simon b. Mzzai 6, 62, 70, 135, 

160, 221, 234, 814, 335, 346, 

406-422, 425, 427, 434, 435, 

444, 445. | 
Simon b. Chanina 352. 

Simon b. Cleazar 3, 18, 53, 161, 
187, 194, 221, 267, 277, 413, 
421, 434. | 

Simon b. Gamliel I 12, 74, 86, 
234. 

Simon b. Gamliel II 31, 74, 85, 
128, 159, 215, 231, 369, 386, 
436, 440, 448. 

Simon b. Hillel 12, 

Simon b. Jehuda aus Kefer Ikos 

‚93, 137. 

Simon b. Sodai 12, 14, 15, 17, 

48, 116, 137, 163. 196, 215, 238, 

239, 243, 246, 246, 249, 270, 
271, 280, 281, 283, 306, 330, 

334, 377, 381, 382, 389, 391 

433, 434, 435, 436, 437, 440. 
Simon b. Nanos 234, 350. 

Simon b. Nethanel 40. 75, 88, 107. 

Simon b. Tarphon 447 —448. 

Simon b. Zöma 123, 214. 215, 

346, 406, 407, 410, 415, 421, 

422—430, 434. 

Simon der Sittjame 100 

Simon Dappaffuli 84. 

Simon Sifhna 41, 

Tarphon 2, 72, 162, 188, 212, 213, 

215, 216, 219, 229,. 233, 234, 

236, 258. 259, 266, 296, 307, 
322, 342—352, 353, 360, 407, 

‚434, 437, 444. 
Zacharia 259. 

Zadaria b. Kabutal 386 

Zadof I 4, 12, 43—46, 47, 48, 74, 
75, 429. 

Zadok 11 50 

Zadok III 50 

Zerikan 447. 
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Abahu 10, 119, 158, 282, 368, 

385, 434, 440. 
Abaji 158. 

Abba b. Chija 373. 

Abba b. Kahana 347. 

Abba b. Bappai 411. 
Abba Chalifa 183, 184. 

Abba Nehorai 350. 

Abin b. Jehuda 34. 

Ada 33, 282. 

Adda b. Ahaba 159. 

Aibo 365, 372, 

Alerander 106, 

Ammi 69, 163, 200. 

Aſchi 412. 

Affı 69, 277. 

Berehja 33, 128, 129, 192, 277, 

331. 

Bezalel 295. 

Chama b. Chanina 171, 224, 406, 

Chanin 389. 

Chanina 3, 158, 171, 273, 350. 

Chanina b. Bapa 265. 

Chanina aus Sepphori3 437, 

Chija b. Abba 183, 184, 373, 334. 

Chisda 182, 189, 295, 399. 

Chizfija b. Chija 123. 

Dofithai 151. 

Eleazar (b. Pedath) 33, 38, 115, 

119, 158, 221, 228, 310, 331, 
362, 

Hoſchajah 22, 34, 292. 

Huna (Babyl.) 63, 158, 189, 274. 

Huna (Baläjt.) 185, 194, 230 

Safob b. di 12, 83, 

Sehuda (b. Secheztel) 166, 284, 437. 

Jehuda b. Pazzi 178, 332, 334. 

Sehuda b. Pedaja 160, 

Sehuda b. Simon 92, 127, 131, 

227, 290, 319, 332. 
Sehuda b. Schalum 197. 

Sirmeja b. Eleazar 219. 

Jizchak 149. 

Socdhanan 5, 12, 16, 30, 37, 55, 

57, 105, 112, 116,.. 158,160, 

163, 171, 192, 221, 232, 233, 
234, 265, 270, 271, 284, 323, 
338, 351, 366, 373, 381, 400, 
408, 412, 444, 

Sona 265. 

Sonathan 232. 

Joſe b. Chanina 33, 170, 249, 348, 

368, 

Joſeph 141, 209, 249, 283, 324, 
350, 425. 

Solua aus Sichnin 394, 411. 

Sofua b. Levi 27, 44, 83, 84, 104, 

150, 153, 166, 184, 185, 224. 
271, 314, 379, 384, 

Sojua b, Nechemia 32, 

Sudan 83, 194, 331, 419. ° 

Sahana 271, 274, 

Ketina 295. 

Leni 39, 227, 262, 309, 394, 411, 

421, 428, 
Marinus 350. 

Marion 41. 

Nachman b. Sizchaf 161. 

Rab 2, 9, 18, 19, 38, 50, 66, 82, 
105, 166, 260, 263, 264, 271, 
274, 293, 329, 373, 384, 399, 
404, 412. 

Raba 66, 161, 192, 271. 

Nabba 328. 

Nabba b. b. Chana 284, 321. 

Nabba b. Mari 41, 271. 

Nabba b Samuel 381. 

Safra 385. 

Samuel 9, 18, 112 254, 283. 

Samuel b. Ammi 17. 

Samuel b. Sizchaf 384, 407. 

Samuel b. Nachman 17, 2, 33 
’ 
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151, 189, 192, 290, 298, 332, | 264, 373, 388, 422, 437. 
354, 428, Zaglifa b. Abina 295, 

Scheſcheth 158, 225, 227, 228. Tanchum b. Chija 93. 

Scezbi 225. Tanchuma 6, 192, 418. 

Simlai 407, Ulla 24, 381. 
Simon b. Lakiſch 10, 17, 38, 92, Zeira 10, 379: 

105, 198, 227, 228, 230, 231, 

Ein Sahregifter fteht am Schlufe de3 zweiten Bandes. 
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